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Vorrede. 



Dnrch die im Jahre 1889 erfolgte Anffindung eines bis 
dabin unbekannten Handschriftbmehsttlekes , dessen Text den 
in der Handschrift Didot erhaltenen, ebenfalls unvollständigen 
in erfreulicher Weise ergänzt, ist die Möglichkeit gegeben 
worden, die anglonormannische, d. h. die älteste Fassung der 
Sage von Boeve de^Hamtone vollständig kennen zu lernen. 
Indem ich die Ausgabe derselben hiermit der Oeffentliehkeit 
ttbergebe, spreche ich dem Hause Firmin Didot zu Paris meinen 
ergebensten Dank für die Bereitwilligkeit aus, mit der das- 
selbe mir die Benutzung der damals in seinem Besitze befind- 
liehen Handschrift gestattet hat 

Was nun die Art der Ausgabe betrifft, so glaubte ich 
unter den obwaltenden Umständen den Text der beiden Bruch- 
Btttcke ganz mitteUen zu sollen, und zwar ftlr die wenigen 
hundert gemeinsamen Verse den beider Handschriften neben- 
einander. Dabei wurden die Abbreviaturen aufgelöst und durch 
Kursivdruck angedeutet Der Accent (Acut) ist nur in solchen 
Fällen, wo Misverständnisse möglich waren, zur Bezeichnung 
der Tonsilbe gebraucht, dagegen ist wegen der teilweisen Un- 
sicherheit der anglonormannischen Aussprache und der Freiheit 
der anglonormannischen Metrik von der Verwendung des Tremas 
abgesehen worden. In der Orthographie bin ich möglichst 
konservativ gewesen, d. h. habe alle solche Formen beibehalten, 
die auch sonst irgendwo in anglonormannischen Texten vor- 
kommen. Da aber die Ueberlieferung des grösseren Bruch- 
stückes ganz ungewöhnlich schlecht ist (vgl S. VI— VIU und 
XLI — ^XLIII), so musste oft der Versuch gemacht werden, die 
verloren gegangene richtige Lesart wieder herzustellen. Solche 
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AenderuDgAYorschläge habe ich nnr dann in den Text aufge- 
nommen, wenn sie in hohem Grade sicher zu sein schienen, 
besonders, wenn sie auch durch die fremdländischen Bearbei- 
tungen gestützt wurden, andere habe ich dagegen nur in den 
Anmerkungen angeftihrt. Vieles bleibt aber noch unsicher, 
sodass sich hier ein dankbares Feld fbr Eoigekturen und Ver- 
mutungen darbietet 

Bei der Untersuchung über die Geschichte der Sage kam 
mir der Umstand zu statten, dass die drei fremden Bearbei- 
tungen in leicht zugänglichen Ausgaben vorlagen. Die ans 
ihnen entlehnten Textstellen habe ich zur grösseren Bequem- 
lichkeit der Leser stets in Uebersetzung angeführt Den auf 
die welsche Fassung bezüglichen Abschnitt (S. LXXVI sq.) hat 
Herr Kollege Zimmer in Greifswald infolge meiner Bitte mit 
gewohnter Bereitwilligkeit daraufhin geprüft, ob der Heraus- 
geber des kymrischen Textes diesen in seiner englischen Ueber-r 
Setzung falsch verstanden hat, und hat^ihm in der That eine 
erhebliche Zahl von Fehlern und Irrtümern nachgewiesen. Ich 
habe dies in jedem einzelnen Falle hervorgehoben und benutze 
diese Gelegenheit, um dem verehrten Kollegen noch einmal 
meinen herzlichen Dank auszudrücken; ebenso aber dem hiesigen 
Privatdozenten, Herrn Dr. Meissner, der mir für das Verständnis 
der altnordischen Bearbeitung wesentliche Hilfe geleistet hat 
Freund Suchier endlich hat nicht nur Korrektur mitgelesen, 
sondern auch mehrfach Aenderungen vorgeschlagen, die fast 
durchweg Besserungen waren, daher von mir bereitwillig auf- 
genommen worden sind. Er hat gewünscht, dass davon ab- 
gesehen werde, die von ihm stammenden Beiträge, mit Aus- 
nahme des am Schlüsse der Einleitung (S. GXCVsq.) befind- 
lichen, als solche kenntlich zu machen; um so mehr ist es 
meine Pflicht, dem lieben Mitarbeiter auch an dieser Stelle 
wärmstens zu danken. 

Die festländischen Fassungen der Sage, wenigstens die 
hervorragendsten derselben, hoffe ich in nicht zu langer Zeit 
folgen lassen zu können, und werde bei dieser Gelegenheit 
auch die weiteren Schicksale der Sage behandeln. 

Göttingen, im Juli 1899. 

Albert Stimming. 
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EINLEITUNG. 



Bibliothaoa NorauMinica VII. 1^ 



Die Sage von Beuve von Hanstone hat sieh im Mittel- 
alter einer ausserordentliehen Beliebtheit erfreut; sie ist uns 
nicht nur in 9 französischen Handschriften überliefert, die 
obenein fast ebenso viele Fassungen derselben darstellen,^ 
sondern sie erscheint auch in der celtischen, der altnordischen, 
der italienischen, ja sogar in der russischen Litteratur, und sie 
hat namentlich in Italien eine reiche und ganz eigenartige 
Entwickelung erfahren. Alle ausländischen Bearbeitungen haben 
ihren Stoff teils unmittelbar teils mittelbar aus französischen 
Quellen bezogen, und da sämtliche französische Fassungen 
der Sage aus einer in England entstandenen hervorgegangen 
sind, so soll uns diese, d. 1l die anglonormannische, zuerst be- 
Bchäftigen. 



L Die Handschriften. 

Die anglonormannische Fassung ist uns in zwei Hand- 
schriften, oder richtiger Bruchstücken von solchen, erhalten. 
Die eine 2) (B) liegt auf der Nationalbibliothek zu Paris, fonds 
fran^ais, nouv. acqu. 4532, ist im Mai 1889 in London gekauft 
und am 29. Juni desselben Jahres in den Katalog der genannten 
Bibliothek eingetragen worden. Ueber ihre früheren Schick- 
sale ist nichts bekannt. Sie ist 19 V2 cm hoch, 11 V2 cm breit 
und besteht aus zwei ganz verschiedenen, nur äusserlich ver- 
bundenen Bestandteilen. Die ersten 68 Blätter sind aus Papier, 



1) A. Stimming, Das gegenseitige VerhaltniB der französischen ge- 
reimten Veisionen der Sage von Beuve de Hanstone. In: Abhandlungen 
Heim Prof. Dr. Adolf Tobler dargebracht. Halle 1S95, S. 159. Zu den 
acht dort aufgezählten Handschriften kommt als nennte eine in Wien, in 
der Hof bibliothek (No. 3429) befindliche. 

^ Leopold Delisle, Mannscrits latins et franQais ^jouf^ aox fonds 
des nouvelles acqnisitions pendant les ann6es 1875—1891. Paris 1891, 1, 58 

a* 



IV 

von denen fast die Hälfte, nämlich 33, nnbeschrieben sind, und 
zwar 3, 5, 7 und so alle ungeraden Zahlen bis 65 und ausser- 
dem noch 68. Auf S. 1 steht mit einer Schrift des 16. Jahr- 
hunderts: This book is cald in Peter le Neve's Catalogue An 
account of several mannors in divers counties.^) Die Blätter 
enthalten eine Einschätzung der verschiedenen Herrensitze Eng- 
lands und zwar beginnt auf Bl. 2: The mannor of Shittlington 
und daran schliesst sich Eluestowe, Kempston, Flitwicke, 
Litlington u. s. w. bis BL 67. Den zweiten Teil der Hand- 
schrift bilden 16 Pergamentblätter, von denen die beiden letzten 
unbeschrieben sind. Die ttbrigen 14 zählen auf jeder Seite 
45 Zeilen in einer Kolonne, sodass im Ganzen 1260 Zeilen 
erhalten sind, welche den ersten Teil des Gedichtes darstellen. 
Die Schrift weist nach England und stammt aus dem 14. Jahr- 
hundert. Zu Anfang mehrerer Laissen fehlt der erste Buchstabe, 
und es ist Raum ftlr eine später einzufügende Initiale gelassen 
worden. Dies ist der Fall bei Laisse 1, 6, 11, 26, 28, 33—38, 
42, 44—46, 49, 51, 53, 58, 60, 65, 67—69, 73, 75, 77, 79, 80, 
82, 83, 85, 86, 90, 91—95, 98—102, 104, 106, 111 und 114. 
Einige male ist der nachzutragende Buchstabe ganz klein im 
oberen Teile des freien Raumes angegeben, so bei Laisse 33, 
36, 90, 91, 98 und 99. 

Die andere Handschrift (D) ist im Privatbesitz des Pariser 
Buchhändlers Firmin Didot. Sie stammt aus dem dreizehnten 
Jahrhundert, angeblich aus dem Anfange, wahrscheinlich jedoch 
erst aus der zweiten Hälfte desselben, hat 22 V2 cm Länge auf 
fast 17 cm Breite und zählt in ihrem jetzigen Zustande 130 
beiderseitig beschriebene Pergamentblätter. Von diesen werden 
die ersten 52 durch unser Gedicht, die letzten 78 durch den 
„Fierabras" ausgefttllt. Die Zahl der Zeilen auf jeder Seite ist 
nicht ganz gleich, meist sind es deren 27, doch zuweilen auch 
etwas mehr oder weniger: die Gesamtsumme der von unserem 
Epos erhaltenen Verse beträgt 2721. Da jedoch die erste 
Zeile der Handschrift dem Verse 912 des Gedichtes entspricht, 
so sind vermutlich im Anfang 17 Blätter verloren gegangen. 
Ebenso fehlen zwischen Blatt 3 und 4 deren zwei weitere 

^) Yg\. über Peter Le Neve das Dicdonary of English Biogiaphy 
edited by Sidney Lee (London 1893, Vol. XXXIU, a 87). 



mit etwa 109 Zeilen, sodafls in der Handschrift anf Vers 1081 
gleich 1190 folgt. Dem entsprechend befindet sich unten auf 
Seite 6 von modemer Hand die Bemerkung lacune. 

Die meisten Laissen, obwohl nicht alle, beginnen mit einem 
grossen, bald blau, bald rot gemalten Buchstaben. 

Die erste Seite des „Fierabras^ lautet folgendermassen; 

Seyniirs fetes pes si yw plet si oez 
chänflon fere orible ia meylur norez 
ce ne mie mensoDge aukes est veritez 
a tesmoigne entreyray esuekes e abbez 
5 a sen denis enfrance fn ly roales trouez 
plus de c. e L ans ia la chanson est unez 
ore en oyrez le neyr si entendre le nolez 
si camme karles ly rois ke tant fu ia dotez 
reconquist la ooione dunt dncx fa coronez 

10 e les sentismes doos e le signe anorez 
e les altres reliques dont U out assez 
a naperon alendit fu partis e donez 
par les sentes eglises dont ci apres oyrez 
pur ceo lest vncore li endit apelez 

15 ja ne deuoit estre cenz ne tolnens donez 
car si lestabli karles ceo fu veritez 
mes pns por coueytise est eist bans trespassez 
mult par est pus Ü cedes enpeyrez e muez 
si 11 peres est malneys 11 fiz est pires assez 

20 del tat entot 11 cecles resotez 

qnil m a mie nn tut snl qui tant solt es merez 
qui tlenge nerement ne foy ne feutez 
nen dirray ore plus si ert aaant passez 
Charles out ses homes somans e mandez 

25 de part tote la tere on fn ses poestez 
tant les a lemperere e condoiz e menez 
que sauf sor morimonde a fait tendre ses trez. 

Die letzte Laisse lautet: 

Av banm sent denis fa midt grant semble 
al peron alendi fa la messe chante 
jloc fn la corone parti e deaise 
Yue partie fd a seint denis done 
5 e vn clou ensement sest uerite 
de la oorone fu grant partie done 
a diuerses esglisez que sunt par la contre 
aoompeignie est le signe aleglisse honore 
de sentisme fetes fu les reliqiies celebre 
10 meint present eut karUa par france le regne 
en bonur de dleu meinte eglise funde 



VI 

la feste delendi an par ia estore 

jl ni denerent sanz taille estre done 

la fn la traisan de rüUan^ putpense 
15 gaenelon leaendi a la gent defaie 

pnis en fn asohenas sa char destrefne 

pinabel en fu mort suz loon en la pre 

pu8 fti pendu arme par la gole baie 

tat iors ua traitor amale destine 
20 on apres ou aloig ia ni aaera dure 

jo utM comand adieu ma chancun est fine 

de CO romanz est bon la fine e lentre 

Enmiliu e partot ke bien lad escote 

e ky cesti escrist alt bon destine 
25 ci finist de ferebro« dalixandre. 

Darunter mit roter Tinte: Explicit de ferebras dalixandre. 

Wie ans dem oben Gesagten hervorgeht, ergänzen die 
beiden Handschriftiragmente unseres Gedichtes sich gegen- 
seitig, ja eine Anzahl von Versen, im Ganzen 231, findet 
sich in beiden zugleich. Diese gemeinsamen Verse gewähren 
eine sichere Grnndlage zu einer Vergleichung beider Hand- 
schriften und lassen erkennen, dass beide von sehr ungleichem 
Werte sind. B ist im Ganzen mit Sorgfalt gefertigt. An drei 
Stellen fehlen ihr Zeilen, die in D enthalten sind, nämlich 
einmal v. 1068 und v. 1206 — 7, die offenbar aus Versehen aus- 
gelassen worden sind, sodann v. 930 — 34, die jedoch in D 
wahrscheinlich ein späterer Zusatz sind, da sie eine fast wört- 
liche Wiederholung von Versen der vorangehenden Laisse sind. 
Im übrigen bewegen sich die in B enthaltenen Fehler in 
massigen Grenzen, in einigen Fällen sind Worte ausgelassen 
(z. B. V. 926, 1015, 1168, 1191) oder umgestelUt (z. B. v. 993, 
1157) oder zugesetzt (z.B. v. 950, 981) oder endlieh häufiger 
verschrieben (z. B. v. 935, 938, 958, 973, 986, 990, 1002, 1013, 
1032 u. ö.). Ein viel ungünstigeres Bild ergiebt sich für den 
Abschreiber von D. Abgesehen von zahlreichen Schreibfehlem 
hat er nicht weniger als 7 mal einen ganzen Vers ausgelassen, 
nämlich v. 913, 915, 951, 962, 1239, 1256 und 1260, einmal 
sogar deren drei, v. 1008 — 10. Noch viel häufiger kommt es 
vor, dass einzelne Worte fehlen, so in v. 912, 918, 919, 921, 
925 u. 8. w., zusammen in 98 Zeilen (von 231), sehr oft in einem 
Verse mehrere Wörter, darunter solche, die für das Verständnis 
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unentbehrlich sind. In anderen Fällen, etwa 76 mal, hat er andere 
Worte oder Wendungen gewählt, manchmal solche mit gleicher 
oder ähnlicher Bedentnng, z. B. pendunt statt ferment y. 914, 
Mahun statt mun dien 916, piles statt piJces 923, le jur statt 
chescun jour 924, covent soffrer statt estoit fere 927, ore statt 
meintenaunt 928 n. s. w., aber nicht selten anch nicht passende 
nnd selbst Worte oder Formen, die sonst nicht vorkommen, 
z. B. Jcartayne statt carccmt v. 914, tens statt leises 921, venum- 
nes statt envenimi 947, ent7iron statt resoune 1198, at;ei56 statt 
enlesse 1232, par etra statt pene 1258, e^cron^ statt ß^tor^ 1265. 
Etwas weniger hänfig, nämlich 32 mal, sind einzelne Wörter 
hinzugefügt, z. B. assez v. 929, ü 942, pu$ 950, ke 963, 973, 
^0 968, cy 971, to^ (26 dtie! 983 n. s. w. 

Man erkennt ans diesen Darlegungen, dass der Abschreiber 
von D sich seiner Vorlage gegenttber völlig frei verhalten und 
jede ihm passend erscheinende Aenderung ohne irgend welches 
Bedenken vorgenommen hat Es ist allerdings sehr wahr- 
scheinlich, dass diese zahlreichen Aenderungen das Ergebnis 
der Thätigkeit mehrerer aufeinander folgender Abschreiber sind, 
da der letzte, d. h. derjenige, von dem die uns vorliegende 
Gestalt stammt, vermutlich kein Französisch verstand, sodass 
nicht anzunehmen ist, dass er hätte im stände sein können, 
einzelne Worte oder Wendungen seiner Vorlage durch andere, 
aber synonyme zu ersetzen. Dass er aber die Sprache seiner 
Vorlage nicht verstand, ergiebt sich daraus, dass er, auch ab- 
gesehen von den bereits angefahrten Beispielen sehr oft bei 
seinen Aenderungen Worte gebraucht, welche durchaus an der 
betreffenden Stelle keinen Sinn haben, z. B. coroner statt honorer 
V. 1492, semblant statt solom v. 1670, ne parlez statt n'ad lesse 
V. 1740, langes statt dures v. 1765, veu statt pris v. 1850, virent 
statt airent v. 2089, urent statt firent v. 2169; defui statt 
deservi 2621, u. a. Ja oft sind die von ihm eingesetzten Worte 
geradezu erfunden, oder zur Unkenntlichkeit entstellt. So sagt 
er nuilms statt mcUfez v. 1328, eher statt ceo v. 1643, abrune 
statt abrive v. 1852, 1916, 2042, 2480, 2920, 2924, 3187, daftlr 
auch le hnmi v. 2601 und 3037, sowie hurt^e v. 3586; raun 
statt frissun oder ein synonymes Wort v.1889; dathat statt daJieit 
2431, 2605; digons statt dongons 2446, 3577; ehef statt ches 
2819, 2969; hauce statt Mnte v. 2831, 2929, 2949, 3139, 3228 u. ö.; 
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le chef statt Veschec 2950, 3150; vide statt hd 3017; vdnt 
statt enveie 3400 u. a. In bezog auf Znyerlässigkeit lässt diese 
Handschrift daher fast alles zu wünschen übrig. 



2. Die Sprache des Oedichtes. 

A. Lautlehre. 

Da die graphischen Eigentümlichkeiten der beiden Copisten 
im Anhange ansfGlhrlich behandelt sind, so beschränke ich mich 
hier anf diejenigen Beobachtungen, welche sich ans der Unter- 
suchung der Keime, bzw. der Assonanzen ergeben, welche also 
den Dichter selbst betreffen. Aber auch von diesen werden 
die, welche sich auf die Reinheit und Genauigkeit der Reime 
beziehen, besser in dem entsprechenden Abschnitte der Metrik 
zur Behandlung kommen, sodass an dieser Stelle nur weniges 
zu bemerken bleibt. 

Ursprüngliches ai vor Eons, hat den Lautwert f ^ denn 
Wörter wie f&re v. 101, trere v. 102 u. a. reimen mit Engletere 
V. 105; ebenso mestre v. 256 und pestre v. 257 mit desire v. 258 
(Hs. tertre), estre v. 259, 261 und feste t. 260; desgleichen me$ 
y. 381, maveis y. 384 u. a. mit pres (pressum) y. 382. Im Aus^ 
laut behielt ai diphthongischen Charakter und reimt mit ei 
aus ylt. f, z. B. sai y. 2, dirrai y. 5, mit mei y. 1 u. ä. 

Ursprüngliches ^ (aus ylt. ^ erscheint in zwiefacher Ge- 
stalt. Das aus dem Normannischen herübergenommene ei ist 
mit ai zusammengefallen; daher reimt es im Auslaut mit aus- 
lautendem ai, z. B. mei y. 1, curtays y. 3, reys (Hs. roys) y. 4, 
crai y. 6 mit sai y. 2, dirrai y. 5 (ygl. ai). Vor Konsonanten 
reimt es entweder ebenfalls mit ursprünglichem ai, das zu § ge- 
worden ist, z. B. ere (iter) y. 104 mit fere (facere) y. 101 u. ä. 
gregeis y. 328, or freis y. 329, engleis y. 329 mit paleis y. 327 u. ä.; 
creyre (Hs. creyer) y. 1834 mit plere (placere) y. 1839; oder mit 
ursprünglichem ^, z. B. ere (iter) y. 104 mit Engletere y. 105, 
gaere y. 106; oder endlich mit ^, z. B. fie£f, fez (yicem) y. 929 
und 1285 mit gettee (jactatus) 931 u. ä. (Ueber den Reim yon 
^ mit ^ s. Metrik). — Aber auch die im Osten entstandene und 
dann auch westlich yorgedrungene Verwandlung des ei in oi 
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ist aoserem Dichter nicht fremd, wie der Beim von amoye 
V. 237, rqjoie v. 2318, tenaie v. 2319, voie (via) v. 2320 und moi 
(me) mit joie (gandia) v. 2316 beweisen kann. 

Ein vlt ^ + i erscheint stets als i. So reimt parfist (per- 
fectom) y. 33 nnd despit (despeetmn) v. 35 mit petü v. 34 n. ä.; 
Ut (leetom) v. 2110 mit dist (dictum) v. 2109 n. ä. Ebenso 
erscheinen in I-Assonanzen: respit (respectum) y. 2740; comfia 
(confectum) y. 3241; pris (pretimn) y. 2591, 2686, 2695, 2734, 
2952, 3038, 3040, 3244, 3247, 3582, 3624; mi (medium) y. 3593. 
Dass dem entsprechend ylt. g + i zu ui geworden , dann aber 
zu u reduziert worden war^ ergiebt sich aus dem Umstände, 
dass nuz (noctem) y. 3214 mit Wörtern wie ducs y. 3204, vern^s 
y. 3205 u. a. assoniert. 

Des firancische ie ist in allen Fällen zu ^ geworden, sodass 
folgende Gruppen yon WOrtem in Reimen oder Assonanzen mit 
geschlossenem e vorkommen: a) frz. ie = ylt $: fer (ferum) y. 289, 
643, 657 u. ö.; enter y. 443, 1140; pe{/g) y. 506, 540, 702 u. ö.; autr'er 
y. 804, 980 u. ö.; ciel y. 867; quer (quaero) 984; Ie (laetum) 1091; 
her (heri) 1188 u. ä.; auch nasaliertes, daher erscheint covent 
(conyenit) y. 3627 in einer ä- Assonanz; b) = arium : ascer y. 63, 
170, 428 u. ö.; messager y. 95, 729; destrer y. 99, 161, 426 u. ö.; 
dreiturer y. 126, 131, 262 u. ö.; chevaUr y. 409, 663, 886 u. ö.; 
pamer 429] encombrer 47S; esperver y. 630; volunter{s) y. 647, 
801; plener y. 651; soler y. 665; pautof^er y. 761; gwerer y. 800, 
808; carser y. 863; mensonger y. 870; milier y. 879 u. a.; 
c) = erium : mester y. 666, 1110, 1581, 1596, 2358, 2775; muster 
y. 2101, 2388, 2812; d) = ylt. ä, und zwar 1. nach c, ch, j, 

m 

n, l : chacer y. 60; chauce y. 245; corucer y. 323; coruce y. 412; 
adrecerent y. 360; comence y. 848; Bichers y. 97, 169; pecche 
y. 120; eher y. 128, 133, 166 u. ö.; escorcher y. 231, 624; bercher 
y. 263; tocher y. 445, 847; fich^r y. 449; trencher y. 667; sachejs 
V. 707, 859; cochd y. 720; enbrounche y. 784; messager y. 95; 
charger y. 100; chalanger y. 168, 265; conge y. 298; ma/nger 
y. 408, 661; forge y. 539; ledengi{z) y. 708, 723; enseigne y. 747, 
1903; rechin^ y. 1740, 1805; gayniy. 1937; veüler y. 672; age- 
notier y. 731; entaiU y. 745; muiler y. 763; travaiier y. 897 u. ä.; 
2. nach t, d, r, s, Zy ss, sn, st, wenn die vorangehende Silbe 
ein i enthält: afeite v. 24; espUiter v. 736; vtnäer (= vuidier) 
y. 163; eydez v. 941; desirez v. 7, 91 u. ö.; repeirer v. 228; em- 



pire V. 536; prise{z) v. 11, 542, 746 u. ö.; beis€{r) v. 136, 782, 
862 u. ö.; hapti^^r) v. 1485, 1912 u. ö.; lesser v. 626; fdssee 
V. 710; diner v. 1395, 1398; amistez v. 54, 2955; listez v.3369u.ö. 
3. nnmittelbar hinter i: Her y. 238, 623, 1440 und delier v. 653 
prier v. 673, 1290, 1484; delaier v. 351, 631; haier v. 440 
amcdejs v. 551; asaier v. 1193, 1448; raier v. 1670; necr (necare) 
V. 352; aplae (applioatum) v. 551; empleea y. 555; eyea 1332; 
reneez (renegatos) y. 1848 u. ä. 

Ebenso treten de (dens deum) nnd espe (germ. spent, speot) 
stets im Reim mit ^ auf, jenes z. B. y. 124, 390, 550, 744, 786, 
1062, 1220, 1404 u. ö.; dieses y. 139, 547 (Hs. espeie), 1241, 2434. 

Das ans ylt p entstandene franz. tie ist gleichfalls zn tv^ 
bzw. zn f geworden, sodass quer (cor) ausschliesslich mit -fr reimt, 
z. B. y. 346, 406, 733, 764, 980, 985, 1042, 1385, 1393, 1423, 
1442, 1606, 1673, 1691, 1814, 2276, 2371 u. ö. Nur die Wörter, 
in denen eine Nasalis folgt, zeigen Abweichungen. Die Ent- 
sprechung yon lat homo ist durch den Acc. home (y. 955, 
959 u. (5.) beeinflusst, lautet daher hom, und zwar sowohl als 
Nom., y. 396, 3737, als auch als Voc, y. 3732; dagegen ist bons 
(boni) y. 3237 die ursprünglich satzunbetonte Form. 

lieber die Konsonanten ist noch weniger zu bemerken. 
Dass l yor Eons, bereits einem u gewichen ist, lässt sich durch 
die Reime nicht beweisen, da die einzige in Frage kommende 
Laisse 46 auf -aut um* solche Reimworte aufweist, in denen 
an Stelle des u früher ein l stand, nämlich saut (salyet) y. 282, 
ribaud y. 283, faut (fallit) y. 284, chaut (calet) y. 285, chaud 
(calidum) y. 286, haut y. 287 und baud y. 288. Dagegen ist 
ursprüngliches n hinter r im Auslaut stets abgefallen, wie 
folgende Reime beweisen: jur (diurnum) y. 70, 114, 204, 2113: 
-pr; enfer (infernum) y. 2266: -fr; en tur (tornare) y. 2119 und 
retur y. 2122: -pr. Dasselbe gilt yon auslautendem t unmittelbar 
hinter betontem Vokal. Daher reimen mit sa (ecce hac) y. 1150, 
1171; la (illac) y. 1158; ja (jam) y. 1172 Wörter wie einerseits 
t;a(yade) y. 1149, andrerseits va (yadit) y. 1177, sowie Verb- 
formen auf -a (-avit), z. B. comaunda y. 195, 1151; porta 196, 
1179 u. ä., und auf -a (habet), z. B. a y. 1174; plefra y. 199; 
prendra y. 200 u. ä.; ebenso mit de (deum) y. 124, 390 Wörter 
wie pre y. 244; mene (minatum) y. 118; saunte (sanitatem) 
y. 125 u. ä.; mit di (dico) y. 249, issi (ecce hie) y. 251 
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Wörter wie emeroeitB acompli (-dttm) v. 250, merci v. 255; 
andrerseits ici (exivit) y. 2308 u. ä., ja sogar Crist v. 253; mit 
festu V. 1169; bu (germ. buk) v. 23, 2220 Wörter wie einerseits 
fu (fdit) V. 19, 20, 22 n. ö., andrerseits vescu y. 18; membru 
y. 21 ; vertu y. 2204 n. ä. Dass auslautendes s und a gleich- 
fallB yerstnmmt waren, daher im Beim nieht gerechnet wurden, 
werden wir in der Metrik erfahren. Ebenso ist s yor Kons. 
stmnm, sodass fist (feeit) y. 77, mist y. 78, tramist y. 80, requist 
y. 81 n. ä. mit dist (dietnm) y. 79 nnd ähnlichen Worten reimen. 

B. Flexionslehre. 

Fttr die Flexionslehre empiSehlt es sich nicht, eine Schei- 
dung zwischen dem Keim und dem Innern des Verses yor- 
zunehmen. Wie die Reime beweisen, war die altfranz. Flexion 
auch bei dem Dichter bereits stark zerrüttet, und es ist nicht 
möglich, in jedem Falle festzustellen, in welchen Punkten die 
Sprache des Dichters sich yon der ttberlieferten Form unter- 
scheidet 

Artikel. 

Als Nominatiyformen des bestimmten Artikels erscheinen 
in beiden Hss. li, Vy, le. In D überwiegt entschieden le, 
während sich li nur 38 mal, z. B. v. 976, 1048 u. s. w., ly 7 mal, 
z. B. 1076, 1719, 1724 u. s. w. findet. B bevorzugt die alte 
Form, da es li in 44 Fällen verwendet und ly in 13, dagegen 
le in nur 43. Es unterlässt auch regelmässig das Abwerfen 
des e yor Vokalen, z. B. y. 74, 82, 95, 102, 148 u. s. w., während 
D apostrophiert, so v. 1069, 1200, 1372 u. s. w. Eine bemer- 
kenswerte Form, die sich nur in B und zwar nicht weniger 
als 33 mal findet, ist M, z. B. y. 21, 27, 70, 76, 95 u. s. w. Sie 
ist entweder als umgekehrte Schreibuug für li aufzufassen, da 
ui mehrfach als i erscheint (s. Anhang Ui), oder ist von dem 
Pron. pers. der 3. Person hertlbergenommen, bei welchem auch 
lui mit li wechselt. 

Der Accusatiy lautet in beiden Hss. der Regel nach le; 
daneben braucht B li 5 mal, nämlich y. 3, 228, 377, 466, 857, 
ly y. 131 und 146, endlich lui y. 126 und 190; D li 21 mal, z. B. 
y. 1323, 1701, 1730 u. s. w., ly y. 1658. In zwei Fällen, nämlich 
y. 1060 und 1386 ist la statt le eingetreten, was aus Langtoft^), 



Ueber die Bedeutang dieaes Citats und der folgenden s. Anhang. 



WadiDgton und Urknnden des 14. Jahrhunderts (Boseh S. 59) 
belegt ist Einige weitere Beispiele aus den Ipomedon-Hand- 
Schriften sind: la boteler y. 483 (A); la brächet v. 659 (A); la 
pavelon y. 669 (A); la chevaler y. 3070 (B); la gleive y. 8636 
nnd 3654 (beide B); la destrer y. 3641 (A); la iumey y. 4539 
(B); la mart (mortuum) y. 6072 (A); la larcyne y. 7050 (B); la 
rivage y. 9302 (B); la brant y. 10285 (A); ans Destr. de Borne: 
la bamage y. 745; la mast y. 922 n. a. Wahrscheinlich standen 
sich la nnd le lautlich sehr nahe. 

In Verbindung mit den Präpositionen de, a, en sind die 
nicht zusammengezogenen Formen bei weitem die häufigem, 
nicht nur yor Konsonanten, sondern einzeln sogar yor Vokalen, 
z.B.ale y. 730. D beyorzugt jedoch al gegenüber yon a le, 
das es 8 mal yerwendet, z. B. 1952, 1966, 2041 u. s. w. Sonst 
erscheint del bei B nur 2 mal, y. 970 und 1065, bei D 6 mal, 
y. 1065, 1617, 1886 u. s. w., al bei B in 5 Fällen, nämlich y. 119, 
378, 914, 995, 1249; el in D nur y. 697, in B nur y. 2683. 
Nicht selten ist der gänzliche Wegfall des Z^ so bei B in al, 
bei D in del und äl (s. Anhang L); endlich findet sich in 
letzterer Hs. auch nach Präp. die Form la statt Ze, nämlich de 
la y. 970 und a 2a y. 2313. 

Der Plur. lautet im N. und A. meist les; daneben findet 
sich bei B im N. U y. 358, 376, 414, 781; ly v. 1090; lut y. 364; 
le y. 1081; bei D im N. li 17 mal, z. B. y. 1723, 2242, 2484 
u. s. w.; V y. 3103; im A. li y. 2849; V v. 3358. In Verbindung 
mit der Präp. de erscheint bei B nur des y. 629, bei D neben 
des y. 2236, 3627 auch de les y. 2809, de li y. 1266; mit a in 
beiden Hss. as, z. B. y. 478, 2941, 3308 u. 5., in D a Je^ y. 1564; 
a y. 2516; mit en nur in D en Us y. 1563. In beiden Hand- 
schriften wird auslautendes s wie sonst, so auch im Plural 
des Artikels oft ausgelassen (s. Anhang S). 

Von den angeftihrten Formen ist besonders lui bemerkens- 
wert. Dieselbe Form luy, lui erscheint als N. Sg. Destr. de Rome 
y. 568, 605, 699, 707, 851, 739, 759, 831, 833, 834, 836 u. ö.; Est 
des Engl. y. 122 und 2763 (D); Ipom. y. 212 und 471 (beide in B); 
Bozen S. 9, 13, 24, 28, 30, 53, 54 u. ö.; als A. Sg. Destr. de Rome 
y. 1058; Ipom. y. 366 (B) und y. 4325; Bozen S. 37; als N. PL Destr. 
de Rome y. 531, 581, 656, 859, 1030, 1067, 1143; Est des Engl. 
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y. 128 (DL), 5810; Ipom. v. 579 (B); Bozon S. 96, 154; als Fem. 
Sing. Destr. de Rome v. 857, 1170, 1378 und Bozon S. 40. Nicht 
zusammengezogene Fonnen sind de le roy Destr. de Some y. 515; 
de le ane Bozon S. 10 (B); de le sengler ih» S. 11; de le cort 
ib. S. 14; a le ee ib. S. 17; de lesjugehurs Destr. de Borne y. 5; 
de les coups ib. y. 743. Weitere bei Bnsch (S. 59) und Stttr- 
zinger (S. 51). Einige festländische Beispiele giebt Tobler, 
Versbau^ S. 31 Anm. 2,3 S. 34 Anm. 1, und Förster zu Elie de 
St Gille 1045. 

Der weibliche Artikel lautet bei uns im N. und A. Sg. ge- 
wöhnlich {a, im N. und A. Flur, les; daneben findet sich bei 
B im Sing, oft 2e, nicht nur yor Vokalen, wie y. 171, 242, 
447, 538 u. ö. , sondern auch yor Konsonanten wie y. 324, 565, 
838, 870, und dem entsprechend auch de le y. 588, 776; 
endlich, aus dem Masculinum herübergenommen, li y. 601; im 
Plur. le y. 950. D elidiert im Sing, gewöhnlich yor Vokalen, 
braucht yor Kons, oft; 26, z. B. y. 1237, 1240, 1320 u. a.; daher mit 
a: oZ y. 2005; li nur y. 3264. Im Plural nicht selten le z. B. 
y. 1753, 1764, 2553, 2670, 2833, 2839, wofür sieh einmal V 
y. 3588, einmal sogar la findet, y. 3006; ebenso im Gen. de le 
y. 1664. Le als weiblicher Artikel erscheint zuerst Bois 49, 19, 
später öfter, z. B. im Tristan (Böttiger S. 52), bei Adgar (Rolfs 
S. 226) , besonders im 14. Jahrhundert (Busch S. 59). Einige 
weitere Beispiele aus Ipomedon: le meS amur v. 1705 (B); 
le cumpaignie v. 2941 (A); le fiaume y. 2988 und 4918 (beide B); 
le moMnee y. 4479 (B); U jumee y. 4480 (A); Inde le majur 
y. 7695 (B); le nuit y. 8373 (B), 9113; U lance y. 9009 (B); al 
reine y. 3540 (B); aus Hom: le Uy y. 3021; del pari y. 2973 
(beide H). 

Die Normalform des unbestimmten Artikels ist im Mas- 
culinum un, im Femininum une, sowohl im N. wie im A. Da- 
neben wird dem Masculinum nicht selten ein graphisches e 
hinzugefügt, während das Femininum ohne e erscheint. Jenes 
bei B in y. 715, 963, 1185; bei D in y. 2142, 2149, 3361, 3667; 
dieses bei B in y. 577 und 1079 yor Konsonanten, in y. 337, 
684, 816, 871, 1226 yor Vokalen; bei D überwiegt sogar un 
mit 24 Fällen gegenüber yon une mit 19 Fällen, z. B. 966, 967, 
1049, 1236, 1237 u. s. w. Ein Beispiel des Plurals, und zwar 
ohne Sj begegnet nur ein mal in B, une chatises y. 532. 
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Substantivum. 
a) Maflcnlina. 
Das altfranzösisehe Deklmations-System ist versehwunden, 
der frühere Aecusativ ist der Regel nach Normal -Casus ge- 
worden. Trotzdem finden sich nicht selten Formen mit dem 
alten Flexions-^, aber im Acc. ebenso oft wie im Nom.; einen 
Lantwerth hatte dasselbe wohl nicht; es wurde vielmehr teils 
ans Gewohnheit, also archaisch, besonders bei persönlichen 
Begriffen, teils dem Reim zu Liebe angefügt. Die Beispiele ans 
B sind fttr den N. Sg. im Innern des Verses vor allem rots 
V. 370, 392, 393, 406 u, s. w. 13 mal und ein mal reis v. 490 
gegen 19 mal roi; sodann deus v. 719, 875 und K uns v. 791; 
im Reim amis v. 484 und middiz v. 618. Für den Vok. deus 
V. 175, 851, 954, 981, 1136, 1243; dieus v. 649, 1040, 1056; 
amis V. 82, 836 und rois v. 399. Festgewachsen war das 
Flexionszeichen bei /^, sodass diese Form nicht nur die des 
Vokativs, z.B. v. 241, 243, 275 u. ö., sondern auch die des 
Aecusativs ist, z. B. v. 168, 185, 207 u. (5. Sonstige oblique 
Casus erscheinen mit s im Reim: soun parentea v. 9; greea 
(gratum) v. 68; cantrediz v. 76; Richers v. 97; pee (pedem) 506; 
haronez v. 530; cosiez v. 538; criz v. 609; ausserhalb desselben 
sefs (servum) v. 415; rois v. 486; poins (pugnum) v. 1051. Im 
Nom. Flur, fehlt das s nur in marcJumf^t v. 414 und in cent 
V. 58, 172, im Vok. und im Acc. niemals; wohl aber ist ein 
mal ein festes s abgeworfen, nämlich in le (latus) v. 1062. Vor 
dem s hat sich einzeln der auslautende Konsonant wieder 
eingestellt, nämlich in cheitifs v. 610, verms v. 946 und mfs 
V. 1250. Als Flexionsbuchstabe erscheint s oder z wie im 
Francischen; doch z statt s in enemiz v. 464, middiz v. 618 und 
chevuz (capillos) v. 1102; s statt z in jwrs, jours v. 246, 821, 
1084, 1143; veUs v. 363; poins v. 591, 617; serpens v. 946, 949; 
fossds V. 700; costes v. 1256 u. a. (vgl. Anhang Z). 

Auch bei D findet sich das Flexions-^ im Nom. Sing, meist 
im Reim, so in deus, dex, dez v. 2474, 2722, 3154; Terriz, Terris 
V. 2688, 2716, 2726, 2758, 3239, 3258; escris v. 3045; hus 
V. 3219; Favons v. 3223; Yvoriz v. 3242; Sarezinis v. 3625. 
Seltener sonst, wie in deus v. 954, 3788, 3844 und in rois 
V. 2420, 2438, 2453 u. ö., wozu noch einige Vokative kommen, 
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ntanlieh deus y. 1040, 1056, 2518; dex v. 2131, 2135; Criz 
y. 1252 (im Keim); amis y. 2420, 2485, 2660 n. ö. nnd chevalers 
y. 3141. Im Aee. Sing, zeigen s, abgesehen yon fus, welches 
auch hier indeklinabel ist, die Beimworte dex, deus, den y. 2450, 
2961, 3081, 3095, 3341, 3781; gree v. 1344, 2567, 2891 u. ö.; 
haranes y. 2409, 2419; relefe y. 2432; costez y. 2581; cmis y. 2641; 
cm y. 2696, 2714, 2717; a/vouez y. 2963; regnee y. 2978 u. s. w. 
Zuweilen ist yor dem s ein i eingeschoben , z. B. in Herminis 
y. 3255 nnd in Äpolinis y. 3585. Selten trifft man das s inner- 
halb des Verses, so in dex y. 1255, 3584; hostes y. 2834; esches 
Y. 3036; brefs y. 3306. 

Archaische Nominatiye des Plnral sind: cheväler y.2899, 
3628; angle y.SMl; aro&e y. 3485; mesager y. 3711 nnd im 
Beim: müer y. 3335; parent y. 3670; amirant y. 3672; des- 
gleichen der Yokatiy parent y. 3473. Im Acc. Plnr. fehlt das 
s ansnahmsweise bei mer (maria) y. 2618; parent y. 3675; 
sergant v. 3722; cassement y. 3817 (sämtlich im Beim), sowie 
bei mesager y. 3708 , wo yielleieht die Abbreyiatnr schnld ist. 
Nicht selten dagegen sind Plnrale anf -es, -is^ d. h. mit ein- 
geschobenem e, i (ygL Anhang E): hoves y. 2029; coupes y. 2233, 
2849; hanapes y. 3288; manteles y. 3110; sareinis y. 2671, 2711, 
3145; panis y. 2723; gagis y. 2820; matinis y. 3048; Herminis 
y. 3744. Dasselbe auch im Nom. PL: cheinis (chiens) y. 1617; 
sarzinis y. 1858, 2759 n. ö.; pelerinis y. 2776. Dies tritt sogar 
ein mal an ein indeklinables Wort: urces (nrsos) y. 1494. Anch 
hier ist der konsonantische Anslant yor dem Flexionszeichen 
einzeln wieder eingesetzt, z. B. in vifs y. 1250; als solches wird 
gegen die Begel z y erwandt in: coms y. 1759; releß y. 2432; amia 
y. 2981; häufiger ist das umgekehrte, z. B. pun$ (pontes) y. 2715 ; 
serjans y. 2253; oyls y. 2557; escus y. 3356 u. ö. (ygl. Anhang Z). 

Auch die Substantiye mit beweglichem Accent sind der 
Begel nach bereits auf dem nfr. Standpunkt angelangt, doch 
begegnen auch hier Abweichungen. So finden sich mehrfach 
alte Nominatiy formen , z. B. bei B: quens y. 10, 13, 115, 126, 
131 u. ö.; emfes y. 286, 287, 289, 314 u. s. w.; enfes y. 261, 262, 
268, 277, 394; emphes y. 325; emfe y. 2821; em (homo) y. 38, 
367, 394, 874, 1137; en y. 263, 541, 993; hom 396 (im Beim); 
her y. 730 (im Beim). Hierhin sind auch zu rechnen die 
Yokatiye sire y. 895, 982, 1040, 1042 u. ö; emfes y. 380, 393, 



395, 406, und tretre y. 1181. Der Held heisst hier regelmässig 
Boefs; die Form Bovoun erscheint nnr 3 mal im Reim, v. 637, 
680, 688. Bei D: quens v. 2053, 2058, 2114, 2215, 2235, 2403; 
enfes v. 2828, 3832; Miles v. 3490, 3610, 3615, 3778, 3779; em 
V. 993, 2142, 2190 u. ö., en 1785, 2156, hom 1316, 3737 (im 
Reim), in y. 1195 steht ham sogar in einem weiblichen Reim; 
her y. 2379 (Reim); sire y. 2675; Oui y. 3342, 3487, 3608 u. ö.; 
dazu die Vokatiye: Mües y. 3776; sire v. 926, 933, 982, 985 n. ö.; 
fei y. 2218, 2322; hom y. 3732. Der Name des Helden lautet 
im N. Boves y. 1360, 2602, 2828, 3180; im V. Boun v. 916; im 
Acc. Boun y. 3786; sonst steht in der Hs. nur ein B.^) In 
einigen Fällen ist ein graphisches s hinzugefügt worden, so 
in: sires y. 2758 und ghus y. 3421; in lers (latro) y. 3419, 3451 
ist zugleich das e ausgelassen. Als Nom. erscheint die Accu- 
satiyform mit einem s in: enfans y. 2489, barons y. 3225 und 
in felons y. 3231 (Reim). 

Die ttbrigen Casus weisen folgende Abweichungen auf. Im 
Acc. Sing, kommen Nominatiyformen yor, so bei B: quens y. 125, 
190; sire y. 727; besonders in dem Namen des Helden, der 
auch hier meist Boefs heisst, die korrekte Form erscheint aus- 
schliesslich im Reim, nämlich y. 208, 353, 394, 460, 562, 569; 
bei B ohne s: Oui y. 2447, 3015, 3324 u. ö., Guy y. 2454, 3008; 
sire y. 2614, 2615; her y. 3772 (Reim); mit s: Miles y. 2112, 
2126, 3016 u. ö., quens y. 2847; lers (latronem) y. 3411. Im 
Nom. und Vok. PI. alte Formen nur in D: cheväler e contur 
y. 2121; enfant y. 3267 (beide im Reim); seynur y. 3758; 
B bildet nach dem Nom. Sing, den Vok. Plur. sires y. 1120. 
Im Acc. Plur. fehlt ausnahmsweise das s bei B in : compait^un 
y. 566, bei D in enfant y. 3646, 3674 (alle drei im Reim). 

b) Feminina. 

Die Feminina stehen ebenfalls durchgängig auf dem neu- 
französischen Standpunkt und geben zu wenigen Bemerkungen 
Anlass. Dass die zur ersten Klasse gehörigen das organische e 
der Endung nicht selten wegwerfen, wird im Anhang 
unter E belegt werden. Dies geschieht aber auch im 



1) Im Text habe ich Boyes geschrieben, wenn der Nom. oder Vok. 
yorlag, sonst Bonn. 
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Plural, wenigstenB in D, z. B. veys y. 2670; novels y. 2246, 2994; 
pers (petras) y. 3593. Statt der Endnng -es findet sich zu- 
weilen -iSy so in B: armis y. 423; in D cheynis, cheinis y. 1017, 
1440, 2541, 2553; luis (lencas) y. 2499. Letztere Handschrift 
lässt anch ab und zu das Pluralzeichen weg: meschanse y. 955; 
braie y. 1764. 

Die zur zweiten Klasse gehörigen erscheinen im Nom. Sing, 
nie mit einem 8, wohl aber hin und wieder im Acc, meist aller- 
dings im Beim, so in B: hontee y. 10; voluntez y. 301; pitez 
y. 311; veritee y. 335, 518, 711, 713, 1117; fertee y. 559; frisans 
y. 592; pkntez y. 945; in D: pitez y. 943; plentez y. 945, 1333 
crisüentez y. 1766, 2642, 3097; ventez y. 1767, 1910, 1964 u. ö. 
trinitee y. 1954; mercis, -z y. 2736, 2749, 2757; finz y. 2747 
amisttz y. 2955; voluntez y. 2957; ätez y. 2968, 2979, 3011 
charitez y. 2980; nuz (noctem) y. 3214; heritez y. 3366; fiertez 
y. 3429. Im Innern nur amurs y. 459, also bei B. Dagegen 
findet sich nur in D einmal der Fall, dass ein Acc. Plur. des 
Flexionsbuehstabens ermangelt, nämlich gent v. 3484 (im Reim). 
Von dem einzigen Femininum mit beweglichem Accent kommt 
nur in D einmal der Vok. soure y. 2875 und einmal der Acc. 
sour y. 3520 yor. Das Verhalten yon s und z als Flexions- 
buehstaben ist wie bei den Maskulinis. Einzeln tritt z graphisch 
fftr 5 ein, z. B. in D: finz y. 2747; etwas häufiger umgekehrt 
8 an z, z.B. in B: ätes y. 639; in D: mercis y. 2427, 2736, 2808. 

Adjektivum. 

In bezug auf die Deklination der Adjektiya gilt das ttber 
die Substantiya gesagte, nur findet sich bei den Maskulinis 
im Nominatiy häufiger als dort das archaistische Nominatiy- 
zeiehen, allerdings nur bei den zweigeschlechtigen, und zwar 
meist im Reim. So bei B in: prisez y. 11; trovez y. 12; nez 
V. 55, 856; aprestez y. 56; tardis y. 85; gamis y. 87; estapiz 
y. 88; eschapez y. 314, 1122, 1160; liez y. 336, 944; geUez y. 337 
fomis y. 417; forcis y. 419 u. s. w.; im Vokatiy cheitifs y. 610 
bei D in: gettez y. 930, 1353; liez y. 944; avalez v. 1048, 1966 
alez V. 1050; ordinez y. 1219; 8eveliz y. 1246; {re)munt€z v. 1267, 
1345, 1994, 2512 u. ö.; afamez y. 1268; passez y. 1269; enveyez 
y. 1352 u. s. w.; sogar als Neutrum in ceUz y. 3008. Viel 
seltener im Innern des Verses, so bei B in: pruz y. 14, 252, 
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396; vmz v. 18, 42, 368, 370; riches v. 225; heaus t. 417; 
venue v. 896; eschapea v. 1160; vielleicht aneh meimes y. 936, 
falls dies nicht Adverb ist; dasselbe gilt bei D von memes 
V. 936, 1068, 1398, 3714; sonst: fers v. 1195; veh v. 1535, 1728, 
2243; chanuz v. 1535; lels (legalis) v. 2379; gentis v. 2379; pmjg 
V. 2396, 3075; traveilejs v. 2799 und malades v. 3321; wozu 
noch der Vok. beatts v. 3276 kommt. Ebenso oft findet sich 
dies s jedoch im Acc. Sing., ebenfalls am häufigsten im Reim; 
so bei B in: hardis v. 418; deßea v. 520; oblie/s v. 521; devea 
V. 522; quarr ee v. 523; endosez v. 533; ledengee v. 708; achatee 
V. 714; enseles v. 792; prisee v. 794; corounea v. 857 u. s. w.; 
bei D in: ameneif v. 939; ruejs v. 940; eydez v. 941; brisen v. 942; 
postis V. 1249; priejg v. 1255; ruflez 1261; leveree v. 1262; co- 
ronez v. 1350; provez v. 1351; quassee v. 1775; ocravanfo? 
V. 1768 n. s. w. Erheblich weniger häufig ausserhalb des Reimes, 
wie bei B in poveres v. 955, falls man nicht das dazu gehörige 
home als einen Acc. Plur. ohne s auffassen will; sodann in 
meinies, meymes v. 793, 1112, 1147 und in pur veirs v. 1084, 
1143, 1162, wo man das s allerdings auch als ein adverbiales 
ansehen kann; dasselbe gilt bei D von memes v. 1271; ausser- 
dem noch vers (verum) v. 1305; tuz v. 2419; prua v. 2791; 
eynez v. 3198. 

Umgekehrt fehlt im Plural nicht selten der Flexions- 
buchstabe des Reimes wegen, so bei B in den Nominativen 
Jette V. 178; pa^se v. 246; curuce v. 412; entrebeise v. 772; lie 
V. 776; afolev. 781; depesce yAOQO; in den Accusativen (lemone 
V. 534 und plener v. 651, 1038; wozu noch im Innern des 
Verses die Nominative pendu v. 607 und mort v. 1081, so wie 
der Accusativ m^rt v. 475 kommen. Bei D sind die ent- 
sprechenden Zahlen erheblich grösser. Dort fehlt das s im 
Reim bei den Nominativen dolent v. 1634, 1637, 3638; grant 
V. 2242; ale v. 2050, 2464, 2557, 3547; areste v. 2406, 2818, 2913, 
3166, 3556; alose v. 2469; retome v. 2470; passö v. 2490, 2793, 
2932; sene v. 2609; herberge v. 2819; entre v. 2897, 3795; lave 
V. 2898; sene v. 2899, 3546; desve v. 2912 u. s. w.; bei den 
Accusativen plener v. 1479; pomele v. 2498; arme v. 2551, 3129, 
3147, 3169; gemme v. 2918; abrive v. 2920; coronS v. 3168; lusant 
V. 3188; arme v. 3534. Ausserhalb des Reimes im Nom. bei 
venu V. 1846, 2968, 3170, 3191, 3654; aU v. 1954, 2852; veil 
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V. 2609; dolent v. 2708; haste v. 3190; altre v. 3385; descendu 
V. 8546; serrS v. 8560; montS v. 3586; turne v. 8643; i)c^Y v. 3691; 
im Acc. bei: fol v. 1248; tut v. 1791; jotfn (junctos) v. 1865; 
/cran^ v. 2498; large v. 2715; corant v. 2726; ampZß v. 2727, 
2746, 2786, 2966, 3051; quernu v. 3212; agu v. 3226; brwn v. 3290; 
fcianc V. 3293; vert v. 8294; riche v. 3817. 

Was das Femininiim betrifft, so fehlt nicht selten das e 
(vgL Anhang E), nicht nnr am Schlüsse des Verses, wie bei B 
in afeitS v. 24; fnenibre v. 28; destine v. 29; purpens6 v. 722; 
eoche v. 1099; bei D in: quarrS v. 1278; apue v. 1279; colur^ 
V. 1281, 1417, 2054; afeyte v. 1357; i>röv^ v. 1412; trovd v. 1418 
paime y. 1419; redresce v. 1420; nc v. 1421: ctgardi v. 1539 
desheyU v. 1540; cwfer v. 1677; mo»«^ v. 1842; M v. 2051 
«cn^ V. 2057; gardi v. 2059; i>nwer v. 2280; pris v. 2690; remis 
V. 2709; ro6c y. 2835; garre v. 2838; ire v. 2862; al6 v. 2863; 
/ina V.2891; ^err^ v.2905; srwirr^ v.2910; furU v.2931; /ranc 
y. 3195; joius y. 3203; äat;^ y. 3555, sondern auch im Innern; 
so bei B in prove y. 211; mal y. 808; tut y. 364, 400 und trestut 
y. 1201; coUmre y. 373; red y. 443; hon y. 454, 662, 811; ne 
y.454, 508; meint y.671, 672; fol y.678; jpaww^ y. 717; defubU 
y. 752; cfer y. 763; mort y. 970; doüen^ y. 998; demy y. 1287; 
bei D in dolent y. 998, 1540; fet y. 1001, 3842; trestut y. 1201 
und tut y. 2850; 5«n (sanam) y. 1677; drät y. 1263; i?fein y. 1959, 
2927, 2954; peUt y. 2035; espose y. 2096; sent y. 2135; ar^ 
y. 2163, 2835; primer y. 2287, 2304; Ion y. 2330, 2339, 2468, 
2710; haut y. 2372, 3359; deliveri y. 2712, 2757; dist (dicta) 
y. 2897; ctore y. 2837; plein y. 8228; /?n y. 8316; to^ y. 3576, 
3648; heneit y. 3666; fet y. 3842; wozu noch der Vok. /rawc 
y. 2697 kommt. 

Auff&lliger Weise zeigt das Fem. «im Sing, und im Plur. 
zuweilen die männliche Form und zwar mit s am Ende. Zwar 
ist meimes y. 667, 1071 in B und memes y. 2998 in D yielleicht 
als Adyerbium aufzufassen, doch gehören in D folgende Singulare 
hierher: malades y. 2714, 3809,3811; und besonders im Reim, 
z. B. haptisee y. 1912, 1955; lessez y. 2052; serree y. 2655; deli- 
veree y. 2802; montez y. 2848; finie y. 2951; forcez y. 2992; 
menez y. 3000; cohireg y. 3001, 3060; preysez y. 3002; eomeneez 
y. 3022; alea y. 3036; arotez y. 3029; entrez y. 3099; reposea 
y. 3101; haiten y. 3118; posez y. 3339; trovez y. 3371; clamee 
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V. 3576; honoree v. 3768. DasBelbe auch im Plural, wie folgende 
Beispiele aus D beweisen; im Reim: fers v. 1493; enforcee 
V. 1764; ameis v. 3064; covercUe v. 3287; im Innern des Verses: 
tuz V. 955, 2426, 2553, 3287 und tane v. 3144. Endlich ist zu 
erwähnen, dass im Plural ab und zu das s yermi§st wird, so 
bei D in altre v. 1493; dure v. 2084; ricke v. 2445, 2604. In 
gros y. 1753 endlich ist das weibliche Geschlecht nicht, daher 
auch nicht die Mehrzahl angedeutet. 

Die Deklination der eingeschlechtigen hat wenige Ab- 
weichungen von der neufranzösischen Qestalt aufzuweisen. Ein 
s erscheint bei D in dem Vocativ gentiU y. 2697 (im Reim), 
3732. Dagegen fehlt in derselben Handschrift das s zuweilen 
im Plural, z. B. bei D in den Nominatiyen: vailant y. 3266, 
3628; grant y. 3268, 3841; pussant y. 3394; plorant y. 3682; 
repentcmt y. 3683; demorant y. 3711, sämtlich im Reim; ausser- 
dem in joiant y. 3512; desgleichen bei Accusatiyen in den Reim- 
wörtem sachant v. 3653; grant y. 3644; vailant y. 3641, 3723; 
ausserhalb, des Reimes in corant y. 2475 und grant y. 3587. 
Das einzige Beispiel in B ist fort e combataunt y. 494. Beim 
Femininum yerdient der Nom. Sing, genüe y. 2953 (im Reim) 
und der Acc. Plur. grant y. 2382, 2541, alle in D, heryorgehoben 
zu werden. Analogische Feminina der eingeschlechtigen Ad- 
jectiya finden sich nur einzeln, so in B queh y. 29, 897 und 
forte y. 839; in D quele y. 1778. Häufiger bei den Adyerbien 
auf -mer^t^ dahin gehören aus B: fortement y. 81, 817, 340, 451, 
499, 695; gentilement y. 111; corteisement y. 378; fehmement 
y. 960; cruelement y. 979; aus D: vilement y. 960, 1736; forement 
(yon fortem) y. 1265, 1592, 1740, 1948, 1970, 2104, 2152, 2783, 
während dulcement y. 3753 gemeinfranzösisch ist. Umgekehrt 
fehlt das e bei einigen Adyerbien zweigeschlechtlicher Adjektiya, 
so in B bei: verreiment y. 278, 921; in D bei hardyment y. 2206 
irement y. 2334. 

Endlich muss darauf hingewiesen werden, dass nicht selten 
Maskulina im Auslaut ein unorganisches e erhalten haben, so 
bei B in nee y. 386, 1224; lee (latus) y. 1094; lee (laetus) y. 1264; 
tele y. 1011; bei D in: beU y. 1040, 1907, 1935, 2095, 2135, 2568, 
3400; Ue (latus) y. 1264, 1956; dure y. 1659, 1728, 3238; lange 
y. 1956; Ude y. 1754, 1762; teU y. 1937, 2575; quele y. 1533, 2796; 
lee (laetus) y. 3206, 3448. Sogar im Plural z. B. in prestes y. 2003; 



leesf (laeti) y. 8512; dafbr graphisch u in: meilurus y. 2357. Ja 
in zwei Fällen ist dabei das s ausgelassen, nämlich in nee 
y. 2497, 2844, beide mal im Beim anf -e. 

FOrwort. 

a) persönliches. 

Der Nom. lautet in beiden Handschriften der Regel nach 
jeo, tu, il, ek, nos (ntis, nous), vos (ms, vom«), ü. Bei B kommt 
neben jeo noch jo y. 47 und ge y. 801 yor; bei D neben jeo 
noch jo y. 1462, 1577, 2126, 2505; jio y. 2032; je y. 1057, 1190, 
1194, 1392, 1409 etc.; endlich ge y. 1060, 1307, 1523; im Nom. 
der 3. Pers. Sing, des Mask. neben il ab und zu el, z. B. 
y. 2938, 3064, 3241, 3525, 3530. 

Die betonten Formen bieten wenig Bemerkenswertes. In 
B findet sich yom Mask. des Acc. der 3. Pers. Sing, neben lui 
y. 7, 12,.15, 54, 55, 56 etc. auch U y. 249, 313, 359, 419 etc. und 
ly y. 61, 123, 208, 1180, 1198; yom Fem. stets li y. 734, 754, 
1004, 1012. In D ist beim Mask. li die gewöhnliche Form, z. B. 
y. 948, 967, 994, 1048 etc., daneben ly y. 1311, 2068, während 
lui selten, y. 1910, 2056, 2696, 2955 erscheint. Dagegen kommt 
im Fem. neben li y. 1004, 1569, 2385, und ly y. 1012, 1418, 
1489, auch lui yor, y. 1910, 2056, 2696, 2955. Von den 
unbetonten yerdienen folgende heryorgeboben zu werden. 
Normale Formen sind in B ebenso wie in D me, me; te^ te; li 
{ly\ le; li {ly\ la; nu^s; vus; lur (leur), les; se. Unregelmässig 
sind in B der Dai Sing, le y. 316, 340, 452, yielleicht auch 
y. 432; der männliche Acc. Sing, ly y. 1123, 1128, 1172, 1209, 
1234; der weibliche le y. 26, 210, 501, 710 (diese vor einem 
Vokal), 753, 773, 1029; li y. 459; endlich als Dat. Plur. les y. 514 
und als Acc. ly y. 604. 

In D ist der Dat. li apostrophiert yor einem anderen Worte als 
en y. 1704, 2369, 2989, 3434; er lautet le y. 3370; der Acc. des 
Mask. li (könnte möglicherweise die satzbetonte Form sein) 
y. 939, 943, 947, 953, 993, 1024, 1025, 1027 u. ö.; ly y. 940, 968, 
1066, 1075, 1309, 1316, 1819, 3781; U nur y. 1023, 1071, 1072, 
2293; des Fem. U (statt la)y. 1671, 1695, 1994, 2112, 2149, 2333, 
2713, 3000, 3849; als Datiy Plur. erscheint les y. 3172; li y. 3010; 
als Acc. U y. 2892, 3025; in derselben Bedeutung lur y. 2805, 
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2820, 2899, 2975, 3106, 3548, 3815; U statt li (Fem.) v. 1704, 2369, 
3372; endlich ist die Orthographie von ceo (= se) v. 1828 
bemerkenswert Dagegen ist mes statt me v. 2037 nnd se statt 
le y. 2334 als Schreibfehler anzusehen. 

Sonst begegnet lui satzbetont statt li (Fem.) mehrfach, z. 6. 
bei Bozon par lui S. 29, vers lui S. 32, en nnd a lui S. 44. lur 
lui S. 53, de lui S. 118; in Est. des Engl, vers lui y. 184; a lui 
y. 5595 n. ö.; le als Datiy statt li Destr. de Korne y. 1114; Est. des 
Engl. y. 4116; S. Edw. 822; Ipom. y. 3230 (B), 3993 (B), 4118 (A); 
Bozon S. 23, 77, 171, 179; Za statt li in la corust a Vestrer 
Destr. de Borne y. 264; La fiere la fit un regart Ipom y. 928 (A); 
rien qe la despleyt Bozon S. 15; U als Acc. statt la in Reis 
(Plähn, S. 5), bei Adgar (Rolfs S. 228), in Est des Engl. y. 2614, 
5281 und Ipom. y. 1470 (B), 4237 (A). Die Verwendung von 
les als Datiy (ygl. Tobler, Verm. Beiträge 1, 74, Anm.; Meyer- 
Lttbke, 6r. 2, 104—5 und Koch, Chardri, Anm. zu Josaphaz 1807) 
und lur als Accusatiy aus Autoren des 14. Jahrhunderts belegt 
Busch (S. 57); sie findet sich auch sonst, so in Langtoit: Li 
ray .. . les fet honou/r I, S. 2; Donez les ad terres I, 4 u. 5.; 
in Bozon, z. B. la duresce qe les ount fet S. 39 (B); il . . . les 
dirra S. 141 (B); les donne assez guarisun St Edmund^) y. 160; 
messages les tramettent ib. y. 256; les dona bels conreiß ib. 
y. 1351; son fidles ad comandi ib. y. 1354 u. ö.; il lur bäte des 
eles Bozon S. 13; lur deceivera ib. S. 33; lur receut ib. S. 50; 
lur Charge ib. S. 60. Diese auffällige Vertauschung der beiden 
Gasusformen ist wohl ebenso wie bei den entsprechenden 
Formen des Singular, durch Einwirkung des Englischen zu er- 
klären. Der Acc. li = les erscheint z. B. li ad saluea Ipom. 
y. 1628 ; il li (sc. die Ritter) retent ib. 7294 (A). Die Schreibung 
ceo statt se : ceo tient ariere Bozon S. 10; ceo donne ib. S. 69; 
ceo retrest ib. S. 147; dasselbe auch Ipom. 1218, 2051, 2115, 
2522, 10022 (B). 

b) possessives. 

Die satzbetonten Formen sind in B man y. 17, 176; moun 
y. 507, (zu welcher Dittmer, Die Pronomia possessiya im Afr. 
Diss. Greifswald 1888, S. 3—4 weitere Belege giebt), während 
me y. 320 wohl Schreibfehler ist; im Fem. mei y. 193, 202; 

^) ed. by Th. Arnold, London 1892. 
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meii v. 53; may y. 64; soens v. 585 als Nom., sen y. 669 als 
Äec; im Fem. la sue y. 943; in D men y. 1640, 2624 als Acc, 
im Fem. moi y. 1648; may y. 2702; ton als N. und A. y. 2441, 
2532; sun y. 2100, 2101, 2102, 2317; son y. 3504; suyn y. 2932 
als Aec. Sing. (ygl. Anhang, 0); sons y. 2908, 3261, 3504 als N. 
n. A. Plnr.; sonens y. 3063 ist wohl für soens yerschrieben; im 
Fem. la sue y. 943, 2599; la su 3525. 

Die satznnbetonten Nonnalfonnen sind bereits durchweg 
die neufranzösisehen; doch kommen einzelne Abweichungen yor. 
So in B der Nom. Sing, des Mask. mes y. 484; und unter 
denselben Verhältnissen son, sun y. 94, 455, 1200; dagegen 
ist son cort y. 891, als Maskulinum aufzufassen (s. Anm.); 
man yor einem Vokal als Femininum y. 900. Graphische 
Nebenformen yon ses (masc.) sind ces y. 178 und se y. 872; 
neben voe y. 68 findet sich häufiger vos y. 89, 614, 983; diese 
satznnbetonte Form sogar einmal mit dem Artikel: les voz 
y. 181, womit Uz noz Auban y. 1299, 1539 und des noz ib. 
y. 1554 zu yergleichen ist (Uhlemann S. 620). In D findet sich 
im Nom. Sing, neben mun^ mon einmal mum y. 1289, ebenso 
oft mi y. 2758, wo also ein auslautendes s weggefallen ist, yor 
sire^ und in dieser Verbindung ist es auch einmal in den Acc. 
eingedrungen, y. 2614, während mi chastel y. 2026 als Acc. wohl 
in man zu yerwandeln ist. Im PL N. erscheint neben mes 
Y. 2528 noch mi (fiz) y. 2988, und dieselbe Form im Vok. y. 2766, 
2930, 3141^ 3473; im Acc. neben mes einmal me y. 2755; dieselbe 
Form im Plur. des Fem. y. 1699, womit zu yergleichen ist te 
y. 2442 und se y. 1348, 1749, 1869, 3331, 3430, statt ma, m' 
erscheint yor Vokalen mun y. 1306, 1829, 2547, 3366, und ebenso 
sun statt sa y. 1200 und 3448. lieber sa costez y. 2581 und 
sa songe y. 2737 s. Anm. zu y. 891; neben ses wird auch ces 
y. 3007, 3070 und sez y. 2332 geschrieben. Die yerkürzten 
Formen yon nostre^ vostre erscheinen in dieser Handschrift nie 
mit z am Ende, sondern als nos y. 3350, 3670, 3817; nus y. 2473; 
WS y. 2003, 2445, 3207; vos y. 932, 988, 3279, 3416, 3484. 
Anderweitig erscheint ^ in ^ princes Destr. de Bome y. 819 
und si pensS ib. y. 988 als N. PL; in si home ib. y. 848 als 
A. PL; in si gent ib. y. 1345, 1450 und y. 1385 als Fem. Sing. 
N. u. A.; sa als Mask. in sa primer baron Bozen S. 44; sa 
comaundementz ib, S. 183 u. 0, 



c) demonstratives. 

Die Zahl der Formen mit erhaltener erster Silbe ist sehr 
klein. In B begegnen von ecee iste nur iceste v. 678 als Fem. 
Sing., von ecee ille nur iceo v. 18 als Nom. Sing, des Mask., und 
davon der Acc. icel v. 953, 1096, 1147 und iceo v. 257, 611, 
804; der Nom. Plnr. des Mask. icil v. 353 und der Sing, des 
Fem. icele v. 31. In D sind es noch weniger, and zwar ans- 
schliesslich von ecee ille, nämlich der Acc. Sing, des Mask. icel 
V. 1777; dieselbe Form im Plur. icels v. 2378; der Sing, des 
Fem. iceU v. 2892, 3242; iceo in iceo treson v. 1884. Endlich 
erscheint ecee hoc einmal als iceo v. 2485. 

Von den verkttrzten Formen konmien in B folgende 
vor. Von ecee iste nnr im Nom. Sing, des Mask. die ursprünglich 
oblique Form cesii v. 1061 ; im Acc. cest v. 842 und ceste v. 397, 
745; im Fem. Sing, ceste v. 59, 194, 219, 681. Von ecee ille im 
Nom. Sing, des Mask. eil v. 75, 104, 595, auch substantivisch 
V. 195, 220, 1079; cel v. 22; im Acc. cel v. 379, und der eigentlich 
oblique Kasus ceoly v. 216; im Nom. Plur. ceas v. 208, 560, 615. 
Im Fem. Sing, erscheint neben der korrekten Schreibung cele 
V. 20, 292, 553, 945, 1077, auch cel v. 973, 1057. Endlich kommt 
ecee hoc ausschliesslich als ceo vor, v. 43, 124, 130, 131, 
133 etc. 

Die entsprechenden Formen in D sind folgende. Von 
ecee iste lautet der Acc. Sing, des Masc. cest v. 3270; ceste 
V. 3664, 3706 und cete v. 2273; des Fem. cete v. 1929, 2036, 
2094 und cest v. 1057, 1972, 3002. Von ecee ille das Ma«k. im 
Nom. Sing, eil v. 1729, 2607, 2653, 2677, 2810, 3315; auch 
substantivisch v. 2419; sil v. 1594; cel v. 1068, 3461; endlich 
die ursprünglich oblique Form celi v. 1462; im Acc. cel v. 1284, 
1302, 1618, 1727; cele v. 1481, 1611, 1790, 1827, 1896, 2093, 
2621,3031,3147,3344,3611; dl v. 3061; im Nom. Plur. sub- 
stantivisch cU V. 1079; ceyl v. 1061; celi v. 1590, 2162; ad- 
jektivisch eil V. 1891, 2040, 2182, 2558, 2632 etc. (12 mal); 
cels V. 2934, 3557; ceus v. 3554, 3676, 3735; sels v. 1630, 2490, 
2903, 3105; ses v. 1986, 2759; im Acc. cels v. 1864, 3086; ses 
V. 1254, 1619. Das Fem. zeigt neben der regelmässigen Form 
celcj z. B. V. 945, 1076, 1908 etc. noch cel v. 2617, 3762, 3887; 
sei V. 1426; im Plur. ohne s cele v. 1561. Ecee hoc erscheint 
auch hier meist als ceo, z. B. v. 916, 926, 928, 933 etc., doch 



XXV 

auch als fo v. 2080; ce v. 980, 1437, 1489, 1507, 1530, 1570; 
se V. 921, 1049, 1408, 1412, 1478 u. ö.; s^ v. 8749. 

Anffallend igt die häufige adjektivische Verwendung des 
Nentmms. So erscheint bei B eeo = ecce ille v. 13, 257, 425, 
611, 779; = ecce illum v. 310, 425, 804, 891, 899; = ecce illi, illos 
V. 98, 246, 700, 701, 775, 912, 1254; = ecce illae v. 98; bei D 
ccö = ecce ille v. 1921, 2146, 2156, 2437, 2664, 3701; = ecce 
iUnm V. 1436, 1572, 2161, 2882, 3780; = ecce illos v. 2843; 
= ecce illas v. 1673; iceo = ecce illam v. 1884; se — ecce illum 
(oder istum) v. 2033; = ecce illi, illos (oder isti, istos) v. 1986, 
2503, 2884; ce =» ecce illam v. 973. Weitere Beispiele sind in 
älterer Zeit selten. Koch (S. XXXIX) belegt ceo als Acc. Sing. 
und iceo als N. PL des Mask., beide in adjektivischer Ver- 
wendung, obwohl er sie fbr Fehler des Kopisten hält, ebenso 
Stttrzinger S. 45 en ceo pais] die Destr. de Borne hat ceo jour 
V. 457, 476 und ceo siede v. 492, alles Accusative; a ceo temps 
ChandoB, Prince Noir v. 4049; gopavement St. Edward v. 3284; 
weiblich erscheint es in ceo gent Ipom. v. 161 (A). Häufiger be- 
gegnet der Brauch bei Bozen, z. B. als N. Sing. S. 12, 32, 36, 46; 
als A. Sing. S. 8, 16, 37, 41, 48, 100 u. ö.; als A. Plur. : ceo deus 
prestess S. 99; als Fem. Sing. :ceo piere S. 9; ceo poudre S. 81; 
ceo beste S. 96 (B); auch substantivisch : ceo (sc. espaudle) S. 12. 
Einmal findet sich als A. Sing, die Form ceu S. 85. Weitere 
Belege giebt Suchier, Reimpredigt, Anm. zu v. 40 c., der dieses 
ceo mit Recht auf Einfluss von engl, that zurttckfUhrt. 

d) relatives und interrogatives. 

Die gebräuchliche Form des bezüglichen Fürwortes ist 
sowohl im Nom. wie im Acc. in beiden Handschriften /c6, z. B. 
in B V. 4, 36, 38, 41 etc. (N.); 106, 299, 303, 367 etc. (A.); 
V. 85, 462, 532, 589 etc. (PI. N.); in D v. 1004, 1014, 1015, 1040 
etc. (N.); V. 1068, 1225, 1274, 1462 etc. (A.); v. 1536, 1918, 2263, 
2878 etc. (PL N.). Daneben verwendet B im Nom. qus v. 19, 
48, 121, 350 u. ö.; U v. 546, 1004; ky v. 1244; im Acc. que v. 2, 
30, 181, 766. Die firtthere Form cui erscheint einmal in a M 
V. 1125. Das Neutrum lautet he v. 95, 220. Beziehungslos ist 
ki V. 405 im Nom. und Joe v. 285 im Acc, als Neutrum qucmt 
ke V. 184, 452; kaunt ke v. 475; kann ke v. 460, 645 und kan 
ke V. 68. Da9 Fragefürwort ist als Mask. ky v. 292, 745; 



wohin aach hi he v. 476 als Nom. und Id Tee v. 751 als Ace. 
zn ziehen ist; als nentrnm gt«ei y. 155, 212, 343, 374 etc. and 
que y. 175, 261, 515, 607 etc., jenes nrsprttnglich satzbetonte, dies 
satzunbetonte Form. 

Dem entsprechen in D folgende Formen: im Nom. Sing. 
qui V. 1793, ky v. 2454 und que v. 1590, 1594, 1611, 1747 u. ö.; 
im Acc. que y. 1733, 2722, 3154; einmal yon der Präp. en ab- 
hängig nnd auf deu bezttglich quey y.l777, das wohl lautlich gleich 
hi ist (ygl. Anhang J), das sonst nach Präp. yorkommt, nämlich 
in a ky y. 1284 nnd en hi y. 1566. Neutral ist que y. 927, 934, 
3282 nebst han he y. 1444, 1595, 1771, 2876, 2976 und hanc que 
y. 3733; das beziehungslose Fürwort lautet im Nom. hi y. 2595; 
he y. 2639, 3671; im Acc. he y. 2605. Als Interrogatiyum fragt 
nach Personen im Nom. qui y. 2161; he y. 1872, 1908, 1921, 
1971, 1975, 3814; im Acc. hy y. 2096, 3668, wozu das yerallge- 
meinemde he que (Acc.) y. 2938 kommt Als neutrum erscheint 
das ursprünglich satzbetonte quey y. 938, 2692; hey y. 2877; 
quoi y. 1592 so wie das ursprünglich satzunbetonte que y. 2593, 
2649; he y. 1437, 2146, 2644, 3156. Das bemerkenswerte que 
als fragendes Fürwort statt qu% cui kommt auch sonst einzeln 
yor, z. B. in: Mes qe cJumd? Ipom. y. 671; Ke suy e dont, des- 
Cover ay ib. y. 1184; dasselbe = i$ qui in: Ke grant ovre voet 
translater, Brefment Vestuet outre passer Ipom. y. 43; Ke bien 
atent, ne mesatent ib. y. 162; Ifaffaitenient n'avra ja pris Ke 
n'est fors d'une cort apris ib. y. 252. 

Konjugation. 

Erste schwache Konjugation. 

Die 1. Sing. Ind. Präs. weist in D fast immer, in B oft 
ein analogisches e auf; alte Formen sind in B: chaunt y. 13 (R = 
im Beim); maund y. 64, 202; quid y. 130; pri y. 300, 1042; eim 
y. 689; os y. 1190; lo y. 1217; in D: pri y. 1042, 1992, 2071, 
2613; otrai otreai y. 1586, 2550, 2887, 3579; otri^f (Hs. otreus) 
y. 3254; demand y. 3717 (R); command y. 3815 (R), 3834; qui 
(cogito) y. 3745, 3759. Umgekehrt fehlt in der 3. Sing, zuweilen 
die Endung, so bei B in: regard y. 764; numnd y. 910; get 
y. 970; bei D in: tost y. 948; rnerd y. 1379; hast y. 2104; awA 
y. 2512; comand v. 2745; enter (intrat) y. 2748; dwint y. 2896*» 



guere y. 3048; escri v. 3235; gard v. 3481; endlich ist in blanchoit 
y. 369; plurt y. 763 in B das e yor dem Abfall des t yer- 
Bchwnnden, oder die Formen Bind durch Uebertritt in die 
2. sehwache zu erklären. Im Sing, des Koivj. Präs. sind die 
Formen ohne e selten, nnd nur in der dritten Person; so in B: 
let y. 62; doint y. 70, nnd dount y. 473; ament y. 277 (B); saut 
y. 282 (B); eid y. 390; in D: sali y. 2419; dont y. 2316 nnd doynt 
y. 2320, 2439; e[n]veit y. 2197; acravant y. 2673, 3671 (beide B); 
ament y. 1639, 1642 (beide B); envoit y. 3303; salu y. 3460 (B). 

Die alte Imperfektendnng findet sich bei B in älout y. 15, 
42 nnd scheint auch bei D in partout y. 2830 yorznliegen, wo 
allerdings in der Handschrift portont steht. Die 2. Plur. endigt 
anf -ejg statt anf -iesf bei B in volejs y. 294; apellez y. 761; bei 
D in esteez y. 2988, womit die gleiche Kondizionalform pwrree 
y. 3351 znsanmien zn stellen ist. 

Von Ferfektformen ist bei B die 3. Sing, plurist y. 969 zn 
beachten, die nach der 3. schwachen zugleich mit unorganischem 
s gebildet ist; bei D das genau so zu erklärende gratit y. 1456, 
1690; sodann die 1. Sing, tua y. 1307, womit ebendort die 
1. Sing, des Fut. enragera y. 2235 und serra y. 2698, in B fra 
y. 801 zu yergleichen ist, Formen, die sich sonst besonders 
im Nordosten und Osten Frankreichs finden (ygl. Anhang Ät) ; um- 
gekehrt geht einmal in B die 3. Sing, des Fut. auf -ai aus: 
lerrai y. 43 (ygL Anhang Ä). In Betreff des Futurums ist ausserdem 
zu bemerken, dass mehrfach das e der lufinitiy-Endung yer- 
schwindet, so bei B in Sing. 1 lerrai y. 264, 436, 505 ; mustrai 
y. 283, 856; darraij durrai y. 398, 738; Sing. 3 enverra y. 90; 
PL 1 lerrum y. 971, 1035; PL 2 demorrez y. 52, 249; in comprez 
y. 219 sind sogar zwei e ausgefallen; bei D in Sing. 1 lerray 
y. 971, 3631, 3659; dorrai, durrai (= donerat) y. 1949, 2652, 2986, 
3253, 3293, 3418, 3520, 3548, 3768; dorrai (— durerai) y. 3811; 
Sing. 3 eydra y. 1853, 1980; PL 1 lerrum, lerrom y. 1035, 2729, 
2959,3120,3319,3436; Plur. 2 jurea y. 1715, 3279; comperez, 
eamperet v. 1661, 1884; lerrea y. 2650; mandresf y. 3161; dorr es 
y. 3297; auch gueree y. 1948 scheint statt guerreierez zu stehen; 
Plur. 3 eydrur^t y. 1583, 1950. Entsprechende Eondizionalformen 
nur in D, nämlich Sing. 1 durrai, dorai, y. 2432, 2534; Sing. 3 
darreit y. 1272. Ebendort sind im Eonj. Imp. auffällig die 1. Sing. 
avantas y. 1713 {dofMge y. 1060 ist unzweifelhaft ein Schreib- 
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fehler), 00 wie die 3. Sing, camenfai y. 1837, und mit Wegfall 
Fon gt osa Y. 1014, 1015, 1434; lessa y. 1704 Dieselbe Hand- 
schrift hat im Part Präi einige Formen anf -i, also nach der 
3. schwachen gebildet, an&nweisen: preysi y.2309(B); trandii 
y. 2769; trussis y. 3284; averis y. 3285; die beiden letzten Stellen 
sind jedoch auf Rechnung des Abschreibers zn setzen, da sie 
im Reime anf -es yorkommen. 

Bemerkenswert endlich sind die für das Agn. charakter- 
istischen zahlreichen Uebertritte yon Verben anderer Kon- 
jugationen in die 1. schwache, besonders im Infinitiy. Hierhin 
gehörige Formen aas B sind im Infinitiy aver y. 91, 130 (R), 
612; arder y. 151, 1106 (R); ferer y. 284; yielleicht anch 
oyer y. 5, 7; and chaier y. 220 (ygL jedoch Anhang J^; pleiser 
y. 452 (R); morer y. 484, 676; vener y. 493, 750, 753; tener 
y. 659; dormer y. 754, 1138; luser y. 875; saver y. 127, 898 
(beide R); arder y. 1106 (R); voler y. 890, 1114 (beide R); dormer 
y. 1138; im Präs. Ind. 2 mentes y. 280; Präs. Ind. 3 recaOe y. 235; 
guenche y. 594; mette y. 59, 179, 581, 636; d^arte y. 864; rumpe 
y. 883, obwohl hier aach anorganisches e angenommen werden 
könnte; PI. 3 guenchent y. 481; im Präs. Konj. 1 pend y. 910 (R); 
Präs. Konj. 3 confound y. 497 (R); im Imperf. PL 3 fuauni y. 601; 
im Perf. Sing. 3 abata y. 475; PL 3 yielleicht oierent y. 587, 
1046; (vgL jedoch Anhang E) im Fat. Sing. 1 degerperai y. 767; 
Fat Sing. 2 descoveras v. 48; departeras y. 384; serveras y. 408; 
aas D im Infinitiy soffrer y. 927, 1817 (R); traher y. 960; ferer 
y. 1323; dormer y. 1554, 2906; colier y. 1561; saver y.l370(R), 
1372 (R), 1490 (R), 1595, 1597 (R), 1690 (R), 1698 (R), 1950, 208 1 (R), 
2107 (R); vener y. 1608, 1708, 2110, 2190 (R), 2867, 3089, 3482; 
revener y. 2589 (R); convener y. 2706 (R); pouer y. 1703 (R); 
morer y. 1828, 2415 (beide R); concenter y. 1830 (R); creyer 
y. 1834 (anf Rechnang des Kopisten za setzen, da der Reim 
creire yerlangt); fuer y. 2157; tener y. 2244, 3817; succurer^ 
succurrer y. 2251, 2619; overer y. 2291; empler y. 2364 (R); occier 
y. 2440, ebenso ist des Reimes wegen y. 2590 za lesen, wo die 
Es. occir hat; saiser y. 2583 (R); eschamier y. 2587 (R); Server 
y. 2588 (R, die Es. hat servir), 2698; pleiser y. 2699 (R); ver 
(yidere) y. 2700 (R); vester y. 2774 (R); suffrer y. 3271; aver 
y. 3295 (R); failer y. 3537; im Präs. Ind. Sing. 1 perde (mit 
anorganischem e) y. 2604; Präs. Ind. Sing. 3 fayle y. 1637; 



mette v. 2327; ahate v. 3236, 3248, 3617; coile v. 3376 und acoile 
V. 3454; rompe v. 3497, 3605; perde v. 3827; Plur. 2 seysejs 
(Hs. seyse) t. 2459 (R); ebenso gehört wohl garist ^» garisse 
V. 3844 hierher; im Perf. Sing. 1 wird solai v. 982, 1390 wohl 
als Imperfektum auf -ai statt -eie anfgefasst werden, da solere 
im Franz. kein Perfektnm hat; doch gehören hierher ans Sing. 3 
gttendia y. 1808 and oya v. 2507; ans PL 3 oyerent^ oyenmt 
1046, 1605, 1665, 1700, 2127, 2470, 2717, 3261, 3360, 3557, 3740; 
saUerent v. 2581; scnyserunt, saiserent y. 2582, 2833; tolerent 
V. 2734; fuerent v. 2935; fererent v. 3237; isserent v. 3560; im 
Fut. Sing. 3 servera v. 2538; im Part. Prät. suecuri v. 3530 (R); 
rampee y. 3588 (R); während in cLsailee v. 2733; depa/rtez y. 3035 
imd seysejs y. 3036 wohl der Reim -ie herzustellen ist. In 
oieTy chaier, oierent a. ä. ist yielleicht ie = t, d. h. es liegen 
möglicher Weise Formen der dritten Konjugation yor (s. An- 
hang E). 

In geirej gettre y. 2714, 2717 nimmt Suchier (Auban S. 41) 
Umstellung des r an, doch ist die Form wohl besser mit P. 
Meyer (Bozen LXIYsq.) durch Uebertritt in die zweite Kon- 
jugation zu erklären, gerade wie die oben angefahrten plurist 
und grcUit und die yon Bozen gebrauchten demorir, donir, ficht, 
recovery, il demandi (S. 66 A) u. ä. durch Uebertritt in die dritte. 
Suchier belegt ausser gittre noch bautre (: foutre) und leetre 
(bictare); Bozen braucht gettre S. 12 u. ö.; luttre S. 28; Langtoft 
(Ueetre {alaüier) I, 46; hotAStre {oster) I, 302; jettre I, 324. 

Zweite sohwaohe Konjugation« 

Ueber die 1. Sing, des Präs. renc, rengke y. 2458, 2945, 
ygl. Anhang T; ebendort ttber das auslautende d in der 3. Sing, 
wie in respound y. 385; fend y. 2329 (R) u. a. In der 3. Plur. be- 
gegnet analogisches responent y. 2269 neben korrektem re- 
spondent y. 2632 (beide in D); in der 3. Konj. bei B confoundue 
y. 705, 783, das offenbar nach condue y. 819 gebildet ist. In der 
3. Sing, des Perfekts ist das t der Endung selten graphisch 
erhalten, so bei B in descendit y. 634; bei D in abatit y. 1206; 
sonst stets ohne t, z. B. in B perdi y. 23, 29; espaundi y. 235; 
respondi y. 272, 274, 302 etc.; in D fendi y. 1198, 1203; perdi 
y. 1433 etc., auch im Reim auf -t; wie in abati y. 2765; par- 
fendi y. 3595; descendi y. 3597. Daher ist rumpist y. 2116 



im Reim auf -ist, -it wohl als eine nach Analogie starker 
Yerba etwa nach fist, mist gebildete Form anzusehen, wie 
solche in der dritten schwachen Konjugation öfter vorkommen 
(s. u.). Die bei B erscheinende Fnturform veindrom v. 586 
(neben veinterum in D v. 3734) wird im Anhang nnter T be- 
sprochen werden. In dem auch bei B vorkommenden Part 
Prät. purfendi v. 1203 ist wohl ein Sehreibfehler zu sehen, da 
B an der Stelle fendu hat und mehrere Partizipia auf -u 
durch den Reim gesichert sind z. B. estendu (Hs. entendu) 
V. 2222; abatu v. 3602, 3615. Sequi erscheint bei D in folgenden 
Formen: Präs. Sing. 3 suit v. 2922 und consuü v. 2938, 3241; 
PL 3 suent v. 2499, 2503; Gerund, suant v. 3636 (R). 

Dritte sohwaohe Konjugation. 

Sehr auffällig ist in D garist v. 3844 als 3. Sing. Eonj. Präs^ 
das man als eine Angleichung an die erste schwache anzusehen 
hat In der 3. Sing, des Perfekts fällt, wie in der zweiten 
Konjugation, das t der Endung meist ab, auch im Reim, z. B. 
feri V. 2764, 2767, 3600; coili v. 3621; doch kommen die alten 
Formen in D wenigstens gi'aphisch noch ab und zu vor, z. B. 
oyt V. 1195, 1388, 1403, 1447, 2219, 2563, 2916, 3123; henit 
V. 1690; suffrit v. 2436; nurrit v. 2447; issit v. 2828. Sodann 
kennen beide Handschriften analogisch gebildete Formen auf 
-ist, z. B. in B oist v. 303; fremist v. 304 (R); ferist v. 305 (R). 
444; ein D sailist v. 2115; fuist v. 3478; ferist v. 3619 (R), 
Endlich ist zu bemerken, dass mentis v. 3584 (R) {deus ke ne 
mentis) ein graphisches s erhalten hat, um es an die voran- 
gehenden Reim Wörter pris, mis anzugleichen; in derselbe Laisse 
erscheinen auch Yvori, bumi, mi u. a. im Reim. 

In den futurischen Formen erscheint einzeln ein sekundäres 
e (Svarabhakti), wodurch Uebereinstimmung mit der 1. schwachen 
entsteht; so in B f ander ai v. 244: in D fauderunt v. 1536. Der 
Imperativ ist bei oir stets dem Konjunktiv gleich, daher lautet 
der Plural okß, so v. 120 in B; v. 1445, 3658, 3685 in D. Im 
Part Prät findet sich von ferir stets feru v. 3466, 3603, 3607, 
3612 (sämmtlich im Reim); in sailiz v. 2719 ist des Reimes 
wegen ein unorganisches Flexions-^ angefügt 



starke Konjugation« 

Eb werden nur diejenigen bemerkenswerten Formen auf- 
geführt , welche nieht in der Lantlehre besprochen werden. 
Im Präs. Ind. Sing. 1 steht vois y. 711, 1122 bei B neben 
voy Y. 2081 bei D; dis v. 613 neben di t. 249 (R) beide in B. Die 
3. Sing, von aveir lantet gewöhnlich ad (s. Anhang T); a erscheint 
nur V. 784, 1173 (K), 1174 (R) in B, und v. 1205 in D. In den 
flexionsbetonten Formen hat prendre bereits stet& das d ver- 
loren, daher in B pemee v. 938; in D pernejsf v.938; auch im 
Imperativ pemee v. 2564, 2579, 3252; und danach ist gebildet 
pement v. 912, 939, 1032, (B); v. 939, 1032, 1666, 2128 u. ö. (D). 

Der Präs. Eonj. zeigt mehrfach ein analogisches g^ so bei 
B in devenges v. 396; venge v. 203, 727, neben veignez v. 734; 
veinient, veignent v. 59, 1150; bei D in prenge v.3563 (1. Pers.); 
prenge v. 3004 (2. Pers.); murgez v. 3813; prengez v. 2874; 
vengeß v. 3055 neben revygnee v. 1993. lieber quergent v. 2727 
s. Anm. Diese Formen sind auch sonst im Agn. beliebt (vgl. Koch, 
S. XL, P. Meyer, S. 200 u. a.); devins v. 1823 scheint Imperativ 
zu sein (s. Anm.); der aus dem Konjunktiv genommene Im- 
perativ suche V. 383 (B) hat schon die nfr. Form ohne s. 

Im Perfekt ist ab und zu Uebertritt in die 3. schwache 
zu beobachten, so bei B in chai (3. Sing.) v. 309, 694, 717, 849, 
1079 neben chaist v. 1028; ebenso bei D chay v. 1028, 1816; 
chai V. 2329, 3590 (R); 3596 (R) neben chaist v. 1079; currit 
V. 1443; attendi (attigit) v. 3594 (R); dagegen ist voit v. 2374, 
2375 als Präsens aufzufassen (volet). Das Perf. von remanere 
erscheint in der spezifisch agn. Form remist v. 1651, 2239; in 
der 3. Plur. remiterent v. 2872 mit Ausfall des s. Auch sonst 
nimmt in der 3. Plur. die zweite Klasse stets ein euphonisches 
t an, so bei D in distrent v. 1787; rystrent v. 2242; pristrent 
V. 3000; assistrent v. 3102. 

Im Konj. Imp. haben die Verba der zweiten Klasse bereits 
das stammhafte s verloren, so bei B in queisse v. 842 (1. Sing.) 
preist V. 698, und preissent v. 348; bei D in preisse v. 1476. 
In der 3. Sing, zeigt venir schon ganz moderne Formen, nämlich 
vfnt, vint v. 942, 1569, 3501 (D), gerade so wie tint (= ienist) 
Ipom. V. 136; daher ist in v. 2511 statt des tent der Hand- 
schrift vielleicht Hnt zu bessern. Auch anderweitig vor- 



kommende Nebenformen sind poü (potoisset) v. 2110, 2744 and 
soit (sapaiBset) y. 1633. 

Die futniischen Formen von faeere werfen, wie der Regel 
nach im Agn., in beiden Handsehriften stets den Stammvokal 
aus; also in B frai v. 68, 99, 150 etc.; in D frai v. 919, 1543, 
1546 etc. lieber das häufige Vorkommen des Svarabhakti 
s. Anhang E. Von habere ist die einzige Form ohne e o/vrej^ 
V. 2890 (R); daher ist prendrerai v. 2885 wohl ein Schreibfehler 
statt prend^ai. Das lateinische erit erscheint gewöhnlieh in 
der korrekten Form ert\ nur einmal in D eret v. 2580. Endlich ist 
noch girra v. 507 (B) als Futurum von jacere erwähnenswert 

Das Part. Prät. von remanere lautet in Uebereinstimmang 
mit dem Perf. remis, so in B v. 584; in D v. 1384, 2709 (R), 
2742, 3715, einmal v. 2513 im Reim auf -^. Weiter verdienen 
folgende Partizipia hervorgehoben zu werden: in B dis v. 84 (R); 
purgiie (von jacere) v. 911; irascujg v. 1161(R); in D aresiu 
V. 2198, 2207 (beide R); irascu v. 2216 (R); ocä v. 2769 (R); 
rons (ruptos) v. 3232 (R); lui (P. P. von lire) v. 3849. 



3. Metrik. 

Bei der Unsicherheit, welche über einige Fragen der anglo- 
normannischen Verskunst noch herrscht, i) kann eine Unter- 
suchung ttber die metrische Seite einer agn. Dichtung nur dann 
hoffen, zu einem einigermassen zuverlässigen Ergebnisse zu 
führen, wenn die Ueberlieferung des Werkes gut und vertrauens- 
wert ist. Letzteres ist nun nach dem , was oben (S. VI — VIII) 
zur Charakteristik der beiden Handschriften mitgeteilt ist, in 
Betreff des zweiten, grösseren Abschnittes unseres Werkes 
durchaus nicht der Fall, sodass es sich empfiehlt, zunächst B 
allein zu berücksichtigen und erst nachträglich festzustellen, 
wie sich D zu den gewonnenen Ergebnissen verhält 



^) vgl. H. Sttchier, St Auban S. 18sq.; Johan Vising, Sur la veni- 
fication anglo-normande. Upsala 1884; R. Gnerlich, Bemerkniigen ttber den 
Versbau des Anglonormaimen. Strassburger Diss. 1889. 
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Der Vers, in welchen unser Epos gekleidet ist, ist fast 
durchweg der Alexandriner. Es finden sich sehr zahlreiche 
Verse, welche sich metrisch in nichts von den Zwölfsilblern 
des Festlandes unterscheiden, z. B. y. 11, 17, 18, 21, 28, 37, 61 
n. a. Zuweilen wird ein unbetontes e graphisch beibehalten 
statt apostrophiert zu werden; so in: J7 n^ avoit nul haubreh 
V. 140; a le enfaunt a parier v. 240, und ähnlich v. 274, 286, 
353 u. a.; le amena v. 326; de une v. 328; me eid v. 390; me 
apele v. 394; ne ai v. 397; se afie v. 405; de ascer v. 428; ne 
en y. 458; le eiAst v. 468 u. s. w. Auch, wenn dafür i geschrieben 
wird wie in li (== k) osast y. 1015. Ebenso verhält es sich 
mit a in Za amoter v. 30 und mit le ad mis y. 210, wo le fftr 
la steht, mit i in ^ yor il, z. B. y. 200, 308, 350, 484 u. a. 
Auch die Pronomina me, te, se u. ä., welche sich an ein yoran- 
gehendes Wort anzulehnen pflegen^ werden mehrfach yoU aus- 
geschrieben. Daher zählt das (zweite) e nicht in e le y. 35, 
834; ne le y. 43, 339; si le y. 555; en le v. 259, 581; jeo le 
y. 728, 789; de le y. 832; si se y. 636; tu me y. 408; si me 
y. 554; ke me y. 638; ne me y. 698; ceo me y. 980 u. a., und 
dasselbe gilt yon que U y. 350, wo li für le steht. Ebenso 
wenig hat ein nur graphisches e Silben wert, weder im Innern 
eines Wortes wie in deore y. 189, juvene y. 372, contreester 
y. 1117 u. ä., wozu auch das e in vinderent y. 143, touderai 
y. 188, averez y. 816 u. ä. gehört, noch im Auslaut wie in ceste 
als Maskulinum y. 397, serpentes y. 923, u. ä. Endlich bleibt 
ein e zuweilen auch bei solchen Wörtern ohne Geltung, die 
eine Doppelform aufzuweisen haben, wie in ore y. 64, ovesque, 
avekes y. 353, 690, unkes v. 998, ove (= ov) y. 1004, ele (= eT) 
y. 1005. 

Selbstverständlich weist unser Gedicht alle die Eigen- 
tttmliehkeiten der agn. Metrik auf, welche mit der besonderen 
Ansprache des Agn. zusammenhängen. Ein unbetontes e im 
Hiatus, wie in feistes y. 212; eust y. 468; meimes y. 667; preist 
y. 698; feisse y. 789; reamne y. 963 verstummt, meist ist es 
sogar auch für das Auge verschwunden. Manchmal verlieren 
auch andere Vokale in derselben Lage ihren Silbenwert, z. B. 
i in li estoit v. 438 und in nH out v. 868; e in entra en v. 876; 
u in fendu e v. 1226; ebenso ist ursprüngliches äi in tretre 
V. 155, ae in paen v. 396, 878, ia in Josiane v. 663, 743, 972 

BibUothM* NonMnnioa VH. a 
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and 1016 einBÜbig geworden. Ein tonloses e verstammt sodann 
häufig, wird daher nicht gerechnet, im Auslaut besonders hinter 
einfachen Mittellanten, wie in quele v. 29, dorne v. 69, 90; sire 
V. 84, 837; mere v. 124, 388, 1220; frere v. 192; Haumtane 
V. 192, 387; pere v. 259, 299, 1249; cervele v. 285, 1208; tere 
V. 300, 367; ire v. 304; jure v. 307; puceU v. 374, 716, 1015; 
chere 453; ele v. 454, 667; ure, hure v. 454, 1189; HemUne 
V. 607; bele v. 660; doune v. 873; une v. 892, 1002, 1093; aneh 
nach Vokalen, wie in espeie v. 538, 900; Murgleie v. 815; 
coundue y. 819; joie y. 1092; doch anch sonst, z. B. in teste 
V. 190; launce v. 443; tote v. 493; mette y.bSl; cofe v. 689; 
eide y. 1220; ja sogar in der Endnng -ent nach Vokalen, z. B. 
in seient y. 86, 607; veient y. 685 nnd in vodreient y. 1117. 
Seltener ist das e im Innern zwischen Konsonanten yerstommt, 
wie in emperur y. 50, 78, 164, 170, 270; estevus y. 327; couperas 
y. 156; garderez y. 244; depaterctö y. 384; deguerperai y. 667; 
palefrei y. 814; besonders das e des Femininams in Adyerbien 
anf -ment, wenn das betreffende Adjektiy mit einem einfachen 
Konsonanten endet, z. B. im soulement y. 50, 857; gentilement 
y. 111; durement y. 213; fausement y. 301; malement y. 760; 
ferement y. 1196 nnd surement y. 1233, doch wohl nicht in 
longement y. 1043. Oft ist ein derartiges verstummtes e auch 
in der Schrift verschwunden (s. Anhang E), In v. 314 zählt 
enter vor einem Vokal nur als eine Silbe, es ist also wie entre 
auszusprechen. 

Die Cäsur fällt in unserem Epos der Regel nach in eine 
Sinnespause, doch finden sieh auch nicht ganz selten, wie in 
anderen agn. Dichtungen, Abweichungen. So trennt sie das 
Personal-Pronomen von dem Verbum, sei es, dass jenes Subjekt 
ist, wie v. 106, oder Objekt, wie v. 15, 26, 64, 202 u. ö.; das Httlfe- 
verb vom Infinitiv oder Part Prät. v. 62, 740 ; den Artikel von 
seinem Substantiv v. 63, 524, 743, 976, 1051, 1178; das besitz- 
anzeigende Fürwort von seinem Nomen v. 1058, das Relativ- 
pronomen von seinem Satze v. 454; die Präposition von dem 
Worte, zu dem sie gehört, v. 288, 326, 386, 538, 716, 718, 838, 
1063, 1256; ebenso das Adverb v. 374, 423, 438; die Negation 
vom Verbum v. 536, 607, 1015, 1030, 1070; endlich die Kon- 
junktion von dem ttbrigen Teile des Satzes v. 65, 276, 304, 
1067 u. dgl. 
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Eine andere Abweichung von dem Branche des Festlandes, 
welche agn. Dichter sich erlauben , besteht darin , einen der 
beiden Halbverse oder auch beide um eine Silbe zu verkttrzen. 
So int dies mit dem ersten der Fall z. B. in Si ws dirrai gesies 
que jeo diverses sai y. 2, mit dem zweiten in Si vus volez oyer, 
jeo vus en dirrai v. 5, mit beiden in Jeo vus en dirrai, Tcar 
jeo sai a^ejs v. 8. Von dieser Freiheit machte der Dichter 
offenbar sehr häufig Gebrauch, denn in der Handschrift B finden 
sich in den ersten 500 Versen, d. h. 1000 Halbversen, nicht 
weniger als etwa 898 fllnfsilbige gegenüber von etwa 521 
normalen. Da unter letzteren Halbversen 107 einen weiblichen 
Ausgang haben, unter jenen 94, so macht sieh bei den ver- 
kürzten kaum mehr als bei den normalen die l^eigung zu 
weiblichem Schluss bemerkbar. Auch bei den ftinfsilbigen 
Halbversen hat natürlich ein graphisch vorhandenes^ der Regel 
nach aber apostrophisches e, a, i keinen Silbenwert, z. B. e in 
de (oder le) espeie v. 4, 171, 446; de Escoce v. 20, 27; ne out 
V. 33; le apele v. 88; le unzime v. 39; le emperur v. 74, 102, 
162, 265; ds or e de ärgeret v. 103, 163, 859; ne eiez v. 113; 
fe oi V. 118, 136, 325; ne ai v. 125; le ala v. 136; nie ocdez 
V. 183; le enfant v. 223, 230, 236, 356; ne espaundi v. 285; ne 
ose V. 264; me ament v. 277; se escrie v. 810; le achaterunt 
V. 357; de en val v. 869; de age v. 409; de un v. 424; ne irrez 
V. 465; ne esteit v. 486 u. a.; auch wenn das e für a steht, wie 
in me espeie v. 180; le amur v. 242 u. a.; ebenso a in 2a out 
V. 25; sa amur v. 95, 295 u. a.; endlich i in si il v. 114. Das- 
selbe gilt von dem e in Wörtern, die sich sonst regelmässig 
anlehnen, so in a 2e v. 53, S3; de le v. 207, 418, 487; si me 
V. 554; ne le \, 859 und von der Svarabhakti, z. B. in jovene 
V. 41, poverement v. 245, anJceres v. 363, wohl auch von perderez 
V. 466, averunt v. 500 u. a. 

Ebenso gelten hier für die Gäsur dieselben Regeln wie bei 
den normalen Versen. So befindet sie sich hinter dem persön- 
lichen Fürwort als Subjekt v. 229, 399, 424, als Objekt v. 108, 
313, 816, hinter dem besitzanzeigendem Fürwort v. 182, 329, 
410, 589, hinter dem Artikel v. 138, 836, 429, 565, 602, 839, 
hinter einer Präposition v. 49, 194, 257, 376, 461, 553, 554, 
842, hinter dem Relativum v. 1195, zwischen einer Gardinal- 
zahl und ihrem Substantiv v 658, zwischen einem Wort und 
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seinem Attribut v. 13, 129, 370, 379, 415, 494, 583, zwischen 
Adverb und Verb v. 1, 153, 316, 434, zwischen Negation und 
Verb V. 293, 670, zwischen Httlfsverb und Part. Prät. oder Inf. 
V, 420, 433, 564, 614, 620, 672, 782, zwischen einer Konjunktion 
und ihrem Satz v. 124, 392 u. s. w. 

Aber der Dichter nahm sich auch die Freiheit, hin und 
wieder einen Halbvers um eine Silbe zu verlängern, besonders 
in dem ersten Teile des Verses. So zählen folgende Anfangs- 
halbverse sieben Silben: 



£ Bon seignnr fa venz homme 42. 
Ee ele ne lui face tuer 44. 
£le apele an me88ager46. 
£ dites lui, ke il ne lese 65. 
Quater cent de chevalers 58. 
£ veinient en ceste forest 59. 
Jeo lui envoierai mon seignor 60. 
Ee vas faoez son pleiser 81. 
Od quater cent chevalers 86. 
Eaunt Yus e vos chevalers 89. 
£ kaunt ele avera le chef 94. 
£ en mena le destrer 108. 
Unkore est il plus joins 117. 
Sayez vus, ou jeo puirai 132. 
La teste a le connte Guioun 196. 
II vendra a vostre comaund 199. 
Mes par ceoly ke nasquit 216. 
L'eufaunt prit si s'en va a 288. 
Yus demurrez oveske 11 249. 
£ jeo yus eiderai leaument 253. 
£ kant a moi ne volez 294. 
Treis plaies 11 donai, kar 319. 
Si vus feissez mun conseil 822. 
Yus serrez ars on pendu 339. 
Icil s'en vunt dolerous 353. 
Quant il vindrent a la mer 354. 
£ pur ceo ke 11 marchannt 414. 
Mes 11 le oblia la ou 471. 
£ puls abati deus autres 476. 
Li rois mounta en sa tour 491. 
n ne serra mie ausi 511. 
Mes il en fuirent taunt 525. 
Ses chevalers comaunda 562. 
£ pur ceo ke eil fu mort 595. 
Testes, poins, pez, jambes 11 617. 
Pos de le cheval descendit 634. 
Ja ne serras si hardi 646 



Jeo n'i vi unkes uncore 687. 
£ torcher a un torchoun 701. 
£ coure cum coursseler 702. 
Alez en vostre pais 704. 
£ vint ench^ un burgeis 719. 
Mes pur ceo ke vus venistes 737. 
Jeo vus darrai mon bliaunt 738. 
Lui messager 11 mercie 739. 
Fortment ai hui combatu 759. 
Unkes ne fustes vilein 831. 
Chevaler, dist li paumer 853. 
Ee ja ne serra si oscur 874. 
Mahumet prist par le toup 881. 
A un prestre de Inr lei 882. 
On jeo vus couperai la teste 900. 
£ dist a ses chevalers 908. 
Si vus ne me ussez conquis 917; 
Yus serrez en ma prisoun 920. 
Que fete vus, chevalers 988. 
Par le ool e par le pez 944. 
Mes si jeo puse eschaper 956. 
Jeo ne le ai pas deservi 961. 
£n £ngletere est M 978. 
Quant a vostre departie 986. 
Mes si vus estes corteis 987. 
£ ausi cum il chaist 1028. 
£ si ses chevalers nel 1030. 
£ en k beneite croiz 1041. 
£ regarde a sun le si 1067. 
Conpaignoun, hastez vus, ne 1070. 
Mes 11 ne trova iloc IUI. 
Taunt out est6 en prison 1129. 
Sy l'em me dust ore endreyt 1137. 
£ soun neveu Graunder un 1178. 
Apr^ sun uncle Bradmund 1181. 
Bradmund fu al^ devaunt 1182. 
Bradmund fu a16 devaunt 1184. 
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Hierzn kommt noch Ä trente teises de parfound v. 92 1, 
wo entweder trente als einsilbig zn rechnen oder A mit D zn 
streichen ist. 

In der zweiten Hälfte des Verses kommt diese Erscheinung 
nicht so oft vor, doch ist dabei in Betracht zu ziehen, dass 
in den Fällen, wo sowohl die Gruppierung 7 + 5 wie 5 + 7 mög- 
lich ist, wie in v. 59, 108, 117 u. s. w., ich mich für die erstere 
entschieden, daher dergleichen Verse soeben mit aufgezählt 
habe. Nicht minder aber auch solche, welche ebenso gut in 
6 + 7 wie in 7 + 6 Silben zerlegt werden können, sogar wenn 
die Sinnespause hinter die sechste Silbe fällt, wie in y. 233, 
319, 471, 617, 1030, 1067, 1070, 1178. Trotzdem sind folgende 
siebensilbige Schluss-Hemistiche aufzuführen: 

Alemaine ore tost alez 51. de folle alez parlaunt 812. 

Bon amnr gain^ averez 94. cM ke seit desaz ciel 867. 

fetes le moi a saver 127. sist entre ses ohevalers 892. 

le fet il a val voler 165. colores ad il tnS 949. 

e Ini diBt ses voluntez 191. ne voliez a moi parier 986. 
lui emperor a vus [m'eii]voia 198. c! longement demorer 1043. 

ke mount^ sei en la sele 217. si oomencent a parier 1046. 

putein, tmaunt, vistement 275. devanot les antres 8*en va 1177. 

voBtre file me donez 508. pardonas ses fous delb 1248. 

ke porta Inr gonfanoun 595. rendras chescun ses meryz 1251. 
desarme le chevaler 663. 

Bei einigen dieser beiden Arten von Halbversen Würde 
es nicht schwer sein, durch Streichungen, Aenderungen, Um- 
stellungen oder sonstige Mittel die Zahl von sechs Silben her- 
zustellen, aber es würden doch immer noch viele übrig bleiben, 
bei welchen dergleichen Versuche erfolglos wären. Da nun 
einige auch in der Ueberlieferung von D dieselbe Silbenzahl 
aufweisen, z. B. v. 917a, 920a, 921a, 944a, 956a, 961a, 978a, 
986b, 987a, 1028a, 1030a, 1046b, 1248b, so kann es nicht 
zweifelhaft sein, dass die so gebauten Verse, wenigstens zum 
Teil, dem Dichter zuzuschreiben sind. Gnerlich (S. 31 sq.) weist 
auch sonst siebensilbige Alexandriner- Halb verse nach, obwohl 
er geneigt ist, solche nur im ersten Teile des Verses zuzulassen. 
Endlich ist zu bemerken, dass die grosse Mehrzahl der sieben- 
silbigen Halbverse männlich schliessen, doch wage ich nicht, 
die sonst unverdächtigen weiblich schliessenden nur ihrer ge- 
ringeren Zahl wegen für verderbt zu erklären. 

1 
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Es braucht nicht besonders bemerkt zu werden, dass bei 
der Zählung der Silben dieselben Grundsätze massgebend ge- 
wesen sind wie bei den normalen und den fünfsilbigen Halb- 
yersen. Auch hier blieb das e bezw. das a nnberechnet sowohl 
in U enfaunt v. 213, 226; me apella v. 319; me ussess v. 917; 
U ai y. 961; sa amie y. 454; als auch in a ^6 y. 196 und de U 
y. 639; als auch in de y. 44; ceste y. 59; teste y. 196; plure 
y. 213; oveske y. 249; desgleichen in averee y. 165; emperur 
y. 198; dderai y. 253; couper ai y. 900; in avera y. 94; averez 
y. 165; in envoierai y. 60 und in feissez y. 322. Ebenso wurden 
die beiden zusammenstossenden Vokale als nur eine Silbe gezählt 
sowohl innerhalb zweier Wörter, wie in Jm envoierai y. 60; lui 
(= U) emperur y. 198; ver^ra a y. 199; si oscur y. 874; als 
auch innerhalb eines und desselben, wie in lea/ument y. 253; 
vol[{]ejs y. 294, 986. 

Ausser den bisher besprochenen Arten yon Alexandrinern 
kommen aber in unserm Gedichte in ziemlich grosser Zahl auch 
Verse yor, deren erster Halbyers aus nur yier Silben besteht, d. h. 
Zehnsilbler. Eine Mischung yerschiedener Versarten innerhalb 
einer und derselben Dichtung ist zwar durchaus nichts unge- 
wöhnliches in der afrz. Litteratur, besonders in der der Anglo- 
normannen (Suchier, St. Auban S. 18 sq.), aber gewöhnlich wurde 
jede einzelne Art stets in einer grösseren Beihe aufeinander fol- 
gender Zeilen yerwandt, worauf dann mit einer anderen ebenso 
yerfahren wurde. Unser Dichter ist jedoch weiter gegangen 
und hat die Zehnsilbler nach Belieben bald einzeln, bald zu 
zweien unter die Alexandriner gemischt. Dies ist yielleicht 
dadurch zu erklären, dass die uns yorliegende Fassung unseres 
Epos, wie es scheint, nicht mehr gesungen wurde, sondern zum 
Vorlesen bestimmt war. Dafür spricht der Ausdruck dire in 
y. 2, 5, 8 und 9, so wie die Schlusswendung: „Ich habe sie 
(die Geschichte) Euch yorgelesen, und Ihr habt sie gehört 
(y. 3849)." Nur ein mal, y. 13, und zwar im Beim, wird kon- 
yentionell der Ausdruck „chanter*' yerwandt. 

Uebrigens sind yiele Verse, welche auf dem Festlande als 
Zehnsilbler gelten würden, bei uns der freieren Caesur-Gesetze 
wegen nicht als solche zu rechnen , z. B. 6 ceste teste ov vus 
Im porterez y. 194. Dieser Vers ist als ein agn. Alexan- 
driner (5 + 5) anzusehen , und dasselbe gilt yon y. 221 , 229, 



256, 293, 316, 336, 386, 392, 399, 410, 461, 473, 478, 479 nnd 
von vielen anderen. Ebenso wenig ist aber der Anfangs-Halb- 
yers E Boefs, tun fia y. 147 als viersilbig zu bezeichnen, da 
hier für das anglonormannisehe Boefs ohne weiteres die 
Form Boeves eingeführt werden kann; nnd genau so ver- 
hält es sich mit v. 312, 377, 433, 437, 442, 457, 467, 488, 
528, 546, 559, 563, 575, 609, 764, 928, 1050, 1073, 1088, 1091, 
1167, 1204, 1242, 1255, die ich demnach als Alexandriner auf- 
fasse. Die folgenden Halbverse jedoch zählen nur vier Silben. 



Unkes ne oistes 6. 
SeingDon, si de 7. 
Mult ama son 34. 
£n Alemaine 52. 
Jeo en frai certes 68. 
Si Ini demannde 74. 
Se fl en a joie 96. 
Ore oiez ke 120. 
Treis compaiiions 141. 
Le empemr prent 148. 
Pns frai tan con 151. 
Pub vodrai ta 152. 
Lai qnens Gulon 161. 
Pos Inl ad dist 166. 
Fon mon fiz Boe& 185. 
De la mei part 193. 
Cena de Haumtone 208. 
Taant ke ceo quinze 246. 
Le empemr quere 252. 
n se garde im 258. 
Qaant me apellastes 281. 
Hardiement 290. 
Qne ü le vendeDt 351. 
Que en Ef^te S61. 
Lid marohaaiiz oont 864. 
Mult ama li 411. 
Le unt tretnz sefs 415. 
Mult estoit beaos 417. 
En la court ne out 418. 
Ke les erdndereit 424. 
Ke puls le fiat 432. 
Oa ai nomi, jeo 436. 
£ aa grant gole 440. 
Com c'il vosist 441. 
Mahon te aauve 489. 
Par Mahnmet 517. 
A taunt fa Boeft 527, 



Mes neqnedent 535. 
Siie, dist ele 550. 
Encountre li 567. 
Dens tannt out plus 569. 
Dnnk fert entor 616. 
Quant Bradmund veit 635. 
Ore 11 desoovere 669. 
Kaunt ele leve 695. 
£ devaunt Boefs 731. 
Par Mahun! dame 746. 
Beau sire Boefs 765. 
Lessez li fere 890. 
De bren e de orge 925. 
£ fu en la 950. 
Ha, dens, eid^s 954. 
Mes pns ont il 965. 
Ja Yostre amour 983. 
£le out apris 999. 
Un jonr mounta 1008. 
E en sa chaumbre 1033. 
Mannderent mires 1034. 
Ha, dieus! dist U 1056. 
Ore sunt mort 1081. 
En une chambre 1106. 
Car ü ne ont antre 1113. 
Sires, fet Boefs 1120. 
Ke checnn de ens 1175. 
Sire, fet Boefs 1 190. 
Mes nequident 1193. 
Ke il ly conpe 1201. 
Quant Bradmund ont 1202. 
En haut se escrie 1215. 
Gar il est prestre 1219. 
U prent la launce 1225. 
Fert sey en le ewe 1257. 
I^ ewe ta redde 1259. 
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Auch hier gilt das oben in Betreff der siebensilbigen 
Halbverse gesagte. Es könnten zwar einige der soeben anf- 
gezählten 72 Versglieder, zu denen nnten noch 9 — 10 weitere 
kommen, durch geringe Veränderungen in fttnfsilbige verwandelt 
werden, doch ist dies bei der grossen Mehrzahl nicht möglich ; 
und da mehrfach, z. B. v. 925, 954, 965, 999, 1033, 1034, 1056, 
1081, 1190, 1201, 1215, 1219, 1225, 1259 die Lesart von B 
auch durch D gestützt wird, so wird man zugeben müssen, 
dass unser Dichter in der That Zehnsilbler unter die Alexan- 
driner gemischt hat. 

Dagegen ist in Abrede zu stellen, dass der Dichter sich 
auch gestattet habe, den ersten Teil des Zehnsilblers um eine 
Silbe zu kürzen, obwohl mehrere dreisilbige Anfangs-Hemistiche 
vorkommen. Diejenigen nämlich, in denen der Name Boefs 
vorkommt, z. B. in Boefs quida v. 470 , können ebenso gut ids 
viersilbig angesehen werden, indem man wieder Boeves einsetzt 
Dies trifft auf die Verse 597, 977, 1098, 1105, 1222 und 1267 
zu; in jB Boefs meimes v. 793 könnte ausserdem auch ei zwei- 
silbig gesprochen werden; in II out Boefs v. 844 ist offenbar 
nom oder a nom hinter out einzufügen; in Demy lue v. 1237 
ist nach D, welches Demi un hie hat, zu bessern. Es bleibt 
dann nur noch L'en le apele v. 993. D liest L'em li apele, 
daher ist entweder auch in B 2t = lui, d. h. die satzbetonte 
Form einzusetzen, oder, wenn man le beibehält, der Hiatus zu- 
zulassen, von dessen Vorkommen Gnerlich (S. 45) ähnliche Bei- 
spiele, besonders aus dem 14. Jahrhundert, anführt. 

Alle Verse, welche anders gebaut erscheinen als die bisher 
b esprochenen, sind als nicht richtig überliefert anzusehen. Da- 
hin gehören mehrere, deren zweiter Halbvers weniger ak ftlnf 
Silben zählt. Bei einigen ist dies wiederum nur scheinbar 
der Fall, nämlich bei denen, welche dort den Namen des 
Helden enthalten. Der Kopist schreibt durchweg Boefs, während 
stets entweder Boeves oder Bovun gelesen werden kann, so 
in V.635, 746, 773, 971, 1082, 1175, 1199 und 1215. In vus 
me aportes v. 98 und treibten se arma v. 1176 steht me und se 
für mei und sei (vgl. Anhang Ei), sodass also fUnf Silben 
herauskommen. In einem Falle bringt D Heilung, nämlich in 
si le unt menez v. 939, wo D si li unt amenejs hat, dem Sinne 
entspräche noch besser si Ven unt menez. In v. 609 endlich 
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der in der Form Boefs si jetta un muU grant crüf überliefert 
ist, igt wohl Vai oder Ventent hinter Boefs ausgelassen worden; 
dafür spricht der Sinn, das anknüpfende si und die nordische 
Version der Sage: „Als Beyers hörte, was er redete, da lachte 
er über ihn.^ Da nun auch die wälsche Fassung „Bown 
lächelte'^ aufweist, da sodann cris erst in v. 605 vorgekommen 
ist, auch an unserer Stelle in den Zusammenhang nicht gut 
passt, so scheint der Vers lauten zu müssen: Boefs Voi si jetta 
un mult grant ris, eine Wendung, die in airz. Epen öfter vor- 
kommt, z. B. Girars Ventant, s^en a gite un ris Aymeri de 
Narbonne v. 714. Dasselbe Coron. Lo. 1478; Aiol 8279 u. ö. 

Ebenso sind Halbverse mit mehr als sieben Silben zu be- 
anstanden. In Si nous fusums compainons v. 157 verlangen 
der Sinn und die fremden Bearbeitungen (s. Anm. zu v. 157) die 
Einfügung von plus. Da jedoch hierdurch der Vers zu lang 
werden würde, so wird das entbehrliche nom zu streichen sein. 
In Qtumt urent fet lur marchandies, lur nef adrecerent v. 360 
ist die Heilung leicht durch eine Umstellung von fet und lur 
marchandies zu bewerkstelligen. Ebenso könnte in E par la 
mer les Sarazins taunt de tens siglerent v. 361 entweder les 
Sarcufins hinter E gestellt und dann mer zum zweiten Halb- 
vers gezogen oder Sarazins zweisilbig gerechnet, eventuell auch 
Sarzins geschrieben werden, wie v. 1858, 2671, 2711, 2759, 
2761. Noch richtiger aber erscheint es mir, das völlig über- 
flüssige les Sarazins als einen vom Abschreiber der grösseren 
Deutlichkeit halber eingefügten Zusatz aufzufassen (vgl. Suchier, 
St Anbau S. 15 — 16), daher ganz zu streichen. Ganz ähnlich 
verhält es sich in A taunt estevus dis foresteres v. 462; La ou 
ü iua le fort sengler v. 469 und E pus le quinte e pus le 
sime V. 477. In dem ersten Verse ist entweder Ä taunt oder 
estet?us überflüssig, im zweiten gilt dasselbe von il, das schon 
im vorangehenden Verse vorkommt, worauf la mit ou als eine 
Silbe gelesen, zur Not sogar auch fortgestrichen werden 
kann; im dritten ist das erste e entbehrlich. Es bleibt nun 
allein noch Jeo sui un povere chevaler v. 686 übrig , wo ver- 
mutlieh das erste e in chevaler keinen Silbenwert hat, oder 
povre einsilbig zu sprechen ist. 

Um nun ein Urteil darüber zu gewinnen, wie die Ueber- 
lieferung von D in metrischer Hinsicht, speziell in Bezug auf 
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die SilbenmeBsnng beschaffen ist, vergleichen wir die den 
beiden Handschriften gemeinsamen 231 Verse mit einander. 
Da ergiebt sich denn, dass in nur 93 Versen beide Hemistiche 
in Betreff der Silbenzahl in beiden Fassungen Übereinstimmen, 
während in 108 Fällen der eine Halbyers, in 30 Fällen sogar 
beide in D anders gebaut sind als in B. Von den 168 Hemi- 
Stichen, die demnach in jener Handschrift eine andere Silb^i- 
zahl haben, sind bei weitem die meisten, 122, kürzer, nur 44 
sind länger, darunter y. 946b, 947b, 1030b und 1229a um 
zwei, y. 983 b um drei Silben. Die grössere Silbenzahl ist oft 
dadurch entstanden, dass Flickwörter eingefügt sind, so ceo 
y. 927, 928; assejs v. 929; pus y. 950, 1267; ci y. 971; si y. 1026, 
1263; e y. 1069, 1235; en y. 1204 und de y. 1219. Manchmal 
ist statt eines Simplex ein gleichbedeutendes Compositum ein- 
geführt worden , z. B. desoa statt sojg y. 994; encontre statt 
contre y. 1050, 1259; redoune statt doune y. 1065; escrever statt 
crever y. 1080; amedeus statt dem y. 1081 und defendi statt 
fendi y. 1198; oder sonst statt eines Wortes oder einer Wendung 
etwas Synonymes, z. B. od le statt a = al y. 972; stuf cel statt 
en secle y. 1014; comence statt prent y. 1024, 1072; chevcHers 
statt chartrers y. 1046; un dener demane statt un oef püe 
y. 1060. Zuweilen ist auch nur das Tempus eines Verbnms 
geändert, wie getta fttr get y. 970; covendreit fttr covent y. 1019; 
voleit für vuU y. 1223, oder die Person, wie in perdonastes 
statt perdonas y. 1248. Einzeln sind ttberflttssige Worte ein- 
geschoben, so tut de duel y. 983; plu tost y. 1030; de fer y. 1074; 
od vus y. 1218; im ersteren und im letzteren Falle ist dadurch 
ein Halbyers yon 8 Silben entstanden, und dasselbe gilt yon 
y. 947, wo D voleint aver venimes statt unt envenime hat. In 
y. 946 und y. 1261 ist die Lesart yon D eine andere , wenn- 
gleich inhaltlich nicht gerade schlechter, dagegen ist sie in 
y. 1229 und y. 1231 nicht yerständlich. Selten nur ist die 
Ueberlieferung yon D die bessere, nämlich ausser in den schon 
erwähnten Zeilen 939 und 1237 auch in y. 988 (ne), y. 1025 
{le), y. 1268 {Ore s'en va Boves gegenttber yon Ore veyt ü Wen) 
und auch wohl y. 1241 (pres). 

Viel grösser aber ist, wie wir gesehen, die Zahl derjenigen 
Halbyerse, welche in D kürzer sind als in B. Meist beträgt 
der Unterschied nur eine Silbe, doch auch nicht selten mehr. 
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So ist der erste Halbvers nm zwei Silben kttrzer bei v. 913, 
938, 951, 955, 958, 966, 992, 1017, 1041, 1048, 1049, 1063, 
1064, 1075, 1193, 1226, 1243, 1245, 1251, 1254, 1258; der 
zweite bei v. 918, 979, 987, 1205, 1212, 1216, 1220, 1245, 
1247, 1262; ja einzeln zählt ein Halbyers in D sogar drei 
Silben weniger als in B, nämlich bei v. 1070, 1233, 1253 in 
dem ersten Teile, bei v. 949, 1042, 1051, 1196 und 1203 in 
dem zweiten. Dass der Kopist seine Aenderungen nnd Auslas- 
sungen völlig ohne Rücksicht auf das Metrum vornahm, ergiebt 
sich daraus, dass in der Handschrift viele Verse einen un- 
zulässigen Bau zeigen. Von den zu langen, nämlich den acht- 
silbigen Halbversen ist bereits gesprochen worden; zahlreicher 
sind jedoch die zu kurzen. So besteht das zweite Hemistich 
aus nur vier Silben in 22 Fällen, nämlich v. 918, 919, 940, 941, 
949, 960, 964, 965, 979, 987, 1031, 1035, 1037, 1044, 1195, 
1202, 1212, 1216, 1220, 1245, 1247, 1262; aus nur dreien in 
V. 1042, 1051, 1196, 1203; der erste aus nur drei Silben in 
9 Fällen, nämUch v. 951, 955, 1049, 1205, 1233, 1243, 1245, 
1253, 1258; ja in v. 1193 sind sogar nicht mehr als zwei Silben 
nbrig geblieben. 

Diese Darlegungen ergänzen die auf S. VI sq. gegebene 
Charakteristik der Handschrift D und beweisen, dass der von 
ihr gelieferte Text völlig ungeeignet ist, die Grundlage einer 
Untersuchung über Cäsur und Silbenmessnng zu bilden, da- 
gegen kann er bei der Behandlung des Abfalls oder der Ver- 
tauschung der Präfixe, sodann der des Enjambements, des 
Reimes und des Laissenbaues mit herangezogen werden. 

Der Abfall von Vorsilben ist ebenfalls eine Eigentümlichkeit 
des Agn. und findet sich besonders häufig im 13. und 14. Jahr- 
hundert, namentlich bei anlautendem a-, en-, es- (Suchier, St. An- 
bau S. 34 — 5; Busch, S. 9). Unsere Handschriften verhalten sich 
in bezug auf diesen Punkt sehr verschieden. In B sind mir 
nur folgende Beispiele aufgefallen: voia = envoia v. 198; lece 
= eslais v. 548 ; prove = reprov6 v. 704, 779 und crie = escrie 
V. 850 {crier wird nicht reflexiv gebraucht). Häufiger ist die 
Erscheinung in D; so ist a- abgefallen in sener v. 1310; cokr 
V. 1489; colie v. 1533, coilent v. 3130 und coili v. 3621; prester 
V. 1556, 1601; procher v. 1613; baiant v. 1757; rive v. 1893 und 
rivent v. 3727; legera v. 2236; vant v. 2312; brevejs (= abrived) 
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V. 2475; serrez, serre{=^ asserie) v. 2655, 2905; parisant v. 3191; 
dohbent v. 3488; in dem zweimal begegnenden ame = afame 
y. 1055 und 1334 liegt wohl ein Sehreibfehler vor; desgleichen 
•en in voia v. 198, venumnes (zugleich verschrieben statt enve- 
nimes) v. 947; drescer (Hs. doscer) v.1015; contre v. 1210, 1851; 
force V. 1338; contre v. 3151, 3362; chaenez v. 3289; es- ist abge- 
worfen in veiUr y, 1558 und veilU v. 3441; chape v. 2294; jotJS 
V. 2753; garre v. 2838 und gares v. 3076; forcez v. 2992; darre 
V.2907; jprove V.3124; ragez v. 3435; lecez v. 3765. Zu diesen 
Vorsilben kommen aber noch einige andere; so de- in servi y. 961; 
honer ement y. 996 und 3825; liz y. 1248; mene y. 2254; wohl 
auch in trenche y. 2769; ebenso re- in cot?ere y. 1339; creani 
y. 1796 und cleyment y. 3645. Den umgekehrten Vorgang hat 
B in demone y. 534 aufzuweisen statt moneez; D in defendi 
y.ll98, wo B richtig fendi liest, 1226 (B), und 3496; wohl 
auch in demar^ y. 2462. 

Neben dem Abfall kommt im Agn. jedoch auch die Ver- 
tauschung yon Präfixen yor (Suchier, St. Auban S. 35—6). Auch 
hierfür finden sich in unseren Handschrifken einige Beispiele. 
Dahin gehört in B envaUz = avalez y. 512; aplaö = empleie 
y. 551, wohl auch enleesse == eslaissie y. 1213; aveile == esveille 
y. 1589; enfraiez = esfreiiez y. 3074; entendu =^ estendu y. 3467, 
während enseger = assegier y. 2270 und ensemble = assemble 
y. 3312 auch sonst einzeln belegt ist. Einige weitere Belege 
aus dem Ipomedon sind für den Abfall: [a]talenta y. 470 (B); 
folere (= afoler) y. 898 (A); [a]procha y. 2952 und [a]procher 
y. 8376 (B); [a^]sena y. 3653 (B); [es]vertiie y. 3675 (B); [des} 
comfortent y. 3843 (B); [es]chamir y. 5302 (B); [I\pomedon 
y. 7637, 8251, 9561 u. ö. (alle in A); [es]bais y. 7812, 10221; 
[e]$porons y. 9928 (B); [es]vany y. 10376 (B); fttr die Ver- 
tauschung: en- statt a- in encheson y. 546 (B); entendre y. 659 (B); 
enpres y. 8882 (A); ew^fcwwJa y. 9598 (B); umgekehrt a- statt 
en- in a^w^ y. 1287; attendrez y. 1511; a- statt es- in at;er^t<e 
y. 5153 (A); en- statt es- in enmervaüla y. 4190 (B); cn^cefes 
y. 3956 (A); enchyne y. 9639 (B). Ein Präfix ist unorganisch 
herangetreten in defendu (= fendu) y.4108, 5068 (beide in B), 
corumpue (= rumpue) y. 10201 (C) und conferma (= forma) 
y. 10530 (B). 

Was das Enjambement betriflFt, so unterscheidet sich unser 
Denkmal in bezug auf diesen Punkt nicht yon den festländischen 



XLV 

Yolksepen. Während nämlich in anderen agn. Dichtungen der 
VersschluBS nicht selten ebenso eng zusammengehörige Satz- 
glieder -aoseinanderreisst, wie die Cäsar (Suchier, St. Anban 
S. 22 — 3, Gnerlich S. 27 — 9), trennt er hier höchstens das sub- 
stantivische Objekt von seinem Yerbum, sowohl das nähere, 
wie V. 381, 529, 638, 1108, 1272, 1279, 1680, 1897, 2148, als 
auch das enfemtere, wie v. 508; ebenso das Yerbum von dem 
Subjekt, wie v. 1538, 3273, das Attribut von seinem Beziehungs- 
wort, wie V. 924, 1488, 1959, 2965, den Infinitiv von dem 
regierenden Yerbum, wie v. 3350, die adverbiale Bestimmung vom 
Yerbum, wie v. 114, 180, 247, 311, 664 u. ö. Dies ist aber, 
wie gesagt, auch anderswo gebräuchlich. Etwas auffälliger 
ist es schon, dass eine Periode ab und zu nicht mit der Laisse 
abschliesst, sondern nach der folgenden hinüberreicht. Dies 
geschieht z. B. bei v. 65 — 66 und v. 1956 — 1957; ja sogar ein 
einfacher Satz wird v. 2403 — 2404 auf diese Weise zer- 
schnitten. 

In betreff des Laissenbaues macht sich eine nicht un- 
erhebliche Yerschiedenheit innerhalb der verschiedenen Ab- 
schnitte unseres Gedichtes bemerkbar. Während die Yerse 
jeder Laisse im ersten Teile durch den Reim verbunden werden, 
herrseht im zweiten, d. h. von Laisse 165 an (vielleicht auch 
schon in der vorangehenden) die Assonanz. Auch die Länge 
der Laissen ist recht verschieden; im ersten Teile, d. h. bis 
V. 2338 beträgt die Zahl der längsten Laisse (127) 60, der 
Durchschnitt nicht ganz 14 Zeilen, im zweiten, wenn wir von 
der Sehluss-Laisse absehen, enthält Laisse 167 nicht weniger 
als 187, Laisse 183 auch noch 127, alle 40 zusammen 1508, 
d.h. durchschnittlich jede fast 38 Zeilen; im ersten Teile haben 
19 Laissen Yerse mit durchgehend weiblichem Ausgang, im zweiten 
nur die letzte, die unzweifelhaft jünger ist. Dazu kommt aber 
ein weiterer auffallender Umstand. Ein Blick auf den Anfang 
des Epos zeigt, dass hier überwiegend Strophen von 6 Yersen 
vorliegen. Unter den ersten 66 sind deren 38, also mehr als 
die Hälfte, und von den übrigen 28 haben 21 nahezu 6 Zeilen, 
nänüieh 12 haben deren 7, und 9 deren 5 ; einige weitere weisen 
das doppelte dieser Zahl auf, nämlich je eine Strophe hat 12, 
und 10 Zeilen. Erheblich hinter der Normalzahl bleibt nur 
Strophe 59 mit 4 Yersen zurück. Zwar bilden nämlich in der 
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Handschrift auch die Verse 64 — 65 und 356 — 57 eigene Strophen, 
doch können dieselben durch leichte Veränderungen mit der 
folgenden, bzw. vorangehenden Strophe verschmolzen werden. 
Mit Laisse 67 hört die Vorliebe für die Zahl 6 oder deren Pro- 
dukte auf. Wenn wir nämlich nur die in B überlieferten 112 
Laissen beiücksichtigen, so finden sich unter den 48 letzten nur 
8 solche, deren Verszahl 6 beträgt oder durch 6 teilbar ist, d. h. 
genau so viel wie die Wahrscheinlichkeit erwarten lässt 

Es erhebt sich nun die Frage, ob die ersten 66 Strophen 
ursprünglich sämtlich sechs-, bezw. zwölfzeilig waren. Um dies 
zu entscheiden, mustere ich zunächst diejenigen, welche die 
Normalzahl Überschreiten und ziehe dabei die fremden Ueber- 
lieferungen zum Vergleiche heran. Von Str. 5 fehlen v. 29 
und 30 in WNE; sie enthalten einen Geflihlsausdruck, in welchem 
V. 30 völlig entbehrlich ist und eine ähnliche subjektive Unter- 
brechung der Erzählung enthalten in Strophe 20 die Verse 
120 und 121, die ebenfalls in WNE nicht wiedergegeben sind. 
In Str. 7 könnten die beiden letzten Zeilen ausgelassen werden, 
ohne dass eine Lttcke ftthlbar wttrde; dieselben sind in WN 
nicht berücksichtigt, wohl aber in E. In Str. 10 ist v. 62 ent- 
behrlich und fehlt auch in den fremden Bearbeitungen. In 
den Strophen 13 und 14 erscheint kein Vers entbehrlich, von 
den übrigen Fassungen kürzen W und E den Bericht über die 
Botschaft stark, während N abweicht. In Str. 24 enthält v. 149 
einen überflüssigen, an dieser Stelle nicht passenden Znsatz, 
die Zeilen 148 — 51 fehlen in WNE, und genau dasselbe gilt 
von V. 213 in Str. 34. Der Vers 254 (Strophe 40) sagt genau 
dasselbe wie v. 253, ebenso enthalten v. 274 — 5 (Strophe 47), 
V. 289 — 90 (Strophe 46) eine einfache Wiederholung der beiden 
Schlusszeilen der jedesmal vorangehenden Strophe, und v. 282 
(Strophe 45) eine solche von v. 277; die ausländischen Versionen 
vermeiden alle diese Wiederholungen. In Strophe 53 werden 
die beiden Zeilen 336—7, in Strophe 64 v. 403—4, in Strophe 62 
V. 389 nur von N wiedergegeben, sie können aber kaum fehlen. 
Von den Versen der Strophe 55 scheint ebenfalls keiner ent- 
behrt werden zu können; auch werden alle durch WNE 
gesichert. 

Wenden wir uns nunmehr zu denjenigen Strophen, welche 
weniger als sechs Zeilen zählen, so können von den fehlenden 
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Verseil einige wenige durch die fremden Bearbeitungen in- 
haltlich, einer Bogar dem Wortlaute nach ergänzt werden. 
Letzteres ist der Fall in Laisse 59, wo yor y. 371 N and £ 
einschieben „sein Weib war tot, die Marage (Morage E) hiess,'' 
sodass in deren Vorlage unzweifelhaft zu lesen war Sa femme 
estoit tnorte qui out a num Mcarage. W hat nichts entsprechen- 
des. Aehnlich lesen in Strophe 37 N und W hinter y. 233 die 
Worte „und sobald er zu Hause angekommen (nach Hause ge- 
kommen) war"; in Strophe 56 heisst es in N: „und die Bitter 
boten den Knaben feil,'' und fast genau so in E; in Strophe 65 
fügt der König hinter y. 409 in N noch hinzu: „und Du sollst 
mein Knappe (Schiffiswart C) sein und Batgeber,'' in W: „und 
werde Dich zum Seneschall ttber allen meinen Besitz machen." 
Zweifelhaft ist, ob auch Strophe 11 hierher zu rechnen ist, da 
dort nur £ zwischen den Versen 71 und 72 einschiebt „der Wind 
war gut, der hinttber brachte." Abgesehen yon den soeben 
aufgeftthrten Stellen lassen sich in den Vorlagen der aus- 
ländischen Fassungen keine Plus -Verse nachweisen. Auf 
Grund der festgestellten Ergebnisse ist jedoch mit grosser 
Wahrscheinlichkeit anzunehmen, dass die Anfangsstrophen 
unserer Dichtung Mher einmal alle sechszeilig gewesen sind, 
obwohl wir mit den uns zur Verfügung stehenden Mitteln 
den früheren Zustand nicht in allen Fällen herzustellen yer- 
mögen. 

Nach diesen Darlegungen lässt sich in betreff der 
Entstehung der auf uns gekommenen Gestalt unseres Epos 
folgende Vermutung aufstellen. Unserer Fassung ist eine 
andere yorangegangen , welche durchweg assonierende Laissen 
aufmes. Diese Fassung sollte nun dem yeränderten und zwar 
yerfeinerten Geschmack entsprechend umgearbeitet werden und 
zwar wählte der Bearbeiter als metrische Form Strophen yon 
sechs gleichreimigen Zeilen. Diesem Vorsatz blieb er auch 
fllr die ersten 65 Strophen treu, indem er sich nur erlaubte, 
ab und zu zwei mal hinter einander den gleichen Beim zu 
rerwenden. Von Strophe 66 an liess er die Beschränkung auf 
eine bestimmte Zahl yon Versen in jeder Strophe fallen und 
begnügte sich damit, an Stelle der assonierenden Laissen solche 
mit yollständigen Beimen zu setzen. Man sieht in unserer 
Fassung sofort, dass häufig mehrere auf einander folgende 
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Laissen ans einer einzigen hervorgegangen sind. Dies ist z. B. 
der Fall mit 13 (it) nnd 14 (is); mit 15 (ez) und 16 (er); mit 
20 (e), 21 (er) und 22 (^; mit 38 (er) und 39 (e); mit 46 (er) 
und 47 (^; mit 65 (er) und 66 (^; mit 84 (e, e^er), 85 (er), 86 (e'), 
87 (er), 88 (e, eir) und 89 (er); mit 91 (e, J) und 92 (er); 
mit 99 (er), 100 (e), 101 (er) und 102 (^, e?); mit 114 (e, ep), 
115 (er), 116 (e, ej?), 117 (er), 118 (e), 119 (er), 120 (e) und 
121 (er); mit 124 (S) und 125 (er); mit 129 (er) und 130 (e, ee); 
mit 132 (er) und 133 (S, ee)\ mit 140 {6, tz\ 141 (er), 142 (e,e£f), 
143 (er) und 144 (e-?); mit 146 (er), 147 {i) und 148 (er); viel- 
leicht auch mit 32 (or) und 33 (ow). Diese Art der Um- 
arbeitung setzte er jedoch ebenfalls nur bis v. 2338 fort, und 
so wurde denn der ganze letzte Abschnitt in der älteren asao- 
nierenden Form gelassen. Aber auch in dieser Gestalt erlitt 
das Epos später noch einige Veränderungen. Allerdings waren 
diese nicht erheblich, vielmehr beschränkten die Ueberarbeiter 
sich darauf, hier und da einzelne Verse zuzusetzen oder auch 
zu entfernen. Nachweisen können wir dies besonders im ersten 
Teile, da hier durch jene Veränderungen der gleichmässige 
Bau der Strophen z. T. gestört wurde. Auf diese Weise ent- 
stand die uns vorliegende Gestalt des französischen Gedichtes. 
Aber auch die fremden Bearbeitungen beruhen auf Fassungen, 
die zwar etwas älter sind als die französische, aber doch in 
ihrem ersten Teile von der regelmässigen strophischen Form 
schon mehr oder weniger abweichen. 

Was endlich den Reim, bezw. die Assonanz betrifft, so 
enthält der erste Teil folgende Reime in den verschiedenen 
Strophen oder Laissen: 

a 31, 107, 109, 126, 138, 154, 158. 

age 59. 

ance 73. 

ant (mt) 3, 7, 23, 27, 35, 37, 44, 50, 54, 56, 60, 71, 75, 
90, 93, 96, 98, 122, 128, 131, 134, 159, 163. 

(mi 45. 

^ (ai, eü) 1. 

^le 34. 

^e 17, 136. 

^ {ais, eis) 52, 55. 

§tre 41. 
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^ ftsr 2, 5, 9, 11, 15, 20, 22, 28, 30, 39, 47, 49, 53, 62, 66, 
77, 84, 86, 88, 91, 94, 100, 102, 105, 112, 114, 116, 118, 120, 
124, 130, 133, 137, 140, 142, 144, 147, 151, 153, 157. 

endre 24. 

fr 10, 16, 21, 26, 36, 38, 42, 46, 51, 55, 62, 68, 72, 80, 
82, 85, 87, 89, 91, 92, 97, 99, 101, 104, 106, 110, 115, 117, 
119, 121, 125, 127, 129, 132, 135, 141, 143, 146, 148, 155, 160. 

frent 57. 

t, ts, «r 14, 40, 67, 74, 79, 113, 162. 

ie 8, 29, 43, 64, 69, 123, 152, 161. 

me 58. 

it 6, 13, 25, 48, 149. 

oie 163. 

on 18, 33, 56, 63, 70, 78, 81, 83, 103, 139, 145. 

one, ome 95, 111. 

ont 76. 

gr 11, 12, 19, 32, 150. 

u, US, uz 4, 108, 156. 

Die Assonanzen-Tabelle des zweiten Teiles ist folgende: 

ä 166, 170, 172, 174, 179, 184, 188, 191, 194, 199, 201, 203. 
f 165, 167, 169, 171, 176, 178, 181, 183, 190, 192, 195, 
200, 203. 

f and i gemischt 175. 

i 171, 180. 

« und ? gemischt 177, 182, 187, 189, 196, 188. 

f 173. 

i6 205. 

ö 186, 202. 

tt 185, 193, 197. 

Wie sich hieraus ergiebt, auch schon oben erwähnt worden 
ist (S. XLY), hat nnr der erste Teil weiblichen Reim, nnd zwar 
in der vorliegenden Fassung in 19 Strophen, bezw. Laissen. 
Die altere Fassung hatte deren mindestens zwei weitere, 
nänüieh ein mal Strophe 5, wo in allen 7 Versen -4 fttr -ee 
eingetreten ist, sodann Laisse 147, Ton deren 18 Zeilen in 
festländischem Französisch die ersten 9 auf -6, -es, die zweiten 
dagegen auf -ie ausgehen wttrden. Da die einzige weibliche 
Laisse des jetzigen zweiten Teiles (205), in welcher der Ver- 
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fasser um Lohn bittet, unzweifelhaft von einem Bearbeiter 
stammt, nnd zwar wohl von demselben, der die gleiche Bitte 
in dem Verse 3850 ansspricht, so hatte der zweite Teil, and 
damit wohl die ganze ältere Fassung, yermutlieh ausschliesslich 
männliche Laissen. Da das ursprünglich tonlose e der Endung 
im Agn. seinen Lautwert ganz oder fast ganz verloren hatte, 
so ist es nicht auffällig, dass in unserem Denkmal, auch 
abgesehen von der Laisse 205, nicht selten Worte, welche 
einen weiblichen Ausgang haben oder wenigstens im festlän- 
dischen Französisch haben wttrden, in männlichen Reimen und 
Assonanzen vorkommen. Selten ist in diesem Falle das e 
graphisch beibehalten, wie in derere v. 1182, eyre (iter) v. 1183 
und Sen Pere v. 1573; im Reim auf desirer v. 1184 u. a., pere 
(patrem) v. 2617 in einer männlichen E-, meschine v. 2874 in 
einer eben solchen /-Assonanz. Meist ist das Wort an die 
männlichen Reime durch die Schrift angeglichen, so in den 
Singularformen leve v. 122; purpense v. 722; cocÄe v. 1099 
guarre v. 1278; apue v. 1279; colwre v. 1281, 1417; honure 
V. 1283; done v. 1284; afeyte v. 1357; eyte v. U03\prave v. 1412 
conire v. 1413; assere v. 1415; trove v. 1418; palme v. 1419 
redresce v. 1420; ne v. 1421; destine v. 1422; agarde v. 1539 
desheyte v. 1540; monte v. 1842; jume (= jurnees) v. 1845 
dasselbe in den Assonanzen, z.B. in robe Y.28S5; garrey.2838 
ire V. 2862; ale v. 2863; fine v. 2891; serr^ v. 2905; guerrd 
V. 2910; furbe v. 2931; jome v. 3314; devi v. 3555; randune 
V. 3796; oft mit einem unorganischen Flexionsbuchstaben ver- 
sehen, so in liejs (ligata) v. 336; enforcee v. 1764; baptises 
V. 1912, 1955; auch in den Assonanzen in serrez v. 2655; deU- 
verez v. 2802; montez v. 2848; forcee v. 2992; herbergee v. 2996; 
colurejs v. 3001, 3060; preysez v, 3002; comencee v. 3022; ofe? 
V. 3026; entrez v. 3099; reposez v. 3101; haitez v. 3118; poses 
V. 3339; clamez v. 3576 und honorez v. 3768; desgleichen in 
enter (integra) v. 1677; primer (primaria) v. 2280; ber (= biere) 
V. 2578; volttB (volticia) v. 2731; baner (= baniere) v. 2880 
joer (patrem) v. 3353; mit Flexionszeichen: /Sm^e? (finita) v. 2951 
auch in Pluralformen wie sarrez (seratas) v. 532; fers v. 1492 
enforcee v. 1764; in Assonanzen in contrez (Hs. contrer) v. 2786 
und covercUis v. 3287. Seltener ist der umgekehrte FaU, nämlich 
dass männlich ausgehende Wörter in weiblichen Laissen Auf- 
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nähme gefunden haben. So erscheint in einer Laisse aaf -ie 
auch veriti v. 1515 (vgl. 8. LV sq.), in einer anf -ere auch eher 
(eamm) v. 1838, in einer solchen auf -oie auch moi v. 2321; 
ja bei Hermyne v. 367 im Reime auf -ine ist sogar ein un- 
organisches e angefügt worden, lieber das Vorkommen der 
in Rede stehenden Reime im Brandan s. Birkenhoff S. 72, in 
Est. des Engl, und bei Fantosme s. Vising, S. 81 — 82 und S. 93, 
im Tristan s. Röttiger S. 56, bei Ghardri s. Koch, S. XXXII bis 
XXXin, im Auban s. Uhlemann S. 564; ygL Suchier, St Auban 
S. 86—37 und P. Meyer, Rom. 4, 376. 

Im ttbrigen geben die Reime und Assonanzen zu folgenden 
Bemerkungen Anlass. Keinerlei Lautwert, daher auch keinen 
Einfluss auf den Reim haben natürlich die willkürlich hinzu- 
gefügten Buchstaben, z.B. e in Ue v. 1094, 1264, 3448; pee 
T. 1705; nee v. 2497, 2844; haucie (= aussi) v. 2306 u. a.; s in 
dist (dictum) v. 31, 79, 155, 303 und eontredist v. 32, 156; 
parfisi (perfectum) v. 33; espirist v. 159, 307 bei B, in dist 
(dictum) V. 2109; fist (fidum) v. 2112; ebenso wenig wird ge- 
rechnet f in vifs V. 1250 (D) u.a.; oder in braune v. 477, 907; 
Muhbraunc v. 1010 u. a. : -ant Dasselbe gilt auch von dem 
unorganisch gebrauchten Flexionszeichen. Auszuschliessen sind 
dabei die Fälle, in denen dasselbe archaistisch steht, also im 
Nom. Sing, wie in trovejg v. 12, nez v. 55 u. s. w. , oder wo es 
durch Analogie zu erklären ist, wie in dis (dico) y. 613 u. a. 
Aber das s ist auch sonst oft ohne Berechtigung angefügt 
worden, seltener nach Konsonanten wie in den Accusatiyen 
Richers v. 97; poesiifs v. 1249 (B); postis ib. (D), oder dem In- 
finitiv doters y. 1653 u. a.; yiel häufiger nach Vokalen; so steht 
-ez = lat -atem in parentez y. 9; voluntee v. 301; fitez y. 311; 
veritee v. 335, 518, 711, 713, 1123; iaronwe^er y. 530; cosUz 
V. 538; fertez y. 559; flentez y. 945 u. a. bei B in piteg y. 943; 
ptenteer v. 945, 1333; veritez y. 1767, 1910, 1964 u. ö., cristientez 
V. 1766 ü. ö.; trinitejs y. 1954 u. a. bei D; = lat. -atum in greez 
y. 68; desarmee y. 90; eountez y. 514; defiez y. 520; obUez y. 521; 
devez y. 522; quarrez y. 523; endosez y. 533; ledengez y. 708; 
aehatez v. 714 u. a. bei B; in amenez y. 939; ruez y. 940; eydez 
V. 941; brisez y. 942; venimes y. 947; priez y. 1255; runflez 
V. 1261; leverez y. 1262; grez y. 1344, 1846 u. a. bei D; -tfir = 
lat -itum in hardis y. 418; forbis y. 600; cm, criz y. 605, 609 



bei B; sodann in cantrediz (dictum) v. 76; 'pez (pedem) y. 506; 
ja dies e wird auch an weibliche Formen gebangt, wenn diese 
das feminine e weggeworfen haben (S. L). 

Umgekehrt fehlt ab und zu das Flexions-^, wo es nach 
der Grammatik zu erwarten wäre; so bei B im Acc. PL, z. B. 
demone (= moneez) v. 634; compainoun v. 566; portaunt v. 994; 
bei D in die (dicas) v. 1518; sodann auch im Aee. Plur., z. B. 
fortant v. 994; auch in den Assonanzen, so in vailant v. 3646, 
3674, 3723; sachant v. 3653; grant v. 3644; pomeU y. 2498; 
arme v. 2551, 3129, 3147, 3169, 3534; gemm^ v. 2918; abrive 
Y. 2920; corone y. 3168. Nicht braucht hierher gerechnet zu 
werden set aune plener, bei B y. 651, 1038, bei D y. 1479, da 
plener im Gegensatz zu trois mois pleners y. 2789 auch als 
adYerbiales Neutrum aufgefasst werden kann; ebenso wenig 
eiejsf quinze aunz acompli y. 250, da acowfpli nicht notwendig 
Attribut zu aunz zu sein braucht wie in out quinee aunz 
acomplis y. 416. Dies Zusetzen oder Auslassen des Flexions- 
zeichens ist wohl in den meisten Fällen auf Rechnung des 
Kopisten zu setzen, nicht aber dem Wunsche des Verfassers 
zuzuschreiben, genaue Reime herzustellen, da ein auslautendes 
s, z im Reime gar nicht gerechnet wird; so erscheint im Reim 
auf -ai, -ei auch curtays y. 3; reys y. 4; im Reim auf -i auch 
mis Y. 2312; Oris y. 2313; im Reim auf -u auch rumpuz v. 1160; 
sus Y. 2193; escuz y. 2203; im Reim auf -ant auch marchaunz 
Y. 376; rampans y. 1741; im Reim auf -on auch fehuns y. 355, 
568; mentouns y. 591; frisouns y. 592; danjouns y. 640; regiouns 
Y. 641, 690; im Reim auf -er auch volunters y. 801, 1076, 2269; 
ehevalers y. 892, 1583, 1982, 2037; fers y. 1492, 1652; somers 
Y. 1587; im Reim auf -e auch voluntez y. 69; tenez y. 180; 
pardonez y. 182; irez y. 192; dirrez y. 193; porterez y. 194 und 
so sehr oft. Daher ist es auch ganz erklärlich, dass s und z 
mit einander reimen können; so finden sich in Reimen auf -is 
auch Worte wie petiz y. 421; pertriz y. 424; mauviz v. 601; 
herbiz y. 604; deliz y. 1248 u. a.; manchmal ist die Orthographie 
bereits angeglichen, wie in dis (dictum + 5) y. 84 u. a. 

Ebenso reimen die beiden Nasalen mit einander, nicht 
nur im Auslaut, wie in hont y. 396; veindrom y. 586; savom 
Y. 1101 im Reim auf -on, wobei zuweilen auch für das Auge 
die Uebereinstimmung hergestellt ist, wie in noun, non (nomen) 
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V. 393, 2013; als ancb zwischen Vokalen, sodass home, komme 
V. 955, 959, 1195 und Rome v. 956 mit Wörtern wie corone u. ä. 
reimen. Dem entsprechen Reime wie hume : nune Comp. 251; 
peissun : eissum Brandan v. 837 (weitere bringen Hammer, S.95; 
Koch, S. XXXIII, Busch, S. 25 u. a.). Wie auf dem Festlande 
und bei anderen agn. Dichtem, z. B. Philipp von Thaon, Fan- 
tosme, Chardri u.a. mehrfach, so begegnet auch in unserem 
Denkmal die Erscheinung, dass s und r vor einem Konsonanten 
für den Reim keine Geltung haben. So erklärt sich im Reim 
auf 'it das Vorkommen von Wörtern wie fist v. 77; mist v. 78, 
80; requist v. 81; Crist v. 157, 253; prist v. 2111; gist v.2113; 
sist V. 2114; einzeln ist das s auch graphisch weggefallen, wie 
in fit V. 36. Der hiernach an und fUr sich korrekte Reim 
tertre : estre in Laisse 42 ist durch die Veränderung von tertre 
in destre entfernt (v. 258). 

Trotzdem bleiben einige Reime ttbrig, die in Bezug auf 
die Konsonanten nicht genau sind. Dahin gehört donk v. 107; 
Bradmound v. 567, 588 , 682 ; maund v. 683 und längs (longi) 
V. 1102 : 'On, wozu noch zu rechnen ist respon v. 1881 (responde), 
2011, 2014 (respondet), wo der Kopist das t dem Reim zu 
Liebe weggelassen hat; asis v. 75 : -it; Crist v. 253^ 1252; vif 
V. 254 und poestifs (-ivum) v. 1249 : i, is\ sanc v. 174 und champ 
V.2324 : -ant] feste v. 260 : -estre; tuet v. 334; aler v. 1459 und 
grader (^ garder) v. 1850 : -^, ez; aportes v. 98; kernet v. 450, 
868; ciel v. 867; seyez v. 1396; averes v. 1397 : -er; suspire 
V. 456 : 'ie. Einige weitere sind leicht als Fehler des Kopisten 
zu erkennen, wie unt cocM v. 1033 in D, wo B richtig fount 
cocher liest; statt dreiturel v. 1292, 1401, 2080 (: -er) ist drei- 
turer zu lesen, wie v. 2023 richtig steht; statt defendi environ 
V. 1198 (B) in einer weiblichen Assonanz liest D fendi e resoune. 
Auch in einigen der ttbrigen soeben angeführten Fälle könnte 
man durch geringfügige Aenderungen einen korrekten Reim 
herstellen. Es wird aber richtiger sein, in jenen ungenauen 
Reimen entweder Spuren der früheren Assonanzen zu sehen, 
die der Bearbeiter aus der älteren Fassung mit herttberge- 
Dommen hat, oder aber einfach Flüchtigkeiten dieses Bearbeiters. 
Aehnliche kommen auch bei andern agn. Dichtem vor; so be- 
legt Vising (S. 87) aus Est des Engl estre : feste; estre : teste u. a., 
Busch (S. 45) aus Wadington dreiturel: tarder; mortel iparler u.a.; 
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Mall führt (S. 29—30) aus dem Gompatas 48 nngenaae Reime 
auf u. 8. w. 

Eb Bind nnn noch einige bemerkenswerte ErBcheinimgen 
zu beBprechen, welche sich auf den Reimvokal beziehen. Dass 
franz. ie und ue zu geschloBsenem e geworden Bind, daher mit 
diesem reimen und asBonieren, ist oben (S. IX und X) nach- 
gewicBen worden. Dasselbe gilt von dd and espe {ß, X). Der 
Reim euer : -er begegnet auch in Modwenna (Snchier, Gram. S. 42), 
im Auban (Uhlemann, S. 564), bei Langtoft (Bosch, S. 35) and 
andern (Stttrzinger, S. 46). 

Vit ? reimt seinen beiden Lautwerten entsprechend sowohl 
mit ei, ai, § als auch mit oi (s. S. VIII — IX). Bemerkenswert 
ist jedoch, dass fiea (vicem) zwei mal im Reim anf e, ez er- 
scheint, nämlich v. 929 und 1285. Dieses selbe Wort in der 
Schreibung fez belegt Busch (S. 16) aus Langtoft im Reim auf 
estez, parentez, veritez, heritez und esposez. Ebenso ist der 
Reim tu es : mes (magis) : pres (pressum) v. 380 — 82 bemerkens- 
wert, da das e von tu es geschlossen anzonehmen ist, doch 
kommt es auch anderweitig einzeln mit § vor. Auch sonst 
wird ^ unter gewissen Verhältnissen mit ^ vermischt, auch im 
Reim, nämlich, wenn l oder r darauf folgt So reimt kemel 
V. 450 und v. 868 mit garder y. 451, ciel v. 867, demorer v. 866 u. ä.; 
eyre (iter), welches v. 104 mit fere (facere) v. 101; Engletere 
V. 105 und ähnlichen Wörtern reimt, erscheint v. 1183 im Reim 
auf der er e v. 1182; destrer v. 1184 u. ä.; ebenso creyre (Hs. 
creyer) v. 1834; detrere (Hs. detrerer) v. 1846; mefere v. 1837; 
fere v. 1840 und plere v. 1839 im Reim auf Sen Pere v. 1835 
und eher (carum) v. 1838; desgleichen enfer (infemum) v. 2266 
und Lucifer v. 2090 im Reim auf asembler v. 2257 and ähn- 
lichen Wörtern. Genau so finden sich in Assonanzen mit ge- 
schlossenem E die Worte dancel (Hs. dantele) v. 3015; ignd 
v. 3016; bei (Hs. viele) v. 3017 und veyr (verum) v. 2596. Aehn- 
liche Reime werden nachgewiesen im Brandan von Birkenhoff 
(S. 37), in Est. des Engl, und bei Fantosme von Vising (S. 92), 
im Tristan von Röttiger (S. 31), bei Angier von P. Meyer (S. 195), 
im St. Auban von Uhlemann (S. 564) , bei Langtoft von Busch 
(S. 17); Snchier, Gram. S. 25, 39, 82; Behrens, Zur Lautlehre, 
8. 84—88, 130. 

Obwohl das Agn. der Regel nach ä und S streng aus 
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einander hält, beide Laute auch in beiden Handgehriften faBt 
dorehweg geschieden werden (s. Anhang Ä)j so sind beide 
Lante in unserem Denkmal doch abweichend von allen ttbrigen 
agn. Dichtwerken in den Reimen und Assonanzen unter einander 
gemischt, wie ein Blick auf die betreffenden Strophen und 
Laissen erkennen lässt Ist diese auffällige Erscheinung viel- 
leicht durch den Einfluss der festländischen Epen zu erklären? 
Die Reime auf -ance und endre sind ungemischt geblieben. 
Zweifelhaft ist es, ob in den nasalierten ^-Assonanzen auch 
cristien v. 3630 und Fmdeniain v. 3837 zuzulassen sind , da a% 
Beinen diphthongischen Lautwert länger erhalten hat (s. An- 
hang Ä). Vielleicht ist besser cristian und Vendeman zu 
schreiben. Der Vers 3480 Josian estut en paleis en haut in 
der gleichen Art von Assonanz ist unzweifelhaft falsch ttber- 
liefert, indem das Reimwort verloren gegangen ist (vgl Anm. zu 
Y. 3480). Die Mischung von i und geschlossenem e ist ein besonderes 
Merkmal der Laisse 175, in welcher Worte wie Terris v. 2684, 
pris V. 2686; vis v. 2689; ria (risum) v. 2691 u. s. w. mit passejs 
V. 2685; arestes v. 2687; deus v. 2722; destrS[r]s v. 2726 und 
ähnlichen Wörtern assonieren. Einzeln findet sich dies jedoch 
auch sonst Zwar ist in v. 1514 meyne (: ie) wohl in meynie zu 
verwandeln, das v. 2291 im Reim vorkommt, aber verite v. 1515 
in derselben Laisse bleibt bestehen. Ebenso ist das in v. 2309 
in einer J-Laisse vorkommende preysi im Agn. auch anderweitig 
belegt, aber in Laisse 170, deren Verse auf e ausgehen, er- 
Bcheinen in der Assonanz auch folgende Wörter: saiser v. 2583, wo 
der Sinn ein Part Prät verlangt; servir v. 2588 und occir v. 2590. 
Ich habe saise, Server, occier gesehrieben (vgl. S. XXVIII — ^XXIX) ; 
za rechtfertigen wäre aber auch saisi, servir, occir (=^ occire, also 
weiblicher Schluss in männlicher Assonanz), ja man könnte in 
derselben Laisse noch esdiamier und revener, wie die Hand- 
schrift hat, in eschamir und revenir verwandeln. In der 
f-Laisse 171 erseheint {la nuit est) serree v. 2655, das vermut- 
lieh = asserie zu verstehen ist; endlich in der J-Laisse 175 
departee v. 3035 und seysee v. 3036, wo der Kopist die Endung 
'tz der vorangehenden noch zwei mal beibehalten hat, weshalb 
ich -iß wiederhergestellt habe. Dagegen ist paleis v. 3044 in 
einer /-Assonanz als Schreibfehler statt pais anzusehen, welches 
auch dem Sinne nach besser passt 
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Einen Reim von i mit p belegt Sachier, Gramm. S.23: 
compirent (oomparant) : sospirent Bes. de Dien v. 771 ; häufiger 
ist diese Erscheinnng in der Destmetion de Bome. Dort er- 
scheinen nämlich in j&- Assonanzen folgende Wörter: (ost) banie 
y. 525, 1115; dasselbe Wort in der Form haignSs, d. h. graphisch 
angeglichen, v. 1152, 1165; pa/rfoumye v. 1111, 1119 and gra- 
phisch angepasst als parfoumee v. 1205; parfoumes v. 1130 
(foumie : -ie v. 535); garantie y. 1117; assis v. 1138; Savaris 
y. 1139; plevie y. 1203; saisie y. 1315; compaignie y. 1403; 
ebenso sind wahrscheinlich noch folgende hierher zu rechnen, 
bei denen, um fHr das Ange die JEJ- Assonanz herzustellen, e 
statt i geschrieben ist, nämlich Sant Dine (Dionisinm) y. 1107; 
Dffnes y. 1124; Ihfn6e y. 1409 (ygl. Dinie statt IHnis in JF- 
Assonanz y. 522); hawmees (=: hnmis) y. 1155; espie fourb4e 
y. 1235 (ygl. forbie : -ie y. 569); serree y. 1224, 1343 (vgL 
Serie : -ie y. 316); rq^lenSe y. 1257; payenie y. 1464 (vgL 
payenie : -ie y. 314, 345). Umgekehrt begegnet in /- Assonanzen 
ebendort einzeln ein Wort mit p in der Tonsilbe, doch hat 
aach hier graphische Angleichung stattgefunden , z. B. acemie 
(= a4:esmie) y. 344, 356 (das Wort erscheint in demselben 
Denkmal in ^-Assonanzen y. 1123, 1340, 1346). In einigen 
der angefahrten Fälle (auch aus dem Boeye) könnte man auch 
Uebertritt in eine andere Konjugation annehmen, doch bleiben 
immer noch genug sichere Beispiele ttbrig. Weitere Belege 
sind oirent : v%\rent'\ : aseniblereni : consentirent Hugues de Lin- 
coln (p. p. Fr. Michel, Paris 1834) S. 7; oirent : alerent ib. S. 10; 
oirent : virent : alerent : porterent ib. S. 12. Bei Langtoft reimt 
mit -ez auch pount levea, d. h. pont leveie, also graphisch an- 
geglichen II, 90; -eye (= lat. -ata) erscheint im Beim auf -ie, 
z.B. contreye l,U2; espeye I,8S; 152; 158; 178; 198; 218 n.O., 
auch formell angepasst z. B. coup cCespye : -ia ib. I, 210; vgl. 
Bamseie : vie St Edward 4185. 

Eine Mischung yon i und u findet sich an zwei Stellen, 
nämlich in mtie (mutat) y. 1528 im Reim auf -ie und in venus 
y. 3049 in einer i- Assonanz. Ueber diese im Agn. nicht häufige 
Erscheinung handeln Vising (S. 72), Suchier (St Auban S. 6 und 
Gramm. S. 12), Uhlemann (S. 578) und Busch (S. 26). Zu den 
bereits gesammelten Beispielen ist noch binzuzuftigen avenist 
: fust Wright, Polit Songs S. 141, y. 89—90; yielleicht auch 
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Langtoft U, 380, wo das Verb eschivir, allerdings in der Form 
eschure, mit Arthur, armure n. ä. reimt; ib. II, 378 erscheint 
aneb rmstrent graphisch als mustrent 

Das Vorkommen Yon lui v. 3465 in einer {7- Assonanz be- 
weist die anglo-normannische Vereinfachung des Diphthongen 
ui za u, hat aber sonst nichts auffälliges. Dagegen ist es 
recht bemerkenswert, das franz. g zuweilen mit u reimt 
oder assoniert, jenes findet statt in nuz (nodos) y. 1193, dies 
in joius V. 3203; tuz (totos) v. 3207; targus v. 3209 in Laisse 185; 
prusf V. 3610 und dolus v. 3611 in Laisse 197. Suehier zählt 
Litt Bl. fttr germ. u. rom. Phil. 9 (1888), 177 und Gram. S. 12 
die agn. Dichtungen auf, welche dergleichen Reime ebenfalls 
verwenden. 

Endlich enthält unser Gedicht auch ein interessantes Bei- 
spiel Yon Tonversetzung des Reimes wegen, nämlich portassent 
V. 1747 im Reim auf -ant üeber das weitere Vorkommen 
dieser Freiheit in der prov. und afrz. Litteratur handeln Vising, 
Snr la versification anglo-normande, Upsala 1884, S. 65; Förster, 
Erec, Anm. zu v. 1449; Stengel, Grundriss der roman. Phil. II, 13; 
Meyer-Lttbke, Gramm, der rom. Spr. II, 179 und 351; Werner 
Söderhjelm, Ueber Accentverschiebung in der dritten Person 
Plnr. im Altfranzösischen, Helsingfors 1895. Dagegen ist mana- 
sent v. 499 im Reim auf -ont wohl nicht zuzulassen, sodass 
matMse ant zu lesen ist. 



4. Die Entstehungszeit. 

Wenn wir die Zeit, in welcher die uns vorliegende Form 
des Epos verfasst ist, auf Grund lautlicher Merkmale fest- 
zustellen versuchen, so gewähren vor allem folgende Punkte 
einen gewissen Anhalt: 

1. unbetontes e nach der Tonsilbe ist oft stumm, wird 
daher im Reime nicht gerechnet (S. L — LI). 

2. franz. ^ (aus vlt. ä) und franz. ^ werden vor r und l 
mit einander vermischt (S. LIV). 

3. franz. ue, oe ist zu f geworden (S. X und LIV). 



Lvra 

Die unter 1 and 2 anfgeftthrten Erseheinungen begegnen 
zwar einzeln schon im 12. Jahrhundert, in der von uns naeh- 
gewiesenen Häufigkeit jedoch erst in dem darauf folgenden. 
Der Uebergang von t«6 zu ^ ist jedoch überhaupt erst aus der 
Zeit nach 1200 (Hodwenna, St Anbau u. a.) belegt Demnach 
wird die Entstehungszeit unserer Fassung in die erste 
Hälfte des 13. Jahrhunderts zu setzen sein. 

Ueber die Heimat des Dichters lässt sich nichts bestimmtes 
sagen. Da der Held als aus Southampton stammend hinge- 
stellt wird, daselbst auch ein grosser Teil der Handlung sich 
abspielt, so liegt die Vermutung nahe, dass auch der Verfasser 
derselben Gegend, also dem Süden des Landes, angehörte. 
Damit stimmt aber nicht die auf S. LVI hervorgehobene That- 
Sache, dass unser Gedicht lat q mit lat u reimt, eine Er- 
scheinung, welche sonst nur den im Norden entstandenen 
Dichtungen eigen ist (Suchier, Gramm. S. 12; Behrens, Zur 
Lautlehre S. 122). Da aber, wie wir unten erfahren werden 
(auch schon oben, S. XLVH — XLVHI, wahrscheinlich gemacht 
haben), die uns vorliegende Fassung als das Ergebnis mehrfacher 
Umarbeitungen von frttheren Gestalten des Gedichtes anzusehen 
ist, so lässt sich jener scheinbare Widerspruch etwa durch die 
Annahme lösen, dass der erste Dichter im Sttden, der letzte 
Bearbeiter dagegen im Norden seine Heimat gehabt hat Ein 
weiterer Beweis dafttr, dass unsere Sage schon erhebliche Zeit 
vor dem 13. Jahrhundert in erzählenden Gedichten gelebt hat, 
geht, abgesehen von den aus der Geschichte der Sage sich 
ergebenden Gründen (s. u.), auch aus dem Umstände hervor, 
dass das provenzalische Epos „Daurel und Beton'', welches 
unserer Dichtung seine Entstehung verdankt, also nach ihr 
entstanden ist, von einigen in das dritte Viertel, von anderen 
in das Ende des 12. Jahrhunderts gesetzt wird.^ 



Vgl. Gröbere Grundrias IIb S. 6; P. Meyer, Daorel et Beton, 
XXVIII— XXIX. 
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5. Die Sage, ihre Entwickelung und ihr Ursprung. 

In der Entwiekelung der Sage sind die festländischen 
Versionen von der anglonormannischen streng zn trennen, nnd 
wir beschränken nns daher hier ganz anf die letztere Fassung. 



A. Inhalt des aDglonormannisehen Gedichtes. 

Kap. L Graf Gni von Hamtone heiratete, nnd zwar erst in 
hohem Alter, die Tochter des Königs von Schottland nnd bekam 
von ihr einen Sohn, Boeve. Vorher hatte der Kaiser Doon von 
Dentschland sie geliebt nnd zur Frau begehrt, doch hatte ihr 
Vater sie ihm verweigert Sie hasste aber ihren Gatten, nnd 
als Boeve zehn Jahre alt war, fasste sie den Entschlnss, jenen 
umbringen zn lassen. Sie sandte Boten zu dem Kaiser von 
Dentschland nnd liess ihn auffordern, am 1. Mai mit 400 Be- 
waffneten in den Wald am Meer zu kommen; sie werde ihren 
Gatten mit wenigen Leuten dorthin auf die Jagd senden, und 
er möge diesem den Kopf abhauen. Sobald er ihr den Kopf 
geschickt, werde sie ganz zu seiner Verfügung sein. Der 
Kaiser war sehr erfreut über diese Botschaft und liess der 
Dame sagen, er werde ihren Wunsch erfüllen. Am 1. Mai 
stellte die Gräfin sich krank und erklärte ihrem Gatten, sie 
glaube, dass sie durch frisches Eberfleisch ihre Gesundheit 
wieder erlangen könne, worauf Gui sofort mit drei Begleitern 
sich in den Wald begab, um einen Eber zu erlegen. Hier 
wurde er jedoch von Doon überfallen und nach kurzer Gegen- 
wehr getötet Der Kaiser sandte den Kopf des Gui zu der 
Gräfin, und diese liess ihn bitten, ohne Aufenthalt zn ihr zu 
kommen; am folgenden Tage würden sie Hochzeit machen. 

Der junge Boeve beklagte laut den Tod seines Vaters, 
zieh seine Mutter des Mordes und drohte, er werde, wenn er 
erwachsen sei, Bache nehmen. Sie sehlug ihn zu Boden, und 
als sein Erzieher Sabaot ihn ihr entriss, zwang sie diesen, zu 
schwören, den Boeve noch an demselben Tage zu töten. 
Dieser aber schlachtete ein Schwein, färbte Boeves Kleider 
mit dem Blute und warf sie ins Wasser, ihn selbst schickte 
er als Hirt verkleidet aufs Feld und liess ihn die Lämmer 
hüten. Er werde ihn nach 14 Tagen in ein andres Land zu 



einem edlen Grafen schicken, wo er bleiben solle, bis er er- 
wachsen sei. Dann solle er zurückkehren und mit Sabaots 
Httlfe den Kaiser angreifen. 

Als jedoch einst im Schloss ein Fest gefeiert wurde, drang 
B. mit Gewalt in den Saal ein, warf dem Kaiser vor, er habe 
seinen Vater getütet nnd schlug ihn mit einem Knittel drei 
Mal ttber den Kopf. Durch den Beistand einiger Ritter entkam 
er in Sabaots Haus und teilte ihm mit, was vorgefallen. Dieser 
tadelte seine Unbesonnenheit, verbarg ihn jedoch schleunigst 
Gleich darauf erschien die Gräfin und bedrohte Sabaot mit 
dem Tode, falls er den B. nicht herausgebe. Da meldete B. 
sich selbst aus Mitleid mit seinem Erzieher. Sie befahl nun 
zwei Rittern, B. an einen Meereshafen zu bringen und, falls 
sie Kaufleute fänden, die ihn kaufen wollten, ihn diesen zu 
ttberlassen, andernfalls ihn zu ertränken. Jene gingen mit 
ihm ans Meer und verkauften ihn an Sarazenen, welche sie 
dort fanden, und diese führten ihn auf ihren Schiffen mit fort 

Kap. II. Die sarazenischen Kaufleute verkauften den B. in 
iEgypten an den heidnischen König Hermin, der ihn lieb gewann 
und ihm seine Tochter Josiane versprach, falls er Heide werden 
wollte, und obwohl B. seinem Glauben treu blieb, machte jener 
ihn doch zu seinem Mundschenk, wodurch er sich manche 
Neider zuzog. Im Alter von 15 Jahren erlegte er einen starken 
Eber, dem sonst Niemand gewachsen war, und verteidigte sieh 
auf der Heimkehr von der Jagd erfolgreich gegen 10 Förster, 
die ihm den Tod geschworen hatten. Josiane, welche die 
That mit angesehen, verliebte sich in den Jüngling. Als das 
Land von Bradmond von Damascus angegriffen wurde, der sich 
Josiane mit Gewalt erwerben wollte, machte Hermin auf den 
Rat seiner Tochter B. zum Ritter und zugleich zum Banner- 
träger, d. h. zum Befehlshaber seines Heeres. B. umgürtete 
sich mit Murgleie, bestieg sein Schlachtross Arondel, beides 
Geschenke der Josiane, und zog an der Spitze der Truppen 
hinaus zum Kampfe. Er durchbohrte den feindlichen Banner- 
träger Rudefon, und viele Feinde wurden getötet Endlich 
besiegte er auch den Bradmond selbst, trieb ihn in die Flucht, 
nahm ihn gefangen und zwang ihn, sich als Lehnsmann Henning 
zu bekennen, worauf jener in sein Land zurückkehrte, während 
B. dem Hermin über seinen Sieg berichtete. 



Kap. m. Auf König HenninB Geheiss führte seine Tochter B. 
nach ihrem Zimmer, entwafihete ihn und gab ihm zu essen, wobei 
sie ihm selbst das Fleisch schnitt. Nach dem Essen entdeckte 
sie ihm ihre Gefühle nnd bat ihn um seine Liebe, da sie 
sonst sterben müsse. Er aber suchte ihr dies auszureden; sie 
sei eine Königstochter, die jeden König, Prinzen oder Emir 
haben könne, er dagegen ein armer Fremdling, den der König 
höhnisch abweisen werde, und er blieb auch ihrer wiederholten 
Bitte gegenttber bei seiner Weigerung. Da weinte sie, wurde 
sehr zornig und sagte, er thäte besser, die Pferde zu striegeln, 
verfluchte ihn schliesslich sogar und wies ihn hinaus. B. er- 
widerte, er verdiene ihre Schmähung nicht Das geschenkte 
Pferd gebe er ihr zurttck, das Schwert werde er behalten und 
werde in sein Land zurttckkehren. Er verliess das Zimmer 
nnd nahm in der Stadt bei einem Bürger Wohnung, während 
Josiane in Ohnmacht fiel. Sie fühlte bald, dass sie ihm Un- 
recht gethan, und liess ihn durch einen vertrauten Boten zu 
sich bitten; sie wolle ihr Unrecht gut machen. Da B. sich 
jedoch weigerte, so entschloss sie sich, selbst zu ihm zu gehen. 
B. stellte sich schlafend und sagte, da sie ihn weckte, sie 
möge ihn in Ruhe lassen. Als sie ihn unter Thränen um 
Verzeihung bat und sich sogar bereit erklärte, aus Liebe zu 
ihm Christin zu werden, sprach ihr B. seinen Dank aus; sie 
küssten sich zärtlich und der Friede war wieder hergestellt. 

Aber zwei Bitter, welche B. in der letzten Schlacht aus 
der Gefangenschaft Bradmonds befreit hatte, verläumdeten B. 
heimlich beim Könige, indem sie behaupteten, jener sei der 
Buhle Josianes. Hermin war tief betrübt und sagte, wenn 
er B. töten liesse, werde er selbst auch sterben, weil er ihn 
so lieb habe. Da riet ihm der eine der beiden Ritter, er solle 
ihn mit einem Briefe an Bradmond schicken, der die Auf- 
forderung enthalte, den Ueberbringer für alle Zeiten einzu- 
kerkern; den B. aber solle er schwören lassen, den Brief sonst 
niemandem zu zeigen. Diesen Rat befolgte der König. Als 
er B. den Brief übergab, bat dieser um sein Ross Arondel und 
sein Schwert Murgleie, doch erklärte Hermin, jenes sei zu 
hitzig und dieses zu schwer; er möge ein sanfteres Pferd und 
ein leichteres Schwert nehmen. B. that, wie ihm geheissen 
und brach auf. 
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Kap. IV. Drei Tage ritt B., ohne jemanden zn sehen; am 
vierten Morgen traf er einen Pilger, der nnter einem Baume sass 
und Brot nnd Wein vor sich hatte. Er Ind B. znm Essen ein, 
nnd als dieser dankend annahm, erzählte er, er sei ans Hamtone 
in England, sei Sohn des Sabaot nnd habe den Anftrag, sich 
nach einem Jttngling, Namens B., zu erkundigen, welcher an 
die Heiden verkanft sei; bisher habe er nichts in Erfahrung 
gebracht. B. erwiderte, jener sei gehängt worden, worauf der 
Pilger in laute Klagen ausbrach. Als er sodann Bores 
Brief erblickte, erbot er sich, ihm denselben vorzulesen; 
vielleicht enthalte er seinen Tod. B. jedoch entgegnete, ihm 
sei verboten worden, den Brief zu zeigen; sein Herr werde 
aber etwas derartiges nicht thun. Hierauf schied B. von 
dem Pilger und ritt singend bis Damascus, dessen Beschreibung 
nunmehr folgt. Als er viele Heiden in einem Tempel des 
Mahomet versammelt sah, warf er die Bildsäule des Gottes 
um und brach einem Priester den Hals. Dem Bradmond wurde 
dies hinterbracht, und er erklärte sogleich, der Thäter sei B^ 
sein Herr; er wage nichts gegen ihn zu thun. Er rief nnn 
seinen ganzen Hof zusammen, und als B. kam, erhob er sich 
und fragte, was jener wünsche. Sobald er jedoch den Brief 
gelesen, war er hoch erfreut, packte aber sogleich B.^s rechten 
Arm, aus Furcht, dieser möchte das Schwert ziehen, und rief 
seinen Rittern zu, sie sollten B. ergreifen, denn Hermin befehle 
ihm, B. zu hängen. Bald war B. gebunden, und Bradmond 
erklärte, er werde ihn in ein scheussliehes Gefängnis werfen 
und ihm schlechte Kost geben; ein mal solle er jedoch noch 
gut zu essen bekommen. In der That wurden ihm Speisen 
gebracht, und Bradmond selbst bediente ihn. Aber gleich nach 
Beendigung des Mahles wurde er auf Bradmonds Befehl in 
den Kerker geworfen, wobei B. fast das Genick gebrochen 
hätte. Er wurde am Hals und an den Füssen gefesselt, sodass 
er sich gegen das Ungeziefer und die Schlangen, die dort 
hausten, kaum wehren konnte, und obwohl er einen Stab fand, 
mit dem er die Schlangen erschlug, wurde er dennoch von 
dem Ungeziefer oft gebissen. Er erhielt wenig Brot und muaste 
sich das Wasser zu seinen Füssen holen. Obenein wurde er 
von zwei Rittern bewacht. Er gelobte, er werde, falls er die Frei- 
heit wiedererlangen sollte, dem Hermin dessen Verrat heimzahlen« 
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Kap. V. Josiane wnsste nichts von dem Verrat. Sie kam zu 
ihrem Vater nnd fragte, wo B. sei. Hermin erwiderte, jener sei 
nach England gegangen, um den Tod seines Vaters an seinem 
Stiefvater zn rächen, nnd habe erklärt, dass er nicht zurück- 
kommen werde. Josiane klagte bitter und sagte, dass sie keine 
Freude mehr am Leben habe; sie machte B. Vorwürfe, dass 
er ihr seine Abreise nicht mitgeteilt, hoffte jedoch, er werde 
seine Liebe nie vergessen. Aus Liebe zu B. blieb sie keusch 
und behütete sowohl dessen Rüstung als aucfi dessen Pferd 
ArondeL Nun aber warb Yvori von Monbrant um ihre Hand, 
und Hermin gewährte sie ihm. Josiane war sehr betrübt, 
aber da sie etwas von Zauberei verstand, so verfertigte sie 
sich einen Gürtel von starker Seide, der einen Mann, welcher 
bei einer Frau sehlief, hinderte, sich ihr zu nähern. Diesen 
trug sie stets an sich, und so zog sie mit dem Yvori nach 
dessen Heimat Monbrant Arondel nahm sie mit, und dieser 
liess sieh von niemand anders anrühren; sogar das Futter 
musste ihm von einem Söller herabgeworfen werden. Einst 
versuchte Yvori, ihn zu reiten, doch versetzte ihm Arondel 
einen so heftigen Schlag, dass er auf den Kopf fiel und krank 
in sein Zimmer getragen werden musste. 

Kap. VI. Sieben volle Jahre hatte B. in Bradmonds Kerker 
gesehmachtet; da betete er, Gott möge ihn entweder umkommen 
hissen oder ihn befreien. Als die beiden Kerkermeister dies 
hörten, beschlossen sie, ihn aufzuhängen. Der eine stieg hinab 
und versetzte ihm mit der Faust einen solchen Schlag, dass 
B. platt niederfiel. B. jammerte über diesen Beweis seiner 
Schwäche, gab jenem aber doch mit seinem Stabe einen 
gewaltigen Hieb, der ihn tötete. Der andre Wächter rief nun 
seinem Kameraden zu, er möge B. heraufbringen, worauf B. 
sagte: y,Herr, helfet ihm, ich bin so schwer, dass er mich nicht 
tragen kann.'' Jener liess sich an einem Strick hinunter, doch 
schnitt B. diesen durch, sodass der Bitter auf eine Spitze fiel 
und so ebenfalls umkam. B. war nun aber immer noch ge- 
fesselt, und da ihm jetzt niemand Speise reichte, so war er 
nach drei Tagen dem Hungertode nahe und er flehte zu Gott, 
ihn von dort entkommen zu lassen, und wirklich zerbrachen 
die Fesseln durch Gottes Kraft. B. sprang vor Freude 15 Fuss 
weit und gelangte durch einen unterirdischen Gang mitten in 
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der Stedt an die Oberfläche der Erde. Er war völlig abge- 
magert, and sein Haar hing bis zur Fenie hinab. Es war 
Nacht. Da er in einem Zimmer eine Kerze brennen sah, 
trat er ein nnd entdeckte Kleider sowie Waffen, jedoch nichts 
zn essen. Er legte eine Bttstung an, fand anch ein Pferd und 
wollte zur Stadt hinaosreiten. Als die Thorwachen ihn an- 
hielten, gab er vor, ein Ritter Bradmonds zn sein, der abge- 
sandt sei, nm den entflohenen B. zn suchen, worauf jene ihn 
durchliessen. An einem Kreuzwege verirrte er sich so, dass 
er am Mittag zu seinem Schrecken Damascus wieder vor sich 
sah. Er war aber so ermüdet, dass er um jeden Preis erst 
schlafen musste. Als er erwachte, stieg er auf, fand den 
Kreuzweg wieder und schlug nun den richtigen Weg ein. 

Inzwischen war Bradmond erwacht und schickte seinen 
Neffen Grander ab, um die Kerkermeister zu rufen. Dieser 
fand sie tot, das Gefängnis leer und teilte eiligst seinem Oheim 
B.'s Flucht mit. Bradmond hätte vor Zorn beinahe seinen 
Gott Mahomet zerschlagen, liess ab^r sofort seine Ritter auf- 
sitzen und machte sich mit 3000 Begleitern auf die Verfolgung. 
Er selbst eilte allen übrigen voran und traf B., als er einen 
Abhang hinaufritt B., obwohl noch schwach, setzte sich zur 
Wehr, schlug ihm den Schädel ein und verhöhnte ihn, weil 
er einem Kapellan ähnlich sehe. Inzwischen war Grander 
herangeritten und B. riet ihm, zusammen mit seinem Oheim, 
der Priester sei, heimzukehren ; er werde ihn sonst mit seinem 
Schwert zu dessen Diakon machen. Mit der von Bradmond 
erbeuteten Lanze durchstach er seinen Gegner, bestieg dessen 
schnelles Pferd und brauchte nun die ihn verfolgenden Sara- 
zenen nicht mehr zu fürchten. Da stiess er jedoch auf einen 
breiten Fluss, dessen Wasser so reissend war, dass, als er mit 
der Lanze hineintastete, diese ihm aus der Hand gerissen 
wurde. Er aber betete zu Gott, spornte sein Boss und sprengte 
ins Wasser. Er wurde flussabwärts gezogen, doch liess er dem 
Renner die Zttgel nach, und dieser gelangte glttcklich ans 
andere Ufer, schüttelte sich dann aber so stark, dass B. zu 
Boden fiel. Nunmehr kehrten die Sarazenen um. 

B. ritt weiter, vom Hunger geplagt. Endlich erblickte er 
ein SchlosB und darin eine schöne Dame, die er um Essen 
bat. Sie ging weg und teilte ihrem Herrn, einem starken 
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Biesen, B.'s Wansch mit Dieser kam bewaffnet herans und 
fragte B^ woher er das Boss habe, das ihm das seines Bmders 
Bradmond zn sein scheine. Als B. erzählte, er habe diesen 
getötet, sehlng der Riese nach ihm mit einer Keule, traf aber 
nur B.'s Pferd. Dieser versetzte nun seinem Oegner einen 
gewaltigen Schlag auf den Kopf, wurde aber seinerseits durch 
ein Oeschoss in der Seite yenvundet. Als bei einem neuen 
Wurf der Riese zu Boden stürzte, hieb ihm B. erst den rechten 
Arm und darauf den Kopf ab. Auf seinen Befehl brachte die 
Dame ihm nun reichlich Speisen und Wein, sodass B. bald 
seine alte Kraft wieder erhielt. Er forderte hierauf von der 
Dame ein anderes Pferd und ritt von dannen. 

Kap. yn. B. kam nach Jerusalem, wo er dem Patriarchen 
beichtete und seine Schicksale erzählte, worauf dieser ihm ein 
Maultier nebst Geld schenkte und ihn segnete. Nunmehr be- 
schloss B., Josiane wieder aufzusuchen, und machte sich nach 
Aegypten auf den Weg. lluterwegs traf er einen Ritter und hörte 
von diesem, dass Josiane sich mit Yvori verheiratet habe und 
mit ihrem Gatten in Monbrant lebe. Dort angekommen, erfuhr 
er, dass Yvori samt allen seinen Rittern auf die Jagd gegangen 
und dass Josiane allein mit einem Knappen zurückgeblieben 
sei. Als B. hocherfreut zum Schloss ging, hörte er Josiane 
biut um B. klagen, sodass er von Mitleid ergriffen eintrat und 
um Essen bat. Sie lud ihn sogleich zu Tisch und reichte ihm 
selbst die Speisen. Als sie auf ihre Frage erfuhr, dass er aus 
England sei, erkundigte sie sich, ob er einen Ritter Namens B. 
kenne, worauf er erzählte, dieser habe einen Riesen getötet, 
sei nach Hamtone zurückgekehrt, habe den Tod seines Vaters 
an seinem Stiefvater gerächt und sich dann verheiratet Bei 
dieser letzten Nachricht fiel Josiane ohnmächtig zu Boden 
und jammerte laut, sobald sie wieder zu sich kam. Als sie 
erkl&te, er, der Pilger, habe grosse Aehnlichkeit mit B., leugnete 
er dies, bat aber, das Pferd sehen zu dürfen, das sie, wie er 
gehört, aufbewahre, und das so wild sein solle. Sie willigte 
ein, indem sie hinzufügte, seit B. weg sei, habe niemand es 
berühren dürfen. In dem Augenblick kun der Stallmeister 
Bonefoi und bestätigte, dass der Pilger dem B. ähnlich sehe. 
Als Arondel nur den Namen B. aussprechen hörte, wieherte 
er laut und wurde ganz wild. Sobald aber B. sich ihm näherte, 
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erwartete das Pferd ihn ruhig, liess ihn aufsteigen, wieherte, 
stampfte mit den Füssen und trug ihn stolz umher. Nun er- 
klärte Josiane, sie wisse jetzt, dass er B. sei, und bat ihn 
abzusteigen, sie wolle ihm seine Waffen bringen. Als ihr B. 
seinen Entschluss mitteilte, nach England zu gehen, bat sie 
mitgehen zu dttrfen, doch entgegnete B., er mtlsse sie Ter- 
nttnftiger Weise hassen, da ihr Vater seine lange Kerkerhaft 
veranlasst habe; ausserdem habe der Patriarch ihm bei der 
Beichte befohlen, nur eine Jungfrau zu heiraten, während sie 
doch sieben Jahre mit Yvori verheiratet gewesen seL Sie 
schwor, nie habe Yvori ihren Leib berührt; sie wolle sich in 
England taufen lassen, und wenn sie sich bei der Probe nicht 
als Jungfrau erwiese, so solle B. sie arm heimsenden. Nun 
gab B. seine Zweifel auf und umarmte sie. 

Kap. Vni. Als nun Yvori von der Jagd zurückkehrte, rieth 
Bonefoi, B., den Yvori ja nicht kenne, solle diesem als angeblicher 
Bote von dessen Bruder Baligant die Nachricht bringen, dass 
dieser Bruder im Schlosse Abilent von Feinden belagert werde; 
dann werde Yvori ihm zu Hülfe ziehen, und so sei die Flucht 
möglich. B. billigte diesen Plan und führte ihn sofort aus. 
Der Erfolg war der gewünschte. Yvori brach alsbald auf, 
indem er den alten König Garcie mit 60 Rittern zum Schutze 
der Josiane zurückliess. Auch diesem gegenüber wendete 
Bonefoi eine List an. Er zog aus einem ihm bekannten Kraute 
den Saft; heraus und mischte ihn unter den Wein, wodurch 
Garcie und seine Leute in einen festen Schlaf verfielen. Nun- 
mehr beluden Josiane und Bonefoi zehn Pferde mit Gold; 
B. weigerte sich Anfangs, dies mitzunehmen, gab aber auf 
Bonefoi's Zureden nach, und alle ritten weg. 

Am Morgen erwachte Garcie und wunderte sich, weshalb 
er so betrunken gemacht worden sei. Mit Hülfe eines zauber- 
kräftigen Karfhnkelsteins erkannte er, dass Josiane mit dem 
Pilger davongegangen sei. Sogleich liess er seine Ritter sich 
waffnen und begab sich auf die Verfolgung. Als B. ihn be- 
merkte, machte er sich kampfbereit, doch zeigte Bonefoi eine 
Felsenhöhle, in der sie Unterkunft fanden, sodass Garcie sie 
nicht sah, sondern unverrichteter Sache wieder umkehren 
musste. Da aber den Flüchtlingen bald die Lebensmittel aus- 
gingen, so begab sich B. auf die Jagd, um einen Hirsch zu 



Lxvn 

schiesseD. Während der Zeit erschienen zwei Löwen vor der 
Höhle, zerrissen Bonefoi, der sie angrifiT, nnd schleppten Josiane, 
die sie als ein Königskind nicht verletzten, zu einem Felsen, 
wo sie sie bewachten. Als B. nun von der Jagd zurückkam, 
sah er zu seinem Schrecken die zerrissenen Glieder Bonefoi's, 
rief nach Josiane und fiel, da er keine Antwort erhielt, ohn- 
mächtig vom Pferde. Arondel rief ihn durch Wiehern und 
Kratzen ins Bewusstsein zurttck, und er suchte aufs neue, bis 
er Josiane entdeckte. Er stieg ab, um Arondel nicht im 
Kampfe zo verlieren, und nun hielt Josiane den einen Löwen 
fest, damit B. zuerst den andern töte. Er aber verlangte, 
dass sie auch jenen loslasse, damit sie später nicht seinen 
Ruhm schmälern könnte. Nachdem sie dies gethan, begannen 
die Löwen den Kampf, unterlagen aber nach kurzer Zeit. 

Als B. sein Boss wieder bestiegen, bemerkte er einen 
riesig grossen Mensehen, der B. zurief, er solle die Dame, die 
er entftUire, herausgeben. Er erzählte, er heisse Escopart, sei 
ein Diener des Yvori, sei aber aus seiner Heimat entflohen, weil 
man ihn dort als Zwerg verspottet habe. Es entspann sich 
ein Kampf; Arondel warf den Riesen zu Boden, und B. wollte 
ihm eben den Kopf abschlagen, als Josiane hinzukam. Auf 
ihre Bitte hin erklärte sich Escopart bereit, Christ und B.'s 
Lehnsmann zu werden, worauf B. ihm das Leben schenkte. 

Nunmehr zogen sie bis zum Meere und fanden dort ein 
Schiff, welches den Hafen bewachte und B.'s Entkommen ver- 
hindern sollte. Escopart, welcher unbeanstandet an Bord ge- 
lassen wurde, tötete einen Teil der Besatzung, ein andrer sprang 
ins Wasser und ertrank, sodass die Flüchtlinge ihre Schätze 
an Bord bringen und unter Segel gehen konnten. 

Inzwischen hatte Yvori erfahren, dass B. mit Josiane und 
Escopart weggesegelt sei. Sein Onkel Amustrai verfolgte sie 
sofort mit neun Qaleeren, holte sie mitten auf dem Meere ein 
mid drohte dem Escopart, dass er seinen Verrat werde bttssen 
müssen. Als Escopart aber einen Mast schwang, um Amustrai 
anzugreifen, entfloh dieser, und jene setzten ihre Fahrt un- 
gestört fort, bis sie nach Köln gelangten. 

Kap. IX. Der Bischof von Köln, der ein Bruder des ermordeten 
Gui von Hamtone war, kam an das Schiff und traf dort seinen 
Neffen, ohne ihn zu kennen. Als B. ihm aber erzählte, wer er 
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sei, amarmte er ihn und erfahr, dass die Dame B/s Brant sei 
nnd getauft za werden wttnsche. Vor Escopart erschrak er 
heftig and beruhigte sieh erst, als B. versicherte, dass aach 
dieser Christ werden wolle. Er teilte nnn seinem Neffen mit, 
dass Sabot, dem man berichtet, B. sei tot, von einer festen 
Burg aas Krieg gegen Doon ftUirte, and forderte ihn auf, jenem 
beizustehen, indem er ihm zu diesem Zwecke 100 Ritter in 
Aussicht stellte. B. versprach, diesen Rat zu befolgen. Vorher 
jedoch wurden Josiane und Escopart getauft, wobei letzterer, 
der den Namen Gui erhielt, sich sehr ungeberdig benahuL Bald 
nach diesem Feste rtlstete sich B. mit 500 Rittern zur Abreise. 
Er tröstete Josiane, welche fürchtete, während seiner Abwesen- 
heit vielen Nachstellungen ausgesetzt zu sein, und liess Escopart 
zu ihrem Schutze zurttck. Hierauf segelte er ab, erklärte aber 
seinem Begleiter, er wolle nicht gleich zu Sabot, sondern zu- 
nächst zu seinem Stiefvater, den er hinters Licht ftihren werde. 
Da jene einwilligten, so fuhren sie nach Hamtone. 

Kap. X. Doon kam B. entgegen und fragte ihn, woher er seL 
B. erwiderte, er heisse Girant, sei aus Dijon und wolle als Söldner 
Dienste suchen. Doon erklärte sich sofort bereit, ihn anzu- 
nehmen, um ihn gegen Sabot zu verwenden, und liess ihm 
samt seinen Rittern Speise und Waffen liefern. Kaum aber 
hatten sie diese erhalten, als sie ihr Schiff wieder bestieg^en 
und übers Meer zu Sabots Schloss fuhren. Als letzterer R 
nach seiner Herkunft fragte, sagte dieser nur, er sei in Hamtone 
geboren; doch sofort sprang der alte Mann auf ihn zu und 
kttsste ihn dreissig mal. Dann setzten sich alle zur Mahlzeit 
nieder. 

Kap. XI. Inzwischen war es der Josiane in Köln schlecht er- 
gangen. Ein Graf des Landes, Miles, verliebte sich in sie und 
schwor, als sie ihn abwies, er werde sie mit Gewalt in seinen Besitz 
bringen, worauf sie ihn vor Escopart warnte. Er begab sieh 
nun zu letzterem und überbrachte ihm einen angeblichen Be- 
fehl B.'s, der sich auf einem im Meer gelegenen Turme be- 
fände, zu diesem zu konmien. Escopart folgte arglos. Miles 
fuhr mit ihm in einem Bote hinüber, schloss, sobald jener ein- 
getreten, hinter ihm die Thür und rief ihm zu, er werde jetzt 
Josiane heiraten. Escopart jedoch zerkratzte die Mauer, sprang 
ins Wasser, bat vorüberfahreude Kaufleute, ihn aufzunehmen, 



bestieg, als diese in der Meinung, er sei ein Teufel, sich ins 
Meer stttrzten, deren Schiff, und kam so ans Land. Schon 
vorher aber hatte ein Bote dem B. die Nachricht gebracht, 
dass Josiane mit Gewalt verheiratet werde, worauf er sich 
unverzüglich nach Köln auf den Weg gemacht hatte. 

Miles hatte während der Zeit Josiane mit Gewalt in die 
Kirche geführt und geheiratet, hatte sie dann zu Bett gebracht 
und sieh beeilt, ihr Gewalt anzuthun. Sie aber hatte aus ihrem 
seidenen Gürtel eine Schlinge gemacht, hatte ihm, während er 
auf dem hohen Bette sass, diese über den Kopf geworfen, die 
Schlinge an sich gezogen und ihm so den Hals gebrochen. 
Als die Ritter am nächsten Morgen ihren Herrn tot fanden, 
ei^riffen sie Josiane, führten sie gebunden vor die Stadt und 
zündeten ein Feuer an, um sie zu verbrennen. Vergebens 
jammerte sie nach B., sie erlangte nur, dass man ihr einen 
Priester gab. 

In diesem Augenblicke war B. in Köln angekommen. Als 
er von einem Schäfer erfahren, in dem Feuer, das er erblickte, 
solle ein Mädchen verbrannt werden, weil sie einen Grafen, dem 
sie wider ihren Willen angetraut worden, getötet hatte, sprengte 
er auf das Feuer zu. Gleich darauf war auch Escopart zu 
demselben Schäfer gekommen, hatte, als er die gleiche Auskunft 
erhalten, B. eingeholt, und beide töteten nun vereint alle, die 
sie bei dem Feuer fanden. Hierauf befreite B. die Josiane von 
ihren Fesseln, umarmte sie und kehrte, nachdem er vom Bischof 
ein Pferd für sie verlangt, mit ihr zu der Festung zurück, wo 
Sabot Josiane zärtlich küsste. 

Kap. XII. In der Zwischenzeit hatte Sabot die Burg ver- 
stärken, die Mauern erhöhen und neue Gräben ziehen lassen. Bald 
nach seiner Heimkehr sandte B. einen Boten zu dem Kaiser nach 
Hamtone und liess ihm sagen, der Ritter der kürzlich bei ihm 
gewesen, sei B., und dieser werde ihn demnächst hängen lassen. 
Wütend schleuderte der Kaiser ein Messer gegen den Boten, 
fehlte ihn jedoch und traf einen seiner Brüder. Die Nachricht 
versetzte den Kaiser jedoch in solche Furcht, dass er zahlreiche 
Hülfstruppen aus Deutschland und von seinem Schwiegervater 
aus Schottland kommen liess. Hierauf rückte er zu einer 
Hauptschlacht aus. Er teilte sein Heer in zwei Teile, deren 
einen der König von Schottland, deren andern er selbst befehligte. 
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Trotz der gewaltigen Uebennacht der Feinde nahm B. die 
Schlacht an. Das Heer rtlckte in drei Abteilungen unter der 
Führung Sabots, B.'s und Escoparts aus. Obwohl Sabot beim 
Zusammenstoss den König von Schottland tötete, so wurde doch 
die erste Abteilung geworfen, sodass B. eiligst dem Sabot zu 
Hülfe eilte. Doon forderte ihn zum Einzelkampf heraus, und 
beide entfernten sich zwei Morgen weit von ihren Heeren. Doon 
wurde vom Pferde gestossen, doch wurde er, als B. mit seinem 
Schwerte auf ihn eindrang, von seinen Leuten befreit Da 
griff auch Escopart mit der dritten Abteilung in den Kampf 
ein, indem er mit seinem Hebebaum immer zehn Gegner zugleich 
niederschlug. Als B. ihn aufforderte, den Doon zu fangen, 
machte er sich Bahn zu ihm, ergriff ihn, trug ihn zum Schlosse 
und liess ihn binden, worauf er in die Schlacht zurückkehrte. 
Nun sahen die Deutschen, dass sie nichts mehr ausrichten 
konnten und unterwarfen sich. Als B. mit den Seinen zur 
Burg zurttckkam, bat ihn Doon, der seinen Tod vor Augen 
sah, er möge ihn mit einem Schlage töten. B. jedoch lehnte 
dies ab, liess vielmehr eine Grube mit flüssigem Blei fttllen 
und Doon hineinwerfen. Als ein Bote seiner Gattin diese 
Nachricht brachte, erstach sie den Boten und stürzte sich von 
einem hohen Turm herab. B. weinte nicht über den Tod seiner 
Mutter. 

Kap. Xin. Nach Doons Hinrichtung zog B. vor Hamtone und 
nahm es in Besitz. Die Bürger baten um Gnade und zeigten ihm 
grosse Mengen von Schätzen, die sie verborgen hatten; B. be- 
lohnte alle die, welche ihm in dem Kriege geholfen. Hierauf 
liess er auch Josiane von der Burg herüberholen, um die 
Hochzeit mit ihr zu feiern. Auf seinen Wunsch kam der 
Bischof von Köln zu diesem Zwecke herüber, die Trauung 
fand im Münster statt, und daran schloss sich ein Festmahl 
In der Nacht zeugte B. mit seiner jungen Gattin zwei Söhne, 
Gui und Mile. 

Kap. XIV. Als B. ein halbes Jahr in Hamtone geweilt, liess er 
seine Mannen sich rüsten und ritt mit ihnen nach London zum 
Könige. Er begrüsste diesen feierlich und teilte ihm auf dessen 
Frage mit, er sei B. von Hamtone, Sohn des Gui, den der König so 
sehr geliebt habe. Der König küsste ihn und setzte ihn in 
alle Besitzungen seines Vaters ein. Als Sabot aber B. auf- 
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forderte, dem Könige das Lehnsgeld zu entrichten, weigerte 
sich B., weil jener beim Tode seines Vaters Gui nnrecht ge- 
handelt habe. Der König sachte sich zn entschuldigen, erklärte 
aber, er wolle nichts von B.'8 Eigenthmn haben, weil er in der 
That dem Sohn des Ooi, seines einstigen Erziehers, schlecht 
gedankt habe. Nun verzieh auch B. von Herzen, da jener 
Rene zeige, und der König schenkte ihm einen kostbaren 
goldenen Stab, den früher 6ni gehabt, und machte ihn dadurch 
zum Herrn von England. Am nächsten Morgen, dem Ffingst- 
feste, gingen beide gemeinsam in das Münster zur Messe, die 
der Erzbischof Gir^ las. Vorher wurde der König gekrönt, 
wobei B. ihm die Krone aufs Haupt setzte. 

Kap. XV. Zur Feier des Ffingstfestes veranstalteten die Bitter 
ein Wettrennen, bei dem der Preis 40 Mark betragen sollte. Die 
Reiter fanden sich an dem Platze ein, darunter auch zwei 
Ritter mit besonders schnellen Pferden, sowie B. mit ArondeL 
Letzterer sprach im Augenblick des Starts mit dem Könige, 
sodass die andern weit vorwegkamen, und der König ihm ab- 
zustehen riet, da es unmöglich sei, jene einzuholen. Trotz des 
grossen Vorsprunges liess B. Arondel doch noch laufen und 
überholte auch bald alle übrigen, nur zwei Ritter hielten sich 
drei Wegstunden hindurch dicht an seiner Seite. Als B. seinem 
Pferde deswegen Vorwürfe machte, flog es dahin wie ein 
Vogel, sodass B. seine Mitbewerber weit zurückliess und den 
Preis in Empfang nahm. Er schenkte das Geld den Armen 
und fasste den Entschluss, auf seinem väterlichen Erbe eine 
Burg zn bauen und sie zu Ehren seines Pferdes Arondel zu nennen. 

Er kehrte nun nach London zurück und berichtete dem 
Sabot von seinem Siege. Der Sohn des Königs fand solches 
Gefallen an B.'s Pferd, dass er diesen bat, es ihm zu schenken; 
doch erwiderte dieser, es sei ihm ftir ganz England nicht feil. 
Da schlug ein schurkischer Ratgeber dem Prinzen vor, er 
möge, während B. beim Mahle im Schlosse bediente, in dessen 
Quartier gehen und sich das Pferd nehmen. B. war inzwischen 
in seiner Wohnung gewesen, hatte Arondel mit Ketten gut 
befestigt, war dann an den Hof gegangen und teilte dem 
Könige sowohl das Ergebnis des Wettlaufes als auch seinen 
Plan in Betreff des Schlossbaues mit, und der König billigte 
diesen Plan. Während der Zeit hatte sich der Sohn des Königs 
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mit 40 Begleitern in B/s Wohnung begeben. Sie darchschnitten 
die Ketten, welche Arondel hielten, doch als der Prinz sich 
dem Pferde näherte, tötete ihn dies durch einen gewaltigen 
Schlag. 

Kap. XVI. Die Verwandten des Prinzen fanden diesen tot, 
trugen ihn zu dem Könige und teilten ihm mit, dass B.'s Pferd 
seinen Sohn erschlagen habe. Der König, fast wahnsinnig vor 
Schmerz, befahl, B. zu ergreifen, um ihn hängen zu lassen. B. erhob 
Einspruch und beauftragte Sabot, nachzusehen, wie sich die 
Sache zugetragen. Sabot führte den Befehl aus und bestätigte, 
dass Arondel die That gethan. B. klagte, doch als der König 
seinen früheren Befehl wiederholte, erhoben sich mehrere Barone 
und erklärten, der König thue Unrecht, seinen treuen Diener 
töten zu lassen; wenn B. sein Pferd preisgebe, so müsse er 
selbst frei davon kommen. Als aber B. erwiderte, er werde 
sein treues Boss nicht im Stich lassen, billigten sie auch diesen 
Entschluss. Endlich begnügte sich der König damit, dass B. 
schwor, aus dem Lande zu gehen, und erlaubte, dass er Sabot 
als Verwalter zurttckliess. B. verabschiedete sich von den 
Baronen und vom Könige, erklärte letzterem, er werde dem 
Sabot, falls der König diesen etwa angreifen sollte, wo er auch 
sei, zur Hülfe herbeieilen, und begab sich nach Hamtone, wo 
er seinen Baronen seine Verbannung mitteilte und sie dem Sabot 
Lehnstreue schwören liess. Er bestimmte, dass Sabots Sohn 
Tierri ihn und Josiane begleiten sollte, befahl dagegen dem 
Escopart, der auch mitzukommen wünschte, bei Sabot zu bleiben. 
Darüber betrübt, fuhr Escopart in der Nacht heimlich nach 
Monbrant zurück, erzählte dem Yvori, dass er dessen Gattin 
nebst ihrem Entführer in England gefunden habe und dass 
letzterer jetzt von dort verbannt sei. Auf seinen Wunsch er- 
hielt er Truppen und machte sich von neuem auf die Suche. 
Inzwischen hatte B. sich von Sabot verabschiedet, hatte seine 
Schätze auf das Schiff laden lassen und war abgefahren, 
wobei Sabot und die Seinen das Schiff, solange sie konnten, 
mit den Blicken verfolgten. 

Kap. XVn. B. und die Seinigen fuhren weit über das Meer, 
bestiegen dann die Pferde und ritten zu Lande weiter. Als sie in 
einen Wald gekommen, wurde Josiane von heftigen Wehen be- 
fallen; B. und Tierri nahmen sie vom Pferde und verfertigten eine 



Hüttei in welche sie die Dame legten. Sie schrie lant vor 
Schmerzen, doch als B. fragte, ob er kommen nnd ihr helfen 
solle, lehnte sie dies ab; er möge weggehen und sich verbergen, 
Gott und die heilige Maria wttrden ihr beistehen. Nachdem 
B. mit Tierri ihre Aufforderung befolgt hatte, gebar sie zwei 
Söhne. Gleich darauf kamen jedoch Sarazenen, welche die 
Dame fanden und mit sich führten, während sie die beiden 
Kinder daliessen. Als B. zurückkam und, da er Kindergeschrei 
hörte, in die Hütte eintrat, fand er zu seinem grossen Schmerze 
seine Gattin nicht mehr und machte sich samt Tierri sogleich 
auf die Suche, indem er die beiden Neugeborenen in Tücher 
gewickelt mit sich nahm. 

Kap. XVIII. Einige Zeit darauf träumte der alte Sabot, dass 
hundert Löwen dem B. sein Pferd wegnähmen, sodann dass er 
(Sabot) zum Beten nach St. Gille ginge. Seine Frau Eneborc 
deutete den Traum dahin, dass B. seine Gattin verloren habe, nnd 
forderte ihn auf, nach St. Gille zu pilgern. Er begab sich mit 
20 Leuten zu Schiff dorthin, betete zum h. Aegidius und traf, 
ab er aus der Kirche herauskam, Josiane, die er nach B. und 
seinem Sohn Tierri fragte. Jene berichtete, wie es ihr ge- 
gangen, nnd teilte ihm mit, dass sie jetzt von Sarazenen zu 
Tvori gebracht werde. Sabot erschlug nun mit Hülfe seiner 
Leute die Begleiter der Josiane, färbte die Haut der letzteren 
mit einem Kraute und liess sie Männerkleider anlegen, worauf 
beide nach den Verlorenen suchten. In Abreford erkrankte Sabot 
jedoch, nnd Josiane pflegte ihn 7 Jahre und 3 Monate, indem 
sie durch Singen von Liedern über B. Geld verdiente. 

Kap. XIX. Als B. lange mit Tierri und seinen beiden Kindern 
mnhergeritten war, vertraute er das eine einem braven Förster an, 
der es auf seine Bitte sofort taufen und dabei Gui von Hamtone 
nennen liess; das andere übergab er nebst einer Summe von 
fünf Mark einem Fischer, der es ebenfalls taufen liess. Hierauf 
setzte er mit Tierri seine Reise fort, bis sie nach Civile kamen, 
wo sie bei Germer Quartier nahmen und gut verpflegt wurden. 
Als am nächsten Morgen die Stadt von einem feindlichen Heere 
angegriffen wurde, beteiligten sich beide an der Verteidigung, 
töteten mehrere Feinde, nahmen andere gefangen, und B. feuerte 
die Bürger zum Kampfe an, sodass bald ein völliger Sieg er- 
rangen war. Die Herrin des Landes, eine Jungfrau, hatte von 
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einem Tmin ans zugesehen nnd fasste alsbald Liebe zn B. 
Als letzterer nnn mit Tierri in seine Wohnnng zurückgekehrt 
war, sandte sie ihren Verwalter Renier ab, nm den fremden 
Ritter zn sich zu laden. Da der Bote jedoch nichts aoszu- 
richten vermochte, begab sie sich selbst zu ihm and machte 
ihm Vorwürfe, dass er ihrer Einladung nicht gefolgt sei, worauf 
er ihr erzählte, dass er sich auf der Suche nach seiner Frau 
befinde, die ihm zwei Söhne geboren habe. Aus diesem Grunde 
schlug er ihr auch die Bitte, er möge sie zur Frau nehmen, 
rundweg ab, und nur, als sie nach längeren Verhandlungen 
ihn im Falle der Weigerung mit dem Tode bedrohte, ging er 
auf ihre Forderung unter der Bedingung ein, dass erst, wenn 
Josiane in sieben Jahren nicht zurückgekehrt wäre, sie in 
Wirklichkeit seine Frau werden solle. Die Königin bewilligte 
sogar noch vier weitere Jahre, bat ihn aber, flir den Fall dass 
er seine Frau wiederfände, ihr Tierri zu geben, waa B. gern 
zusagte. Am nächsten Morgen wurde B. mit der Dame durch 
einen Bischof getraut, ein Festmahl schloss sich daran, und R 
gab den Gefangenen aus dem kürzlichen Kriege die Freiheit 
wieder. Aber noch einmal wurde das Land durch einen An- 
griff der Herzöge Vastal und Doctrix beunruhigt, doch endete 
auch dieser neue Krieg mit einer völligen Niederlage der 
Feinde. So blieb B. sieben Jahre in Civile, ohne sich mit 
der Jungfrau fleischlich zu verbinden, doch erklärte sie ihm 
endlich, dass sie nun bald ihr Ziel erreichen werde. 

Kap. XX. Inzwischen war Sabot von seiner Krankheit genesen 
und setzte in Gemeinschaft mit Josiane die Nachforschungen nach 
B. fort. Als sie viele Länder durchwandert, kamen sie eines 
Abends nach Civile. Vom Quartier aus begab sich Sabot nach 
dem Palast, fand B. auf einer Bank sitzen und erzählte auf 
dessen Frage, er komme als Pilger aus fernen Landen und 
bitte um Speise. B. bemerkte dem Tierri, der Pilger gleiche 
dessen Vater, worauf Tierri ihm reichliche Gaben in Aussicht 
stellte. Sabot dankte und gestand ihm, dass er wirklich sein 
Vater sei, worauf sich alle drei umarmten und küssten. .Sabot 
teilte nun mit, dass Josiane auch schon in der Stadt weilte, 
und nachdem diese mit Hülfe des gleichen Krautes die Farbe 
von ihrer Haut entfernt hatte, kam B. mit Tierri zu ihr und 
führte sie aufs Schloss. Als die Herzogin erfuhr, dass dies die 
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Gattin B/s sei, gab sie ihren Gemahl der Verabredung gemäss 
frei, bat nnd erhielt aber Tierri als Ersatz. Nun liess B. aueh 
seine beiden Söhne Gui und Mile nebst deren Pflegevätern, 
dem Förster und dem Fischer, holen und kttsste jene zärtlich, 
während er diese zu Rittern machte und reich belohnte. Nun- 
mehr fand die Hochzeit der Herrin von Civile mit Tierri statt, 
und bei dem Festmahle sang Josiane der jungen Gattin zu 
Liebe drei Lieder. Die Barone huldigten alsbald ihrem neuen 
Landesherm. 

Eap.XXI. Yvori überzog Hermin mit Krieg. Als B. und Tierri 
dies erfuhren, versammelte letzterer ein Heer, mit welchen B. nebst 
seiner Gattin und seinen beiden Söhnen nach Abreford, der 
Hauptstadt Hermins, aufbrach, während Tierri in Civile zurttck- 
blieb, um iftbr den Fall der Not Hülfe zu bringen. In Abreford 
bat Hermin den B. kniefällig wegen seiner Handlungsweise um 
Verzeihung, und B. gewährte die Bitte, verlangte jedoch die 
Bestrafung der Verräther, worauf Hermin Gocelon nebst For^ 
herbeibringen und töten liess. Nun begrttsste Hermin zunächst 
seine Tochter, beim Mahle auch seine beiden Enkel und er- 
klärte den ältesten, Gui, zu seinem Nachfolger, während er 
den zweiten, Mile, zum Herzog machte. 

Als Tvori durch einen Spion von der Ankunft B.'s und 
der Seinigen unterrichtet worden war, erschien er mit starker 
Truppenmacht vor Abreford, wurde aber von B. besiegt und 
musste nach Monbrant zurückfliehen« Nachdem er jedoch den 
Emir von Babylon zu Hülfe gerufen, bereitete er im Verein 
mit diesem einen neuen Einfall vor. B., von diesem Plane in 
Kenntnis gesetzt, liess auch seinerseits Tierri mit Truppen 
kommen; beide zogen nach Monbrant und legten sich dort in 
einen Hinterhalt Als nun am Morgen das feindliche Heer 
heranzog, griffen sie es an und brachten ihm eine schwere 
Niederlage bei Yvori selbst wurde gefangen nach Abreford 
geführt, liess durch einen Boten von Monbrant das festgesetzte 
hohe Lösegeld holen und kehrte, nachdem er so seine Freiheit 
erkauft, in sein Land zurück. 

Kap. XXII. Hermin wurde krank, liess B.'s Sohn Gui als 
seinen Nachfolger krönen, worauf er starb und feierlich begraben 
wurde. Gleich darauf kehrte Sabot mit B.'s Erlaubnis nach Ham- 
tone zurück und sah die Seinen nach langer Trennung wieder. 
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Kurze Zeit darauf träumte er, dass B. verwundet sei, begab 
sich sofort nach Abreford, erfuhr, dass Yvori durch einen 
Zauberer Arondel hatte stehlen lassen, und es gelang ihm, das 
Pferd dem B. wiederzuholen. Nun rttstete sich jedoch Yvori 
und griff mit einem grossen Heere B. an, der seinerseits Tierri 
aus Civile zu Hülfe rief. Die Feinde wurden geschlagen, 
Yvori fiel von B/s Hand, Monbrant wurde durch eine List 
erobert, das Christentum dort eingeftlhrt, und auf B.'s Einladung 
erschien der Papst und krönte B. nebst Josiane. Da brachten 
Boten die Nachricht, dass König Edgar von England Sabots 
Sohn Robant bekriege, und ohne Verzug segelte B. mit 40000 
Rittern dorthin, worauf der König den Vorschlag machte, seine 
Tochter mit B.'s Sohne Mile zu verheiraten. Da B. einwilligte, 
so zog er mit 20000 Bewaffneten in London ein, und die Hoch- 
zeit wurde alsbald gefeiert. Oleich darauf starb Edgar, xmA 
Mile empfing die Huldigung aller Barone. Nach 15 Tagen 
schiffte sich B. in Hamtone wieder ein und kehrte ttber Köln 
und Rom nach Monbrant zurttck. Hier fand er seine Gattin 
krank darniederliegend und hatte den grossen Schmerz, sein 
treues Ross Arondel durch den Tod zu verlieren. Als dann 
auch Josiane starb, folgte er ihr bald, und sein Sohn 6ui Hess 
seine beiden Eltern in der Laurentiuskirche in einem marmornen 
Sarkophag begraben. 

Da für die Geschichte der Sage die Form, in der sie in 
den fremdländischen Litteraturen erscheint, von der grössten 
Wichtigkeit ist, so fassen wir diese Form nunmehr ins Auge. 



B. Die welsche Fassung. 

Die welsche Fassung (herausgegeben von Robert Williams 
in Selections from The Hengwrt Mss. preserved in the Peni- 
arth Library, Vol. II, London 1892, 119—88 und 518—65) 
schliesst sich von allen am engsten an die französische an. Der 
Bearbeiter (W) giebt stellenweise eine wörtliche Uebersetzung 
unseres Textes und hat nirgends einschneidende Aenderungen 
vorgenommen. Trotzdem sind seine Abweichungen ziemlich 
zahlreich, und zwar bestehen sie teils in Auslassungen oder in 
Verkürzungen, teils in Zusätzen, endlich in Umgestaltungen der 
Vorlage. 
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Die Auslassungen 1) beziehen sich manchmal nur auf 
einzelne Worte, umfassen aber zuweilen auch eine ganze Zeile 
oder selbst deren mehrere. Bei den zu der ersten Art ge- 
hörigen handelt es sich entweder um stehende Attribute, wie 
plein de hontez (y. 10); li memhri (v. 243); le enfaunt (y. 312) 
fort e combataunt (y. 491); le fort (y. 469, 522); prise (y. 542) 
la hele (y. 549); o le fiori gemoun (y. 561); fehuns (y. 568) 
le feUmn (y. 577); trenclumnt (y. 576); düble (y. 580); glotaun 
(y. 583); le cheiUfs (y. 610); a der vis (y. 612); de aseer (y. 629); 
a vis /er (y. 678) u.a., oder um andere Zusätze ähnlichen Charakters, 
wie chevaler fu prisez (y. 11); he muU esteit sachaunt (y. 38); 
que tnult out felaun quer (y. 346); que bele fu e sage (y. 371); 
ie taunt est colorie (y. 401); le fiz Marie (y. 402); ke avoit le 
der vis (v. 482); Jce mult furent sarrez (y. 532); Ice ad quer de 
baraun (y. 575); ke li pent a geroun (y. 590) u. ä., oder um 
solche Ausdrucke, welche gleichsam pleonastisch neben gleich- 
bedeutenden stehen, wie e out long tens vescu (y. 18); que de 
kaute gent fu (y. 19); le hai sur tue (y. 35); feert (y. 190); ke 
jeo hf maund (y. 202); e la targe novele (y. 218); poverement 
chauce (y. 245); iceojour les mena (y. 257); vers mount (y. 258); 
ne me deneiee mie (y. 269); il parla (y. 288); e treis plaies li 
fist (y. 806); par la mer (y. 361); out dohur enterine (y. 366); 
est venu meintenaunt (y. 486); que me loee (y. 515); saur^ nul 
delaier (y. 631) u. ä., oder um solche, die den Sinn wenig beein- 
flussen, z. B. demoraunee ne fist (y. 77); est leve (y. 122); le oi 
(y. 136); saune acun demeur (y. 203); si tost com serra jour 
(y. 204); mult ignelement (y. 234); mult apertement (y. 280) 
sur la table (y. 309); urent grant pitee de Boefs (y. 311) 
queintement (y. 314); de son pideis (y. 327); en Engleis (y. 331) 
fe peisa fortement (y. 340); stmnjs point ddaier (y. 351); mult 
corteisement (y. 378); tut puignaunt (y. 464, 485) u. ä., weiter 
um Betheuerungs- oder Beschwörungsformeln, z. B. par dieu, 
ceo dist ly quens (y. 135); par deu, hf tut pussaunt (y. 146); 
si me eide Jhesu Crist (y. 157, 252), si deu vus beneie (y. 268); 

Mit diesem Ausdrucke bezeichne ich der Kürze halber aUe die- 
jenigen Bestandteile, welche sich zwar in dem französischen Gedichte, 
nicht aber in der kymrischen Uebersetzung finden. Wir werden jedoch 
outen er&hren, dass ein Teil derselben in ersterem späterer Zusatz ist, 
aho in der Vorlage yon W noch nicht yorhanden war. 
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sadi€0 de verites (v. 336, 518); par dieu (v. 338); si me eid la 
mere de (v. 390); par Mahun (v. 500, 526, 558); pa/r Mdhwmet 
(y. 504, 517); si vus eide de (v. 550) n. ä., oder aber um Anredeo, 
wie beu dujs sire eher (v. 166); mere, fei ü (v. 214); heau fie 
(v. 243, 321); dorne, ceo dist Sabot (v. 333); seignurs (v. 515); 
sire, dist ele (y. 550); mes amis (y. 606); beau dwsf sire Bavoun 
(y. 637); beau sire (y. 673) u. ä., auch wohl um Mitteilnngen, 
die sich ang dem ZosammenhaDg ergeben oder ans anderen 
Gründen ttberflttssig erscheinen, z. B. ka/unt il vint (y. 78); par 
grant treison (y. 137); a vent (v. 147); volea vus mesprendre? 
(y. 153); dount vola le der sanc (y. 174); sar un ban chasur 
(y. 205); ceo dist hii enfaunsoun (y. 211); ceo dist Sabot (y. 232); 
lui enfaunt li respount (y. 255); son mestre (y. 256); pur pestre 
(y. 257); he taunt amai (y. 299); li vist (y. 316); pur le vostre 
amour (y. 324); le oi (y. 325, 392); quer outpugneis (y. 330) n. ä^ 
endlich solche, welche ausschliesslich zur FttUung des Verses 
dienen, z. B. tot sa/wne contredüf (y. 76); ceo quid (y. 130); ne mts 
en quer celer (y. 293); dunt li fer fu enter (y. 443); hi heeneit 
peisaunce (y. 476); sautUB plus de repentaunce (y. 477); pur veir 
le vus dis (y. 613); trestot saunig fauser (y. 644) u. ä. 

Auch solche Worte, durch welche der Dichter die Erzählung 
unterbricht, um seinen Zorn, seine Teilnahme auszudrücken, 
sind fast immer weggelassen, also deu li seit eidaunt (y. 224), 
honi seit ke en chaut (y. 285); ke ja ne eient pardoun (y. 462); 
ceo fu damage graunt (y. 468); ore li seit deu garaunt (y.469); 
ke dampnedeu eonfound (y. 497) u. ä. 

Die Auslassung ganzer Verse oder Versgruppen erklärt sich 
zum Teil aus denselben Gründen. So begnügt sieh der Be* 
arbeiter mit einem einmaligen Bericht, wenn der Dichter einen 
solchen zweimal bringt; daher fehlen y. 21, 41, 188, 215, 249 
—50, 279, 307—8, 356—7, 385, 411, 456, 472, 493—4, 597 
—602, 616—17, 654, 657—8, 678-9, 725, 855-8, 933—5, 
977 etc. 

Besonders gilt dies yon demjenigen Fällen, in denen ein Teil 
einer Laisse, gewöhnlich der Schluss, am Anfange der nächsten 
wörtlich oder dem Inhalte nach wiederkehrt, z. B. y. 170, 213, 
237, 282—3, 289, 297, 364, 370, 460, 470—1, 495, 621—2, 680, 
740, 864, 903 u. ö. Sodann fehlen Stellen, deren Inhalt sieh 
aus dem Zusammenhang ergiebt oder sonstwie nicht des Er- 
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wähnens wert zu sein echien, so v. 24, 119, 128, 173, 181 — 2, 
199-200, 220, 228, 235, 301, 303, 313, 876—7, 415, 438, 441, 
446, 461, 478, 480, 482, 501, 523, 548, 569, 624, 729, 770, 907, 
1021, 1054 — 5 etc., desgleichen solche, welche nur die Aus- 
ftthrnng von etwas vorher gesagtem enthalten, z. B. y. 26—8, 
187, 593-4, 604, 820, 878 u. a. 

Reden werden hin und wieder dadurch verkürzt, dass 
einzelne Teile oder Abschnitte fortgelassen werden, z. B. 
V.155— 6, 168—9, 295—6, 403—4, 454, 465—6, 557, 615, 
645—6, 701, 705, 708, 748, 778, 830—1, 845-6, 890, 896, 
926, 928, 960, 981—6 etc.; und Zeilen, die keinen thatsäch- 
lichen Inhalt haben, wie Sire, ceo dist ele, si me eyde la mere 
de (y. 124), sind oft ganz ausgelassen, daher auch y. 131, 241, 
268, 277, 291, 343, 395, 490, 575, 656, 1073 u. ä. Dasselbe 
Schicksal haben diejenigen Abschnitte gehabt, in denen der 
Dichter das Wort ergreift, sei es um den Zuhörern eine Mit- 
teilung zu machen, wie in y. 1 — 9, 12 — 15, 31 — 4, 120 — 1, 
207-8, 374, 434—6, 458—9, 565, 652, 781—2, 971—2, 1011, 
1035 — 7 n. a., sei es, um aui die yerhängnisvoUen Folgen eines 
Ereignisses hinzuweisen oder sonst spätere Thatsachen yorher- 
zusagen, wie in y. 17, 22-3, 29—30, 142, 432—3, 589, 626—7, 
650—1, 773—4, 965 u. a., sei es endlich, um seinem Zorn, Hass 
oder seiner Freude oder seiner Besorgnis u. dergl. Ausdruck 
zu leihen, wie in y. 36, 473, 771, 783, 819, 943 u. ö. 

In einigen Fällen endlich lässt die Bearbeitung sogar solche 
Einzelheiten des französischen Gedichtes unberücksichtigt, deren 
Wiedergabe man erwartet und deren Fehlen daher auffallen 
muss, z. B. y. 39, 336—7, 389, 457, 510—11, 578—4, 711-13, 
849, 891 — 2, 944 u. a. Auf diese Stellen werde ich noch später 
zorOckkonmien. Im Ganzen beträgt die Zahl derjenigen Verse, 
für welche die welsche Fassung nichts entsprechendes auf- 
zuweisen hat, 580, d.h. etwa 14% oder ein Siebentel des 
Oanzen. 

Wie der Bearbeiter einzelne Teile der Vorlage weglässt, 
BD giebt er auch hin und wieder den Inhalt mehrerer Zeilen 
durch wenige Worte wieder. Solche Kürzungen begegnen 
besonders im Anfang, so bei dem Auftrag der Gräfin (y. 46—69), 
der Reise des Abgesandten (y. 70—3), bei dessen Botschaft 
au den Kaiser (y. 79 — 103), sowie dessen Heimkehr und Bericht 
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(y. 104 — 18). Aufiser diesen Beispielen sind jedoeh nnr nocb 
zwei bemerkenswerte Fälle heryorznheben, indem nämlich die 
Zeilen 191 — 8 dnreh „and ohne Verzug sandte er ihn der 
Gräfin als Geschenk^ nnd die Zeilen 2690 — 5 dnreh „als ihre 
Zeit fttr das Gebären grkommen war" wiedergegeben werden. 
Im Uebrigen sind nnr kttrzere Abschnitte ähnlich behandelt 
worden, die sich ebenfalls znm grössten Teil im Anfange des 
Epos befinden. So heisst es statt y. 161 — 2: und dann griffen 
sie einander an, statt y. 163—5: nnd der Graf wnrde zu Boden 
geworfen, statt y. 252—3: ich nnd dn wollen kräftig gegen den 
Kaiser Krieg fahren, statt y. 328 — 9: bestgekleideten, statt 
V. 348—9: ihn znm Hafen zn bringen, statt y. 357 — 8: die 
Sarazenen kauften den Jttngling teuer, statt y. 544 — 5: noch 
ein so schnelles, statt y. 663 — 7: nnd sie that dies auch freudig. 
Im weiteren Verlaufe wird diese Erscheinung seltener, es sind 
nur noch folgende Stellen in der angegebenen Weise gekürzt 
worden: y. 731— 4, 930—2, 1298—1300, 1314—17, 1360—4, 
2026—9, 2117-18, 2210—14, 2572—5, 2637—8, 3165—6 und 
3308—10. 

Wenn man nach dem Obigen annehmen könnte, dass es 
unserem Bearbeiter in seiner Erzählung wesentlich auf Kttrze 
ankonune, so stellt sich dies als Irrtum heraus, sobald man die 
grosse Zahl yon Zusätzen bemerkt, die sein Bericht enthält 
Aus diesen muss man yielmehr den Schluss ziehen, dass sein 
hauptsächlichstes Streben auf Deutlichkeit, Genauigkeit und 
Ausftlhrlichkeit gerichtet ist und dass er in jenem Streben manch- 
mal geradezu in Pedanterie und Weitschweifigkeit yerföUt 

Die Znthaten sind teils stilistischer Art, teils beziehen sie 
sich auf den Inhalt In ersterer Hinsicht fällt eine etwas 
schwerfällige Ausdrucksweise auf, für welche er eine besondere 
Vorliebe hat. Statt nämlich entsprechend y. 609 zu sagen 
„Bown lächelte '^y sagt er „was Bown darauf that, war zu 
lächeln ^ ; desgleichen statt y. 635—6 : was Bradmund that, war 
auf die Knie zu fallen, statt y. 693: was sie dann that, war 
ihre Farbe zu yerlieren, und genau so y. 716, 762, 784, 835, 
848, 884, 912 und sehr oft.^ 

*) Dies ist eine überaus beliebte idiomatische Redeweise mittel- 
kymrischer Prosa, sowohl in originaler litterator alsUebersetzungen. Fflr .da 
stieg der junge Mann zu Pferd' sagt man „was der junge Mann da that^ (war) 
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Eine andere Eigentttmlichkeit der Bearbeitung besteht 
darin, neben einen Ausdruck der Vorlage einen ganz gleich- 
bedeutenden zu setzen. So heisst es in der Uebertragung von 
y.304: zornig und beleidigt, Ton v. 321: du hast unrecht ge- 
than und bist zu tadeln, von v. 825: er vergoss Thränen und 
weinte, von v. 402: mein Christentum oder Jesum Christum, 
von y. 405: welcher Mahumet vertraut oder an ihn glaubt, von 
y. 455: so wird es kein Leben fUr mich geben und ich werde 
nicht imstande sein zu leben; ähnlich bei v. 630, 637, 693, 789, 
806, 852, 917, 994 u. ä. Damit ist die Gewohnheit zu ver- 
gleichen, eine Mitteilung unmittelbar darauf in Form eines 
Temporal- oder Kausalsatzes mit „als, nachdem, da und dgl.^ 
zu wiederholen. So folgt auf y. 258 (da blickte er): und als 
er hinblickte (ganz ähnlich y. 1098 und 1743), auf y. 560 (sie 
rüsteten sich): und als sie gerüstet waren, auf y. 1020 (er kam 
zum Stall): und sobald er dem Pferde gegenüber kam, hinter 
y. 1826 (er wird es nicht thun) : und da er es nicht thun wird, 
hinter y. 2074 (er ging hinein): und sobald er eingetreten 
war u. a. m.>) 

Manchmal berichtet er sogar Geschehnisse, von denen 
schon vorher die Rede gewesen ist, zum zweiten Male. So 
begnügt sich die Vorlage, nachdem Boeve dem Yvori mitgeteilt, 
unter welchen Bedingungen er ihm das Leben schenken wolle, 
mit der kurzen Antwort des letzteren: das werde ich gern 
thun (v. 647), während W hinzufügt: „und er leistete seine 
Huldigung und sein Treuversprechen in Bowns Hand, dass er 
von jener Zeit an von Ermin Lehn halten wollte.'^ Ganz ähnlich 
wird hinter v. 1376 eingefügt: „Ich will es, bei Gott, sprach 
Bown. Darauf zeigte er ihm den Weg^ ; hinter v. 2241 : „wie er 



anfs Boss steigen**. Diese Redeweise kommt in den sogenannten Mabinogion 
Mif jeder Seite vor, nur dass Lady Qnest so vernünftig ist, einfach zu über- 
setzen „so the youth mounted the horse", während Williams in dem Heng. 
Ms. in slLlayischer Weise die idiomatischen Wendungen des Kymrischen 
wörtlich übersetzt Die Ausdmcksweise ist übrigens im kymr. Original 
nnendlich viel häufiger a,]a Williams' Uebersetzung vermuten lässt (Zimmer). 
Auch dies ist mehr oder weniger allgemein kymrisch, zwar nicht 
Begel, aber beliebt. Der Uebersetzer wollte bearbeiten, der Erzählung 
kymrisches Gepräge geben, daher auch die Pro safer m, die ja die 
keltische Form der epischen Enülhlung ist, s. Gütt. Gel. Anz. 1890, 806 sq. 
(Zimmer). 

BibliothM» Komuuinioft VII. f 



die Botschaft auBgerichtet und wie der Kaiser den Pagen in- 
folge davon getötet hatte nnd wie er versnchte, ihn zu treffen, 
nnd wie er anch gesagt hatte, dass er seine Fran in der 
Nacht znvor zn tief gekttsst hätte^; genan so wird hinter 
V. 2549 der Inhalt von v. 2521, hinter v. 3162 der von v. 3168—9, 
in V. 3365 der von v. 3364 wiederholt 

Zwar hat W, wie wir gesehen haben, die subjektiven 
Wendungen der Vorlage fast regelmässig unterdrückt ; trotzdem 
hat er selbst aber deren einige neu hineingebracht So hinter 
V. 375: „wie weiterhin gehört werden wird"; in v. 444 nnd 475: 
„wie Gott wollte"; hinter v. 627: „ach, Gott! dass sie nicht ge- 
schunden wurden, denn sie verursachten Bown später grossen 
Kummer"; hinter v. 654: „und daran that er unrecht"; hinter 
V. 4119: „es war ein Wunder, dass sie nicht starb"; hinter 
V. 2713: „Jesus möge sie vernichten"; hinter v. 2394: „welche 
berühmt wurden, als sie ins Alter kamen". Einzelne dieser Zu- 
sätze lassen auf fromme Neigungen bei dem Bearbeiter schliessen. 
Hierfür liegen anch noch sonst Anzeichen vor. So in dem Um- 
stände, dass er v. 1040 sq. ein schon an sich sehr langes Gebet 
durch mehrere Zusätze erweitert hat; so in Einfügungen wie 
„durch die Kraft seines Gebetes" (vor v. 1258), „durch Jesnm 
Christum" (hinter v. 1462), „mit Gottes Kraft" (in v. 2519); 
endlich auch in dem Umstände, dass er in v. 2143 der Josiane 
durch einen Priester die Beichte abnehmen lässt. 

Auch unter den sachlichen Zusätzen bezwecken einige 
grössere Deutlichkeit, so in v. 20 der Einschub „für die er 
sich entschied" ; in v. 35: „ans Liebe zu dem besagten jungen 
Kaiser"; hinter v. 45: „der Plan, fllr den sie sich entschied, war"; 
und so öfter; andere bestehen aus schmückenden Zuthaten, wie 
der in v. 25: „einen edlen Jüngling"; hinter v. 118: „und zu lang- 
sam war nach ihrer Meinung der bestimmte Tag"; hinter v. 127: 
„was es auch kosten möge"; in v. 145: „abgelebter"; hinter v. 260: 
„dass er nie vorher gleiche gehört hatte" u. ä. Ab und zu ent- 
halten sie genauere Orts- oder Zeitangaben, die wohl den Ein- 
druck grösserer Zuverlässigkeit hervorbringen sollen, z. B. 
„dorthin" (v. 76); „morgen" (v. 135); „am Morgen" (v. 138); „nach 
Hamtoun" (v. 176); „vor dem Kaiser" (v. 179); „häuptlings" 
(v. 222); Jetzt" (v. 229); „sobald er zu Hause angekommen war" 
(v. 234); „am nächsten Morgen" (v. 256); „zum Thor" (v. 267); 
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„oben auf den EopP (v. 284 and 306) ; nnd so oft. Einzeln 
treten auch bestimmte Zahlen an Stelle der allgemeinen An- 
gaben der Vorlage, z. B. „tausend Löwen und Leoparden^' 
(v. 1493); „tansend Ritter" (v. 1605). 

Dem Zwecke der grösseren Deutlichkeit dienen anch er- 
läuternde Znsätze wie der zn Dromond (y. 354): „das war ein 
Schiff von grosser Ausdehnung"; oder zu Monbraunt (v. 1374): 
„das ist eine ausgezeichnete Stadt". 

Zugleich auch dem Wunsche, mögliehst vollständig und 
ausführlich zu sein, ist es zuzuschreiben, wenn der Bearbeiter 
alle solche Ereignisse und Umstände einftigt, die der Dichter 
nicht einzeln aufgeführt hat, weil sie sich aus dem Zusammen- 
hang ergeben. So wird vor v. 37 eingeschoben: „und doch 
wurde sie inzwischen von besagtem Giwn, ihrem eigenen Gatten, 
schwanger"; vor v. 126: „und dann war er sehr bekümmert ttber 
die Krankheit der Gräfin"; vor v. 127: „giebt es irgend etwas, 
das dich erleichtern kann"; in v. 136: „sie stand auf"; in v. 144: 
„aus einem Versteckplatze" ; hinter v. 171: „und kämpfte tapfer 
mit dem Kaiser"; hinter v. 200: „und sie war auch sehr erfreut 
ttber das Geschenk"; vor v. 325: „darauf fürchtete der Jüngling, 
dass seinen Pflegevater Kummer träfe"; in v. 347: „und gab den 
Jttngling in ihre Hände"; in v.380: „durch einen Dolmetsch"; 
hinter v. 429: „und er ritt vorwärts nach dem Platze, wo, wie 
er hörte, der Eber war" ; hinter v. 441 : „und er griff den Mann 
sofort an"; vor v. 576: „was Bown that, war, sich im Sattel 
zurecht zu setzen und seine Fttsse in seine Steigbttgel zu 
strecken", und ähnlich sehr oft Zuweilen bestehen die eigenen 
Bemerkungen des Bearbeiters in weiteren Ausführungen der 
Angaben der Vorlage; so wird hinter v. 134 eingefttgt: „wie 
die Förster mir gesagt haben"; hinter v. 214: „denn deretwegen 
ist mein Vater getötet worden"; hinter v. 252: „und demgemäss 
folge meinem Rate, und Vorteil wird Dir davon kommen. Gern 
will ich das thun, sprach der Jttngling"; in v. 251: «und reiten"; 
hinter v. 262: „ein schlimmer Fall ist dies"; vor v. 274: „der 
Pförtner sah die Worte des Jttnglings unwürdig an"; in v.366: 
„und indem er sich nach seinem Lande sehnte"; hinter v. 419: 
„denn niemand würde ohne Niederlage von ihm davonkommen" ; 
in V. 430: „sie stieg auf die Spitze des höchsten Turmes vom 
Schlosse und setzte sich hin", u. ä. In einzelnen Fällen liegt 

f* 
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sogar eine Steigerung gegenüber der Vorlage vor. So, wenn 
es hinter y. 409 heisst: „nnd werde Dich znm Seneschal über 
allen meinen Besitz machen''; oder hinter v. 875: „wenn sie (sc 
die Sonne) am hellsten ist und der Himmel ohne eine Wolke 
ist''; oder hinter v. 1683: „und dessen Fnss, welcher bis anf die 
Knochen abgeschält war"; endlich in v. 2370: „ein kürzlich ge- 
schliffenes (sc. Messer)". 

So erklärt es sich denn auch, dass die Reden, die, wie wir 
oben gesehen haben, nicht selten gekürzt sind, noch häufiger 
weiter ansgesponnen nnd dadurch verlängert werden, ohne 
jedoch an Inhalt zn gevidnnen. So finden sich hinter y. 586 
die Worte: „es ist weder Kraft noch Stärke in dem Volke, das 
Ihr dort seht"; hinter v. 687: „nnd dem entsprechend würde ich 
vermutlich Erfolg haben, und noch schlimmer würde es mir 
geziemen, mich mit Dir zu vergleichen"; hinter v. 757: „wenn 
es Deiner Ehre gefällt, darauf zu hören" ; hinter v. 840: „er war 
ein braver, mächtiger Mann, als ich von ihm kam"; hinter v. 925: 
„so lange Du lebst und nichts weiter" ; Einfügungen ähnlicher 
Art finden sich hinter den Versen 1349, 1350, 1354, 1497, 1505, 
1545, 1546, 1626, 1888, vor v. 1942; hinter v. 1946, 2202, 2234, 
2260 und 2267. 

Auch in den Beschreibungen ist die Bearbeitung oft aus- 
führlicher als das Original. So erhält Boeve bei seinem Bitter- 
schlage abgesehen von dem Brusthamisch (= v. 533) noch über 
demselben einen festen Panzer mit einem Mantel, um den Brust- 
hamisch zu bedecken; sodann wurde auf seinen Kopf eine 
Mütze von Burkum und ein Stirnband gesetzt und darauf ein 
goldener, glänzender Helm; bei der Beschreibung des Schwertes, 
das nie seines Gleichen gehabt (v. 529), wird hinzugefügt: „da 
es nie stumpf zu werden oder sich zu biegen pflegte, wie es 
auch geschlagen wurde; und es war für Niemanden besser, 
bewaffiiet zu sein, als nackt, wenn er damit geschlagen wurde"; 
in dem Kampfe schlägt Boeve nicht nur, wie in v. 591, die 
Köpfe, Hände und Arme der Feinde ab, sondern auch „jedes 
andere Glied, dass ihm entgegenkam " ; als Boeve nach 7 Jahren 
aus dem Gefängnis entkommen, verstärkt er die Angabe, dass 
es in der Welt keinen magerern Menschen gegeben habe als 
ihn (= V. 1101), durch den Zusatz: „denn sein Fleisch war im 
Gefängnisse mager geworden, und es war nichts an ihm als 
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Haat nnd Knochen''. In ähnlicher Weise wird die Schilderang 
von Eflcoparts AeuBserem (y. 1745 sq.), von Mile'g Liebeswerbnng 
(v. 2055—2066), von dessen Hoehzeitsnacht (v. 2102 sq.), von 
Doons Hinrichtung (v. 2364), von dem Kampf bei Sivele (hinter 
V. 2948) nnd die der von Tvori als Lösegeld zn liefernden Ge- 
schenke (hinter v. 3289) erweitert 

Wie schon ans mehreren der angeführten Zusätze hervor- 
geht, zeugen dieselben nicht von einer grossen Begabung des 
Bearbeiters, ja einige derselben sind geradezu geschmacklos, 
80 der hinter v. 2143: „weil sie über ihre Hinrichtung traurig 
war''. Ebenso geistreich fOgt er an die dem v. 2955 entsprechende 
Mitteilung „es war keine Vollziehung des Beischlafes zwischen 
ihnen" (nämlich nach ihrer Verheirathung) die Bemerkung hin- 
zu „ebenso wenig wie vorher"; als er sodann berichtet, der 
Panzer sei durchhauen worden (v. 3497), macht er den Zusatz: 
„sodass dieser fttr ihn kein Schutz war". Auch die in dem Ge- 
fecht hinter v. 3492 eingeschobene Angabe, welche sich in W 
auf Boeves Sohn Gui bezieht: „und sagte zu ihm: Bist Du es 
Fabur, derSebaot verfolgt?" erscheint in Anbetracht der Situation 
lächerlich. Andere Zuthaten sind wieder unpassend, oder falsch, 
noch andere unverständlich. Unklar ist der oben erwähnte 
Panzer, der ttber den Brusthamisch gezogen werden soll 
(523IX),>) und nicht minder die Mtttze von Burkum, die bei 
derselben Gelegenheit erwähnt wird; auffallend, dass das 
Waschen erst nach dem Mahle stattfindet (547 XLIV, hinter 
V. 2391); nicht passend sind die Zusätze „weinend" in v. 1460 
(534 XXV), weil das Weinen nicht den obwaltenden Umständen 
entspricht, sowie „gab ihm den Stab" in v. 2457 (548 XLV), 
weil kurz vorher in Uebereinstimmung mit v. 2455 erzählt 
worden war, dass der König dem Boeve den Stab bereits hatte 
Übergeben lassen, sodann auch die Bezeichnung „Schuft", welche 
der KOnig Boeve gegenttber braucht (in v. 2577, ib.). In v. 2644 
fragt Josiane den Boeve richtig, wen sie als Begleiter mit- 
nehmen wollten, dagegen erscheint die weitere Frage „und 
welche Sachen" (550 XLIX) ungeschickt, sie bleibt natürlich 
auch unbeantwortet In dem darauf erfolgenden Vorschlage 
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Sabaots, den Tierri mitziuiehmen, fügt W noch den Scopart 
hinzn (550 L) nnd yergisst dabei, dass letzterer munittelbai 
nachher (y. 2646 sq.) auftritt, um zn fragen, was mit ihm ge- 
schehen solle. Hinter v. 2645 berichtet er (ib.): „und sie brachen 
anf nnd kamen zn der See nnd landeten bei Köln. Und als 
er (!) dort eine Zeit gewesen war, dachte er weiter zn gehen''. 
Dieser Einschnb zengt ebenfalls von grosser Gedankenlosigkeit, 
da, wie bereits erwähnt, in y. 2646 die Verhandlung mit Es- 
copart, der nicht mitgenommen wird, beginnt, und die wirkliche 
Abreise Boeyes erst in y. 2675 sq. (yon W also zum zweiten 
Male) erzählt wird ; den Namen Köln hat W aus y. 2648 ent- 
lehnt, wo er allerdings in ganz anderem Znsammenhang er- 
wähnt wird. Unpassend ist sodann der an die in y. 2988 ent- 
haltene Frage angefügte Befehl Boeyes: „und gieb ihm Essen^ 
(555 LYI), um so mehr, als hieryon erst später (y. 2985 — 2986) 
die Rede ist Dasselbe gilt yon der Begründung, welche an 
die Mitteilung „Josiane wurde nach ihrem Zimmer geführt^ 
(etwas anders y. 3099) geknüpft wird: „da sie hübsch yon 
Ansehen war" (556 LVII). 

Geradezu falsch ist in y. 1047 die bei W so beliebte 2^it- 
bestimmung „morgen", die im Widerspruch mit y. 1084 nnd 
y. 1071 steht; nicht minder die an y. 1143 geschlossene Be- 
hauptung „und weil er in jener Nacht durchaus nicht geschlafen 
hatte" (530 XX), weil wir in y. 1140 erfahren haben, dass Boeye 
im Freien geschlafen hatte , was W auch erzählt. 

In einigen Fällen sind die Einfügungen unyerständlieh. 
Als Boeye nach seinem Siege im Wettrennen heimgekehrt war (= 
y. 2525), heisst es bei W „und dann kam Sebaot. Herr, sprach 
er. Du hast yiel geschlafen" (549 XLVIl). Nirgends ist der 
geringste Anlass für diesen Vorwurf zu finden (s. Anm. z. y. 2526). 
Der Vers 2576 ist yon W richtig wiedergegeben worden. Da- 
yor findet sich jedoch bei ihm der Satz „Und als Bown den 
Lärm des Königs und den Aufruhr yon ihnen hörte, sagte er" 
und dahinter „als auf sich ihre Schläge zu erdulden" (549 XLVIII), 
obwohl yorher weder yon Lärm und Aufruhr, noch yon Schlägen 
die Rede gewesen ist. Nachdem Boeye die Josiane wieder- 
gefunden, lässt er auch seine beiden Söhne nach Giyile kommen 
(= y. 3007); yon den daran geschlossenen Worten yersteht man 
wohl die ersten „und sie wurden bewillkommt", obwohl die 
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Bewillkommnang richtig erst in v. 3017 erzählt wird, nicht 
aber deren Begrttndong „denn es war ihnen (wem?) berichtet 
worden, daas Bown in der Stadt war" (555 LYI). Als auch 
KOnig Ermin die Jttnglinge, seine Enkel, kennen gelernt hat, 
von denen Gni der grössere nnd stärkere war, heisst es in 
unserem Text (y. 3110) a vin sont älejs^ was allerdings keinen 
sehr guten Sinn giebt; W hat statt dessen „und sie liefen den 
Hof entlang" und fährt dann fort: „und 6i übertraf Miles 
noch über sein Aeusseres hinaus" (in addition to bis aspect 
556 LVII). Damit scheint er sagen zu wollen, dass die Brttder 
sieh im Kampf spiel massen, doch findet sich sonst nirgends 
eine Andeutung davon. An die Wiedergabe von y. 3230 „und 
Bown kam zu ihm" schliesst sich die Bemerkung „und erschlug 
die Sarazenen, welche Boffons genannt wurden" (558 LX), die 
wohl auf einer missyerstandenen uns nicht erhaltenen Stelle 
der Vorlage beruht. 

Hin und wieder ist das Missyerständnis jedoch nicht auf 
Rechnung des kymrischen Bearbeiters, sondern auf die yon 
dessen englischem Herausgeber zu setzen, der den keltischen 
Text bisweilen falsch ttbersetzt hat. Zimmer hebt folgende 
Stellen hervor. Die Diener, welche dem Boeve anzeigen, dass 
sein Pferd gestohlen ist (= v. 3434), bitten ihn ausserdem noch 
um „Schutz (protection) und Gnade" (560 LXIII) , was keinen 
Sinn giebt; im kymrischen Text steht aber „um Gnade und 
Barmherzigkeit", weil nach der Ansicht des Bearbeiters Boeve 
Beine Knechte f ttr das Verschwinden des Pferdes verantwortlich 
machen und bestrafen konnte. Inor (= Yvori) soll rückwärts 
vom Pferde gefallen sein (529 XVII), während aus v. 1024—1026 
hervorgeht, dass er dasselbe gar nicht bestiegen hat In Wirk- 
lichkeit fiel er „beim Zurückweichen von dem Pferde". Als 
Boeve von König Ermin mit dem Urias-Brief fortgeschickt ist, 
tröstet sich Josiane mit dem Gedanken, dass, wenn Boeve ein 
edler Ritter sei, er sie nicht vergessen werde (= v. 987 — 988). 
Die darauf folgenden Worte: „und die Frau, die am meisten 
liebt, wird ihm nicht vergeben" (528 XVII) beruhen auf Miss- 
verständnis; es muss heissen: „und er wird nicht aufgeben die 
Frau, die er am meisten liebt". 

Weniger zahlreich als die Zusätze sind die Umstellungen, 
d. h. die Aenderungen in der Reihenfolge der erzählten Er- 
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eignisse. Am häufigsten ist dabei der Fall, dass ein Vers mit 
dem anf ihn folgenden den Platz vertauscht hat, so y. 58, 159, 293, 
334, 496, 505, 973, 999, 1273, 1433, 1478, 1544, 1620, 1663, 
1932, 2141, 2404, 2521, 2670, 2802, 2838, 2985, 3268, 3298, 
3304, 3311, 3319, 3395, 3424 und 3430. Seltener haben gröseere 
Verschiebungen stattgefunden, so sind ab und zu einzelne Zeilen 
weiter vorgerttckt, z. B. um zwei Zeilen die Verse 183, 411, 
426, 788, 1581!, 1898, 2400, 2464, 2580, 2679 und 3613; um 
drei Zeilen die Verse 564 und 682. Der Vers 35 erscheint bei 
W erst hinter v. 42, die Verse 793—794 erst hinter v. 797, 
V. 1269—1270 hinter v. 1275, v. 1705—1707 hinter v. 1722, 
V. 1756—1757 hinter 1762, v. 1942—1944 hinter 1946, v. 2284 
hinter v. 2289 und v. 3412 hinter 3419. Ab und zu ist auch 
das umgekehrte Verhältnis zu beobachten, indem nämlich spätere 
Ereignisse der Vorlage in der Bearbeitung einen frttheren Platz 
erhalten haben. So ist v. 45 vor v. 43 gesetzt, v. 178 hinter 
V. 174, die Zeilen 592—596, von denen allerdings v. 593—594 
unberttcksichtigt geblieben sind, hinter v. 586; v. 691 hinter 
V. 688; V. 1106 und 1108 (v. 1107 ist ausgelaÄsen) hinter v. 1099 
und 1104 hinter 1101; v. 1941 vor 1931; v. 2714 hinter v.2710; 
V. 2789 hinter v. 2783; v. 3190 vor v. 3187; v. 3282 hinter 
V. 3279; während v. 3249 mit v. 3245 vertauscht worden ist 
Hin und wieder bezieht sich die Umstellung nicht auf den 
ganzen Inhalt eines Verses, sondern nur auf einen Teil des- 
selben, so ist der Ausdruck fie au putein aus v. 275 erst nach 
V. 276 wiedergegeben, der zweite Teil von v. 1015 hinter v. 1017, 
derselbe von v. 2291 hinter 2285; von v. 2352 hinter v. 2353, 
endlich von v. 2750 hinter v. 2751 ; ein anderer Teil des Verses 
2048 folgt auf v. 2049. Noch etwas anders liegt die Sache 
bei V. 2065 und 2066, wo der Inhalt der ersten Zeile in die 
zweite eingeschoben ist, und in v. 2395 — 2396, wo nur die 
beiden Namen mit einander vertauscht sind. 

Von den Aenderungen sind einige nur stilistischer Art, 
z. B. es wird ein Ausdruck durch einen solchen von etwa gleicher 
oder mehr oder weniger ähnlicher Bedeutung ersetzt; oder aber 
an die Stelle coordinierter Sätze treten subordinierte, an die 
Stelle der direkten Rede tritt sei es indirekte Rede, sei es 
die erzählende Form oder auch umgekehrt. Für dergleichen 
Aenderungen bedarf es keiner Belege. Interessant ist in dieser 
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Hinsicht nur, Abb» W den in v. 592 — 593 verwendeten Vergleich 
von den Lerchen, die vor dem Falken fliehen, durch einen 
anderen ersetzt, den er schon hinter v. 590 bringt, nämlich 
„wie ein Lanzenknecht, welcher eine Wiese mäht'' (524 IX), und 
dass er y. 1751 in dem Vergleiche zur Bezeichnung der schwarzen 
Hautfarbe die Tinte durch Gagat, d. h. schwarzen Bernstein, 
ersetzt hat (538 XXXI). Aber auch die sachlichen sind zum 
allergrössten Teil unerheblich. So heisst es in y. 16 statt en 
tot son vivaunt: „in seiner Jugend'' ; in y. 25 statt Le emperur . . 
la out., ame: „sie liebte . . den Kaiser" ; in y. 68 statt Jeo en 
ferai certes hm ke ly vent a greee: (in indirekter Bede) „nachher 
könnten sie ohne Störung beisammen sein" ; in y. 138 statt mounta 
un destrer abrive: „zog sich an" ; in y. 141 statt sunt ov lui muntez: 
„sie gingen dem Walde zu" ; v. 144 statt avaunt: „aus einem 
Versteckplatze" u. s. w. Auf einige derselben will ich besonders 
aufmerksam machen. So ersetzt W in Zahlenangaben einzeln 
die bestimmte Zahl der Vorlage durch einen unbestimmten 
Ausdruck, z. B. „eine grosse Zahl" statt quater cent (y. 58), 
„Aebte" statt „12 Aebte" (y. 3338). Das Umgekehrte findet sich 
in der Wiedergabe yon y. 1493 (1000 Löwen und Leoparden) 
und yon v. 3836 (mehr als 100 Engel). Oder aber er yerändert 
die Zahl, d. h. giebt eine höhere oder niedrigere an, jenes bei 
V. 1358 (1040 Byzanter statt 34); y. 1536 (1000 Ritter statt 60); 
V. 1749 (3 Fuss statt 1); y. 1920 (10 mal statt 3); zugleich: „wurde 
ohnmächtig" statt „bekreuzigte sich"; y. 2815 (10 Mark statt 5); 
V. 3243 (1500 Araber statt 10000); y. 3287 (400 Schalen statt 
300); y. 3288 (5000 Becher statt 3000); y. 3289 (500 Löwen 
und 500 Bären statt je hundert); y. 3313 (10 000 Heiden statt 
7000); y. 3488 (20000 sc. Krieger statt 15000); y. 3553 (20 Ad- 
mirale statt 15); y. 3623 (30 Admirale statt 3); y. 3723 (100000 
Ritter statt 40000). W giebt die Zahl kleiner an bei y. 172 
(400 Ritter statt 700); y. 1038 (6 Jahr statt 7); y. 1492 (14 
Könige statt 15 Barone); y. 1876 (1 Schiff statt 9); y. 2541 
(2 Ketten statt 3); y. 2826 (1000 Mann statt 40000); y. 2911 
(15000 Bewaffnete statt 40000); y. 3129 (30000 Bewaffnete 
statt 40000); y. 3284 (100 Pferde statt 300); y. 3293 (1000 
Panzer statt 15000); y. 3335 (20 Junker statt 2000); y. 3509 
(100 sc. Heiden statt 400); y. 3623 (10 Könige statt 15); y. 3641 
(1000 Ritter statt 20 000) und y. 2713 (einen Monat statt zwei). 
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In dem französisehen Gedicht endlich fordert Boeve 7 Jahre 
Zeit, um Josiane zu suchen (v. 2884), and die Herrin von CivUe 
gesteht ihm weitere 4 zn (y. 2887), bei W erbittet and erhält 
er 7 Jahre and 4 Monate (553 LIT), vgl. Anm. v. 2887. 

Aehnliche Aenderongen erlaubt er sich hin and wieder 
mit den Zeitbestimmangen and den Massangaben seiner Vor- 
lage. So ersetzt er bei y. 122 den 1. Mai durch den Vorabend 
dieses Tages, bei v. 1188 vorgestern durch gestern, bei v. 2871 
neulich durch vorgestern; ebenso bei v. 859 und v. 1180 den 
Ausdruck „sein vierfaches Gewicht in Gold" durch „fttr vier 
(drei v. 1180) Pfund reinen Goldes". So spricht er vom Wert 
einer Nadel statt le vailant un persis v. 608 und le vaüant un 
festu V. 1169; dem Boeve lässt er im Gef&ngnis nicht einmal 
den dritten Teil einer Genüge an Brod täglich zugestehen statt 
de pain son saule v. 951. Endlich vermied er das Wort 
arpent, das er vielleicht nicht kannte; bei v. 2326 ersetzte er 
detiis arpens durch „zwei Bogenschttsse", bei v. 2490 quatre 
arpens durch „drei Pferdeläufe" (courses 548 XL VI). 

Auch die Namen stimmen nicht immer in beiden Fassungen 
ttberein. Selten führt eine Person oder ein Volk bei W einai 
bestimmten Namen, die in der Vorlage allgemein bezeichnet 
sind. So heisst es in letzterer von dem Walde in v. 59 ein- 
fach par desue la mer, bei W dagegen „der in der Gra&chaft 
Giwn war, nahe dem Schlosse, in welchem sie wohnten". Auf 
einem Missverständnis der Vorlage beruht es vielleicht, wenn 
an Stelle der Heiden (paiens) in der Wiedergabe der Verse 
3264, 3313, 3627, 3638 und 3643 die Paynims treten. Etwas 
häufiger ist der umgekehrte Fall, d. h. dass ein in der fran- 
zösischen Version befindlicher Name ausgelassen oder durch 
eine allgemeine Bezeichnung ersetzt wird. Die Gräfin von 
Hamtone ist dort die Tochter des Königs von Schottland (v. 20), 
hier eine junge Frau von jenseits der See (518 I); dort heisst 
Sabaots Frau dame Eneborc (v. 2737), hier hat sie keinen 
Namen (551 LXX); dort reitet in einer Schlacht an der Spitze 
des Heeres Favon (v. 3222), hier sind es Falkeniere (falconers, 
558 LX), daher auch bei v. 3227 „auf ihre Köpfe" statt „auf 
den König Favon"; dort bietet Boeve dem Escopart die Stadt 
(oder das Schloss) Large nebst 200 Rittern an (v. 2652), hier 
das Land von 2 Rittern (550 L); dort kommen Boeve und Tierri 



XCI 

Bchliefislich naeh Civile (y. 2818), hier „zu einer Stadt, die nahe 
bei war" (552 LIII), daher heisst „die Herrin von Civile" 
(v. 2910), hier „die Dame der Stadt' (554 LV), und ebenso ist 
aaeh in der Wiedergabe der Verse 2913 und 2934 einfach von 
der „Stadt" die Rede; bei v. 2968 dagegen erscheint in W der 
Name Amnlis (554 LYI), nnd erst bei v. 3185, 3377 nnd 3542 
richtig SeviUe (557 LIX; 559 LXIII; 561 LXV). Nicht selten 
aber sind die Namen der Vorlage durch andere ersetzt. Dies 
ist nnr scheinbar bei v. 1535 der Fall (Gari statt Oarcie), da 
bei V. 1537 in W richtig Garsi steht; wohl aber bei v. 75 und 
77 (Calys statt Retefor), v. 1520—2 (Indien, Afrika, Asien statt 
Cartage, Esclavie, TArbre Sek, Macedoyne) und v. 2497 (Gas- 
eogne, das der Bearbeiter sich in England zn denken scheint, 
statt Wagtrande). Den Städtenamen Abreford giebt W bei 
V. 3066 nnd 3182 durch Bradford wieder, später, d. h. bei v. 3129, 
3191, 3265, 3314, 3421, 3447, 3540, 3556 und 3652 immer durch 
Bradmnnd; den Admiral von Esclavonien (v. 3259) nennt er 
Admiral Condin (558 LX). Auch sonst sind bei ihm Personen- 
namen geändert, so in v. 2819 (Garsi, ein Händler der Stadt, 
statt Gerner), in v. 2896 (Erzbischof von Gris statt Bischof 
Sen£), in v. 2925 (S076 statt Ysor6), in v. 3414 (Vibinis statt 
Gebitus), in v. 3561 (Judas von Machahda statt Judas und 
Masebr6), in v. 3612 (Abraham statt Bralu), in v. 3613 (Abra- 
ham statt Branden) und in v. 3770 nnd 3776 (Eduard statt 
Edgar). Manchmal endlich ist eine Persönlichkeit der Vorlage 
durch eine andere ersetzt, d. h. eine bestimmte Handlung wird 
hier einem anderen übertragen als dort, so bei v. 724 (Pflege- 
bmder statt Bote); v. 1384, 1435, 1496 (Pflegebruder statt 
Knappe); v. 2221 und 2225 (Page statt Bruder); v. 3302 und 
3304 (Sebaot statt Fabur). Die Antwort Boeves in v. 2545 
legt W durch den Zusatz „sprach der König"" (549 XLVII) 
letzterem in den Mund, recht ungeschickt, da die sich unmittel- 
bar daran schliessenden Worte (Ich besiegte die Ritter u. s. w.) 
den Versen 2546 sq. entsprechen, also die Fortsetzung von 
Boeves Antwort darstellen. Durch jene Vertauschung war W 
gezwungen, vor v. 2545 einzuschieben: „und er (sc. Boeve) er- 
zählte ihm, wie es war". Umgekehrt ersetzt er in v. 2623 den 
König Edgar durch Sebaot (550 XLIX) und ttberträgt dadurch 
letzterem auch die Klage in v. 2624—2625 (mit Verwandlung von 
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enfant in „FflegeBohn^), obwohl diese viel besser für den seines 
Sohnes beraubten König passt. Bei W träumt Sabaot, dass Boev e 
zu dem heiUgen Giles pilgere (551 LII), nach y. 2736 thut dies 
Sabaot selbst, und das Folgende beweist, dass letzteres richtig 
ist. Nach dem französischen Oedicht (v. 2973) sieht Sabaot 
in Givile den Boeve und neben ihm son ami prive^ d. h. den 
Tierri, auf der Bank sitzen. W (554 LVI) macht aus letzterem 
„seine Frau'', mit dem ungeschickten Zusätze: „die er damals 
am meisten liebte, denn er wusste nichts von Josiane''. Auch 
diese Aenderung ist unglttcklich, da in W ebenso wie in v. 2982 
Boeve gleich darauf den Tierri anredet, während von der Dame 
in dieser ganzen Scene sonst überhaupt nicht die Rede ist 
Die Aufforderung, sich zu bewaffnen, die in y. 3487 yom Könige 
6ui ausgeht, geht bei W yon Josiane aus. Dies zeugt wiederum 
yon Unachtsamkeit, denn da gleich darauf yon „dem Könige" 
gesprochen wird (= y. 2489), so muss unmittelbar yorher von 
6ui die Rede gewesen sein, während wir jetzt gar nicht wissen, 
welcher König gemeint ist Bei y. 3541 ist die Rolle y<»i 
Boeves Sohn 6ui dem Bradmund ttbertragen, jedoch ist dieser 
letztere nur irrtümlich aus dem yorangehenden Verse herttber- 
genommen, wie das folgende zeigt. Aehnlich ist die Sache bei 
y. 3492. Bei der Wiedergabe ist nämlich der Name Sabaot 
ausgelassen, sodass als Gegner des Fabur aus den yorangehenden 
Versen entweder 6ui oder Miles gelten muss. Aber auch hier 
liegt nur ein Versehen yor, da entsprechend dem Verse 3499 
Sabaot später Faburs Pferd besteigt, also auch als dessen Sieger 
anzusehen ist (561 LXV). 

Von den ttbrigen Aenderungen erscheinen noch folgende 
bemerkenswert Im Gegensatz zu y. 1748 giebt W (538 XXXI) 
dem Escopart als Waffe statt eines Schwertes einen schweren 
einkantigen Spatel, was dem Bearbeiter yielleicht f ttr einen Riesen 
passender erschien. Bei der Wiedergabe yon y. 1895 — 1986 lässt 
er den Bischof „auf einer Reise zu dem Hafen" kommen (540 
XXXIV), yermutlich, weil er wusste, dass Köln nicht am Heer 
liegt Aus einem ähnlichen Grunde giebt er als Lebenszeit Christi 
33 Jahre an (547 XLIV) statt 30 der Vorlage (y. 2411). Bei 
y. 2699 ersetzte er ver (yidere) durch „bewachen", wahr- 
scheinlich, weil er die Sitte, dass ein Mann bei der Entbindung 
seiner Frau nicht zugegen sein dürfe, nicht kannte. Daher 
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änderte er auch vCe dreit . . Tdenfant de femme dost home ver 
(y. 2704) in „es ist nicht recht ftlr einen Mann, in einem solchen 
Platz zu sein" (551 LI). Ebenso war ihm wohl die orientalische 
Sitte, sich dnrch einen Spion ttber die Vorkommnisse eines 
anderen Hofes zn unterrichten, nicht bekannt, wenigstens fehlt 
der Spion in der Wiedergabe der Verse 3122 sq. Es heisst 
einfach „seine Leute" und „nachdem er (sc. der König) er- 
fahren" (556 LVni). Als Boeve mit seinen beiden neugeborenen 
Söhnen einen Förster trifft, erbietet sich dieser, jene in Pflege 
zu nehmen, worauf Boeve ihm den ältesten anvertraut (v. 2794 sq.). 
W lässt den Förster statt: baikis les moi (v. 2804) „gieb mir 
den einen" sagen, und unterdrückt daher den Vers 2809 ganz. 
Bei einem Feste lässt er die Söhne Boeve's Wttrfelbrett (throw- 
board, 555 LVI) spielen statt Schach (v. 8036). Als Sabaot 
den durch List zurückgewonnenen Arondel wieder bestiegen 
hat, ruft er dies dem Tvori triumphierend zu (v. 3470); bei W 
dagegen ritten die Pferdeknechte nach dem Hofe und teilten 
es ihrem Herrn mit (560 LXIV), was besser der Sachlage ent- 
spricht, da Yvori bei dem Ueberfall nicht zugegen gewesen 
war. Der Zweikampf zwischen Boeve und Yvori iSndet in der 
französischen Fassung jenseits eines Flusses, vielleicht auf einer 
Insel statt, denn es heisst v. 3583 le guepassent, oltre se sontmis, 
W macht daraus „dann gingen sie auf eine Seite'' (562 LXVII); 
der Vers 3607, wo noch einmal von der Furt die Rede ist, 
fehlt ganz. Endlich verdient erwähnt zu werden, dass, während 
in V. 3782 und in v. 3837, also bei zwei verschiedenen Gelegen- 
heiten, bei einer Leiche die Angehörigen die Nacht hindurch 
wachen, W beide Male nur erzählt, dass sie dieselbe betrauerten 
(565 LXXI). 

Zahlreich sind diejenigen Aenderungen, die als eine Ver- 
schlechterung der Vorlage angesehen werden müssen. So stellt 
die Gräfin dem Sabaot anheim, Boeve hängen oder schinden 
zu lassen (v. 231), während sie in W (519 IV) droht „sonst 
sollst Du gehängt oder lebendig geschunden werden^. Abge- 
sehen davon, dass zu dieser Drohung kein Anlass vorliegt, 
zeigt auch das englische Gedicht (342), dass die französische 
Fassung die bessere ist Dasselbe gilt von Les uns de chevdlers 
m (sc. ttber Boeve) sunt mult coruce (v. 412), das durch die 
altnordische Version gestützt wird, gegenttber von „einige Ritter 
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hielten Rat in BetreiBF des Jttnglingg" von W (522 VII). Aucli 
in y. 1324 wird die Lesart, dass der Biese hinfiel, dareh den 
nordischen Bearbeiter (Kap. 15) als die richtige erwiesen, während 
W (532 XXII) ändert: „er (sc. der Hebebanm) ging neben ihm 
anf den Boden'^. Statt v. 2537, in welchem ein böser Ratgeber 
den Sohn des Königs zur Teilnahme an dem Diebstahl auf- 
fordert, hat W (549 XLVII) „und er (nämlich der Ratgeber) 
sagte zu ihm: Gieb mir 40 nen geschlagene Ritter'^. Wie 
jedoch ans dem folgenden hervorgeht, ist der Prinz selbst 
mitgegangen. Als Boeve vom Könige sein Urteil empfangen 
hat, führte man nach v. 2601 Arondel herbei, den Boeve dann 
bestieg. W hat statt dessen (550 XLIX) „nnd darauf f tthrte 
Bown Arundel hinans^, was nicht in die Situation passt Eben- 
so bei V. 2616 statt si isci seit he tu le vois enduicer: „wenn 
er Gelegenheit haben sollte. Dich zu vertreiben" (550 XLIX); 
die folgenden Worte erweisen jedoch die Richtigkeit der fran- 
zösischen Fassung. An Stelle der Worte Sabaot remeint, 
s'en vunt li pelerins (v. 2776) sagt W (552 LII): „dann legte 
Sebaot das Gewand eines Pilgers an". Sabaot trug aber bereits 
Pilgerkleidung, wie auch W in Uebereinstimmung mit v. 2743 
vorher scbon berichtet hat; und dass er seine 20 Begleiter 
(v. 2751) wirklich nach Hause geschickt hat, ergiebt sieh da- 
raus, dass von ihnen später nie wieder die Rede ist Auch in 
der englischen Version heisst es „Saber hat seine Genossen 
heimgesandt". In v. 2840 ist die französische Fassung jeo 
Wen averai le vaüant de un dener nach dem Zusammenhang 
besser als die von W (553 LIV) „Ihr werdet nie . . haben". 
Statt V. 2892 Icele nuit li servent a plente sagt W (553 LIV) 
„und sie gingen jene Nacht schlafen", weniger gut, da diese 
Wendung gleich darauf wörtlich wiederkehrt, diesmal in 
Uebereinstinmiung mit v. 2609. Auch bei v. 2893 ist die 
Fassung von W „die Gräfin stand auf" statt li conies suiü 
leoez schlecht, da die Fortsetzung „und sie gingen zur Kirche" 
beweist, dass auch vorher von mehreren Personen die Rede 
gewesen sein muss. 

Besonders sind alle diejenigen Stellen hierher zu rechnen, 
wo der Bearbeiter seine Vorlage nicht verstanden zu haben 
scheint, sei es dass er einen verderbten Text benutzte, sei es 
dass seine Kenntnis des Französischen nicht hinreichend sieher 



xcv 

war« Ich begnttge mich der Kürze halber damit, die beiden 
Fassimgen einfach neben einander zn stellen. A une grant 
mole les fist il Iier (y. 238): „er band sie zusammen^' (520 IV); 
hani seit de son cors ki en Mahun se afie (v. 405): „der wird 
nicht siegen, der Mahnmet yertrant^ (522 YII); pur ceo he U 
marchaunt li urent achat^, le unt tretuz sefs mauveis apelU 
(y. 414 — 15): „weil sie ttber die Händler zornig waren, die ihn 
hierher gesandt hatten" (522 VII); si le destrer ne seit en 
mei bien enpleez ..., si le mei toUee (y. 555 — 556): „wenn 
(Williams übersetzt: ob) ich das Pferd unangemessen sporne, so 
gieb mir eine Ohrfeige'' (523 X); jeo ne vodrai mie ke daunger 
me feissez (y. 710): „ich will nicht dafttr Deine Belehmng 
(iostmction) haben'' (525 XII); U chefa enbrounehi (y. 784): „er 
raufte die Haare seines Kopfes" (526 XIII) ; pain , . .de hren e 
de orge, pestri muU malement (y. 925): „sandiges Brod" (528 
XVI); trair (y. 962): „qnälen" (torment 528 XVI); grant eyre 
(v.1183): by the reins (531 XX); a une terire mounter (y. 1185) 
„auf der Spitze einer Anhöhe" (531 XX); le sanc li mue (y. 1528) 
„das Blnt schoss ihm dnrch Mnnd und Nasenlöcher" (535 XXVI) 
1^ un veleyn gesant (y. 1744): „er sah in der Gestalt eines 
Menschen irgend ein Thier" (538 XXXI), und ebenso un geant 
muU fer (v. 2265): „in der Gestalt eines Menschen irgend ein 
gewaltiges Thier" (545 XLI); vus me en sakerez (y. 1963): 
„legt Eure Hände anf mich" (541 XXXV); joyns pee saut 
a li (y. 2049): „er legte seine Hände um seinen Hals" (542 
XXXVI); ihic sa^fument (y. 2186): „dort yerweilten sie zn 
Swinm" (= a styum? 544 XL), ebenso chivais surjomez 
(y.2473): „Pferde, die in Swinm waren" (548 XLVI); si vus 
fnoi euset mels aseni, dirrai ke vus fusez aukes de honte 
(v. 2226 — 7): „wenn ich beim zweiten Ifale getroffen würde, 
was leichter wäre, so könntest Dn wenig gelobt werden" 
(Williams 544 XL etwas anders); Oube de Mundie (y.2314): 
«den Abt (= abe) yon . . , bnry" (545 XLII); daher auch un- 
mittelbar darauf: „als er den Abt getötet hatte"; nul ne se 
ameye (y. 2317): „keiner yon ihnen war erschreckt" (= esmaie 
546 Xlil) ygl. Anm. zu y. 2317 ; hrs pement tue en chastd entrer 
(y.2355): „sie wurden gefangen genommen und zum Schlosse ge- 
sandt" (546 XLIII); nun fray (y. 2361): „das will ich thun" (546 
XLQI); quert sfamie^ que est a la rocher (y. 2384): „er brachte 
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die Frau, die er am meisten liebte, zn dem Warttnrm^ (547 
XLIV); hure fu bon (v. 2393): „nnd in einer gnten Stande 
arbeitete er mit ihr^ (Williams 547 XLIY etwas anders); der- 
selbe Ansdruck wird bei v. 2710 durch: „die gute Zeit kam 
heran'^ (551 LI) wiedergegeben; le releve (v. 2430 and 2432): 
„Tribut« (547 XLV); abrivejf (v. 2475 und 2480): „mutwillig« 
(548 XL VI); ly un estoit bausent, räUrepamelea (y. 24:79): „der 
eine hatte eine hohe Gangart, der andre war ein Passgänger« 
(548 XL VI); monte en la sele par sun estru dore (v. 2481): 
„er streckte sich in einem Sattel mit goldenem Bogen« (548 XL VI); 
ebenso par V estru dore (v. 3135): „innerhalb goldener Bögen« 
(556 L VIII); Arur^del le preyse {y.2A91)\ „Arundel..., indem 
er ihn pries« (548 XLVI); tot U chimin freteler a comence, la 
poudre leve, le vent est medle. Feeer, dist li roi, ceo est un 
fnälß (y. 2493 — 2495): „er nahm den Weg, bis der Staub des 
Weges sich erhob und durch den Wind als eine Wolke zwischen 
ihn und die Leute getragen wurde. „Seht Ihr«, sprach der 
KOnig, „welches Unrecht er dem Pferde anthut?« (548 XLVI); 
lui suent a coste, Joe li un Valtre n'est passe (v. 2499 — 2500): 
„er hatte sie hinter sich gelassen, und zuletzt liess er sie alle 
zurück« (548 XLVI) ; kant si pres vus suent se runds defiez 
(y. 2503): „denn als die bertthmten rwnsiat yerfolgen« (548 
XLVI); an Stelle yon y. 2511—2516: „wegen des Lobes, das 
sein Herr ihm erteilt hatte; er ruhte nicht, bis er an die Grenze 
seines Besitzes gekommen war, und dort blieb das Pferd 
stehen« (548 XLVI); Dreit a un tertre a chef de mun herite 
(y. 2547): „ich ritt zu meinem eigenen Lande und gewann es« 
(549 XLVII); forju/r6 (y. 2598): „zuschwören« (550 XLVIO); 
Mes Tee jeo fusse dela quatre mer (y. 2618): „wenn ich ge- 
gangen sein werde zum Viertel (quarter) der See« (550 XUX); 
conge demande (sc. Boeye) Sabaot (y. 2676): „Sebaot kam zu 
ihm, Abschied zu nehmen« (551 L); achata (y. 2779): „probierte« 
(tasted, 552 LII); tut en tent son cors (y. 2780): „sie konnte 
machen auf ihr Angesicht und ihren Körper, was sie wollte« 
(Williams 552 LII etwas anders); se comence purpenser e de 
Bonn comence a chanter (y. 2784 — 2785): „sie begann an 
Bown zu denken und ihm yorzusingen« (552 LUI); MuUgarda 
bien (y. 2788): „er blickte fest darauf« (552 LIII); tant com 
hante dure (y. 2831); „so lange sein Schwert dauerte« (553 LUI); 
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deiuelbeii AuBdrnek bei y. 3039 nnd 3498 (556 LVIII und 561 
LXV); ad les contes demande: Jeo vu$ deyme quites de pa/r de 
(y. 2900 und 2902): „er befahl den Grafen, auf eine Seite zu 
gehen, um ihnen Freiheiten zu geben^ (553 LY); ü vestent 
(y. 2918): „er Bah . . glänzen^ (554 LY); checon dbat suyn, si 
sunt oltie pas$^ (y. 2932): „indem jeder quer ttber den andern 
ging" (554 LV); e Vestur (sc. est) pesant (y. 2933): „zwisehen 
den schweren Truppen" (554 LV); he qu'il consuit, ne ad de 
mort garrant (y. 2938): „er erschlug fast 40" (= qiMrante) 
(554 LY); la lance dl duc brise (y. 2942): „er zerbrach seinen 
Speer in ihm" (554 LY); fu bei Vesckec (Hs. le chef, y. 2950): 
„schön waren die Truppen" (554 LY) ; Ore tost de vus averai 
ma voluntee (y. 2957): „Setzest Du yoraus, dass ich in dieser 
Weise all meinen Willen habe?" (554 LY); un poi de meyni 
Ol en 2a dteg (y. 2979); „ich bin einige Tage in der Süidt 
gewesen" (554 LYI); se sont entrebeysee (y. 2993): „sie er- 
griffen ihn" (555 LYI); Josian sa viele ad arotea, pur Vamur 
Terri ad treis vers sonea (y. 3029—3030); „Josian war entzttckt 
wegen der Ehre Terrys" (555 LYI) ; servent tnfdt assemee, Les 
fie Boun, ke furent enseignez (y. 3031 — 3032): „die Söhne 
waren gesund und yergnttgt" (555 LYI); ne mai faudroit pur 
estre trenchez (y. 3057): „er Hess mich nie -im Stich, wenn ich 
seiner bedurfte" (555 LYII); assisterent a saper (y. 3102): „sie 
riefen nach Abendbrod" (556 LYII); a vin sont alez (y. 3110): 
„sie liefen den Hof entlang" (556 LYII) ; il out (Hs. uint) de 
Arabie turs e dongons (y. 3223): „und yon Truppen eines Stammes 
genannt Donnes" (558 LX); La veissee Vestur si tre fehns 
(y. 3231): „die Schlacht fuhr heftig fort gegen die Schurken" 
(558 LX); escrie: Monjoie! (y. 3260): „mit lauter Stimme befahl 
er den berühmten Christen" (558 LX); Li enchace dure quatre 
hes grans (y. 3264): „drei Meilen war die Länge ihres Heeres" 
(558 LX); hanapes de fin or nayUs (y. 3288); „Tischttteher, mit 
Gold berändert" (558 LXI); Le roi se fist. ..porter (y. 3329): 
„er liess den König tragen" (559 LXH); il atenderunt lur per 
(= patrem, y. 3353): „wenn sie ihres Gleichen begegnen" 
(559 LXn); enchantemens (y. 3416): „Gesänge" (560 LXHI); 
daher: com fast oysel (y. 3422): „er sang wie ein Yogel" (ib.) 
und tant Venchanta ke pris Vad par les piez (y. 3426) : „durch 
den Trug seiner Lieder wurde es ihm möglich, zu dem Pferde 
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zu kommen, nnd dessen Fttsse von der Fessel zu befreien, die 
auf ihnen war" (ib.); a Venjomez (v. 3428): „in einer Tage- 
reise" (ib.); de lur enfans (v. 3513): „sie mit ihrem Vater zu 
sehen" (561 LXV); s'en isserent serre e reng6 (v. 3560): „hinaus 
gingen die tapfersten Reiter des Königreiches" (562 LXYI); 
si (= ob, V. 3563): „wenn" (ib.); jeo vus frai roi e amirai jures 
(y. 3575): „fünfzehn Könige werden Dir zugeschworen werden" 
(ib.); le hei dongon de Mohbrant (y. 3577): „ich auch in Mom- 
braunt" (ib.); a cele passage est Testor dolus (y. 3611): „bei 
diesem Lauf (oder: auf diesem Wege) wurden die Truppen 
erschreckt" (ib.); les Sarzinis coili (y. 3621): „die Sarazenen 
yersammelten sich" (ib.); ore s^en vunt (y. 3624): „sie f&hrten 
sie mit sich" (563 LXVII); Frangois sunt armes y U chevaler 
vailant (y. 3628): „die französischen Ritter sind bertthmt in 
Waffen (ib.); unkes ne fustes vailant (y.3663): „Du bist immer 
yornehm gewesen" (563 LXVIII); batirent lur coupe (y.3683): 
„sie schlugen ihre Brustknochen" (ib.); atendeaceste an (y.3706): 
„Du wirst besonnen handeln wie yorher" (564 LXIX); U sua 
le front (y. 3738): „er rieb sich die Stirn" (ib.); jeo rCose pas, 
je qui (y. 3759): „ich kannte seinen Willen nicht ausser" (564 
LXX); ad,..par parole jure (y. 3792): „er schwor gemXss 
seiner Rede" (565 LXX). 

In einzelnen Fällen giebt die Fassung yon W gar keinen 
Sinn. So en une voute saili (v. 1093): „zu der Marke, nach 
welcher er sprang" (to the mark that hejumped,*) 530 XtX); 
jeo U irrai justiser (y. 1297): „Ich werde gehen, ihn zu be- 
suchen" (532 XXII); mews valt un he ay ke deus ke dey aver 
(y. 1585): „besser ist eine gute Hülfe (aief) als zwei Finger 
(deit! 536 XXVII); itel me manasse la teste couper ke dune 
ne me avera ja talent de procher, ke ses Jiomes frai confondre 
e trebucher (y. 1612 — 1614): „sodass sein (sc. des Garcie, y. 1611 
fehlt in W) Kopf am Ende jenes Feldes sein wird (d. h. weit 
wegfliegt), sodass er nicht hinter uns herkommen wird, und 
niemand wird später seine Drohungen zu fürchten brauchen" 
(536 XXVIII); de le branc les (sc. die Füsse des Löwen) ad 



^) Im Kymr. steht at y not „zu dem Ziele**; das lasst yermuteo, dasa 
der kymr. Uebersetzer noute statt voute las und wegen kymr. not (aus 
]at nota) an fra. note dachte (Zimmer). 
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caup^ (v. 1738): „schlag ihn aaf die Yorderfttsse, sodass die 
Fttsse und ein guter Teil der Arme (I) yom Körper abgingen'^ 
(538 XXX); de mauialent rojoie (v. 2318): „er freute sich (= 
resjoie statt re^ot) vor bösem Willen" (with ill will, 546 XLII); 
«i vostre gros test ne sereyt tost a moi (v. 2321): „ich will 
Deinen Kopf auf dem Felde haben" (546 XLII); üne pere trove 
a See pea gesant (v. 2332): „und fasste (William: got it) unter 
seinen Fuss" (546 XLII); donguns (Hs. diguns) e fermetee 
(v. 2446): „Deine Händler (tradors) und Deine Macht" (547 XLV); 
Le eure fu fet, le aver fu portea, a le chef de curs un quarante 
mors getez (v. 2477 — 2478): „hoch war der Tag {r^ju/rs\ und 
30 Geschosse (= darts) werden von der Spitze des Turmes 
(= tut) geschleudert" (548 XLVI); Amis, dist le roi, iceo estre 
lessee. Pur les menbres couper, ne les attend[r]e£f (v. 2485 — 2486) : 
„der König verbot ihnen, dass (Williams: hielt sie zurück, damit) 
sie sich nicht gegenseitig die Glieder zerbrächen" (548 XLVI); 
Kant oya sun seynur Arundel le preyse, mele entent que 
eerf esprov4 (v. 2507 — 2508): „als das Pferd seinen Herrn 
es mehr loben hörte, als er es bei der Probe erfunden hatte" 
(548 XLVI); C^ü refuse le hon chival de pris, ww5 t veum qu*ü 
deyt estre garis (v. 2591—2592): „wäre (= fust) das Pferd 
nicht so gut und so berühmt, so würde er es vernichten", daher 
statt hi ad hon serf, ne le deit guerpir (v. 2595): „ich würde 
nicht zulassen (Williams: dass er nicht wollte), dass das Pferd 
vernichtet würde" (550 XLVIII); pur moi ne serrez defiesf 
(v.2620): „hierin vertraue Du (= vos fiez) mir nicht"; in der 
folgenden Zeile „bis Du es verdienst" (550 XLIX); Älejs vus 
en, ceUe vus de ei (v. 2705): „gehe Du spielen" (551 LI). 
Die Stelle v. 2841—2847 ist von W (553 LIV) völlig missver- 
standen worden ; die Verse 2841 — 2844 werden unsinnig wieder- 
gegeben durch: „und dann focht (= juste) Bown, und sie alle 
(= eis tujsi) kehrten zu den drei Männern («= treis prisons) zurück 
(» est tumi)^ und jene drei Männer handelten (acted) und 
wusflten nicht, von wo sie stammten und wo sie geboren waren." 
Dann folgt entsprechend den Zeilen 2846—2847 „und Bown 
war erzürnt über jene Leute und schlug den Kopf des Grafen 
mit einem Hiebe ab," und dann (vgl. v. 2845) „und sandte ihn 
als Geschenk zu der Dame". Dasselbe gilt aber von v. 2856 
bis v. 2858. Die Dame dankt ihren Leuten, sehnt aber noch 



mehr die herbei, welche ihr die drei Gefangenen gesandt haben. 
Dafttr in W (553 LIY) ,,sie dankte den Rittern sehr, die ihr 
Geschenke gemacht hatten, nnd sie würde zufriedener gewesen 
sein, die vorgenannten drei Männer zu haben''; statt: a dis 
mil unt lur asembU tenua (y. 3217): „sie sahen niemand, der 
sich mit ihnen vergleichen könnte (557 LX); Ut co%t/re Arundel 
VAragons (v. 3234): „war nm A. besorgt gegen die Vogel- 
scheuchen" (558 LX); sonja (v. 3439): „er sah einen Traum in 
seiner Welt" (560 LXIV); le Urs Yvori (v. 3451): „als Wahrheit 
ftlr Dich" (560 LXIV); grant ert la parte (v.8572): „gross wird 
das sein" (562 LXVI); ne verrunt femmes ne enfant (v. 3646): 
„er sah weder eine Mutter noch einen Sohn" (ib.); Jce mes en 
li creit, deu U acravant (v. 3671): „die welche an Lttgen glauben, 
Gott möge ihnen vergeben" (ib.); li dist bonerement (v. 3825): 
„um ihn aufzuheitern" (565 LXXI). 

Nach Williams englischer Uebersetzung wtlrde die Liste 
noch grösser ausfallen müssen, doch macht Zimmer darauf auf- 
merksam, dass er in folgenden Fällen seine Vorlage falsch 
wiedergegeben hat 527 XIV: without my hnowledge statt 
„ohne Deine Kenntnis" (= v. 859); 535 XXVI: do not look 
statt „weine nicht" (= v. 1499); 536 XXVII: whoever Tcnew 
ihat a conjuration had been made upon htm statt „wer inuner 
verstand, ihn zu beschwören" (= v. 1594); 541 XXXV: 
bis1u)p statt „Schäfer" (= v. 1971); 544 XXX: Copart was tciadn 
a pace of giving him a choke statt: „Copart war nicht einen 
kleinen Schritt von ihm entfernt und würgte ihn" (etwas 
anders v. 2159); 545 XLI und XLII: ib'ny of Britain statt: 
„König von Schottland" (= v. 2249, 2280 und 2295)«); 545 



1) Im Mittelkyrnnscheii hat Prydein, das Williams mit „Britain« 
wiedergiebt, zweierlei Bedeatnng: 1) bezeichnet es Grossbrittanien ina- 
gesamt (England, Wales nnd Schottland), sofern dieRede istvonder 
Zeit vor der Anknnft der Angeln und Sachsen, also zur Homer- 
zeit, als die ganze Insel noch keltisch war; 2) „Schottland" un Gegenaata 
zu „England" (welches kymrisch Lloegr heisst) und „Wales" (Gymm). 
Dieser zweite Gebrauch ist in geschichtUohen (annalistischen) Werken dea 
13. und 14. Jahrh. ganz gewöhnlich, ja fester Sprachgebraudi. So heiast 
es in einer Geschichte Englands zur Zeit Eduards I: gtcedy tnarw Aleaeander 
brenhin Frydein y tyfawd annunddb y rwng yr Yscottyeit am y deyrnas^ 
ac y doeth y Norhamtwn ar dal Lloegr a Phrydein y hedycHu y 
rynthunt, d.h. „nach dem Tode Alexanders, Königs von Schottland, 
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XLH: and they toere not (more haekward) tkan JBoum. Im 

kyinr. Text steht: „und nicht waren cue als Bown^. 

Es ist also in der Hs. einiges nnleserlioh^ was Williams in der 
Uebersetznng proprio Marte mit more bachward ergänzt, offen- 
bar falsch; 548 XLV: fhe hing wore his croton on his head 
statt: „der König setzte die Krone anf sein Haupt ^ (fast = 
y. 2465); 549 XLYIU: and Coming and going with thy will 
statt: „nnd mit Deinem Becher kommen und gehen'' (= 
y. 2589); 550 XLIX: may he he blamed that is heedless statt: 
„gescholten möge werden, der sich etwas daraus macht! „ 
(»y.2605); y. 551, L: on fhe land they had great lamentation 
and sorrofv, in parting with the hnights and Sahaot statt: 
„auf dem Lande hatten sie grosse Wehklage und Traurig- 
keit, als sie sich trennten, die Bitter und Sabaot^) 
(= y. 2680—2681); 557 LX: and then they scarcely had gone 
out of the walls statt: „Und da begannen sie nach Beute 
zu gehen draussen yor den Mauern'' {= y. 3218); 559 LXI: 
Bown met them, and they gave up Inor statt: „Und Bown 
nahm sie (die als Lösegeld geforderten Gttter) in Empfang, 
und sie Hessen den Inor los" (fast = y. 3315); 562 LXVI: 
to {he other side went the horsemen statt: „hinaus zogen die 
Ritter" (=y. 3560); 562 LX VII: and performed an active and 
fruitful event statt: „und er machte einen französischen erfolg- 
reichen Angriff" (fast = y. 3604); 563LXVIII: they caUed for 
a physician statt: „Sie riefen nach der Taufe" (= y. 3645).'^) 



wuchs Uneinigkeit zwischen den Schotten wegen der Regierung, 
und er (Edaard I) ging nach Norh. auf der Grenze von England nnd 
Schottland, Frieden zu stiften zwischen ihnen*. Dieser zweite mittel- 
kymr. Gebraach von Prydein ist im Neukymr. verloren, wo es nur noch 
die erste Bedeutung hat, infolge dessen yyUliams „Britain' übersetzt. Es 
kann aber, wenn in der franz. Vorlage „Schottland* steht, kein Zweifel 
sein, dass der kymrische Bearbeiter bei «Prydein" an .Schottland'' gedacht 
hat (Zimmer). 

In dem kymr. Text ist hinter toynt ein Komma zu setzen (Zimmer). 

') Der „Arzt* heisst mittelkymr. fMdic (midyc), die „Taufe* bedyd 
(Mtd). Im Satzzusammenhang muss aus ersterem vedic {vedyc), aus 
letzterem wdid {vedydj werden. Da ist es doch wahrscheinlich, dass das 
vedie der Hs. durch einen Schreiber aus vedid entstellt ist^ der den 
fruzOsis^hen Text nlQht kannte (Zimmer). 
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Nach diesen Darlegangen erscheint der kynirische Bearbeiter 
als ein sehr massig begabter und mit recht schwachen Kennt- 
nissen des Französischen ausgestatteter Schriftsteller, dessen 
Bearbeitung an Wert weit hinter seiner Vorlage zortlckbleibt 



C. Die nordische Fassung. 

Die nordische Fassung liegt vor in Fomsögur Suärlanda 
utgifna af Gustaf Cederschiöld, Land 1884, S. 209 — 67; wichtige 
Textverbesserungen dazu bei Eugen Kölbing, Studien zur Bevis 
Saga, Halle 1894 (Separatabdruck aus: Beiträge zur geschichte 
der deutschen spräche und litteratur Bd. XIX). Der Bearbeiter 
(N) ^) verhält sich seiner Vorlage gegenüber nicht gleichmässig. 
In dem grösseren ersten Teil, bis v. 2192, schliesst er sieb der- 
selben, abgesehen von einigen Ettrzungen, im Ganzen eng an; 
von hier an kürzt dieselbe während einiger hundert Verse sehr 
erheblich, begnügt sich stellenweise mit einer blossen Inhalts- 
angabe; weiter gegen den Schluss hin wird er dagegen weit- 
schweifiger; zwar lässt er auch hier noch manche Einzelheiten 
der Vorlage weg, aber er giebt als Ersatz zahlreiche eigene 
Zuthaten, teils kürzere, teils aber auch längere in Form von 
umfangreichen Interpolationen. Indem ich dies im Einzelnen 
nachweise, folge ich der bei der Besprechung der welschen 
Version beobachteten Einteilung und behandle aus dem an- 
geführten Grunde die beiden Teile des Gedichtes (I und II) 
gesondert. 

Die kürzeren Auslassungen^) beziehen sich im allgemeinen 
auf ähnliche Bestandteile der Vorlage wie bei W. So fehlen 
schmückende oder charakterisierende Zusätze, wie plein de 
hontee (v. 10); faus (v. 144); dount le point fu deore (v. 189); 
ke avott der le vis (v. 482) u. ä.; solche, welche beinahe oder 
ganz gleichbedeutend neben einem anderen Ausdrucke stehen, 
wie que de haute gent fu (v. 19); ^ n« cd point de saunte 
(v. 125); 6 la targe novele (v. 218); poverement chauce (v. 245); 



>) Wo die Lesarten inhaltlich von einander abweichen, ist immer die- 
jeni^ berücksichtigt, welche der franaüsischen Fassung am n&chaten steht 

*) Von diesem Ausdruck gilt auch hier das auf S. LXXVII Anin. 
gesagte. 
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ne me deneiea mie (y. 269); ribatid (v. 275); dampnedeu (v. 807); 
oupmdu (y. 339); ne se musQa nent (y. 342) n. ä.; Beteuerungs- 
und BeschwörnngsfonnelD, wie si me eyde la mere de (y. 124); 
pur deu, lui dreiturer (y. 126); si me eide Jhesu Crist (y. 253) 
XL ft.; Anreden, wie beu datui sire eher (y. 128); hai! mere 
(y. 214); beau fuf (y. 249) n. ä.; Einzelheiten, die sich ans dem 
ZoBammenhange ergeben oder ans anderen Grttnden nicht des 
Mitteilens wert erscheinen, wie la out avant ame (y. 25); mr un 
ban chasur (y. 205); haucd lapaume (y. 221); en ses bras (y. 226); 
si a val en un pre (y. 244); comprujs e hardi (y. 252); leaument 
(y. 253); devaunt sa baronie (y. 270); Tee Vemperur ad dist 
(y. 303); que tut le sanc li fremist (y. 304); caraunt (y. 315) n. ä.; 
Worte, die ohne eigentlichen Inhalt zn haben, wesentlich dazn 
dienen, den Vers zn Dillen, wie par le men ascient (y. 176, 320 
n. ä.); eraument (y. 221); muH ignelement (y. 234); dont jeo vus 
di (y. 249); saune point delaier (y. 351); ne li esiait doter 
(y. 438); ki ke en eit peisaunce (y. 476) n. ä.; endlich anch 
snbjeetiye Wendungen, wie deu li seit eidaunt (y. 224); eeo fu 
damage gra/unt (y. 468); ore li seit deu garaunt (y. 469); deu 
hr dount eneambrer (y. 473); Joe dampnedeu confound (y. 497); 
Que vus en dirrai plus (y. 618) n. JL 

Aber nicht nnr einzelne Worte, sondern anch ganze Verse 
sind ausgelassen, z.B. solche, welche nnr die Wiederholnng 
einer anderweitig gemachten Mitteilung enthalten, wie y. 89, 
164-165, 237, 296, 373, 385, 502, 676, 1158—1160, 1281, 
1431 u.a., daher auch die Bepetitions- Strophen oder -Zeilen, 
wie y. 101—106, 272—273, 597-602, 1199—1203, 1803—1806, 
1815, 2109—2112, 2230—2237, besonders am Anfange einer 
Laisse, wie y. 148— 151, 155, 183, 213, 243, 268, 282, 289 bis 
290, 297—298, 357, 370, 460, 470—471, 495 u.ö.; oder solche, 
deren Inhalt sieh aus dem Zusammenhang ergiebt, wie y. 108, 
119, 364, 480, 512, 654, 669, 912, 1012, 1021 u. a., oder die 
nur die Ausführung des yorher Gesagten enthalten , wie y. 34 
bis 35, 231, 279, 363, 401, 466, 478, 594, 684, 717, 1162, 1628, 
1695 u.a., oder deren Inhalt sonst unwesentlich erschien, wie 
V.43, 97, 490, 547, 731, 935—936, 1135, 1144, 1175, 1360, 
1389, 1412, 1450 n. a. Sodann sind der Begel nach diejenigen 
SteDen unterdrllckt, in denen der Dichter das Wort ergreift, 
also die £rzfthlung unterbricht, wie in y.l— 9, 29—31, 36, 
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120-121, 142, 175-176, 874, 488—436, 458— 4Ö9, 589, 626 
bis 627, 771, 783, 943, 965, 971 n. a. üeberhaapt zeigt der 
Bearbeiter eine gewiBse Neigung, die Vorlage zn kttrzen. So 
läBflt er bei den Reden einzehie, nicht gerade wesentliche Teile 
weg, wie v.91— 92, 98, 154, 181—182, 200, 242, 319, 687, 
705, 715, 769, 897, 930—932, 962-963, 982 n.a^ ja hin und 
wieder unterdrückt er sie ganz, wie y. 69, 166 — 169, 262 — ^265, 
286, 526, 817, 926-927, 943—944, 983, 1076, 1331—1332, 
1344, 1445—1447, 1647-1649, 1698— 1699 u. a., und das gleiche 
Schicksal haben auch einzelne Selbstgespräche , z. B. v. 1056 
bis 1064, 1222-^1224, 1674-1677. Anch Schilderungen sind 
hin und wieder gekttrzt, z. B. fehlen t. 328—330, 540, 1750, 
1758, 1765—1770. 

Während nun inbetreff der bisher besprochenen Aus- 
lassungen sich beide Teile ziemlich gleichmässig verhalten, 
macht sich ein Unterschied bemerkbar in Bezug auf solche, 
welche nicht nebensächliche, sondern vielmehr bedeutsamere 
Einzelheiten des Originals betreffen, daher nicht gut entbehrt 
werden können. In I sind sie nur in beschränkter Zahl zu 
bemerken. So ist die Auslassung von v. 131—134 auffUlig, 
da es doch darauf ankommt, dass der Graf die Jagd in einem 
ganz bestinmiten Walde abhält, ebenso die von v. 141, da nachher 
von den Begleitern des Orafen die Bede ist; von v. 393— 394, 
da König Ermin hier den Namen Boeves erfragt und erfährt 
Ebenso vermisst man die Wiedergabe von v. 549 — 558 (Ge- 
spräch zwischen Josiane und Boeve) , v. 566 und v. 568 (Zahl 
der beiden feindlichen Truppen), v. 631 (Boeve holt Bradmund 
ein), V. 813 (der König begründet seine Weigerung), v. 881 (in 
V. 887 wird auf den Inhalt dieses Verses Bezug genommen), 
v. 952 (es war Trinkwasser im Kerker), v. 999 (Josiane verstand 
etwas von Zauberei), v. 1154 (Grander ztindet eine Lampe an), 
V. 1557 (Vorschlag, nach England zu fliehen), v. 1569—1586 
(Boeve wird durch Josiane bestimmt. Schätze mitzunehmen), 
V. 1637 (Lebensmittel gehen aus) , v. 1688 (Boeve findet den 
Schenkel seines Pferdes), v. 1701-^1704 und v. 1708— 1722 
(Josiane sucht dem Boeve zu helfen, dieser lehnt dies ab), 
Schluss von v. 1816—1819 (Arondel vereitelt den Versuch des 
Riesen, wieder aufzustehen), v. 1850 — 1859 (die heidnischen 
Seeleute sind Bekannte Escoparts und sind ausgeschickt, um 
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Boeye za fangen) , y. 1886 (Escopart ergreift ein Stttok yon 
einem Mast) , y. 1917 — 1918 (Eseopart führte die Lastpferde), 
y. 1982 (der Bisehof giebt Boeye Ritter, worauf in y. 1949 und 
y. 1995 hingewiesen wird) , endlieh y. 1996—2003 (Boeye teilt 
seine Absicht mit, seinem Stiefyater einen Streieh zn spielen). 
Am auffälligsten ist das Fehlen der Stelle y. 1081—1104 (Boeye 
wird dnreh ein Gebet seiner Fesseln ledig nnd entkommt durch 
einen unterirdischen Gang in die Mitte der Stadt). Statt dessen 
zog sich Boeye hier an einem Seile heraus. 

Derartige auffällige Auslassungen sind in II nicht nur 
erheblich zahlreicher, sondern auch umfangreicher. So sind 
nicht berücksichtigt die Verse 2461—2470 (KrOnung des Königs), 
y. 2528—2528 (Boeye kehrt nach London zurttck) , y. 2540 bis 
y. 2550 (Boeye befestigt sein Pferd und berichtet dem Könige), 
y.2558 — 2560 (der erschlagene Prinz wird nach dem Schloss 
getragen), y. 2566— 2581 (Boeye lässt durch Sabaot den That- 
bestand feststellen), y. 2603 — 2609 (Boeyes Anrede an sein 
Pferd und Abschied), Schluss yon y. 2737-2742 (Eneborc deutet 
den Traum ihres Gatten), y. 2766— 2767 (Sabaots Leute be- 
teiligen sich am Kampf) , y. 2771—2780 (Sabaot lässt Josiane 
sich als Mann kleiden und ihr Gesicht f!ärben) und dem ent- 
sprechend y. 2997—2998, y. 2784—2787 (Josiane singt öffentlich 
yon Boeye), y. 2789 (Dauer yon Sabaots Krankheit), y. 2834 bis 
y.2837 (die Fürstin dankt den Ihrigen, aber sehnt sich nach 
Boeye), y. 2892— 2898 (Messe), y. 2934— 2935 (die yon Ciyile 
tragen den Sieg dayon), y. 3094—3105 und y. 3107—3117, 3119 
(Begrilssungsfestlichkeiten), y. 3149 — 3153 (Heimkehr mit der 
Beute), V. 3193 (Boeye reitet dem Tierri entgegen), y. 3195 bis 
y.3200 und V. 3201— 3210 (dessen Empfang), y. 3235-3238 
(Boeye tötet den Fauseron), y. 3257— 3261 (Sabaot tötet den 
Emir yon Esdayonien) , y. 3266— 3273 (Boeye lehnt die Bitte 
seiner Söhne, sie zu Rittern zu schlagen, ab), y. 3328— 3332 
(König Hermin lässt sich in die Kirche tragen), y. 3338—3339 
(Anwesenheit yon Bischöfen und Achten), y. 3360—3362 (Rück- 
kehr in den Palast), y. 3373—3375 und y. 3387—3407 (Sabaot 
scheidet in Pilgertracht und wird daher in der Heimat zuerst 
nicht erkannt), y. 3377— 3383 (Besuch in Ciyile, Rom und 
Si Gile), y. 3432—3434 (die Knechte berichten über den Ver- 
lust Arondels), y. 3458—3459 (Arondel erkennt Sabaot), y. 3482 
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(Josiane bemerkt Sabaot auf Arondel) , v. 3541— 8544 (König 
Gni erkennt das Heer Tierris), y. 3546—3547 (Boeve und 
Josiane begrttssen die Freunde), Schluss von y. 3597— 3599 
(Boeye steigt yom Pferde), y. 3642— 3643 (König 6ui besetzt 
Yyoris Palast), y. 3645 — 3646 (nur diejenigen werden geschont, 
welche Christen werden), y. 3652 (Josiane wird geholt), y. 3660 
(auch die andern Heiden wollen getauft werden), y. 3674 bis 
y. 3678 (sie lassen alle ihre Verwandten holen), y. 3699—^701 
(Boten fragen nach Sabaot), y. 3703— 3718 (Boeye beschliesst, 
im nächsten Jahre zusammen mit Sabaot und Tierri nach 
England zu ziehen), y. 3722 (Boeye liess 10000 Mann zum 
Schutze zurück), y. 3727 (Abstecher nach Köln), y. 3757 (die Ge- 
sandten tragen das Heiratsprojekt yor), y. 3759 — 3762 (Boeyes 
Bedenken), y. 3774— 3775 (der Bischof yon London liest die 
Messe), y. 3776—3779 (Miles wird gekrönt), y. 3781—3783 (Be- 
gräbnis des Königs), y. 3785—3786 (Huldigung des neuen Königs), 
y. 3798— 3800 (Tierri yerabschiedet sich, Boeye nach Köb), 
y. 3804—3805 (Morant zum Erzbischof gemacht), y. 3836 (die 
Leichenwache). 

Endlich ist zu bemerken, dass in beiden Teilen solche 
Stellen ausgelassen sind, an denen der Bearbeiter aus dem 
einen oder dem anderen Grunde, wie es scheint, Anstoss ge- 
genommen hat. So fehlen die Verse 507—509, in denen Brad- 
mnnd die Josiane zu entehren droht, und die auf gleicher 
Linie stehenden y. 2226 — 2229, nebst den darauf bezüglichen 
2242—2244; ja auch die Zeilen 2393 und 2955, in denen yon 
der Hochzeitsnacht die Bede ist. Die Verse 1931 — 1933 liess 
der Bearbeiter unberttcksichtigt , wohl weil er den gegen den 
Bischof gerichteten Scherz nicht billigte, und aus demselben 
Grunde den derbkomischen Teil der Taafe Escoparts in y. 1966 
bis y. 1978, sowie die höhnischen Worte, welche Boeye bei 
der Hinrichtung seines Stiefvaters an diesen richtet, y. 2366 
bis y. 2367. Die Verse 1667—1668, 2700—2701 und 2704 
scheint er ttbergangen zu haben, weil ihm der zugrunde liegende 
Volksglaube unbekannt war, endlich y. 1669— 1670, weil es 
ihm widerstrebte, die Josiane yerwunden zu lassen. 

Die Gesamtzahl der yon N in seiner Bearbeitung yöOig 
ttbergangenen Zeilen der Vorlage ist erheblich grösser als bei 
W; es sind ihrer nämlich 1030 oder fast 27 %, yon denen 502 
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d.h. 22,9 Vt auf I, 528 oder mehr als 31,5 Vo auf II entfallen. 
Diese Berechnong ist allerdings, ebenso wie die des vorigen 
Abschnittes insofern nicht ganz genau, als, wie wir sehen 
werden, die fremden Bearbeiter je eine andere als die anf nns 
gekommene Fassung des französischen Epos als Vorlage be- 
nutzt haben. 

Auch inbetreff der Ettrzungen macht sich ein ähnlicher 
Unterschied zwischen den beiden Teilen der nordischen Be- 
arbeitung bemerkbar. Im ersten erstrecken sich diese ge- 
wöhnlich nur auf kttrzere Abschnitte, meist auf einen oder 
zwei Verse. So wird y. 260 durch „eine grosse Lustbarkeit^, 
wiedergegeben, y. 349 durch „zum Meere^, v. 355 durch „voller 
Heiden^, v. 360 — 361 durch „als sie fertig waren, gehen sie 
in See^, v. 377 durch „mit dem Knaben^, v. 382 durch „ein 
schöneres Kind", v. 448—449 durch „und steckte das Haupt 
auf den Speerschaft^, v. 451 durch „sah genau^, v. 476—477 
durch „und darauf einen nach dem andern, bis sieben tot 
waren^, und ähnlich verhält es sich einerseits mit v. 1178, 
1312, 1333, 1345, 1562, 1687, 1754 u. a., andererseits mit 
V. 488-489, 544—545, 645-646, 830-831, 882—883, 901—902, 
945—946, 1051—1052, 1067—1068 u. a. Von den grösseren 
beziehen sich zwei auf drei Zeilen, nämlich auf v. 1003—1005, 
2004-2006, einige auf vier, nämlich auf v. 649— 652, 1026 bis 
1029, 1238—1241, 1519—1522, 2035—2038; die übrigen sind 
noch beträchtlicher an Umfang, so bei v. 71 — 78 (und rastete 
nicht eher, bis er den Kaiser fand), v. 519—525 (ich sah neulich 
eine grosse Heldenthat ausführen, die Bevers verübte), v. 1105 
bis V. 1114 (da nahm er sich genug Wafifen und Kleider), 
y. 1242— 1254 (er betete zu Gott mit schönen Worten, dass er 
ihn von den Heiden befreite), v. 1350—1355 (bis zu dem wie 
es sieh nun ereignet hatte), v. 1455 — 1459 (und dann zeigte 
es sich klug; es trug Bevers zu Josvena, indem es vor ihr 
tanzte), v. 1867—1871 (und ihre Pferde und alle ihre Sachen), 
V. 1983—1994 (er liess aber Josvena da zurück und Escopart 
bei ihr; er ritt dann fort). 

Auch in II handelt es sich teils um einen einzelnen Vers, 
z. B. V. 2300, oder um zwei, z. B. v. 2250—2251, 2388—2389, 
2810—2811, 3510—3511, 3578—3579, oder um drei, z. B. 
V.2390— 2392, 2610—2612, 2643—2645, 2687—2689,3039-3041 
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(hinter v. 8021) 3177—3179, 8489—3491, oder um vier, slB. 
y. 2743—2746. Die noch nmfangreieheren Kttrznngen sind 
folgende: y. 2193—2201 (nun sendet Beyers znm Kaiser einen 
seiner Ritter and Frennde, der Enripns hiess); y. 2471 — 2516 
(in einer Yersammlang, die der König hatte, da gewann Bey^n 
mit seinem Pferde 200 Mark reinen Gehaltes, denn es war 
ilttehtiger und schneller als jedes andre Pferd); y. 2634—2638 
(er sagte ihnen, wie es sich zugetragen hätte, hinter y. 2630); 
y. 2755 — 2759 (sie aber sagte, dass sie es nicht wttsste, nnd 
erzählte ihm die ganze Geschichte yon ihrer Trennung); 
y. 2971—2976 (er sah nun, wo Beyers sass and Tierri; er ging 
nun zn ihnen and grttsste sie 7 d) ; y. 3024 — 3038 (and diese 
Hochzeit wurde mit allem Preis und Freude ausgerichtet, wie 
sich die Leute wünschen mochten); y. 3123—3127 (der ihm 
alles das sagte, was da yorging); y. 3278 — 3297 (Beyers sagt: 
Du sollst mir senden lassen 20 000 Mark yon gebranntem Golde), 
y. 3300 — 3314 (König lyorius gab hierzu freudig seine Ein- 
willigung und sandte sogleich heim nach Munbrank nach 
diesem Gelde. Aber der Schatzmeister Fabur machte sich 
selbst mit dem Gelde auf den Weg, bis er seinen Herrn fand). 
Im Ganzen sind in I 145, in II 162 Zeilen gekttrzt yneder- 
gegeben. 

Die Zusätze sind zum Teil ähnlicher Art wie die bei W 
erwähnten. So liebt es auch N, etwas eben Mitgeteiltes io 
Form eines Temporalsatzes mit als, nachdem u. dgl. zu wieder- 
holen, z. B. hinter y. 233: Und sobald er nach Hause gekommen 
war (er nahm den Knaben mit sich nach Hause, y. 233); yor 
y. 309: Und als der Kaiser den Schlag erhalten hatte (er schlug 
den Kaiser auf das Haupt, y. 305); yor y. 321: Und als Herr 
Sabaoth hörte, was Beyers sagte (Beyers sagt, y. 318); ähnlich 
yor y. 722: Als nun Beyers fortgegangen war; yor y. 885: Als 
Beyers wohl gegessen und getrunken hatte; yor y. 1078: sobald 
er herunterkam in den Kerker; yor y. 1185: als er eine Weile 
geritten war, und genau so vor y. 1185, hinter y. 1233, 1568, 
yor y. 1743, hinter y. 1897, 2086 u, ö. Auch sonst hat N wie 
W die Neigung, einen Gedanken der Vorlage mit mehr oder 
weniger unbedeutenden Modifikationen zwei Mal hinter einander 
auszudrücken. So giebt er y. 42 wieder durch: es ärgerte sie, 
dass sie einen so alten Mann haben sollte; es missfiel ihr, dass 
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sie nieht mit dem Kaiser vermählt worden war; y. 45 durch: 
sie sinnt darüber, wie sie ihren Henn verraten und der Kaiser 
ihr zn Teil werden könne; in v. 419 fttgt er hinter „zn 
tomieren^ ein: „oder zu tjostieren"; in v. 612 hinter „Glaubst 
Du Frau Josvena bekommen zu können?^: „Niemals sollst Du 
sie bekommen'' ; in v. (535 hinter „und als der König Bradmund 
sah, dass er überwunden war'' : „und Bevers das Schwert ihm 
ttber dem Kopfe schwang"; ähnlieh hinter v. 790; vor v. 1138; 
hmter v. 1348, 1840; vor v. 1845; in v. 1903 u. ö. Ja, manch- 
mal werden auch hier zwei synonjme Begri£fe verwandt, wo 
die Vorlage sich mit einem begnügte, z. B.: er hörte und sah 
(v. 259); fragen noch um Erlaubnis bitten (v. 294); meine Länder 
und mein Vatererbe (v. 300) u. a. Damit ist die Gewohnheit 
zu vergleichen, den Inhalt eines Verses der Vorlage an einer 
anderen Stelle wörtlich zu wiederholen. So hinter v. 818 den 
von V. 973 (Jungfrau Josvena wusste nichts von diesem); vor 
V. 1014 den von v. 991 (sie vertraute keinem das Boss Arundinel 
zu warten, als sich selber); hinter v. 2586 den von v. 2582 
(sie ergriffen nun Bevers); hinter v. 2690 die Erweiterung der 
Zeilen 2693 — 2694 (sodass sie nicht weiter zu reiten vermochte, 
und sie sprach zu Bevers: Mein Herr, sagt sie, ich kann nicht 
weiter reiten, denn mich hat grosse Krankheit ergriffen, und 
hebt mich nieder vom Pferde und macht mir eine Laubhütte 
von diesem dichten Gebüsch, das hier steht); hinter v. 3121 
den von v. 3128 (er liess das Heergebot ausgehen rings in 
seinem ganzen Reiche); vor v. 3168 den von v. 3170 (und sie 
ruhten nieht eher, als bis sie zu König Ivorius nach Munbrank 
kamen). 

Aber noch in anderer Weise tritt bei N, genau so wie bei 
W, das Streben nach Deutlichkeit hervor. So durch Ein- 
schiebsel wie „und sagte zu ihm" (v. 47, 292, 765 u. ö.); „ich 
schwöre es" (v. 146, ähnlich v. 157, 216 u. ö.); „der Riese ant- 
wortet" V. 1780), wo die Vorlage die direkte Rede ohne Ein- 
führung bringt; oder durch erklärende Attribute wie „den 
Kaiser" zu „meinen Stiefvater" (v. 318); „mein Gott" zu „Mau- 
met" (v. 453); „der Heerführer über dieses Kriegsvolk" zu „der 
König Brandimon" und ähnliche Einfügungen. Zugleich macht 
flieh aber auch die Neigung bemerkbar, einzelne Ausdrücke 
der Vorlage durch steigernde Zusätze zu verstärken, wie in 
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V. 300 „ich bitte Dich** durch „um Gotteswillen"; in v. 310 
„sie rief" durch „mit lauter Stimme"; in v. 325 „er weinte" 
durch „bitterlich" u. dgl. Endlich hat auch N ab und zu sub- 
jektive Wendungen neu eingeftthrt, z. B. wie vorher geschrieben 
ward (hinter v. 41); das vorher genannt war (hinter v. 148); 
wie vorher erzählt wurde (hinter v. 782); wie es natttrlieh war 
(hinter v. 1634); und so musste er trauriger Weise sein Leben 
enden (v. 1662) u. ö. 

Aber nicht nur die stilistischen, sondern auch die sach- 
lichen Zusätze zeigen gewisse Uebereinstimmungen mit denen 
von W. So fügt auch N zuweilen genauere Angaben ein; so 
örtliche: in England (v. 10); in ihrem Gemache (v. 46); nach 
Hause (v. 266); ins Haupt (v. 284); dort wo er war (v. 340); 
im Gefolge des Königs (v. 412); zu seiner Tochter (v. 491) 
u. ä.; oder zeitliche: er blieb einen halben Monat beim Kaiser 
(hinter v. 100); in der Prtthe (v. 122); in dieser Zeit (v. 420); 
einige Zeit nachher (v. 491); gestern (v. 682) u. ä.; oder sonstige, 
z. B.: mit zornigem Herzen (v. 210); so schön gestaltet (v. 356); 
schnell (v. 474); in welchem der König selbst seinen Wohnsitz 
hatte (hinter v. 870); es war so Mb, dass der Pförtner nicht 
angekleidet und keine Leute in der Stadt waren (vor v. 1117); 
1000 Ritter stark (hinter v. 1606) u. dgl. 

Sodann bringt er auch oft Einzelheiten, die in der Vorlage 
fehlen, weil sie sich aus dem Zusammenhang ergeben oder 
selbstverständlich sind. So fügt er hinter v. 38 ein: Er wuchs 
am Hofe seines Vaters auf; in v. 136: (die Dame) wurde nun 
heiter und ganz vergnügt; in v. 144: und seine Hannen; in 
V. 162: und zog sein Schwert; hinter v. 172: und stiessen und 
hieben alle nach ihm (vielleicht ist hier poignant mis8vei> 
standen); vor v. 221: sie ward zornig; in v. 240: er ruft den 
Knaben zu sich; in v. 326: er nahm den Knaben; hinter v. 355: 
und die Ritter boten den Knaben feil; in v. 439: er lief gleich 
gegen ihn; hinter v. 441: und lief gegen Revers; hinter v. 482: 
ihre Gesinnung begann sich sehr zu bestärken; in v. 587: da 
wurde sie froh, u. dgl. Mit Vorliebe lässt N seine Personen 
früh aufstehen. So schiebt er vor v. 426 ein: er (Bevers) stand 
früh auf; vor v. 430: Josvena war früh aufgestanden am Moi^n; 
hinter v. 1896: er (der Bischof) war früh aufgestanden. Auch 
derartigen Einfügungen giebt N gern die Form eines Temporal- 
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Satzes, z. B. vor v. 37: Und als sie eine knrze Zeit zusammen 
gewesen waren; vor v. 209: als er die gegen seinen Vater ver- 
ttbte Yerräterei vemahm; hinter v. 233: und sobald er nach 
Hanse gekommen war; vor v. 461: Als nnn Bevers aufgestiegen 
war anf sein gutes Boss; vor v. 510: als nun der König das 
hörte u. a. Alle diese Einfügungen sind kurz; selten nur lässt 
der Bearbeiter seiner Phantasie etwas freieren Lauf, z. B. er- 
zählt er hinter v. 28: Die Jungfrau wurde nun heim nach Eng- 
land gesandt, der Jarl Guion feierte die Hochzeit mit ihr; 
hinter v. 117: Und als die Zeit herankam, fuhr der Kaiser 
heimlieh von dannen und rastete nicht eher, als bis er west- 
wärts ttber das Meer nach England gekommen war, in den- 
selben Jagdwald und zu demselben Tage, wie sie angegeben 
hatte. 

Wie W giebt auch N hin und wieder eine weitere Aus- 
fllhrung des in der Vorlage enthaltenen. So wenn er hinter 
V. 375 einschiebt: „ihr Vater liebte sie Ober alles", hinter v. 380: 
„und wie er hiesse", hinter v. 398: „und die Ritterwtirde", 
hinter v. 439: „er lief gleich gegen ihn", hinter v. 467: „da war 
es fort (sc. das Schwert)", hinter v. 473: „und brachen an dem 
Schilde Bevers' ihre Speere", hinter v. 517: „und wenn Ihr 
ihm Euer Banner gebt und ihn zum Anführer Eures Heeres 
bestellt", hinter v. 548: „vor den Augen aller, die da waren. 
Alle lobten seine Kühnheit und Baschheit", in v. 663: „sie 
fasste ihn bei der Hand", hinter v. 665: „sie reichte ihm ein 
geziemendes Gewand. Darauf setzten sie sich zu Tisch", 
hinter v. 667: „und gab ihm zu trinken den Wein mit heim- 
licher Herzenspein", u. ä. Ebenso verstärkt oder überbietet er 
zuweilen die Angaben des französischen Originals. So erklären 
sieh folgende Zusätze: „in der Christenheit" (v. 12), „das 
schönste aller Kinder" (v. 38), „da war kein Fünfzehnjähriger 
in England, der ihm gleich gewesen wäre an Wuchs und Stärke 
und aller Ritterschaft und Geschicklichkeit" hinter (v. 39), „noch 
seine ritterliche Ausrüstung" (v. 140), „dass er in kurzer Zeit 
60 Ritter tötete" hinter (v. 173), „so schnell als möglich" (v. 201), 
„ohne Veranlassung" (v. 299), „mit so grosser Kraft, dass der 
Speersehaft in Stücke ging" (hinter v. 444), „von ganzem 
Herzen" (v. 456), „noch seine Verwandten" (hinter v. 749); als 
Boeve in den Kerker geworfen wird, ist er bei N nicht nur 
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an den Fttssen gefesselt (= y. 940) sondern aneh an den 
Händen. Dadareh wurde hinter v. 948 der Einsehnb nötig 
„in dem Angenbliek gelang es ihm, seine Hände frei zu 
bekommen" u. a. Aueh die Beden, direkte wie indirekte, werden 
sehr oft breiter ausgeführt So fügt er hinter y. 90 an: „ieh 
bitte Eueh, dafdr zu sorgen, dass er nicht mehr in mein Bett 
kommt"; hinter y. 126: „was fttr eine Krankheit sie hätte"; 
hinter y. 152: „und mit Gewalt all Dein Geld an mich nehmen 
und Dein ganzes Reich"; hinter y. 157: „und hätte ich meinen 
Panzer und meinen Helm"; hinter y. 185: „und nie sollt Ihr 
mich zu fürchten haben"; hinter y. 198: „mit dem Wahrzeichen, 
dass er Deinen Herrn und Gemahl getötet hat". Zusätze 
ähnlicher Art finden sich in y. 202, 302, 409, 682, 733, hinter 
y. 231, 409, 661, 686, 708, 727, 734, 797, 827 und an yielen 
weiteren Stellen. Auch darin stimmt N mit W ttberein, dass 
einige seiner Zusätze einen theologischen Geist yerraten, so 
der hinter y. 402: „der gezeugt wurde yon der Kraft des 
heiligen Geistes", in y. 768 : „der geboren war yon einer reinen 
Maid", hinter y. 954: „um Deines Namens willen", yor y. 1039: 
„und bat Gott um Erbarmen für sich", yor y. 1324: „aber Gott 
half diesem", hinter y. 2158: „und bekreuzigte sich", hinter 
y. 2865: „Gott schütze Euch, höfischer Ritter", hinter y. 3003: 
„daftlr sei Gott gedankt, sagt sie", hinter y. 3323: „und ich 
sehe, dass Gott mich nun zu sich rufen will". Besonders tritt 
dieser Geist bei der Prüfung der Kraft der Götzenbilder 
(y. 3661 sq.), bei dem Besuch des Papstes (hinter y. 3697 und 
in y. 3743) und anderen Gelegenheiten zu Tage. 

Dagegen ist es als eine unserem Bearbeiter ausschliesslich 
anhaftende Eigentümlichkeit zu betrachten, sich nicht mit der 
Wiedergabe der in seiner Vorlage enthaltenen Thatsachen zu 
begnügen, sondern oft noch die Erwägungen, Gründe und 
Gegengründe hinzuzufügen, welche für die handelnden Personen 
massgebend gewesen sind. Statt des kurzen Berichtes in y. 28 
z. B. sagt er: „Doch, obwohl Guion alt war, so wollte er seine 
Tochter doch lieber ihm geben bei seiner Kühnheit und 
Ritterlichkeit als dem Kaiser bei seiner Macht und Feigheit"; 
hinter y. 178 fügt er ein: „da hatte er grosse Kümmernis und 
hielt es für das beste, sich dem Kaiser zu ergeben"; hinter 
y. 515: „doch es fand sich keiner, denn sie waren alle erschreckt 
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und ratlos^; hinter v. 666: „denn sie war sowohl schön wie 
klug''; hinter v. 1737: „Nan wurde Beyers zornig, dass dies 
Thier ihm so lange Widerstand leisten sollte'^; in v. 1906: „er 
wurde sehr froh und lief auf ihn zn"; hinter v. 2044: „denn 
er erkannte ihn nicht^; hinter v. 2219: „da kam er beinahe 
von Sinnen" ; ähnlieh hinter v. 2557, in v. 2563, hinter v. 2590, 
hinter y. 2654, in y. 2753, hinter y. 2803, hinter y. 2924 n. ö. 

Ebenso ist es eine Liebhaberei yon ihm, am Schlosse 
eines Abschnittes gewissermassen das Ergebnis oder die 
Folgen desselben kurz heryorzuheben. So yor y. 411: „Nun ist 
Beyers beim Könige"; yor y. 545: „er war nnn Ritter nnd hat 
Waffen nach seinem Willen nnd das Boss Arnndela"; yor 
y. 1271: „Nnn fährt Beyers seine Strasse"; hinter y. 2191: „er 
war nun ohne Furcht und ohne Sorge für sieh" ; hinter y. 2365 : 
„und so Hess er sein Leben"; hinter y. 2371: „nnd das war 
sein Tod"; hinter y. 2460: „Beyers war nun Herr über England 
nächst dem Könige"; hinter y. 2600: „es wandelte sich nun 
schnell mit seiner Herrschaft, indem er am Morgen Gebieter über 
ganz England war, nun aber war er alles seines Gutes beraubt"; 
yor y. 2672: „der König wurde nun sehr froh". Auch sonst 
liebt er hin und wieder allgemeine Betrachtungen oder Sen- 
tenzen einzuflechten , z. B. hinter y. 410: „Nun gehen so die 
Zeiten dahin"; hinter y. 2297: „und es ward da, wie gesagt 
wird, dass , beschwerlich werden eines alten Mannes Sehnen '" ; 
in einer Stelle, welche den Zeilen 3603—3618 entspricht und 
yon der unter den Veränderungen die Rede sein wird, heisst 
es: „und das ist wahr, was gesagt wird, dass ,schnell sind 
eines Kindes Gedanken'". 

Der etwas nüchterne, fast pedantische Charakter, den diese 
Zusätze yerraten, tritt auch anderweitig zu Tage. Als Boeye 
auf seiner Reise zu lyori dem Pilger begegnet, lässt uns der 
französisehe Dichter aus dessen Worten erkennen, dass es 
Tierri ist N jedoch hält es fttr seine Pflicht, dies seinen 
Lesern selbst umständlich mitzuteilen, indem er hinter y. 826 
einschiebt: „das war der Sohn Sabaoths, des Ziehyaters Beyers', 
und war ausgezogen, ihn zu suchen, nachdem er an die Heiden 
yerkauf t worden war" ; ebenso hinter 840, in welchem der Pilger 
erzählt, sein Vater heisse Sabaot: „doch ich Terri". Boeye 
entkommt durch eine List aus der Stadt Damascus. Aus den 
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späteren Worten „gegen Morgen^' (= v. 1127) erkennt man, dass 
dies während der Nacht geschah. N fügt trotzdem vor v. 1117 
ein: „es war so früh, dass der Pförtner nicht angekleidet und 
keine Lente in der Stadt waren^. Boeve ruft dem Bradmnnd, 
nachdem er ihm den oberen Teil des Schädels abgehauen, 
höhnend zn, er gleiche jetzt einem Kapellan; N hält anch hier 
eine Erklärung durch die Worte „wegen Deiner Tonsur" hinter 
Y. 1212 für nötig. Nach dem furchtbaren Kampfe Boeves mit 
den beiden Löwen, die seinen treuen Knappen und fast auch 
seine Braut getödtet hatten, erinnert sich N daran, dass Boeve ja 
vorher auf die Jagd gegangen war, und berichtet daher ordnungs- 
gemäss hinter v. 1740: „dann ging er zu Josvena und gab ihr 
das zu essen, was er erbeutet hatte". Der Kaiser sagt zu Boeve: 
„Wenn Du Dich gegen mich schlagen wiUst, so komm schnell 
auf jenes Feld" (= v. 2324); N fügt hinzu: „das hierbei ist, und 
wir wollen dort Einzelkampf haben". Als die Gräfin dem 
Boten ein Messer ins Herz stösst (= v. 2371), belehrt uns N 
über die Folgen durch die Worte: „und das war sein TodI" 
Andere Zusätze von ihm müssen als trivial und fade be- 
zeichnet werden, so wenn es hinter v. 284 heisst: „wie ein er- 
wachsener Mann und nicht wie ein Kind"; hinter v. 397: „und 
nichts, was gleich gut wäre wie sie"; hinter v. 414: „und dann 
dem Könige gegeben war"; hinter v. 427: „und weiter keine 
Waffen als die eben genannten"; hinter v. 629: „und rief mit 
lauter Stimme dem Könige Bradamon zu: Du sollst auf mich 
warten ohne Deinen Willen"; hinter v. 703: „so wie mein Vater 
ihn hält"; hinter v. 782: „denn er wollte keine leibliche Lust 
mit ihr haben, ehe sie getauft wäre" ; hinter v. 1293 : „dass ich 
mich satt essen kann"; hinter v. 1307: „ehe wir beide uns 
trennten"; hinter v. 3435: „und doch musste es dabei sein Be- 
wenden haben". Ja einige dieser Zuthaten sind geradezu un- 
geschickt oder unpassend. So heisst es hinter v. 260 : „der 
Kaiser feierte seine Hochzeit mit seiner (Boeves) Mutter", was 
nicht gut möglich ist, da die Hochzeit lange vorher stattge- 
funden hat. Nach der heftigen Scene zwischen Boeve und 
seinem Stiefvater fordert des ersteren Mutter die anwesenden 
Ritter auf, den Verräter zu ergreifen (= v. 310); N fügt hinzu: 
„die Ritter erkannten ihn (sc. den Boeve)"; es ist aber nirgends 
angedeutet, dass Boeve unkenntlich gewesen sei; in v. 311 er- 
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fahren wir, dass die Barone betrübt waren, offenbar über den 
Befehl des Kaisers; daher ist der von N angegebene Grund 
„weil der Knabe so ärmlich bekleidet war'' nicht zutreffend. 
Boere hatte den Antrag Josianes abgelehnt, weil er ein armer 
Fremdling sei (» y. 686). N setzt sich also mit sich selbst in 
Widerspruch, wenn er hinter v. 692 dem Bevers die Worte in 
den Hund legt: „denn Du^ glaubst nicht an den Gott, an den 
ich glaube''. Hinter v. 719 behauptet N, Boeve habe in der 
Stadt Quartier genommen, „um sich auszuruhen nach der grossen 
Mtthsal, die er den Tag ttber gehabt hatte"; in Wirklichkeit 
hatte er es gethan, weil er sich mit Josiane erzttmt hatte. 
Ungeschickt ist der Zusatz: „und doch mit Anstand" hinter 
T. 833, in welchem wir erfahren, dass Boeve nach dem drei- 
tägigen Fasten tüchtig gegessen habe. Dasselbe gilt von dem 
hinter y. 980: „Als das Mädchen das hörte (nämlich, dass Boeye 
sie yerlassen hatte), konnte sie nichts sprechen, als nur leise 
zwischen den Zähnen". Hinter y. 1589 schiebt N ein: „er (König 
Garsich) ward nun gewahr, dass Josyena fort war"; in Wirk- 
lichkeit erfuhr der König dies erst später durch seinen Zauber- 
ring (= y. 1598). Nach y. 3048 greift lyori den König Hermin 
an; nach N wirft er ihm yor, dass er die Josyena yerloren 
habe; sehr mit Unrecht, da Hermin daran yöUig unschuldig 
war. An der Spitze des heidnischen Heeres ritt ein Anführer 
(= y. 3222): der theologische Zusatz yon N „er wollte sich be- 
eilen zur Höllenstrafe" ist höchst unpassend. Ein Schlag Boeyes 
durchlägt den Helm des Königs und tötet dessen Pferd (y. 3591 sq.) ; 
unter diesen Umständen müssen die Worte hinter y. 3593 „und 
entzwei ging die Handhabe des Schildes" sehr unglaubwürdig 
erscheinen. Der Sarazenenfürst erklärt: „Ich will Euch Rat 
geben, wie ihr die Stadt (Monbrant) gewinnen könnt" (= y. 3626). 
Unyerständlich ist aber die daran geknüpfte Bemerkung „denn 
dazu sind 20000 mutige Ritter geordnet". Als Boeye nach 
langer Abwesenheit wieder nach Hamton zurückkehrt (= y. 3729), 
„wurde die Stadt sogleich in seine Gewalt gegeben, denn 
keiner wagte, sich ihm zu widersetzen". Dieser Zusatz ist 
unpassend, da nirgends yon feindlichen Bestrebungen die Rede 
gewesen ist. Hinter y. 3780, in welchem wir den Tod des 
Königs yon England erfahren, fügt N sehr ungeschickt ein: 
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„da wurde die festliche Bewirtung noch vermehrt^ (y. 3781 bis 
bis y. 3783 sind ttbergangen). 

Es bleiben nun noch einige weitere Einfügungen übrig, 
die aus anderen Grttnden bemerkenswert erscheinen. So die 
hinter y. 88 „welcher (nämlich der Jagdwald) sich ins Meer 
hinaus erstreckt in Schottland, nahe bei Hamtun''. N denkt 
sich also Hamton in Schottland. In* y. 428 erfahren wir, dass 
Graf Gni zur Jagd keinen Panzer anlegte, N erklärt ausserdem: 
„auch hatte er nicht Platte oder Ringpanzer oder Brünne*'. 
Als Josiane auf Geheiss ihres Vaters Boeye in ihrem Zimm^ 
bewirtet, empfindet es N nach seinem germanischen Geschmack 
als einen Mangel, dass dabei in dem französischen Gedicht 
nur yon den Speisen die Rede ist. Er schiebt also hinter 
y. 67 ein: „und gab ihm zu trinken den Wein mit heimlicher 
Herzenspein", und dem entsprechend in y. 668 hinter „sobald 
sie nun gegessen hatten" die Worte „und wohl getrunken". 
Der englische EOnig liess bei der Nachricht yom Tode seines 
Sohnes Boeye ergreifen (= y. 2582). Was bedeuten aber die bei 
N darauf folgenden Worte: „und er wurde unbarmherzig da- 
hingeflihrt, denn er war sich durchaus keiner Gefahr bewusst"? 

Hierzu gehören endlich einige sachlichen Zusätze, welche 
eigene Erfindungen des nordischen Bearbeiters zu sein scheinen. 
So geht bei ihm die Anregung zur Verheiratung des Grafen 
Gui yon Hamton yon dessen Unterthanen aus, denn es heisst 
hinter y. 16: „Das schien seinen Ratgebern sehr schlimm zu 
sein; sie redeten yor ihm, dass sie ihn yermählen wollten. 
Guion sandte da einen Brief und sandte einen Boten zum 
Könige yon Schottland, dass er ihm seine Tochter yermählte". 
Vor y. 122 schiebt er ein: „Und als die Zeit herankam, fuhr 
der Kaiser heimlich yon dannen und rastete nicht eher, als 
bis er westwärts über das Meer nach England gekommen war, 
in denselben Jagdwald und zu demselben Tage, wie sie an- 
gegeben hatte". Dies ergiebt sich aus dem Znsammenhange. 
Als Hermin bei Bradmunds Angriff die Seinen um Bat gebeten 
(= y. 515), fährt er fort: „Doch es fand sich keiner im Königs- 
gefolge, der es in die Hand nehmen wollte, der Anführer des 
Heeres zu sein, denn sie waren alle erschreckt und railos. 
Josyena kam nun in die Halle zu ihrem Vater, und er giebt 
ihr Kenntnis yon den Neuigkeiten, die da gekommen waren, 
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ond wie seine Bitter grosse Feiglinge wären^. Dieser Einschnb 
ist wohl ans dem Wunsche zn erklären, Josvenas Rolle mehr 
hervorzuheben. Von dem Ross Arondel behauptet er hinter 
T. 545: „das hatte die Tugend an sich, dass Niemand es reiten 
konnte, ausser er wäre ein guter Ritter und wohlgeboren^. 
Der Ritter, den Boeve auf seiner Wanderung nach Monbrant 
traf, war ein Bekannter von ihm («= v. 1369); N belehrt uns „sie 
waren beide beim König Erminrikr gewesen''. Die Flüchtlinge 
finden Zuflucht in einer Höhle (= v. 1636) ; der Bearbeiter be- 
richtet weiter: „Beyers und Bonifrey hielten scharfe Wache 
für sich aus Furcht vor den Heiden''. Später begegnen sie 
dem Escopart N behauptet von ihm vor y. 1771: „Diesen hatte 
KOnig Ivorius ausgesandt, die Königin Josyena zu suchen und 
sie heim zurttck zu bringen". Diese Erfindung ist nicht sehr 
glttcUicb, da Escopart diesen Auftrag erst später yon lyori 
erhält und ausftthrt. Boeye bekommt eine Tochter, Tierri 
einen Sohn (» y. 3060—3062). Nach N „Übernahm Herr Beyers 
bei ihm (d. h. Tierris Sohn) die Pathenschaft, Tierri aber bei 
der Tochter Beyers'". Dieselben, uns bereits bekannten theo- 
logischen Neigungen, die diesen Einschnb yeranlasst haben, 
haben deren mehrere bei der Schilderung der Götzenprobe 
(y. 3661 sq.) yeranlasst, so hinter y. 3661: „die Heiden hatten 
ihn (den Götzen) reichlich mit allerlei Kostbarkeiten ausge- 
stattet"; hinter y. 3662 : „es wurde auf yier Pfeiler niedergesetzt", 
und hinter y. 3665: „sodass es ganz auseinander brach". Die 
Versöhnung zwischen Boeye und dem englischen König lässt 
N noch besonders feiern; hinter y. 3775 heisst es bei ihm: 
„Da wurde ein schönes Fest gegeben. Als es da drei Tage 
gedauert hatte". Ebenso yerleiht er der Krönung Mile's eine 
besondere Weihe durch die Mitteilung hinter y. 3784; „König 
Guion diente seinem Bruder bei dieser Festlichkeit". 

In Bezug auf alle bisher besprochenen Zusätze macht sich 
kein wesentlicher Unterschied zwischen den beiden Teilen be- 
merkbar. Wohl aber ist bereits darauf hingewiesen worden, 
dass sich im zweiten mehrere lange Interpolationen finden. 
Da diese jedoch mit einigen der yon dem nordischen Bearbeiter 
ebenfalls in U yorgenommenen Veränderungen und Erweiterungen 
gleichen Charakter aufweisen, so empfiehlt es sich aus prak- 
tischen Grttndeiii ^uc)^ dies^ Interpolationen am Schlüsse des 
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die Verändernngen bebandelnden AbBchnittes mit zu be- 
sprechen. 

Die Mehrzahl der tod N vorgenommenen Umstellnngen 
besteht darin, dass ein Vers mit dem anf ihn folgenden den Platz 
vertaascht hat, so bei den Versen 10, 44, 93, 193, 311, 440, 
463, 470, 1030, 1054, 1558, 1587, 1792, 1957, 2287, 2340, 2584, 
2591, 2618, 3156, 3298, 3370, 3588 und 3833. Nieht wenige 
Verse sind aber noch weiter vorwärts gerttckt, so am zwei 
Zeilen v. 849 nnd ein Teil von v. 850, sodann v. 1898, 2615, 2981, 
3352, 3719 nnd 3723; nm drei Zeilen v. 795—797, 1002 nnd 3189; 
nm vier v. 227 und 3343; um sieben v. 4, 517 — 518 und ein 
Teil von 1268; nm acht v. 32— 33, 2845 nnd 3638; endlich 
nm elf ein Teil von v. 719. Andere Verse haben ihre Stelle 
mehr rückwärts erhalten, nnd zwar nm zwei Zeilen v. 18, 
428—429, 711—712, 1181, 1505—1506 nnd 3414; um drei 
V. 984, 1145 nnd 3794; nm vier v. 1965 und 3630-3631; nm 
sieben v. 2835; um neun v. 171; noch weiter v. 450, der hint« 
V. 430 eingeftlgt ist, und v. 3039—3041, die ihren Platz hinter 
V. 3021 erhalten haben. Endlich sind noch folgende Ver- 
änderungen zu erwähnen: v. 225 ist verkürzt in v. 223; v. 944 
in V. 940 eingeschoben worden; v. 3059 — 3062 erscheinen in 
der Reihenfolge 3060, 3062, 3059, 3061, und die Episode 
V. 3522—3550 (Tierri kommt auf Bevers' Bitte diesem zu Hülfe) 
ist zwischen v. 3554 und v. 3555 untergebracht 

Unter den sonstigen Aenderungen beziehen sich einige, 
wie bei W, nur auf den Stil , d. h. statt eines Ausdruckes der 
Vorlage wird ein etwas engerer oder weiterer, im ganzen aber 
gleichbedeutender verwandt, oder statt der direkten Bede, bzw. 
Frage ist die indirekte eingetreten, statt der direkten, bzw. 
indirekten Rede die erzählende Form, statt koordinierter Sätze 
subordinierte oder das umgekehrte. Dies alles braucht nicht 
im einzelnen belegt zu werden. Die sachlichen Aenderungen 
sind bedeutend erheblicher als in W, sowohl an Zahl wie an 
Bedeutung, da N sich der Vorlage viel freier gegenübergestellt 
hat, als der keltische Bearbeiter. Selbstverständlich kommen 
auch unwesentliche Abweichungen vor. So wählt er zuweilen 
ein anderes Attribut, z. B. „mächtiger^ {plein de hontez) v. 10; 
„das schönste aller Kinder" {muli sachatmt) v. 38; „allein'' 
(desarmea) v.90; „alt" (riches, fort e combataunt) v.225; „voll- 



kommen an Mnt^ {heaus e bien famis) y. 417; „frischgebackene^ 
(ffraunjg) v. 825 n. a.; oder ein anderes Objekt, z. B. „ein kleines 
Sehwert" {un espe) v. 139; „Schwert" (fausart) v. 1299; „ein 
Viertel Gewichts vom Fleisch" (2e quier) y. 1317; „Stange" 
(fausart) y. 1322; „Geschichte" (jpeches) v. 1348; „die Aermel- 
fatter" (Js panis) v. 2723; „das Halsbein" {le haüberc) v. 3497 
IL a.; oder eine andere Zeitangabe, z. B. „gleich am andern 
Tage darnach" (la nuit) v. 2655; „am weissen Sonntage" {pente- 
coste) Y. 3692; oder eine andere Ortsbestimmung, z. B. „anf der 
Heide" (en un pre) v. 257; „in die Halle" (en le päleis) v. 287; 
„auf den Fassboden" {sur la table) v. 309; „in Euren Kraut- 
garten" (as pres) v. 1544; „auf einem Baumklotz" (par desuz 
un tertre) v. 1744; „vom Pferde" (de la mulete) v. 2693; „rings 
in diesem ganzen Wald" (par ample regnez) y. 2121 \ „zum 
Jerusalem-Meere" {en chimin) y. 3446; „nach Flandern" (par 
dega Colaynie) v. 3797; oder er yergrössert, bezw. verkleinert 
die Zahlenangaben, ersteres in v. 462 (11 gewappnete Männer 
statt 10 Förster); v. 505 (2 Fuss statt V,); v. 623 (12 Mann 
statt 2); V. 690 (30 Königreiche statt 10); v. 1143 (vier Tage 
statt drei); v. 1587 (20 Pferde statt 10); v. 1745 (15 Fuss statt 
9); 1749 (drei Fuss statt ein); v. 1920 (15 mal statt 3); v. 1949 
(500 Ritter statt 100); v. 2815 (20 Mark statt 5); v. 3220 
(60000 Mann statt 40000); letzteres in v. 86 (100 [in yd 200] 
Mann statt 400); v. 172 (100 [in y6 200] Mann statt 700); 
Y. 640 (1000 Schlösser statt 3000); v. 861 (10 Städte statt 300); 
V.1174 (300 [in C 4000] Mann statt 3000); v. 1876 (ein Schiff statt 
neun); v. 2284 (1000 Ritter gegen 100 statt 1000 gegen einen); 
v.2326 (eine Ackerlänge statt zwei); v.2911 (10000 Mann statt 
40000); V.3129 (34000 Bewaffnete statt 40000); v. 3681 (drei 
Wochen statt vier Monate); v. 3723 (mehr als 20000 Ritter statt 
40000); V, 3751 (2 Jarle statt 4 Grafen); v. 3764 (3000 Ritter 
statt 20000). Einzeln giebt er auch bestimmte Zahlen, während 
sich die Vorlage mit unbestimmten Ausdrücken begnügt, z. B. 
„20 Goldstücke" (pr e argent) v. 100; 100 Löwen (lions) v. 1493; 
doch noch häufiger begegnet der umgekehrte Fall, z. B. „eine grosse 
Heeresmenge" (10000 Mann) v. 494; „viele Ritter" (60) v. 1536 
„nicht lange" (un demi an) v. 2399; „lange" (set ans) v. 2954 
„mit seiner ganzen Macht" (o dis mü fehns Ärabiß) v. 3243 
»viele andere Burgleute" {deus miler) v. 3335; „viele andere 



Kleinode" {duze anels) y. 8372; „die Ritter" {quinae mit) v. 8488; 
„eine grosse Menge von dem verdammten Volke (treis amirals 
e quinze rois) y. 3623; „die Heidenlente" {les rais e li quaire 
amirant) y. 3672; „mit scbOnem Geleite" (od li det^s eveskes) 
y. 3688. 

Hin nnd wieder ist ein allgemeiner Ansdmck dnrch einen 
solchen yon speziellerer Bedeutung ersetzt; so heisst es v. 46: 
„einem Diener, der ihr am vertrautesten war" {un messcyer); 
y. 127: „eine besondere Speise" (rtcn); y. 191: „einen seiner 
Knappen" (un messager); y. 311: „die Ritter, die seinem Vater 
gedient hatten" (les uns de chevalers); y. 426: „eines Morgens" 
{un jaur); y. 959: „soll andere betrügen" (parlera od homme); 
y. 1493: „viele Wildschweine" (altre bestes fers); v. 3620: „er 
tötete hundert Heiden" (Vestur äbaudi); seltener kommt das 
Oegenteil vor, z.B. v. 326: „Haus" (chambre); v. 350: „irgend 
jemand" {mardumne); v. 397: „nichts- besseres" {ne — eir); 
y. 534 — 535: „dass es nie eine bessere Schutzwaffe gab ab 
ihn" {ne peise mie dis deners demoni, mes nequedent muU 
esteit serre); v. 591: „hieb nach beiden Seiten, sodass nichts 
widerstehen konnte*' {coupe festes e poins, jambes e mentouns)\ 
v. 2253 — 2254: „Ritter sowohl von Schottland als von Deutseh- 
land" (e serjcms ensement e archers plusurs e autre menue 
gent) und v. 3384: England {Hampton). 

Zuweilen ist an die Stelle einer adverbialen Bestinmiung 
eine andere getreten; so v. 254: „so viel ich kann" (jarnmes 
ne vus fauderai); v. 475: „mit einem Hiebe" (sauns nule 
dcmuraunce); v. 578: „mit aller Kraft" (par desujs le blasoun); 
v. 2049: „liebevoll" {trente fez); v. 2379: Jedem nach seinem 
Range" {com lels e gentis ber); v. 3467: „zwischen den Schultern, 
und er kam an der Brust heraus" (dqoste le oye)\ v. 3773: „am 
Morgen" (a la chapele). Xu anderen Fällen ist eine Handlung 
auf eine andere Persönlichkeit übertragen worden. So ist in 
v. 2145 ein Gefolgsmann an die Stelle des Schäfers getreten 
(daher auch „ein Mann" v. 2154); in v. 3155: „ein JarL der 
Fabur hiess" an die des Seneschals (daher auch v. 3160 Fabor 
statt li senescal); in v. 3456 der Dieb des Pferdes an die 
eines Knechtes; in v. 3487 Beyers an die von Gui; in v*. 3621 
die Franzosen (I) an die von Boeve und v. 3657 die Stadt Mun- 
brank an die des Königs von Damascus. Damit ist die Er- 



seheinnng zu yergleichen, wenn ein in der Vorlage befindlicher 
Name mehr oder weniger geändert erscheint; so der einer 
Person, z. B. Bonifrey statt Bonefey (y, 1435, 1496, 1499, 
1541 n. ö.); Oarsich statt Oarcie (v. 1535); Enripos statt Karfn 
(y. 2196, 2223); Ivore statt Tsori le gris (v. 2313); Abbe von 
Momel statt Onbe de Mnndie (y. 2314); Carmen yon Britta 
statt Brise de Bretone (y. 2584); der heil. Jnlian statt St. Gile 
(y. 2736, 2750); Yallant nnd Doctrier statt Vastal und Doctrix 
(y. 2906—2907); ein Häuptling, der Ysier hiess, statt Ysor^ 
(y. 2925); ein Heide, der Saladinn hiess, statt Lancelin (y. 2928); 
ein Ritter, er wird Fanker genannt, statt Fayons (y. 3222); 
Jnpiter statt Oebitns (y. 3414); Leomacior statt Tama^nr de 
Cordes (y. 3629). Die Gattin des alten Sabaoth heisst bei N 
Fran Herinborg (y. 3368, 3730) nnd ihr Sohn Rodbert (y. 3386, 
3730); in dem französischen Gedicht Eneborc (y. 2737) nnd Ro- 
bant (y. 3886 nnd 3730). Ja manchmal ist der Name der 
Vorlage ganz aufgegeben worden, z. B. y. 1525 (der König yon 
Vamera statt Ydrac de Valarie); y. 2585 (der Jarl yon Glocester 
statt Glos de Gloneestre); y. 2819 (bei einem Bonden statt 
ach^ Gemer); y. 2859 (Leute statt son proyolt Reiner) und 
y. 3666 (ein Bischof statt Toyeske Morant). Die Ortsnamen 
sind geändert in y. 1377 (Orphanies [in C Defanus] für Famer); 
y. 1502 (Bibelant für Baligant); y. 2652 (ein Land, das Larthe 
heisst, für Large); y. 2747 (die Stadt, die Orliens heisst, für 
Sen Gile); y. 2782, 3066, 3191, 3421 u. ö. (Abbaport fttr Abre- 
ford); endlich ist in y. 1846 der allgemeine Ausdruck „im 
Norden^ an die Stelle yon de grez (s. Anm.) getreten. 

Manchmal sind die Angaben oder Ausdrücke des franzö- 
sischen Gedichtes abgeschwächt, so y. 1554: „jeder soll da 
liegen, wo er sich befindet^ {com pors Us verres dormer e 
runfler); y. 1565: ^sie lagen einer ttber dem andern da und 
schliefen^ (tut son sen perdu a); y. 1591 — 1592: „er dünkte 
sieh zu lange geschlafen zu haben^ {comence a merveiler, pu/r 
quoi il fast fet si forement enyverer); y. 1604: „wir werden 
uns einer schlimmen Lage aussetzen" {il ntis fra enbracer)\ 
y. 2102: „als sie sich zur Ruhe begeben wollten" {mal gre le 
sun la fist , . . cocher) und y. 2318: „er liebte ihn wenig" {de 
mautalent rcjoie). Aber hin und wieder sind sie auch durch 
stärkere oder umfassendere ersetzt; so wenn es in y. 1961 heisst: 



„die ganze Stadtbevölkerang^ (entre eb); v. 2942: Jeder Lau- 
zenschaft'^ (la lance al duc); v. 3090: „lebendig schinden'' (de- 
trenchea); y. 3167: „alle seine Unterkönige und ihre Heeresmacht^ 
(Vamiratjj nnd v. 3834: „alle ihre Freunde^ (Gui, lur enfatU). 
In anderen Fällen enthält die Bearbeitung eine weitere Ana- 
ftthrnng des in der Vorlage gegebenen , z. B. für y. 2361 (nun 
fray, dist Baves, si deu me pMse eyder): „Beyers antwortet: 
So helfe mir Gott, dass Da jetzt daran gedenken sollst, wie 
Da meinem Vater Gewährnng gabst, als er Dich um Erbarmen 
bat oder wie yerräterisch Da ihn betrogst^' ; fbr y. 2832 (Terri 
un aUre, ke fu vailant): „Terri yersäomte auch nicht sein«i 
Dienst nnd hieb sein Pferd mit den Sporen and sprengte gegen 
einen starken Ritter mit so grosser Kraft, dass er tot zu 
Boden fiel^; für y. 2851 {Ä cele paroU est Vestur fine): „Als 
der Jarl gefallen war, da trieben die Bürger die Flttehtigen 
yor sich her and töteten eine grosse Menge, and nachdem der 
Sieg gewonnen war, kehrten sie zorttck and lobten sehr die 
Ktthnheit dieses Bitters"; ftUr y. 3071 (Seynurs, ici hors veifun 
mortel assemblea): „nnd fragte, was für einen Batschloss man 
fassen sollte; denn nun ist hier unser Todfeind Beyers, und 
er wird uns töten, aber das Reich sich unterwerfen"; für 
y. 3452 {trop ai demord): „nun wird mir grosse Beschwerde zu 
Teil, und ehe es mir gelingt, dieses Pferd wieder zu yerschaffen, 
mnss ich manche böse Nacht yerleben"; fttr y. 3667 (une rüge 
mastin): „ein Teufel in Hundsgestalt, schrecklich laut bellend"; 
für y. 3702 {Le rot desherite ton fia Bobant): „Frau Herinborg 
und Rodbert, ihr Sohn, hätten da gesandt, ihnen zu sagen, 
dass alle Herrschaft in England, die Herr Beyers Herrn Sabaoth 
gegeben hatte, der König yon England seinem Sohn Rodbert 
weggenommen hätte; und er hatte nichts mehr als das Schloss, 
das Herr Sabaoth in der See errichten liess". 

Hin und wieder hat der Bearbeiter aus der Reihe der 
aufeinanderfolgenden Phasen der Handlung eine andere her- 
yorgehoben als die Vorlage; z. B. „als sie im Bette lagen" 
(e^^ la dame levi, y. 122); „rennt ihn an" {brocha le destrer, 
y. 161); „auf der Erde lag, sc. das Gehirn" {U espa^nt, y. 285); 
„der König ward so zornig, dass er beinahe yon Sinnen kam" 
{Par Mahun! dist Heremine, glotauns vus mentea, il ne serra 
mie ausi com tu dist av€0, y. 510 — 511); „ich will Dir Dein 
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Leben aehenken^ (ceo ne voil jeo pas granter, v. 642); „nun 
wnrde der Brief angefertigt^ {Par Mdhoun! dist li roi^ ceo fra 
ge volunters, v. 801); „ritt die ganze Nacht, so sehr er konnte^ 
{yst hors de la die, y. 1126); „er fand ihn'' {se ad confesse, 
V. 1347); „Bevers nahm Abschied vom Patriarchen'' {li hone- 
ment a deu comande, v. 1359); „ich kann Euch wohl den Weg 
dorthin sagen" {si viis voless o Josian parier, y. 1375); „dass 
er yerraten war" {Miles arere tumer, y. 2078); „er liess seinem 
Volke zum Angriff blasen" (de chastel s'en ici, y. 2308), u. ö. 

Aber es kommt auch nicht selten yor, dass der ganze 
Gedanke geändert worden ist So sagt N statt y. 454: „Zur 
guten Stunde wurdest Du bescheert; gebe Maumet, dass ich 
seine Geliebte werden könnte"; statt y. 483 — 484: „sie bat 
Maumet, dass sie die Liebeshuld Beyers', des ktthnen, erlangen 
mochte"; statt y. 679: „ich will den König nicht betrügen"; 
statt redrescer ceo fossis (y. 700): „Dich daheim um Ackeryieh 
zu kttmmem"; statt jeo ne ose (y. 889): „keiner sei so kühn" 
statt ü poynt ne trova (y. 1153): „es wurde nicht geantwortet" 
statt Boefs les tua (y. 1156): „Beyers war fort"; statt y. 1215 
„dass es ihm nichts helfen würde, zu fliehen" ; statt y. 1426 
„wenn ich nicht wüsste, dass Beyers in England sei"; statt 
y. 1444: „dann legte das Boss sich nieder und wälzte sieh"; 
statt par desxiz la tere (y. 1624): „und dahin fUhrt ein Pfad"; 
statt V. 1666: „rissen das Kleid yon ihr"; statt y. 1697: „komm 
hierher und hilf mir, denn ich glaube jetzt in übler Lage zu 
sein"; statt ü ne wakere (y. 1802): „er ward nicht verwundet"; 
statt unke ne fu si le (y. 2048): „da wollte er nicht weiter 
fragen"; statt le deble si hauiement escrier (y. 2089): „ihn so 
greulich gestaltet"; statt le col li rumpist (y. 2116): „sie würgte 
ihn zu Tode"; statt y. 2326: „das Heer teilte sich aus einander 
nach zwei Orten, sodass eine Ackerlänge zwischen ihnen war"; 
statt y. 2557: „der ganze Schädel zerbrach in kleine Stücke"; 
statt ne Vai en pensin (y. 2868): „das sollt Ihr nicht zu Herzen 
nehmen; gern wollte ich zu Euch kommen"; statt y. 2869: 
„doch am yorigen Morgen war ich unmutig und mein Sinn 
verstört" ; statt mult eyme (y. 2953) : „sie ging ihm entgegen 
und dankte ihm für den Sieg"; statt prendre prei (y. 3218): 
„die Wächter und Späher zu töten vom Volke des Königs 
Ivorius"; statt y, 3430 — 3431: „und sagte, dass er nun das 



Pferd bekommen hfttte, das das beste wäre unter der Sonne'' ; 
statt y. 3461 : „erlaube mir, dies schöne Pferd zu sehen''. 

In einigen wenigen Fällen sind diese Veränderungen als 
recht glückliche zu bezeichnen, so in v. 864 „und jeder behielt 
den anderen im Sinn'' statt ke ü dut taunt amer; in y. 876: 
„da ritt er ktthn hinein" statt od le coragc fer; oder in y. 2282: 
„sie gedachten den alten Sabaoth zu bekämpfen" statt dunt 
vus ores conter, wo die Vorlage überall nur Flickwörter auf- 
weist. Aber mindestens ebenso oft ist das Umgekehrte der 
Fall So ist der Ausdruck „Deiner Zauberkünste wegen" statt 
ptMT veir le vus dis (y. 613) nicht yerständlich; statt jeo U irrai 
justiser (y. 1297) hat N: „dass er erfahren soll, was für ein 
Mann er wäre, ehe sie sich schieden"; statt sil que sout ben 
conjurer (y. 1594): sobald er in ihn hineinsah"; statt braee 
(y. 1764): „Beine", was wohl nur auf einem Versehen beruht; 
statt se sist (y. 2114): „er fiel herunter". 

Wir wenden uns nunmehr zu denjenigen Aenderungen, 
welche sich auf eine mehr oder weniger grosse Zahl yon Zeilen 
erstrecken. Im ersten Teil sind wenige, und einige derselben 
finden sich bei der Botschaft der Gräfin an den Kaiser. Die 
Dame lässt in dem französischen Gedicht den Gesandten ge- 
loben, nichts auszuplaudern (y. 48 — 49); bei N sagt sie: „Do 
sollst mir das geloben, dass Du den Engländern sagen wollest, 
Du führest als Pilgrim nach Köln" (II 210). Statt ihm so- 
dann den Auftrag mündljch mitzuteilen, wie in y. 51 — 68, spricht 
sie zu ihm: „Du sollst dem Kaiser den Brief geben" (ib.). 
Während daher der Bote dort den Auftrag wörtlich ausrichtet 
(y. 79 — 94), erfährt der Kaiser denselben hier durch die Lek- 
türe des Briefes (II 210). Ebenso erfolgt die Antwort hier 
brieflich; daher heisst es statt y. 110 — 117: „Und er brachte 
seiner Herrin einen Brief, den der Kaiser ihr sandte, des In- 
halts, dass er um ihretwillen kommen wollte, wie sie gebeten 
hatte" (II 210). Statt der Todesart, die Boeye nach y. 1078—1080 
dem zweiten seiner Kerkermeister bereitet, heisst es in N: „da 
durchstiess ihn Beyers mit dem Schwerte" (XIV 226). Von 
der auffälligen Veränderung der Stelle y. 1081—1104 ist schon 
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oben, S. CV, die Rede gewesen. Während in v. 1822 <- 1824 
Josiane den Escopart anredet, sagt sie bei N: „Das ist mein 
Rat, Beyers, dass Da ihm das Leben schenkst nnd ihn zu 
Deinem Manne machst nnd lass ihn tanfen" (XYIII 236). Von 
T. 1875 ist in den Anmerkungen die Rede. 

Damit sind die umfangreicheren Veränderungen des ersten 
Teiles hervorgehoben. Viel zahlreicher sind die des zweiten, 
wobei ich zugleich die längeren Interpolationen (cf. S. CXYII) 
mit behandle. So ersetzt N v. 2400 — 2402 durch: „Da sandte 
der König Yon England ihm Botschaft, dass er ihn aufsuchen 
sollte*^ (XXII 244), und den Empfang Boeves durch den König 
von England (y. 2405 — 2458) berichtet er ganz abweichend so: 
„Aber der König ritt ihm aus der Stadt entgegen und geleitete 
ihn mit grosser Ehre in die Stadt hinein, indem er ihm ein 
grosses Fest yeranstaltete. Und am Tage nach dem Feste 
Hess der König alle die besten Mannen zusammenrufen^. Er 
machte ihn zum Oberrichter yon England und gab ihm allen 
Besitz seines Vaters wieder und ausserdem einen Stab mit 
Gold (XXII 244). In y. 2517—2522 fasst Boeye den Plan, ein 
Sehloss zu bauen; N berichtet: „Und als Beyers diese Summe 
gewonnen hatte, liess er ein Sehloss bauen, und es heisst noch 
nach dem Kamen des Pferdes Arundela'^ (XXn 244). Den 
Anfang des Einbruches in Boeyes Pferdestall (y. 2529—2539, 
2551 — 2552) erzählt N so: „Englands König hatte einen schönen 
nnd tüchtigen Sohn. Er wusste, dass Beyers das Pferd hatte, das 
das beste war in der Welt. Er bat Beyers, ihm das Pferd zu 
schenken oder zu yerkaufen, und als er das nicht thun wollte, 
da machte er sich mit 40 Rittern auf und wollte das Pferd weg- 
nehmen, während Beyers bei Tisch war^ (XXIII 244—245). Auch 
den Ausgang des Streites zwischen Boeye und dem Könige 
(y. 2593—2598) berichtet er anders: „Beyers sagte, er denke 
dnrchauB nicht daran, sein Pferd zu lassen. Der König ward 
80 zornig, dass es auf nichts anderes herauskam, als dass 
Beyers geächtet wnrde^ (XXIII 245). Dasselbe gilt yon dem 
Kampf yor Ciyile (y. 2835—2842: „Und schnell kamen ihnen 
die Stadtleute zu Hülfe und führten da den heftigsten Kampf. 
Beyers und Terri gingen tapfer yorwärts, und so manchen 
Mann töteten sie, dass die Erde yon ihren Körpern bedeckt 
war«* G^VI 249). In y. 2908—2910 erfolgt ein Angriff zweier 
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Herzöge auf Civile, ohne dass wir den Grand erfahren. N fftllt 
diese Ltteke ans: „Zwei Jarle erhoben Streit mit aller ihrer 
Heeresmacht gegen die Stadt Civile und waren missgUnstig, 
dasB diese Jnngfran einen anderen vorgezogen hatte. Einer von 
ihnen hiess Vallant, der andere aber Doctrier'' (XXVII 250). Ans 
dem kurzen Gespräch zwischen Boeve nnd der Königin von 
Civile (v. 2957—2958) hat N eine lange Unterhaitang gemacht 
Die Dame ermahnt Boeve, nach Josvena zu Sachen, and ge- 
währt ihm daza anf seine Bitte am zwei weitere Jahre deren 
drei, also zasammen sieben. Zam Schloss heisst es: „während 
diese sieben Jahre vergingen, da mehrte Herr Bevers ihr Reich 
nach allen Seiten nnd tötete ihre Feinde, wo er sie finden 
konnte^ (XXVII 251). Dem entsprechend schiebt N dann hinter 
V. 2969 ein: „Sie (Sabaot nnd Josiane) forschten nun nach 
Herrn Bevers and Terri. Es warde ihnen aber gesagt, dasB 
dieser Ritter dort sieben Jahre gewesen sei and viele Kämpfe 
gehabt habe, and dass er ihr Oberhanpt wäre and nan bald 
die Vermählung zwischen ihm nnd der Jnngfran stattfindeo 
wttrde. Und als sie dies hörten, da wnrden sie froh, dass 
ihre Verbindang noch nicht zu Stande gekommen nnd sie ge- 
rettet wären" (XXVIII 252). Das Wiedersehen zwischen Boeve 
nnd Josiane schildert N dnrch folgenden Einschab an Stelle 
von V. 2999: „Als Herr Bevers dies hörte, ward er froher als 
man schildern kann; nnd sie gingen sogleich za der Wohnnng, 
worin Josvena war. Und als sie sich wiederfanden, ward eine 
so herzliche Bewillkommnang , dass sie kanm die Thränen 
zarttckhalten konnten" (XXVIII 252). In v. 3051—3057 erklärt 
Boeve, er werde mit Sabaoth nach Ermenie ziehen, Tierri 
solle ihm anf seinen Raf za Hülfe eilen. Bei N sagt Boeve 
zn Tierri: „Ich will mich aufmachen, den König Erminrikr, 
meinen Verwandten, anfzasachen, ihm zur Httlfe; denn ich 
glanbe, dass es nicht seine That war, dass ich in das Gefängnis 
des Königs Brandamon geworfen wurde; eher war das die 
That der bösen Ratgeber, denen er za sehr vertraute, an denen, 
so Gott will, ich mich rächen möchte". Herr Terri antwortet: 
„Ich werde mit Euch ziehen mit meiner ganzen Heeresmacht*'. 
(XXIX 253). Die Schilderung des Kampfes (v. 3231—3233) 
lautet: „und es erhob sich die Schlacht und grosses Fallen 
der Männer von beiden Seiten, so dicht, dass man kanm vor- 
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wärts kam vor den Leichen der Heiden^ (XXX 255). Auch 
die Bestimmung, welche Ermin über seinen Nachlass trifft 
{y. 3324—3327), ist etwas anders: „ich will Gnion, meinem 
Tochtersohn, zwei Drittel und dazu den Königsnamen, aber 
Miles ein Drittel und damit den Herzogsnamen geben ^ 
(XXXI 256). In v. 3477 ist von einem „Sohne"" Arondels die 
Rede. Diese Notiz hat N breit aasgesponnen. Zunächst schiebt 
er hinter v. 3455 eine Interpolation ein, nach welcher Ivorins 
nach sieben Jahren von dem Pferde ein Fohlen gezogen hatte, 
das das schnellste aller Pferde war, nnd nnn im Vertrauen 
auf dies Pferd seine UnterkOnige zu einem neuen Kriege zu- 
sammenrief (XXXII 258 Schluss). Aus demselben Grunde sind 
noch andere Verse wesentlich erweitert und verändert; nämlich 
Y. 3476 — 3477: „Fabur verspricht, Sabaoth einzuholen, besteigt 
das Füllen, verfolgt jenen die ganze Nacht hindurch und 
näherte sich ihm immer mehr"" (XXXIII 259); sodann v. 3482: 
„Josvena sieht vor dem feindlichen Heere zwei Beiter daher- 
sprengen, den einen auf Arondel, den andern auf einem ganz 
gleichen Pferde"" (ib.); und sie teilt auch Bevers ihre Beobachtung 
mit (XXXin 260 Ayö). Endlich erzählt N auch in der Be- 
BchreibuDg der Schlacht (v. 3502 — 3509): „Herr Sabaoth kam 
mit Bevers zusammen und gab ihm sein Pferd Arundela; und 
Bevers ward über dieses erfreut und sorgte nun nicht mehr 
um sieh; aber Herr Sabaoth hatte das Fällen. So gleich waren 
sie, dass man keines vom andern unterscheiden konnte"" 
(XXXIIl 260). Während nach v. 3470-3471 Sabaot selbst 
dem Yvori seinen Verlust mitteilt, heisst es in N: „sie (die 
Diener) sagten dem Könige alles, wie es geschehen war"". Die 
Schlacbtschilderung (v. 3502 — 3511) ist übermässig in die Länge 
gezogen, doch geschieht dies durch lauter unbestimmte, z.T. 
nichtssagende Phrasen (XXXIIl 260—261). Ebenso wird die 
kurze Notiz in v. 3551 — 3554, dass Ivori alle seine Vasallen 
entboten, breit ausgeführt, wobei der Soldan von Babilon ihm 
ein grosses Heer unter Führung seines Sohnes Ammiral zu 
Hülfe sendet Bevers hört dies durch seinen Späher und 
mft auch seine Truppen zusammen (XXXIIl 261). Hieran 
sehliesst sich, wie schon hervorgehoben (S. CXVIII), bei N die 
Sendung zu Tierri und dessen Kommen (= v. 3522 sq.). Nach 
V. 3555—8560 griff Ivori den Boeve an, und letzterer erwartete 
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den Angriff vor Abreford. In N geht der Angriff von Boeve 
ans: „Und bald darauf liessen sie dem ganzen Heere zum Auf- 
brach von Abbaport blasen und liessen nicht eher Yon ihrem 
Züge ab, als bis sie in das Reich des Königs Ivorins kamen, ond 
schlügen ihre Heerzelte auf einer Ebene aussen vor der Barg von 
Munbrank anf. Als nan König Ivorias dies berichten hörte, liess 
er sein Volk sich wappnen" (XXXIV 261). In v. 3561—3566 
schlägt Ivori seinen Vasallen einen Zweikampf zwischen ihm 
and Boeve vor, and jene stimmen zu; bei N geht jener Vor- 
schlag von Ammiral von Babilon aas , dem Ivorias dann bei- 
stimmt (XXXIV 261—262). Aach die den Versen 3603—3618 
entsprechende Stelle zeigt wesentliche Abweichungen. Nieht 
Boeve besiegt und tötet den Yvori, sondern sein Sohn Gui, 
der ihm zu Hülfe eilt Darüber macht ihm sein Vater Vor- 
würfe, und er entschuldigt sich. Der weitere Kampf wird 
wieder mit allgemeinen Ausdrücken beschrieben, nur Gai and 
von den Gegnern der König von Damascus werden hervor- 
gehoben, ohne dass wir jedoch genaueres von ihren Thaten 
erführen (XXXIV 262—263). Die Zerstörung der Götzenbilder 
(v. 3661 sq.) ist theologisch erweitert So wird hinter v. 3663 
eingefügt: „oder wo ist nun die Gewalt, die Du hast? Lass 
mich das nun sehen und die andern, die hier sind." Der 
Teufel entweicht nicht nur in Hundsgestalt (» v. 3667), Bondem 
redete auch in folgender Weise: „Unglücklich ist der, der an 
mich glaubt; und jeder ist verloren, der auf mich Zuversicht 
setzt". „Aber die, die gegenwärtig waren", heisst es weiter, 
„warfen nach diesem Teufel alles, was sie zur Hand hatten, 
und baten Gott darum, dass er keinem da Böses thun sollte" 
(XXXV 264). Der König drückt seine Besorgnis bei Boeve« 
Ankunft (v. 3745—3746) so aus: „wenn ich auch gesund and 
im Besitze meiner Kraft wäre — aber nun bin ich sowohl 
krank als alt — könnten wir nicht den Kampf gegen sie auf- 
nehmen. Aber ich habe mich gegen ihn vergangen; deshalb 
will ich ihn um Gnade bitten" (XXXVI 265). Endlich ist der 
Bericht von dem gemeinsamen Tode der beiden Helden theo- 
logisch ausgesponnen. Hinter v. 3832 folgt nämlich ein grosser 
Einschub. Bevers sah, dass es mit seiner Gattin schnell ab- 
wärts ging, und betete zu Christo, er möge sie beide zusammen 
sterben lassen. Sogleich wurde er von tötlicher Krankheit 
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ergriffen und zu JoBvena ins Bett gelegt. Der Bischof Mauricins 
nahm ihm die Beichte ab nnd reichte ihm das Abendmahl, 
worauf sie ihr Testament machten (XXXVII 267). 

Zum Sehlnss fhhre ich noch diejenigen Stellen an, bei 
welchen der nordische Bearbeiter die französische Vorlage 
nicht richtig verstanden oder aber einen verderbten Text vor 
sich gehabt zn haben scheint. Zweifelhaft ist dies, wenn er 
prent son ere (v. 104) dnrch „nahm Urlanb von ihm" wieder- 
giebt (II 210), oder saunz nul contredist (v. 156) durch „ohne 
Veranlassung zum Streit" (III 211), oder Us uns de chevalers 
(v. 412) durch „elf (= frz. unze) Bitter" (VI 215), oder de si 
bon evesque estes ordine (v. 1211) durch „ich habe Dich zum 
Bischof geweiht" (XIV 228; bei v. 1219 richtig wiedergegeben), 
oder saucers (v. 1760) durch „Kesselboden" (XVIII 235). Da- 
gegen liegt wohl sicher Missverständnis oder Textverderbnis 
vor, wenn es statt cesie novele, d. h. „diese Sache" (v. 219) 
heisst „diese Kunde, die ich jetzt erfahren habe" (IV 212); 
statt a une grant mole les fist ü Her (v. 238): „und Hess ihn 
dann auf eine Mtthle hängen"; N fügt zur Erklärung hinzu: 
„dass man sehen sollte, der Knabe sei tot" (ib.); dem ent- 
sprechend statt une grant mole au col li fu Hess (v. .836): „er 
bängte ihn an eine Mtthle" (IV 214); statt jeo ne vodrai mie Jce 
daunger me feissee (v. 710): „ich will das nicht von Dir haben 
unter Nachreden und Drohung" (VIII 220); statt le chef a 
enbraunche (v.784): „er schttttelte das Haupt" (1X221); statt 
trenchaunt quarel en poyn (v. 1214): „welches (sc. dass Boss) 
Tronchevares hiess" (XIV 228); statt der Zeilen 1688—1690: 
„und als Arundile, sein Pferd, dies sah [begann es zu wiehern 
C], da rührte es ihn leise mit seinem Fuss, als ob es ihn 
wecken wollte" (XVII 234); statt mult estes ensegne (v. 1903): 
„Du bist sehr argwöhnisch" (XIX 237); statt engres sont re- 
tamee (v. 2728): „sie wandten sich nach Grecia" (XXIV 247); 
statt tant com kante dure das eine Mal (v. 2831): „so lange 
die Lanze hielt" (XXVI 248); das andre (v.2929): „mit seiner 
Lanze" (XXVII 250); endlich statt vunt a manger au paleis 
de pris (v. 2952): „er ritt in das Schloss mit grossem Preis" 
(XXVII 251). 

Das Bild, das wir uns nach den obigen Darlegungen von 
dem nordischen Bearbeiter machen können, ist entschieden 
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etwas günstiger als das des wälschen; nicht nnr sind seine 
Kenntnisse des Französischen umfangreicher, sondern auch 
seine Begabung ist grösser. Dennoch wird man ihm keinen 
anderen Vorzug zugestehen können, als den eines ziemlich 
nttchternen, prosaischen Erzählers, dem es vor allem auf Klar- 
heit und Verständlichkeit ankommt und der sich stellenweise 
seiner Vorlage recht frei gegenüberstellt, wobei jedoch seine 
Abweichungen kaum je Verbesserungen genannt zu werden 
verdienen. Dass er ein Geistlicher war, ist möglich, ja wahrschein- 
lich; daftlr sprechen die auf S. CVI und CXII behandelten Stellen. 
Aehnliche Anzeichen finden sich auch sonst noch, so wenn er 
V. 1263 par dreyte force durch „mit Gottes Erbarmeh" ersetzt, 
oder V. 2151 jur de mun ayi durch „wenn Gott will", oder 
hinter y. 3494 einschiebt: „aber Gottes Elrbarmen half ihm", 
oder die beiden Zeilen 3158 — 3159 durch „König Erminrikr 
will mir das Christentum gebieten; Josvena hat auch den 
Glauben angenommen, und ich bekomme sie nie mehr" wieder- 
giebt. 

D. Die englische Fassung. 

Die englische Fassung erschien unter dem Titel: The 
Romance of Sir Beues of Hamtoun, edited from six manuscripts 
and the old printed copy by Eugen Kölbing, I— III, London 
1885—1894 (Early English Text Society). Die sechs auf uns 
gekommenen Handschriften stellen drei Fassungen des Ge- 
dichtes dar, die teilweise stark von einander abweichen, die 
aber sämtlich gereimt sind. Wir haben es also hier nicht, wie 
bisher, mit Prosabearbeitungen, sondern mit einer Umdichtang 
des französischen Epos zu thun, und hieraus erklärt es sich 
auch, dass die englische Fassung sich inhaltlich \\e\ stärker 
von der Vorlage unterscheidet, als die beiden bisher kennen 
gelernten. Dazu kommt aber, dass, wie wir weiter unten sehen 
werden, unser Dichter (E) eine andere französische Veraion 
benutzt hat als die auf uns gekommene, und es ist daher nicht 
möglich, in jedem einzelnen Falle mit Sicherheit zu entscheiden, 
ob eine Abweichung dem englischen Umdichter oder der ver- 
loren gegangenen französischen Fassung zuzuschreiben ist 
Dennoch wollen wir versuchen, eine Vorstellung von dem Ver- 
hältnis des englischen Gedichtes zu seiner Vorlage zu gewinnen. 
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Bei den Aaslassiingen übergebe iob aus leicbt erklärlicben 
Grttnden diejenigen einzelner Worte und bescbränke mieb anf 
diejenigen, die sieb auf ganze Verse erstrecken. Nicbt be- 
rtteksichtigt sind z. B. solche Verse , deren Inbalt sieb ancb 
nocb an einer anderen Stelle des Gediebtes ansgesprocben 
findet, wie v. 21, 165, 249-250, 279, 307-308, 366, 417, 502, 
663, 768, 944 n. a.; aucb, wenn die Wiederholung die Form 
eines Temporalsatzes mit quant hat , wie v. 89, 93, 237 u. ö. 
Dahin gehören auch die Repetitions-Strophen oder -Zeilen, wie 
V.64— 65, 101—108, 148—151, 183, 213, 272—273, 289—290, 
297—298, 356-357, 470-471, 621—622, 677-680, 725, 740 
IL s. w. Das gleiche Schicksal haben mehrfach solche Stellen 
gehabt, deren Inhalt selbstverständlich ist oder sich aus dem 
Znsammenhang ergiebt, wie bei y. 95, 235, 261, 342, 425, 438, 
442, 446, 461, 634—636, 743, 752, 755, 816-817, 822, 832, 
876 u. s. w.; oder nur die weitere Ausführung von etwas vorher 
gesagtem enthält, wie v. 12, 187—188, 407, 423, 488—489, 511, 
544—545, 628—629, 646, 693, 701—702, 820, 879 u. a.; oder 
aus anderen Grttnden unwichtig erschien, wie v. 111, 729, 731, 
926, 1052, 1054-1055, 1085, 1393, 1516 u. a. Auch die Reden 
sind hin und wieder gekürzt oder ganz weggelassen; daher 
sind V. 49—50, 81-84, 91, 114—115, 155—160, 182, 199 bis 
200, 240—243, 282—283, 286, 294—295, 300-301, 344, 565, 
672—674, 686—687, 708, 831 u. a. nicht berücksichtigt. Aehnlich 
ist es einzelnen Schildei*ungen ergangen, sodass in dem englischen 
Gedichte die Zeilen 328—330, 368—370, 913—915, 1236, 1281, 
1334—1335, 1493—1494 u. a. fehlen. Endlich sind auch die 
subjektiven Wendungen mehrfach unterdrückt, sowohl solche, 
in denen der Dichter seine Teilnahme an den oder sein Urteil 
über die von ihm berichteten Ereignisse ausspricht, wie v.l7, 
29-30, 773, 941—943, 1082-1083, 1100, 1630, 1655 u. a., als 
auch solche, durch die er auf den Inhalt des folgenden Ab- 
schnittes hinweist oder zu einem neuen Gegenstande übergeht, 
wie V. 2, 4—8, 15, 432—436, 626-627, 1011, 1035-1036 u.a. 
Die grösseren Auslassungen, welche sich auf wesentliche Teile 
der Erzählung erstrecken, werden in dem folgenden Abschnitte 
(E) behandelt werden. 

Auch die Verkürzungen sind ziemlich zahlreich, und 
zwar ist der Inhalt folgender Zeilen zusammengezogen worden: 
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V. 191 — 195 (er gab den Kopf einem Ritter nnd Bagte: trage 
diese Sendung zn meiner sttssen Liebsten); y. 495 — 499 (ein 
König kam nach Ermonie); y. 592— 617 (sie kämpften bis zom 
Abend nnd erschlugen 60000 Feinde aus Damasens); y. 716 
bis y. 717 und v. 722—723, hinter y. 721 (als Beues zur Stadt 
gegangen war, begann des Mädchens Schmerz); y. 1147 — 1160 
(am Morgen, als er erfahren, dass Beues entwischt war); y. 1298 
bis y. 1300 (er nahm einen Hebebaum in seine Hand); y. 1326 
bis y. 1328 (er schlug ihm den Halsknochen entzwei, der Riese 
fiel sofort zu Boden); y. 1348—1355 (und erzählte ihm, wie 
es yerlaufen war, yon seinem Wohle und seinem Wehe); 
y. 1375 — 1378 (nach Norden, sc. liegt Monbrant; daher in 
y. 1380: nordwärts); y. 1567 — 1568 (in der Dämmerung standen 
sie auf); y. 1638—^1641 (Josian war sehr yerhungert und sprach 
zu Beues deswegen); y. 1744 — 1770 (sie trafen auf einen Riesen 
yon hässlichem Aeussem; er war wunderbar stark, dreissig 
Fuss lang, sein Bart war gross und struppig, er hatte einen 
Zwischenraum yon einem Fuss zwischen seinen Brauen, seine 
Keule war ein kleiner Stamm yon einer Eiche); y. 1784 — 1787 
(mit Gottes Hülfe, nein, sprach Beues); y. 1904 — 1905 (er sagte 
ihm, was es wäre); y. 1939 — 1941 (er wähnt wohl, dass Du 
tojk bist); y, 1983—1988 (Josian sagte: wer soll mich flihren 
und berathen?); y. 2060—2062 (sie sagte: so lange ich Ascopard 
habe, bin ich yor Dir nicht in Furcht); y. 2170— 2175 (Beues 
und Ascopard erschlugen da alle, die sie bei dem Feuer fanden) ; 
y. 2242—2244 (Beues lachte und hatte guten Spass); y. 2390 
bis y. 2392 (an keiner Freude war Mangel; es war eine könig- 
liche Hochzeit); y. 2457 — 2460 (er gab ihm seine Ruthe, and 
so yersöhnten sie sich); y. 2583— 2587 und y.2590 (die Ritter- 
schaft wollte es nicht dulden); y. 2755—2760 (nur in Es. E: 
sie bat ihn um Hülfe); y. 2857— 2880 (sodass sie ihn in Liebe 
oder durch Kampf zum Gatten haben wollte. Er aber sagte, 
er habe eine Frau, die sei ihm gestohlen worden); y. 3491 bis 
y. 3508 (sie kamen zu Saber und brachten ihm gute Hülfe und 
griffen an mit aller ihrer Macht und schlugen die Sarazenen 
yöllig nieder); y. 3693—3695 (da krönten sie Beues zum König). 
Was die Zusätze betrifft, so hat £ zwar, wie wir 
gesehen, mehrfach subjektiye Wendungen unterdrückt, aber 
andrerseits auch solche eingefügt. So heisst es hinter y. 1: „sie 
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ist lustiger als die Nachtigall^; hinter v. 19: „bald darauf 
wäre es ihm lieber gewesen als all sein Land, hätte er sie 
yerlassen'^; hinter v. 141: „Ach! warum erkannte er seine Feinde 
nicht!"; hinter v. 360: „Christ vom Himmel sei ihm milde!"; 
hinter y. 776: „er hätte besser gethan, er hätte sie erschlagen" ; 
hinter v. 791: „Christ verfluche ihn!"; vor v. 2710 „Ach! sie 
entfernten sich zu weit!"; in v. 3486 „Jesus belohne ihn!"; 
hinter v. 3847 „Gott gebe uns allen seinen Segen!" Der fromme 
Sinn, der sich in einigen dieser Ausrufe äussert, tritt auch in 
einigen anderen Zusätzen hervor, z. B. in dem hinter v. 402 
„welcher (sc. Jesus) mich so teuer erkauft hat", oder hinter 
V. 1090 „Jesu Christ dankte er sogleich", oder vor v. 1243 „zu 
Jesus Christus betete er, und er gewährte es ihm"; auch in 
der Mitteilung hinter v. 3341 , dass Beues und 6ui alle Ein- 
wohner von Ermony taufen liessen , und hinter v. 3842 , dass 
Gui zu Ehren seiner Eltern ein Kloster bauen liess. 

Nicht weniger hervortretend ist sodann bei dem englischen 
Dichter die Vorliebe ftlr allgemeine Sätze und Sentenzen. So 
schiebt er hinter v. 28 ein: „im Alter wird der Mensch schwach" 
(48); hinter v. 765: „einer Frau Bolzen ist bald verschossen" 
(1191 — 1192); hinter v. 783: „befreie einen Dieb vom Galgen, 
er hasst Dich noch mehr" (1215—1218); in v. 1056 „wehe dem 
Mann, der an Händen und Füssen gebunden daliegt" (1604); 
hinter v. 2271: „viele Hände machen leichte Arbeit" (3352). 
Als Ascopard den Beues im Stich gelassen, heisst es (hinter 
V. 2658) : „Wenn jemand in Armut gefallen ist , hat er wenige 
Freunde" (3593 — 3594); Josian wünscht von Ascopard, den 
Blicken seiner Leute entzogen zu werden, und führt zur Be- 
gründung an: „es ist bekannt, dass Frauen schamhaft und von 
feinem Benehmen sind und rohe Handlungen hassen" (3662 bis 
3664). Daher macht er auch hin und wieder allgemeine Be- 
merkungen, wie vor v. 2542: „nach dem Gesetz muss beim Mahl 
jeder Marschall seine Gerte in der Hand tragen" (3551—3554), 
oder hinter v. 2461, wo er vom Pfingstfeste sagt: „Wo die Ritter 
am meisten auf den Pferden reiten" (3512). Daher liebt er es, 
wie N, am Schlüsse eines Abschnittes gewissermassen das Er- 
gebnis desselben zusammenzufassen, z.B. hinter v. 818: „und so 
trägt er seinen eigenen Tod mit sich"; hinter v. 912: „So wurde 
Beues in kurzer Zeit zu Boden gebracht"; hinter v. 3696: „und 
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nun ist sie (Josian) dort zweimal Königin^'; hinter v. 3772: „Da 
war Friede gemacht zwischen Benes und König Edgar^. 

Ein anderes charakteristisches Merkmal von E besteht 
darin, die Gefühle nnd Stimmungen der handelnden Personen 
herrorznheben. So fügt er hinter y. 226 ein: ,,ihm war sehr weh 
wegen der Schmerzen"; in v. 232: „Saber war sehr betrübt'^; 
vor y. 244: „znletzt begann ihm bange zu werden"; hinter v. 266: 
„sehr traurig und recht zornig"; hinter y. 326: „sehr fürchtete 
er sich yor der Qame"; hinter y. 420: „jeder hatte yor ihm 
grosse Furcht" ; yor y. 659 : „ da war König Ermin in seinem 
Herzen froh"; yor y. 741: „er fand das Mädchen in Sorge"; 
hinter y. 1081: „sein Leben däuchte ihm (Beues) zu lange"; 
yor y. 1282: „Beues glaubte aus aller Sorge zu sein und da 
gut zu fahren"; yor y. 1325: „Beues wurde fast toll"; hinter 
y. 2116: „Josian lag yoU Furcht im Bett"; hinter y. 2127: „alle 
waren sehr betrübt"; hinter y. 2379: „da war Beues froh"; 
hinter y. 2832: „ihm war weh"; ebenso ihre Gedanken and 
Erwägungen; so erklärt sich der Einschub hinter y. 178: „seine 
Hoffnung war, Gnade zu erlangen"; hinter y. 310: „da wagte 
Beues nicht länger zu yerweilen"; hinter y. 342: „und mit 
grossem Herzen sprach er zu ihr " ; hinter y. 425 : „ Beues lag 
eines Nachts im Bett und dachte, er wollte seine Kraft allein 
an dem Schweine zeigen"; hinter y. 427: „den Eber dachte 
. er zu jagen"; hinter y. 449: „er dachte Josian den Kopf zu 
bringen"; yor y. 662: „da wollte das Mädchen nicht nach- 
lassen"; yor y. 1231: „das bessere Pferd wollte er haben ^; 
endlich auch die Gründe ihrer Handlungen in Form eines 
Kausalsatzes; so hinter y. 304: „weil er ihn Narr nannte"; hinter 
y. 365: „weil er so fern yerkauft war" u. ö. 

Im übrigen haben die Zusätze yon E stellenweise einen 
ähnlichen Charakter wie die yon W und N. Einige sind die 
Wiederholung eines auch an einer anderen Stelle ausgesprochenen 
Gedankens. So, wenn es hinter y. 647 heisst: „dass ich ihm 
nie Schmerz anthun will"; hinter y. 675: „und wenn Du nicht 
mit mir Deinen Willen thust"; hinter y. 699: „Mahon gebe Dir 
Unglück" (= y. 705); hinter y. 742: „dass er nichts ausrichten 
konnte"; hinter y. 751: „und was mir auch zustosse, ich will 
in seine Halle gehen"; hinter y. 940: „welches 20 Klafter tief 
unten war" (= y. 921); hinter y. 1306: „Dich werde ich zum 
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hohen Diakon machen, ehe ich von Dir ziehe" (=^ y. 1221); 
hinter v. 1462: „and sagte sofort: Benes lass mich mit Dir 
ziehen nnd nimm mich zur Fran" (= v. 1468) ; hinter v. 3583 : 
„ nnd beteten beiderseits zu ihren Glattem " (= y. 3584 sq.). 
Einzeln haben auch hier diese Wiederholungen die Form eines 
Temporalsatzes z. B. hinter y. 647: „und als er das geschworen 
hatte"; yor y. 1325: „als Beues sein Blut sah" u. ä. 

Etwas anders ist der Fall, wenn eine Einfügung die Vor- 
wegnähme eines in der Vorlage erst später mitgeteilten Ge- 
dankens oder Faktums ist. So fhgt E hinter y. 526 ein: „um 
sein Banner in jener Schlacht zu tragen" (wegen y. 530); hinter 
y. 1356: „der Patriarch yerbot ihm bei seinem Leben, eine 
andere Frau als eine reine Jungfrau zu heirathen" (wegen 
V. 1476 — 1477); hinter y. 1542: „hier ist ein alter König Garcy, 
der yiel yon Zauberei yersteht" (wegen y. 1593 sq.); yor y. 1634: 
„sie bedachten sich, Ascopard zu senden, um sie zu schädigen" 
(wegen V. 1781 sq.); hinter y. 2127: „sie yerurteilen sie, in einer 
Tonne zu yerbrennen" (wegen y. 2129); yor y. 2507: „und ich 
will aus Liebe zu Dir ein Schloss errichten lassen" (wegen 
y. 2520 sq.) ; hinter y. 2752 (in Hs. E) : „ und Ascopard mit 
30 Sarazenen" (wegen y. 2762 sq.); hinter y. 3006: „Josian sprach: 
gut ist es mir ergangen; hätte ich nur meine Kinder gesund" 
(wegen y. 3007 sq.); hinter y. 3323: „eines Tages sandte er 
nach Beues' Kindern" (wegen y. 3324 sq.); hinter y. 3719: „und 
Miles und Gii und sein eigener Sobn Terry" (wegen y. 3725). 

Nicht selten hat E an Stelle der allgemeinen Angaben 
der Vorlage nähere und genauere eingefhhrt. So giebt er die 
Zeit eines Ereignisses bestimmter an durch Zusätze wie: „so 
hmge sie zusammen zu Bett gingen" (hinter y. 37); „als sein 
Vater tot war" (hinter y. 39); „so lange Du ein junger Bursch 
sein wirst" (yor y. 408) ; „ Beues war da ein Jahr und ein 
anderes" (hinter y. 410) ; „um die Mittagszeit" (hinter y. 876) ; 
„so lange Du lebst" (hinter y. 925) ; „nach all den 7 Jahren" 
(yor y. 1014); „er war erst 7 Meilen seines Weges geritten" 
(vor y. 1138); „als er beim Abendbrod sass" (hinter y. 2209); 
„14 Tage dauerte das glänzende Fest" (hinter y. 3773); „er 
lebte ohne Sorge 20 Jahre" (yor y. 3809). Anderswo den Ort, 
z.B. „in ihrem Zimmer" (in y. 110); „unter sein Ohr" (hinter 
y.221); „er stand ausserhalb des Thors" (hinter y. 284) ; „beim 
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Ohr" (hinter v. 346) ; „ins Heidentum" (hinter v. 351) ; „unter 
einem Wachttarm" (in y. 1106); „das vier Tagereisen von 
hier entfernt ist" (vor v. 1504) ; „in der Stadt Notinghame" 
(hinter y. 3773). Manchmal giebt er die EigenBchaften einer 
Person oder eines Gegenstandes genauer an, z. B. „einen kühnen 
Grafen yon Southhampton" (hinter y. 28) ; „ein Mantel, weiss 
wie Milch" (hinter y. 738) ; „welcher (sc. der Bote) seine Auf- 
gabe flink erledigen soll" (hinter y. 813); „der Riese war 
wunderbar stark, 30 Fuss lang" (hinter y. 1297); „des Riesen 
Stab war 20 Fuss lang" (yor y. 1309) ; „die Bahn war 7 Ueüea 
lang" (hinter y. 2473) ; „der war Steward vom ganzen Lande^ 
(hinter v. 2973); „es (das Pferd) hat dicke und starke Brüste^ 
(hinter v. 3461). 

In anderen Fällen hat er Einzelheiten hervorgehoben, die 
in der Vorlage fehlen, weil sie sich aus dem Zusammenhange 
ergeben. So schiebt er hinter v. 126 ein: „der Graf ward 
ihretwegen besorgt"; vor v. 179: „der Kaiser ritt hinter ihm 
her"; hinter v. 198: „mit seiner Beute"; in v. 236: „und zeigte 
sie der Mutter" ; hinter v. 254 : „mit dem Schwerte Dir Recht 
zu verschaffen"; hinter v. 287: „rings herum blickte er"; hinter 
V. 304: „und ging zu ihm"; und „vor allen die am Platze wa^en"; 
hinter v. 327: „zu Saber nahm sie ihren Weg". EinftLgungen 
ähnlichen Charakters finden sich hinter v. 358, 405, 410, 724; 
vor v. 802, 880; hinter v. 905, 1081 ; in v. 1115 u. ö. 

Damit ist zu vergleichen, wenn er die Angaben oder Ge- 
danken der Vorlage durch eigene Zuthaten vervoUständigt 
oder weiter ausführt. So hinter v. 26: „und selbst ging er 
ihretwegen oft dahin, oft wünschte er sie zur Frau"; hinter 
V. 71: „der Wind war gut, der ihn hinüberbrachte"; hinter 
v. 248: „der soll Dich in der Jugend höfisches Benehm^i 
lehren"; hinter v. 351: „ob Ihr mehr oder weniger ftlr ihn 
kriegt"; hinter v. 411: „wie seinen Bruder" und „ebenso das 
Mädchen und jeder, der ihn sah"; hinter v. 642: „ich bin 
König Ermin zugeschworen; alles was ich thue, ist seine That 
Daher sollst Du auf das Gesetz schwören, dass Du ihn nie 
bekriegen willst"; ähnlich hinter v. 703, 706, 788, 852, 998, vor 
V. 1180, hinter v. 1289 u. ö. Daher liebt er es auch, die vor- 
liegende Situation weiter auszuspinnen. So heisst es hinter 
V. 892: „Beues ging zum Schlossthor; dort liess er sein Pferd 
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und ging yorwärts in die Halle and grttBste sie alle (sein Grass 
y. 1373—1382)''; hinter y. 900: „Beaes kniete nieder and über- 
gab seinen Tod mit eigener Hand"; hinter y. 1047: „sogleich 
liess er an einem Strick eine Lampe heranter and nahm ein 
Schwert an seine Seite"; in y. 1099: „and er blickte fern and 
nah am sich"; hinter y. 1113: „er nahm Schwert, Speer and 
Schild« and ging eilig aas dem Zimmer"; ähnlich yor y. 1517, 
2010, 2106, hinter y. 2116, 2129, yor y. 2529 a. ö. Desgleichen 
liebt er die Reden, Gespräche and Selbstgespräche za yerlängern, 
z. B. hinter y. 92, 113, 167, 201, 211, 275, 291, vor y. 318, hinter 
Y. 335, 483, 504, in y. 583, 756 a. ö., oder aach neae einzaführen, 
wie vor y. 1541, 1982, hinter v. 2763 and 2795. Einzeln hat 
er aach die Schilderangen weiter aasgeführt, z. B. hinter y. 372 
(ihre Schabe waren golden an ihren Fttssen); hinter y. 429 
(ein Schild hing an seiner Seite), a. ö. 

Hin and wieder hat er darch seine £infttgangen die An- 
gaben der Vorlage ttberboten, so hinter v. 173: „dreihnndert 
Köpfe schlag er mit dem Schwerte ab"; hinter y. 225: „er war 
oft am des Kindes willen verfolgt worden"; hinter v. 299: „Da 
sollst gehängt and zerrissen werden; steh aaf, flieh davon"; 
hinter v. 506: „and Dich erschlagen"; hinter v. 939: „er liess 
Benes an einen grossen Stein binden, der sieben Qaartier 
Weizen wog", and daher hinter v. 1090: „and aach der grosse 
Stein"; in v. 1263: „in einem Tage and einer Nacht", and 
ebenso hinter v. 1554: „einen ganzen Tag and eine ganze 
Nacht"; hinter v. 2037: „and sende 100 Mann and gieb mir 
ein Schiff", demnach in v. 2039 aach: „Ritter and Schiffe"; 
hinter ▼. 2580: „oder mit wilden Pferden zerrissen werden 
sollte"; hinter y. 3081: „wenn Da mir vergiebst, so werde ich 
mich taafen lassen". 

Allerdings ist er mit seinen eigenen Zathaten nicht immer 
glücklich gewesen. So bringt er manchmal Dinge, die sich 
von selbst verstehen, z. B. wenn er vor v. 1243 zasetzt: „er 
mosste in die See oder gegen alle Heiden kämpfen", oder 
hinter v. 1343: „denn ich will fort and nicht länger Üerbleiben"; 
vor V. 1862: „als er in das Schiff kam"; hinter v. 3553: „sie 
waflneten sich mit eisernen Bttstangen". Andere seiner Za- 
thaten sind trivial od^r angeschickt; letzteres ist die in v. 110 
„and nannte sie Liebchen", da sich dies ftlr einen Boten seiner 
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Herrin gegenttber nieht ziemt (SNG lesen anders). So ent- 
sprechen anch andere Einfttgangen nicht der vorliegenden 
Situation, z.B. „denke an mich^ hinter v. 262; „und nahm 
seinen Weg eilig nach Ermonie" hinter v. 1126 (dorthin konnte 
er sich nnmOglich wenden); „nnd verflachten Ascopards Verrat^ 
hinter v. 2722 (Benes und Terry konnten gar nicht wissen, 
dass Ascopard die Josian weggeftthrt hat); „durch Ascopards 
Betrugt hinter v. 2741 (von diesem weiss sie ja nichts); „and 
mit ihm Josian'^ hinter v. 3807 (Josian war gar nicht mitge- 
zogen); trivial zu nennen ist z. B. der Zusatz hinter v. 161: 
„ein starker und tapferer Mann, so lange er unversehrt war'' 
oder der hinter v. 3823: „der (sc. Arondel) ihm immer in der 
Not gut gewesen war." 

Einzelne seiner Zuthaten scheinen Erzeugnisse seiner eignen 
Phantasie zu sein; so unter den kürzeren die hinter v. 50, in 
welchem die Gräfin dem Boten als Lohn die Bitterwttrde ver- 
spricht (daher hinter v. 100: „und innerhalb dieser 14 Tage 
werde ich Dich selbst zum Ritter schlagen"); die hinter v. 776: 
„den einen machte er zu seinem Kammerherm"; die hinter 
V. 1107: „zwölf Ritter fand er dort schlafend, die das Schioes 
zu bewachen hatten", und hinter v. 1108: „die Zimmerthür 
fand er unverschlossen"; die hinter v. 1336: „von jedem Ge- 
richte liess er sie zuerst essen, und von dem Wein zaerst 
trinken, damit sie ihn nicht vergifte"; die vor v. 1435: „eie 
bemerkte, dass Beues' Braue zerrissen war"; endlich die vor 
V. 3822 : „sie schickte nach ihrem Sohne Gii und König Terry, 
um bei ihrem Scheiden zu sein, und als sie alle da waren . . ." 
Besonders gilt dies von den grösseren Interpolationen, durch 
welche der Umfang des englischen Gedichtes beträchtlich ver- 
grössert worden ist. Diese finden sich hinter v. 419 (Kampf 
mit einer Schar Sarazenen, 585 — 644; Beues gerechtfertigt und 
geheilt, 645—738); hinter v. 424 (Beschreibung des Ebers, 
745—750); hinter v. 431 (Josians Selbstgespräch, 765—770, 
darin 769—770 = v. 454); hinter v. 437 (Vorbereitungen flir 
die Jagd, 772—782); hinter v. 443 (Kampf mit dem Eber, 789 
bis 822); hinter v. 819 (Terry, von Saber auf die Suche nach 
Beues gesandt, befindet sich bei Damascus, 1263 — 1284); 
hinter v. 862 (Terry kehrt heim und berichtet; Saber setzt den 
Krieg gegen den Kaiser fort, 1334—1346); vor v. 1008 (Be- 
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schreibuDg der Hochzeit, 1475—1484; Aufbruch, 1485-1490; 
Ermin giebt dem Yuor Arondel und Morgelay, 1491 — 1506); 
hinter v. 1037 (Beues hat im Gefängnis einen Kampf mit einer 
Natter, 1546 — 1567); hinter y. 1084 (was Beues sonst zu essen 
pflegte, 1639—1644); hinter v.1140 (Beues' Traum, 1701—1705); 
hinter v. 1312 (Beues macht dem Biesen Vorwürfe, dass er 
sein Pferd getötet, 1890—1898); hinter v. 1345 (Beues spricht 
den Wunsch aus, Brademund und den Seinigen zu begegnen, 
1947 — 1958); hinter v. 1369 (Beues erzählt den Bekannten seine 
Schicksale, 1992—2006); hinter v. 1374 (der Fremde berichtet, 
dass Yuor von Arondel abgeworfen worden ist; Beues fragt 
ihn, wo Monbrant liegt, 2014—2037); vor v. 1514 (Beues' 
Aeusseres, 2241 — 2250); yor y. 1642 (Josian fordert Beues auf, 
Wild zu jagen, 2361—2370); hinter y. 1979 (Beues' Kampf mit 
einem Drachen, 2597-2910); hinter y.2018 (der Kaiser erzählt 
Beues dessen entstellte Jugendgeschichte, 2985 — 2999); hinter 
y. 2040 (Beues und die Seinen töten die 100 Ritter, 3028—3032; 
ersterer zeigt dem Saber durch eine Flagge seine Ankunft an, 
3033 — 3054); hinter y. 2119 (einige der Barone gingen zur 
Jagd, andre zur Kirche; endlich gegen Mittag wagte es der 
kühnste, zum Schlafzimmer ihres Herrn zu gehen, 3231 — 3240) ; 
hinter y. 2715 (Josian wird auf dem Wege zu Yuor misshandelt, 
3645—3650; in Hs. A noch ein weiterer Einschub: Sie erlangt 
yon Ascopard die Erlaubnis, abseits zu gehen, und sucht ein 
Kraut, das ihr das Aussehen eines Aussätzigen giebt. Als sie 
daher zu Yuor kommt, schickt dieser den Ascopard mit ihr zu 
einem Schloss in der Nähe und lässt sie dort bewachen, 3651 
bis 3710); endlich hinter y. 3738 (Beues mit 6 Bittern nach 
London, lässt seine Frau in Potenhithe und yerlangt yom 
Könige sein Land. Dieser ist bereit, aber der Steward nennt 
Beues einen Verbannten und Verbrecher, weil er des Königs 
Sohn erschlagen. Beues yerlässt zornig den Hof und nimmt 
in der Stadt Quartier. Der Steward reizt die Bürger zum 
Kampf. Beues' 6 Bitter werden erschlagen, er selbst ist in 
höchster Not Josian hört, dass Beues getötet sei, und fordert 
ihre Söhne zur Rache auf. Diese kommen gerade zu rechter 
Zeit und befreien ihren Vater; yon den Feinden werden 32000 
erschlagen, 4287- 4538). 

Die Umstellungen sind bei E nicht zahlreicher als bei 
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den beiden anderen Bearbeitern. Wie dort haben auch hier 
oft zwei aufeinander folgende Verse ihren Platz vertanaeht, 
nämlich v. 180-181, 203-204, 207—208, 244—245,334-335, 
646-647, 793—794, 804-805, 1191—1192, 1478—1479, 1508 
bis 1509, 1544-1545, 1656—1657, 1848—1849, 1948—1949, 
2228-2229, 2553—2554, 2711—2712, 2889—2890, 2985—2986, 
3064—3065, 3485—3486; ebenso folgen v. 1644—1645 hinter 
V. 1646. Um zwei Zeilen vorwärts gerttckt sind die Verse 
322, 589, 1781, 2479 und 3723, um drei Zeilen v. 2291, um 
vier Zeilen v. 1014—1015 und v. 2588, um fllnf Zeilen v. 1501, 
um sechs Zeilen v. 1939—1941 und v. 2193—2244, um sieben 
Zeilen v. 1593—1595. Die Verse 610—613 kommen hinter 
V. 631, d. h. die Worte, welche Beues an Bradmund im Anfange 
der Schlacht richtete, spricht er hier zu ihm erst, als er ihn 
auf der Flucht einholte; v. 945 — 947 und v. 949 sind vcw 
V. 1038 eingereiht, v. 966—970 vor v. 1035, v. 1267 vor v. 1276, 
V. 1938—1950 vor v. 1980, v. 2083—2092 vor v. 2144, v. 2142 
bis 2143 hinter v. 2169, v. 2279—2280 und v. 2282 hinter v.2294. 
Einige Ereignisse werden dagegen bei E früher erzählt als in 
der Vorlage, daher erscheinen v. 711—712 vor v. 709, v. 783 
vor V. 782, v. 908 hinter v. 905, v. 952 hinter v. 925 , v. 1020 
bis 1034 hinter v. 1010, v. 1102-1103 hinter v. 1037, v. 1273 
bis 1274 hinter v. 1271, v. 1499—1500 vor v. 1491, v. 1789 vor 
V. 1785, V. 2193— 2244 (Beues zeigt dem Kaiser an, dass er 
ihn ttberlistet) hinter v. 2050, v. 2790—2959 schon hinter 2725; 
endlich folgen hinter v. 830 die Zeilen 833, 821 und 825—826. 
Die Aenderungen sind naturgemäss in einer Umdichtang 
erheblich grösser und zahlreicher als in einer prosaischen 
Uebertragung oder Bearbeitung, nicht nur die stilistisehen 
sondern auch die sachlichen. Erstere kann ich um so mehr 
ttbergehen, als in der Ausgabe des englischen Gedichtes die 
Eigentümlichkeiten des Ausdrucks besprochen worden sind. 
Auch von den sachlichen hebe ich nur die bemerkenswerten 
hervor. Es versteht sich von selbst, dass E zuweilen den Ge- 
danken der Vorlage etwas verändert, z. B. bei v. 9, 22, 129 bis 
130, 142 u. ö., namentlich den handelnden Personen z. T. andere 
Worte in den Mund legt, z. B. bei v. 69, 136-137, 145, 215 n. 6^ 
daher auch bei den Gebeten, z. B. v. 1039—1045, 1243—1255 
und den Selbstgesprächen, z. B. v. 1390-^1392 u. ö.; daas er 
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eine allgemeine Angabe an die Stelle einer speziellen setzt, 
z. B. „verkauften das Kind tener ^ statt quater fea pur K son 
pm de or donerent (v. 359); „sehr tief" statt trente pest me- 
suree (v. 1257) n. ä. Anderswo fllhrt er die Angaben des 
französischen Gedichtes mehr aas oder erweitert sie, so bei 
Y. 346: „gern hätte sie gesehen, er wäre tot {mult out feloun 
gtier), oder wenn er y. 1525 wiedergiebt durch: „da ist Krieg 
imd Sorge; drei Könige und fünf Herzöge treiben dessen Bitter- 
schaft herunter, nehmen Städte, verbrennen Ortschaften, ihn 
haben sie zn einem Schloss an der See getrieben" ; in ähnlicher 
Weise sind die Zeilen 2099--2102 erweitert in E 3161 bis 
3212. Oder er hebt aus der Zahl der auf einander folgenden 
Phasen der Handlung eine andere hervor, als die Vorlage, z. B. 
bei V. 122: „die Dame lag in ihrem Bett" {la dorne est leve), 
daher bei v. 123: „ihren Herrn liess sie aus der Halle rufen „ 
{vint a San seignour); v. 223: „nahm es (sc. das Kind) schnell" 
(e^ sailli ava/unt); v. 285: „dass er hinfiel, seinen Kopf spaltete 
er" {la cervele U espauni); v. 666 — 667: „sie selbst gab ihm 
Wasser zur Hand und setzte alle Schüsseln vor ihn" (maunde 
U aporie, dount il out mester, ele meimes comenga la viaunde 
a treneher)\ v. 668: „sie setzten sich auf des Mädchens Bett" 
{de comenga a parler\ u. s. f. 

Auch die wirklichen Aenderungen sind oft unwesentlich; 
80 wählt er eine andere adverbiale Bestimmung, wie bei v. 1065: 
„mit der Faust" {del hastun)\ v. 1320: „durch die Schulter" 
{pa/r mi U quise)\ v. 1799: „oben auf die Schulter" {en mi le 
pU); V. 1965: „auf die Bank" {dedens); v. 2106: „aus einem 
Handtuch" {prent sa seynture); namentlich eine andere Orts- 
bestimmung, wie bei v. 258: „nach der Stadt" {vers mount); 
V. 1236: „an den Abgrund, wo die wilde See war" {a un 
ewe); v. 1277: „zu einer grossen Stadt" (a un chastel de 
marbre entaile); oder Massangabe, z. B. bei v. 1180: „ein Ge- 
wicht Silber" {quatre fie^f sun poys); v. 2478: „tausend Pfund 
roten Goldes" {quarante mars); v. 2490: „zwei Meilen" {quatre 
arpens); v. 3284: „sechzig Pfund von rotem Golde" {trente 
chivals Sor e Sargent trt^ses). Auch die Namen sind teilweise 
verschieden; so setzt er Bifoun an die Stelle von Retef or (v.75); 
an Stelle von Ahreford erscheinen sogar ganz verschiedene 
Oertliehkeiten, nämlich Grossgriechenland bei v. 2782, Ermony 
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bei V. 3556 und Hampmyngford bei v. 3066 in einer Stelle, 
die sich allerdings nnr in Hs. E findet. Völlig freien Laaf 
lässt der Bearbeiter seiner Phantasie bei v. 1519 -1522, die 
er so wiedergiebt: „Herr, ich komme von Jnrisalem and Na- 
zareth nnd von Bedlem, Emanns nnd Synaie, Tnde, Erop nnd 
Asien, Egypte, Grese nnd Babilonien; Tars, Sesile nnd Sesaoine; 
in Fris, in Sodeine nnd in Tire, in Anfrik nnd manchem Reich ist 
Frieden" (2261—9). In einzelnen Fällen giebt er eine bestimmte 
Oertlichkeit an, während die Vorlage sich mit einer allgemeinen 
Bezeichnung begnügte, so „Wigt" statt un rocher de la mer 
(v. 1942) und dasselbe Wight statt le chastel (v. 2184) (er wnsste 
anch, dass jenes eine Insel ist, denn er sagt bei v. 2208: „er ging, 
über das Wasser in einem Boot" statt le destrer monte); endlich: 
,nach AnmberJ?e" (4584) statt en son pais (v. 3798). Umge- 
kehrt ersetzt er den Namen Civile bei v. 2818 dnrch „eine 
grosse Stadt", ebenso bei y. 2968 dnrch „eine Stadt, in welcher 
Benes König war". Auch die Personennamen sind ab und zu 
mehr oder weniger verändert, so bei v. 570 Rudefoun in Rede- 
foun oder Badfon; bei v. 3302 Fabur in Tabefor; bei v. 3561 
Masehri in Morable , und bei v. 3842 Laurent in Lauaraums. 
Auch ist hin und wieder eine bestimmt benannte Persönlichkeit 
an die Stelle einer allgemein bezeichneten getret-en , z. B. bei 
V. 724: „ihr Kammerherr Bonefas" statt un messager\ bei 
V. 828 sq.: „Terry" statt mw paumer\ bei v. 1234: „Brademund 
mit seinem ganzen Heere" statt les autres; bei v. 1899: „Bischof 
Saber Florentin" statt Veveske (in E 2944 heisst er Bischof 
Florentin). So hat auch das Schlachtross Oraunders, das v. 1179, 
1234, 1302 und 1311 erscheint, bei E (z. B. 1724, 1785, 1866 u.ö.) 
einen Namen, nämlich Trenchefis. Andrerseits ist bei v. 2819 
der Name des Wirtes unterdrückt, es heisst einfach: „bei 
einem schönen Wirtshaus". In manchen Fällen ist die Rolle 
einer Person auf eine andere übertragen, z. B. hebt nicht, wie 
in V. 1438 — 1439, Bonefey sondern Josian die Aehnlichkeit des 
Pilgers mit Boeve hervor. Ebenso ist bei v. 2087 fUr die 
Kaufleute ein Fischer eingetreten; bei v. 2295 ftlr den König 
von Schottland Sir Morice of Mondere (daher lässt E den 
König von Schottland erst später in v. 3431 durch Aseopard 
erschlagen); bei v. 3487 und 3663 fbr Gui dessen Vater Beues; 
bei V. 3731 Saber ftir König Beues; endlich lässt bei E der 
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König von England nicht den Erzbischof von London vor sich 
entbieten (v. 3750), sondern den Benes und Saber, den Gii, 
Miles nnd Terry (4554). In einigen andern ist nur die Stellung 
der betreffenden Person eine andere, z. B. ist Grander (v. 1078) 
nicht der Neffe des Bradmund, sondern ein andrer König, und 
der Verwandte, den der Kaiser im Zorn aus Versehen tötete 
(y. 2221), ist nicht sein Bruder, sondern sein Sohn. 

Auch die Zahlenangaben stimmen nicht immer in beiden 
Fassungen ttberein; die Zahlen sind manchmal vergrössert, so 
bei V. 172 (10000 Ritter statt 700); v. 347 (4 Ritter statt 2); 
Y. 1679 (drei Hirsche statt un deyme)\ v. 2815 (10 Mark statt 5); 
y. 3052, 3065 und 3129 (30000 Ritter statt 15000); v. 3147 
(60000 Bewaffnete [1500 in Hs. E] statt 15000); v. 3553 
(30 Admiräle statt 15); ebenso oft aber auch yerkleinert, 
nämlich bei y. 39 (7 Jahre statt 10); y. 422 (10 Ritter statt 20); 
y. 639-640 (60 Städte statt 400 Städte und mehr als 300 
Schlösser); v.821 (2 Tage statt 3); v. 921 (20 Klafter statt 30); 
y. 2292 (300 Ritter statt 10000); v. 2671 (40 Bewaffnete statt 
Hunderte); y. 3509 (keiner yon den Truppen statt 400); v. 3553 
(10 Könige statt 15). Hin und wieder ist auch eine bestimmte 
Zahl an die Stelle einer unbestimmen getreten, z. B. y. 884 
(ein Kämpfer statt les autres)\ y. 908 (20 Ritter statt ses 
chevalers); v. 2807 (7 Jahre statt „bis zu Eurer Rttckkehr"), 
oder umgekehrt^ wie bei y. 58 und 86 („sein Gefolge^ statt 
qu<Uer cent \de\ chevalers); y. 566 („sein Heer" statt quaraunte 
mil de compainotm); y. 588 („Sarazenen" statt quatre cent). 

In einzelnen Fällen ist die Aenderung als eine Verbesserung 
anzusehen. So entspricht in der Uebertragung yon y. 166 der 
Ausdruck „Verräther" besser der Situation als beu duz sire eher. 
Ebenso heisst es ftir y. 227— 228 bei £ besser: „Er (Sabaot) 
brachte ihn (Boeye) nach seinem Hof; die Dame sandte nach 
ihm", während in dem französischen Gedichte die Gräfin in 
Gegenwart des ganzen Hofes yon Sabaot yerlangt, er solle 
seinen Zögling umbringen. Andere Aenderungen sind dagegen 
weniger glücklich zu nennen, so, wenn er bei y. 1145 prent le 
dreit senter durch: „er ritt wieder gen Damascus" ersetzt, da 
ihn ja hier ein sicherer Tod erwartet haben würde. In 
y. 1272 — 1274 erklärt Boeye, er würde sein Pferd und seine 
Waffen für ein halbes Brod geben; E lässt ihn statt dessen 
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BEgen (1822 sq.): „Einst hatte ich eine Grafschaft und ein gntes 
Ross, Namens Arondel; nun würde ich es schnell hergeben 
u. s. w.", wo er also etwas zn opfern sich erbietet, was er gar 
nicht besitzt Bonefey zeigt dem Boeve eine Felsenhöhle und 
sagt: „darin wird Ench niemand finden '^ (y. 1623 — 1626). E 
lässt ihm sagen (2344 sq.): „da könnte ein Schäfer mit einem 
Stabe, wenn auch die Lente ihm den Tod geschworen hätten, 
sich doch gut vor ihnen behttten'^. Die Heranziehung des 
Schäfers erscheint etwas gewaltsam. Dagegen liegt nur schein* 
bar eine Verschlechterung vor bei den Stellen, wo eine un- 
richtige Lesart in den Text gesetzt ist. So, wenn in E 1618 
(mit der Hs. A) durch den Znsatz „quel> Beues" die den 
Zeilen 1071—1072 entsprechenden Worte dem Boeve statt dem 
zweiten Eerkerwächter in den Mund gelegt werden; in den 
übrigen Handschriften fehlt jener Znsatz. Boeve bat hierauf 
mit verstellter Stimme um Httlfe, und als der Eerkerwärter 
sieh an dem Seile herabUess, schnitt Boeve letzteres durch 
(v. 1072—1078). In v. 1622 der Ausgabe heisst es aber „And 
knette }>e rop^, doch versteht man nicht, weshalb und woran 
er das Tau anknüpfte. Es ist unzweifelhaft mit SN „kitte^ 
zu lesen. Das ergiebt sich auch aus dem englischen Gedichte 
selbst, denn in v. 1631 heisst es, dass, als jener herabglitt, das 
Tau plötzlich in seiner Hand aufhörte; das Ende war also 
abgeschnitten. 

Einige Male ist es zweifelhaft, ob der englische Dichter 
seine Vorlage richtig verstanden hat. So, wenn er v. 710 (Jeo 
ne vodrai mie he daunger me feissee) wiedergiebt durch: 
„I nel namore of l>e daunger'^ (1 132), worin Eölbing „daunger^ 
ungenau durch „property" übersetzt; oder v. 1785 {Tem me 
aUrent gahant) durch: „jeder pflegte mich zu schlagen'^ (v. 2524), 
oder V. 2483 (unt le curs avant emble, d. h. „hatten das Rennen 
heimlich frtther begonnen'') durch: „sie hatten das Rennen 
gestohlen" (v. 3524). 

Zum Schluss erwähne ich noch die erheblicheren und um- 
fangreicheren Aenderungen. Der Kampf Boeves mit den Fönstem 
(v. 462 sq.) nimmt bei E folgenden Verlauf: Ausser den 10 
Förstern überfielen ihn in der Hs. A auch der neidische Steward 
nebst 24 Rittern (833 — 850). Da er sein Schwert liegen 
gelassen hatte (851—856), so brauchte er den Eberkopf als 
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Waffe, gewann ein Schwert, tötete die 24 Ritter, den Steward 
(857—878) und dann erst, wie in der Vorlage, die 10 Förster 
(879 — 888). Später schildert Josian den Kampf noch einmal 
(937—956). In 3 Hss. fehlt der Kampf mit dem Steward 
und den 24 Rittern, Benes wird hier von 12 Förstern angegriffen, 
er tötet 9 (in MO, 10 inC), die andern entfliehen. Auch die 
Rittereinkleidung Boeves (v. 532 — 541) ist breiter ausgesponnen : 
nicht erwähnt werden die Sporen, dafUr aber Schild, Fahne 
und Wamms (969-988). In v. 623—625 erfahren wir, dass 
Bradmund zwei Ritter gefangen mit sich führt. E macht daraus 
eine kleine Episode: „als er an eine Küste geritten kam, fand 
er zwei Ritter von Beue's Heer; er stieg vom Pferde, band 
sie beide und dachte sie in sein Gefängnis zu führen um für 
sie ein grosses Lösegeld zu erhalten '' (1023 — 1028). In 
ähnlicher Weise sind folgende Scenen weiter ausgeführt: Boeve 
in dem muhamedanischen Tempel (v. 881 -883; E 1355—1357), 
sein Kampf mit dem Oewürm im Gefängnis (v. 866—870; in 
einigen Handschriften von E erst später, v. 1546—1567; in den 
andern an derselben Stelle wie in der Vorlage, doch kämpft 
Beues dort mit zwei Drachen), seine Unterhaltung mit den 
beiden Kerkerwächtem (v. 1070-1075, E 1618—1627), sein 
Kampf mit dem Riesen (v. 1313—1318, E 1899—1910), ebenso 
mit den beiden Löwen (v. 1723—1740, in E 2422—2500 mit 
Löwe und Löwin); Boeve trifft seinen Onkel in Köln bei seiner 
Landung, und beide erkennen sich während der Unterhaltung 
(v. 1896—1906), bei E (2571—2580) erfuhr Beues durch 
die Einwohner, dass der Bischof sein Oheim sei, und besuchte 
diesen. Sabaot erkennt Boeve erst durch seine Unterhaltung 
mit ihm (v. 2043-2048), während bei E (3033—3054) Beues 
jenem bereits vom Meere aus seine Ankunft durch eine Flagge 
angezeigt hat; sodann ist weiter ausgeführt EscopartsUeberlistung 
(v. 2066— 2069, E 3139—3148), die Botschaft des Kaisers, um 
Hülfe zu erbitten (v. 2247—2252, E v. 3312—3326), Doons Hin- 
richtung (v. 2363-3265, E 3451—3458), die Unterhaltung 
zwischen Yvori und Escopart(v.2660sq., E 3595 sq.), desgleichen 
die zwischen Boeve und Josiane vor der Entbindung (v. 2704 sq., 
£ 3627 sq.), besonders der entscheidende Kampf zwischen Boeve 
und Yvori (v. 3591— 3606, E 4161—4239), und im Anschluss 
daran die Niederlage der Sarazenen (v. 3619— 3624, E 4240 -4252). 

BibUoihsea NomiAnniea VII. V 
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Aber während in allen diesen Fällen die Verändernngen sieli 
mehr anf Einzelheiten erstrecken, dagegen der wesentliche 
Inhalt des französischen Gedichtes nnbertlhrt bleibt, hat der 
Bearbeiter bei anderen Gelegenheiten anch mehr oder weniger 
erhebliche sachliche Aendemngen vorgenommen. So heisst es 
statt V. 795 — 801 (Inhalt des Briefes an Bradmnnd): „In dem 
Briefe sollst Du sagen, dass er Josian besehlafen hat'' (E 1233 
—1234). Nach v. 999—1007 schützt Josiane ihre Jungfräulichkeit 
dnrch einen Gttrtel, bei E (1469—1472) erklärt sie: „ich 
habe einen Ring an, dessen Stein solche Kraft besitzt: solange 
ich den Ring aufhabe, soll kein Mann nach mir Gelüste haben^> 
Der Versuch Yvoris Arondel zu reiten (v. 1020 — 1034) findet 
schon während der Heimreise statt und nimmt einen andern 
Verlauf: das Pferd ging mit dem Könige dnrch, warf ihn ab 
und beschädigte ihn (1509—1526). In v. 1078—1079 dureh- 
schnitt Boeve das Tau, und der Wächter fiel auf eine Stahl- 
spitze, bei E (1631 — 1634) tötete ihn Boeye mit seinem 
Schwerte; nach v. 1093—1098 rettete Boeve sieh durch einen 
unterirdischen Gang, bei E (1651 — 1653) yermittelst des 
Seiles, an welchem der Wächter herabgekommen war. In dem 
französischen Gedichte erschlägt Boeve hintereinander Brad- 
mund und dessen Neffen Grander (v. 1195 — 1230), in dem 
englischen nur letzteren (1745 — 1778) und dessen sieb^i 
Begleiter (1779 — 1783). Daher findet auch das vorangehende 
Gespräch (v. 1185—1194, E 1731—1744) hier zwischen Grander 
und Boeve statt, und ebendort (1868 und 1869) ist Grander an 
die Stelle Brandons (v. 1304) getreten. In der Vorlage kommt 
Boeve in Abwesenheit Yvoris nach Monbrant und begiebt sieh 
sofort zum Schloss (v. 1382 — 1387). E beginnt mit einem Lobe 
der Stadt (v. 2045—2048); Beues trifft draussen einen Pilger 
und wechselt mit ihm die Kleidung (2049—2068). Von den 
Pilgern am Thor hört er, dass die Königin sie jeden Mittag 
speist aus Liebe zu einem Beues von Southhampton; er be- 
schliesst, sieh dann auch einzufinden, und geht vorher um die 
Befestigungen (2069—2098). Daher heisst es statt v. 1398 
— 1403: alle Pilger bekamen reichlich zu essen und zu trinken 
(E 2125 — 2127); Josian iragte jeden nach Beues von Harn- 
toun, aber niemand weiss etwas (E v. 2128—2133). In v. 1445 
— 1450 wundert sich Josiane über Arondels Freude, und Boeve 
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erbietet sich, das Pferd za besteigen; in E sagt jene: ,,Ach, 
schwerlich wird das Pferd heute eingefangen werden", und 
als Beues sich dazu erbot, erwiderte sie: „Greif es und bringe 
es in den Stall und binde es an; Du sollst guten Lohn haben" 
(E 2163—2174). Auch der Angriff der Löwen auf Josiane 
(v. 1663—1667) verläuft bei E anders: Josian eilte in die Höhle, 
und die beiden Löwen bleiben zu ihren Füssen, gegen sie die 
Zähne fletschend (y. 2387—2389); daher E 2402 „in eine 
Höhle" statt sor un rocher (v. 1693). Josiane räth nicht, wie 
in y. 1821 — 1823, dem Escopart, Boeves Mann zu werden, sondern 
bittet letzteren, jenen leben zu lassen und als Diener zu nehmen 
(E 2544 — 2546). Boeye erklärt seinen Leuten, er wolle zu- 
erst seinem Stiefvater in Hamton einen Streich spielen, und 
begiebt sich zu diesem (y. 1999 — 2009). Bei E fragt er seine 
Leute, ob jemand wage, nach Hamton zu gehen und dem Kaiser 
etwas weis zu machen. Einer ttbernahm den Auftrag und 
fllhrte ihn aus (2957—2980). Auf dieselbe Weise fordert 
Boeye in E auch zu der zweiten Sendung an den Kaiser heraus 
(E 3061—3076, anders y. 2193—2198). Statt der Worte die 
der Kaiser in y. 2019 — 2034 an Boeye richtet, sagt er bei E: 
„Nun hat er (Beues) hier einen Oheim in Wigt, und dieser 
kommt mit grosser Macht und yerlangt sein Erbe, und oft 
betrflgt er mich hier; daher möchte ich Dich miethen, um ihn 
zu töten (E 2999— 3006). Während nach y. 2167— 2168 Boeye 
und Escopart zugleich zur Bettung Josianes eintrafen, ttberholte 
bei E Beues den Ascopard unterwegs und nannte ihn einen 
Verräter, worauf dieser erzählte, wie er betrogen worden war 
(3280 — 3284). Nach y. 2187 — 2192 yerstärkt Sabaot die 
Festungswerke, bei E senden er und Beues überallhin Boten 
ans, um Truppen zu werben (3305 — 3310). Die Botschaft 
Boeyes an den Kaiser (y. 2200 sq.) hat einen teilweise anderen 
Inhalt (E 3066 sq.). In y. 2351—2354 ergeben sich die 
Deutschen nach der Gefangennahme ihres Herrn, bei E (3441 
—3448) töten Beues und Saber alle Schotten und Deutschen, 
sodass keiner entrann. Diese Veränderung ist yielleicht natio- 
naler Abneigung entsprungen. Boeyes Mutter wird nach 
V. 2368—2369 durch einen Boten yom Tode ihres Gatten unter- 
richtet, bei E sah sie seine Hinrichtung yon ferne mit an 
(3459—3461); daher stirbt sie hier nicht wie dort (y. 2373) 
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dnrch Selbstmord, sondern weil sie vor Schmerz niederstürzt 
nnd das Genick bricht (E 3462). Die Scene mit dem König 
von England (y. 2424—2451) ist wesentlich gekttrzt und in d&a 
verschiedenen englischen Handschriften etwas verschieden (E 
3498—3504). In v. 2520—2522 teilt Boeve dem Könige mit, 
er werde seinem Pferde zn Ehren ein Schloss bauen, E (3541 
— 3542) lässt ihn diesen Entschlnss auch ansftihren. Der 
französische Dichter lässt Josiane sich nach Männerart kleiden 
(v. 2774), der englische sich in ein Pilgergewand httUen (3893 
-3894). An Stelle des Angriflfes auf Civile (v. 2821— 2847) 
ist ein Toumier getreten. Beues erfährt von seiner Wirtin, 
dass am folgenden Tage ein Toumier ausgefochten werden 
soll um die Tochter und Erbin eines Königs von Ambeforee. 
Beues beteiligt sich, besiegt einen Königssohn von Asien, 
einen Herzog Balam von Nubien und 7 Grafen; auch Terry 
zeichnet sich aus (E 3759—3827). Während in der Vorlage 
Boeve und die Herrin von Civile übereinkonmien, dass Boeve 
sie heiraten soll, wenn Josiane innerhalb mehr als sieben Jahre 
nicht wiedergefunden ist (v. 2881—2887), verlangt die Dame 
bei E, Beues solle die nächsten sieben Jahre ihr Herr (lord) sein 
(3836—3838). Man versteht hier nicht recht, wie sie zu den 
sieben Jahren kommt. Als Sabaot in Civile anlangt, triflft 
er nicht, wie in v. 2971 — 2973, vor dem Schlosse Boeve und 
Tierri, sondern nur letzteren (E 3930—3931), daher feWt 
ersterer auch in der ganzen folgenden Scene. Sobald Boeve 
erfahren, dass Josiane in der Stadt ist, begiebt er sich sofort 
mit Tierri in ihre Wohnung, wo sie inzwischen die Farbe von 
ihrer Haut entfernt hatte (v. 2997—3000); bei E macht weniger 
poetisch Saber die Dame schön zurecht und bringt sie dann 
aufs Schloss zu Beues (3945 — 3948). Der englische Bearbeiter 
hat, ebenso wie der welsche, den Spion Tvoris (v. 3122 and 
3126 — 3127) unterdrückt, es heisst bei ihm einfach: Lente 
kamen und erzählten ihm (nur in Hs. E, cf. S. 186 der Ausgabe). 
Derselbe hat endlich am Schlüsse das Bedürfnis empfunden, aneh 
den treuen Erzieher Boeves belohnt zu sehen, und so berichtet 
er uns (4575—4576): „ Seine Grafschaft in Hamtonshire gab er 
(sc. Beues) seinem Ohm Saber^. 

Aus diesen Darlegungen erkennen wir, dass das englische 
Gedicht sich viel weiter von dem französischen Gedichte 
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entfernt, als die beiden anderen Bearbeitungen. Der Verfasser hat 
sieh offenbar seiner Vorlage ziemlich frei gegenüber gestellt, hat 
das entlehnte Material zum Teil erheblich umgestaltet und dem 
Oesehmacke seiner Zeit angepasst, endlich hat er viele neue 
Bestandteile, die er sei es erfanden sei es anderswoher ent- 
lehnt hat, hinzagefUgt. Ueberall jedoch erweist er sich bei 
dieser Nengestaltnng als ein Mann von Begabung und Geschick, 
sodass sein Werk nach Inhalt und Form fast durchweg einen 
sehr günstigen Eindruck hervorruft. 



E. Das gegenseitige Verhältnis 
der verschiedenen Bearbeitungen^ bezw. ihrer Vorlagen. 

Wie ich bereits angedeutet (S.GXXX), ist das englische Gedicht 
sicher aus einer anderen französischen Fassung als der auf uns 
gekommenen geflossen. Dasselbe gilt aber auch von den beiden 
anderen fremdländischen Bearbeitungen; jede fusst auf einer 
besonderen Version, und keine derselben ist, wie es scheint, 
mit der uns überlieferten identisch. Dagegen dürfen wir die 
beiden Bruchstücke des französischen Epos trotz einzelner Ver- 
schiedenheiten als zu ein und derselben Fassung gehörig be- 
trachten. Die abweichenden Lesarten sind derartig, wie sie sich 
auch sonst in verschiedenen Handschriften eines und desselben Ge- 
dichtes finden. Sodann weisen zwar einige der Namen eine etwas 
verschiedene Form auf, z. B. hat B: Boefs, Josiane, Sabot (Saboc), 
Bradmund, Graunder, Madeleyne; dagegen D statt dessen Boves, 
Josian, Sabaoth, Brandoi», Gauter, Maudelen; doch können diese 
Unterschiede dadurch entstanden sein, dass ein Kopist eine 
Abkürzung des betreffenden Namens unrichtig ergänzte. Die 
in D fehlenden Verse endlich sind, da sie sich in den fremden 
Fassungen wiedergegeben finden, von dem Abschreiber ver- 
sehentlich ausgelassen worden, und die in derselben Hand- 
schrift befindlichen Plus-Zeilen 930—934 sind unzweifelhaft; 
von einem Kopisten nachträglich eingeftigt worden, da sie eine 
fast wörtliche Wiederholung der Verse 920—922 und 926—927 
darstellen. Obwohl nun durch diese Zuthaten die Fassung von 
D sieh der von B gegenüber als etwas jünger erweist, so 
kQnnen wir doch olme Bedenken diese Unterschiede ausser 
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Acht lasBen. Diese aiiB der Vereinigimg der beiden Brnchsttteke 
sich ergebende Fassong (A) ist nun jttnger als die Vorlage der 
fremden Bearbeitungen, da sie vieles enthält , was sieh in 
keiner der letzteren findet Dieser jttngere Bestandteil umfaast 
259 Verse. Zwar wäre es denkbar, dass die eine oder die 
andere Zeile zufällig von allen drei ausländischen Bearbeitungen 
zugleich ausgelassen worden sei, daher schon der älteren Gestalt 
des Gedichtes angehört habe; doch ist dies nur als seltenere 
Ausnahme anzusehen, im Allgemeinen werden jene 259 Verse 
als von einem späteren Bearbeiter oder selbst Abschreiber 
herrührend anzusehen sein. Sie bestehen teils aus Repetitions- 
zeüen, z. B. in v. 21, 213, 272—273, 282, 289, 297, 370, 460, 
470—471, 495, 680, 740, 903, 933—934, 1362—1363, 1708, 
1758, 2046, 2511 und 3373; darunter solche, die etwas vorher 
erzähltes in Form eines Temporalsatzes mit quant wiederholen, 
wie V. 89, 237, 621 — 622, 1803 — 1804, 1893, 2140 und 2628, 
Zuweilen sind es grössere Versgruppen, so v. 64 — 65, 148 — 151, 
356-357, 597—602, 1199—1203, 2110—2112 und 3400—3405, 
ja sogar einmal eine ganze Bepetitionsstrophe, nämlich y. 101 
—106. Andere dieser späteren Zuthaten enthalten subjektiTe 
Wendungen, indem der Dichter seine Zuhörer anredet, sei es, 
um ihre Aufmerksamkeit zu fesseln, wie v. 31, 2109, 3844 — 3845, 
sei es, um ihnen in Betreff des Inhaltes seiner Dichtung Mit- 
teilungen zu machen, z. B. v. 2, 5, 7 — 8, 1011, 1035, sei ^ 
um von ihnen Lohn zu erbitten, wie in v. 434 — 436 und 3849 
— 3850, oder, um auf spätere Ereignisse hinzuweisen, z.B. v. 17, 
29—30, 433, 626—627, 943, 965, 2398, zum Teil in Form von 
Prophezeiungen, nämlich v. 3257, 3799, auch, um die GeftLhle 
auszudrücken, welche durch die von ihm erzählten Thatsachen in 
ihm erregt werden, wie in v. 36; oder seine Ansicht über die- 
selben zum besten zu geben, z. B. in v. 120—121, 458, 1082—1083, 
2122, 2124, oder endlich um auf das Ergebnis einer Reihe von 
Ereignissen hinzuweisen, wie in v. 459, 1100, 1892, 2904. 

In anderen Fällen handelt es sich um die weitere Aus- 
spinnung der Situation, indem etwa ein schon vorher ausge- 
drückter Gedanke mehr ausgeführt wird , wie in y. 34, 188, 
478, 557, 594, 1182, 1281, 1415, 1456, 1628, 1861, 1969, 2650, 
3198, 3261, 3290—3292; oder es wird ein neuer, nicht wesent- 
licher Umstand hinzugefügt, z. B. ein solcher, der sieh aus dem 
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ZiuammenhaDge ergiebt, in v. 108, 1119, 1158, 1809, 2256, 2269, 
3126, 3796; oder eine Zeitbestimmung, wie in v. 91, 3210; 
oder eine Bedingung, wie in v. 91, 1830; oder ein Grund, z. 6. 
in V. 279, 301, 466, 1021, 1113, 1341—1342, 1431, 1529, 1769 
bis 1770, 1836—1837, 1852, 2137, 2488, 2567, 2578 und 3760; 
auch wohl ein erläuternder oder schmttekender Zusatz, wie in 
Y.654, 1414, 1813, 1844, 1950, 2250, 2281, 2647—2648, 2791. 
Zuweilen enthält oder verstärkt der Zusatz eine Beteuerung, 
z. B. in Y. 97, 1412, 1611, 1828, 2018; oder er dient nur zur 
Verlängerung einer Rede, wie in v. 182, 732, 1578—1579, 2095, 
2218, besonders eines Auftrages, z.B. bei v. 49, 2205—2206, 
3523; ja hin und wieder wird eine, allerdings nur kurze. Rede, 
meist eine Antwort enthaltend, neu eingeftigt, so in y. 285 bis 
286, 385, 2016—2017, 2207, 2692, 2738, 3281, 3544 und 3778. 
Einzelne dieser Zusätze fallen durch ihre Derbheit aus dem 
sonstigen Ton des Epos heraus, z. B. v. 2235 — 2237, andere 
sind geradezu nichtssagend, wie die Zeilen 490 und 2192 be- 
weisen. 

Eine letzte Gruppe dieser jttugeren Bestandteile enthält 
wirklieh thatsäohliche Mitteilungen, die also der Phantasie 
eines Bearbeiters entoprungen sind. In den allermeisten Fällen 
haben sie allerdings keinen wesentlichen Inhalt, sondern fügen 
einen nebensächlichen Umstand hinzu, z. B. „der Bote kniete 
nieder^ (y. 111, 731); „dem Könige zog seine Ehelosigkeit den 
Tadel seiner Unterthanen zu^' (y. 15); „die Kaufleute gingen das 
Ufer entlang" (y. 364); „man wusch sich und ging zu Tisch" 
(y. 935); „der Weg war unterirdisch" (y. 1095); „Boeve ritt 
sehneller als seine Feinde" (y. 1232); „er fLberliess seinem Pferde 
den Zttgel" (y. 1262); und ähnlichen Inhalt haben auch die 
Zeilen 1340, 1387, 1450, 1563, 1695, 1805-1806, 1859, 1865, 
1966, 2168, 2182, 2484, 2512, 2682-2683, 2745, 2786—2787, 
2923, 3010—3013, 3025—3026, 3204, 3272, 3378-3379, 3448, 
3491, 3507, 3514—3515, 3722 und 3779. Bemerkenswert sind 
nur folgende Stellen. Der Vers 1268 scheint Yersehentlich an 
seinen Ort gekommen zu sein, da er dort nicht gut in den 
Zusammenhang passt und ausserdem wörtlich schon als y. 1055 
dagewesen ist. In der älteren Fassung hatte sodann Arondel 
den Escopart durch einen Stoss zu Fall gebracht und hatte 
sich dann auf ihn gestellt, um ihn am Aufstehen zu Yerhindem. 
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Der Bearbeiter liess ihn jenem noch anf dem Banch herum- 
trampeln, sodass er fast zerbarst (v. 1819). Eben derselbe 
hielt es auch für nötig, dass Escopart bei der Tanfe seinen 
heidnischen Namen mit einem christliehen (Gni) vertauschte, 
nnd schob daher die Zeile 1967 ein, und demselben Bearbeiter 
verdankt nnser Epos anch v. 2647—2648, in denen auf die 
Tanfe nnd Namensänderong hingewiesen wird. In v. 2516 wird 
zum grösseren Ruhme des Helden erzählt, dass Boeve das dareh 
seinen Sieg im Wettrennen erworbene Geld selbst den Kranken 
als Geschenk brachte. Nach y. 3100 — 3101 ttbte Josiane ihre 
einst übernommene Rolle eines Spielmannes noch einmal ans, 
indem sie bei einem Familienfeste drei Lieder zur Hrotta sang, 
doch ist dies nur eine Wiederholung einer frttheren in v. 3029 
— 3030 erzählten Episode. In v. 3520 verkündet Boeve seinen 
Entschlnss, seine Tochter mit Tierris Sohn zu verheiraten; der 
Verfasser dieses Einschnbs hat aber vergessen, ihn diesen Ent- 
schlnss auch ausführen zu lassen. Am bedeutsamsten ist jedoch 
die Einfügung von Zeile 2895, nach welcher Boeve die Herrin 
von Givile wirklich heiratete. Man erkennt deutlich, dass diese 
Stelle ursprünglich dem Gedichte nicht angehört haben kann. 
Nach heftiger Weigerung hatte Boeve sich schliesslich dazu 
erboten, sich mit jener Dame für den Fall zu vermählen, dass 
er innerhalb sieben Jahre seine rechtmässige Gattin nicht g^e- 
fnnden haben sollte (v. 2873 -2885). Dies Anerbieten hatte 
jene mit dem Zusätze, dass sie in diesem Falle den Tierri als 
Gatten erhielte, angenommen (v. 2886 — 2889), und an die Ver- 
söhnung hatte sich am nächsten Morgen ein feierlicher Kirch- 
gang und ein Festmahl angeschlossen (v. 2890 — 2894, 2896 
— 2899). Sieben Jahre schützte Boeve dann das Land der 
Dame gegen feindliche Angriife, ohne fleischlichen Umgang mit 
ihr zu haben (v. 2953 — 2955), da erklärte letztere, jetzt werde 
sie bald ihren Wunsch in Erfüllung gehen sehen, und Boeve 
konnte dem nicht widersprechen (v. 2956 — 2958). Als dann 
aber noch zur rechten Zeit Josiane in Givile eintraf, sagte die 
Dame, ihrem Abkommen entsprechend: „Nimm also Deine Gattin 
und gieb mir Tierri" (v. 3004). Boeve willigte ein (v. 3005), 
und die Hochzeit wurde gefeiert (v. 3023). Obwohl also hier- 
nach die Interpolation mit dem sonstigen Inhalt der Erzählung 
in schroffem Gegensatz steht, so ist gerade dieser Zug, wie 
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wir gehen werden, nicht nur in alle Übrigen französischen 
Versionen mit herttber genommen, sondern überall weiter ent- 
wickelt nnd breit ausgesponnen worden.^) 

Wenn wir nnnmehr fragen, welche der drei fremden Be- 
arbeitungen auf die älteste Fassang unseres Epos zurückgeht, 
80 kann kein Zweifel darüber obwalten, dass dies die englische 
ist. Dies folgt aus dem Umstände, dass in dieser nicht nur 
yiele Einzelheiten, sondern auch grössere Episoden fehlen, 
welche sich in den beiden andern in Uebereinstimmung mit 
der französischen Fassung finden und die nicht etwa von E 
ausgelassen sind, sondern vielmehr erst bei Gelegenheit einer 
späteren Bearbeitung Aufnahme gefunden haben. Ich lasse bei 
dieser Untersuchung die ersten 200 Zeilen unberücksichtigt, da 
hier N stark gekürzt hat und noch mehr W, sodass dieser 
Abschnitt sich zur Elarlegung des Verhältnisses nicht eignet. 
Ich beginne mit den umfangreicheren Abschnitten. So fehlt 
in E zunächst Strophe XXX VIH (v. 237—242). Diese hat 
unserem Epos ursprünglich wohl nicht angehört, denn abgesehen 
von den Repetitionszeilen 240—242 versteht man nicht recht, 
weshalb Sabaot die blutigen Kleider im Wasser versenkt 
(v. 237—239). In E 482 zeigt er diese der Mutter als Beweis, 
dass er Boeve wirklich umgebracht hat. In A (v. 336—337) und 
den andern Versionen (nur W hat die Stelle ausgelassen) ver- 
sichert er, er habe Boeve mit einem Mühlstein ertränkt, doch 
ist dann wieder kein Grund ersichtlich, weshalb er ein Schwein 
geschlachtet und die Kleider mit Blut getränkt hat. Die Fassung 
von E ist also die logischere, daher vermutlich die ältere. 
Dasselbe gilt von den bei letzterem ebenfalls fehlenden Versen 
450 — 455. Dass Josiane in Boeve verliebt war, haben wir 
schon in v. 431 erfahren, und dass sie von ihrer Wohnung aus 

Bei £ ist die Sache allerdings nicht vüliig klar. Die Dame sagt 
zu Beoes: „Da sollst die kommenden 7 Jahre hindurch mein Herr (lord) 
sein, und wenn Deine Frau wiederkommt, so soll Dein Knappe Terry mein 
Ben sein'S Beues willigte ein (3835—3840). Den Ansdruck „lord"" künnte 
num wohl als „Gatte" auffassen, doch würde das nach den obigen Dar- 
legungen als eine selbständige Aenderung von £ zu erklären sein. Dafür 
spricht aaeb, dass von einer Vollziehung der Vermählung mit Beues 
nirgends die Rede ist^ während, als Josian wirklich wieder erschien, es 
ausdrücklich heisst, Terry habe die Herrin des Landes geehelicht (3957 
-3958). 
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dessen Kampf gegen den Eber hat sehen können, ist sehr nn- 
wahrscheinlich, während sie anch in E Zengin des Ueberfalles 
ist, den ihm die Förster anf dem Heimwege bereiteten. In 
y. 796—801 raten die Höflinge d^m Könige, er möge in dem 
Briefe Bradmnnd bitten, Boeve lebenslänglich ins Gefängnis sn 
werfen, und möge Boeve schwören lassen, den Brief niemandem 
zu zeigen. Letzteres ist eine Vorwegnahme der Verse 506 — 508 
mit fast wörtlicher Wiederholung derselben, ersteres wider- 
spricht dem wirklichen Inhalt des Briefes (y. 910--911X der 
dagegen bei E 1234 richtig angegeben wird^ In y. 835 — 840 
nennt der Pilger auf Boeves Frage seine Heimat und den 
Kamen seines Vaters, der, wie wir wissen, Boeyes Endeher 
gewesen ist. Auch dies ist unzweifelhaft eine Znthat, und zwar 
eine nicht glttckliche, da es zwar erklärlich erscheint, dass Boeve 
einem Fremden, nicht aber dem Sohne seines treuesten Freundes 
und damit diesem selbst falsche Auskunft ttber seine eigenen 
Schicksale giebt (y. 846—847). Die Zeilen 867—876 enthalten 
eine anschauliche Schilderung yon der märchenhaften Pracht der 
Stadt Damascus; es ist sehr unwahrscheinlich, dass der englische 
Bearbeiter diese eindrucksyolle Stelle sich hätte entgehen lassen, 
falls er sie in seiner Vorlage gefunden hätte. Die Henkers- 
mahlzeit, die Bradmund in y. 928 — 937 Boeye reichen lüast, 
steht in schroffem Gegensatz zu seinem unmittelbar yorher an 
diesen gerichteten Worten und ist ohne Zweifel der Phantasie 
eines Bearbeiters entsprungen. 

In y. 1127—1132 erfahren wir, dass Boeye sich an einem 
Kreuzwege yerirrte, weil er wegen seiner langen Kerkerhaft 
nicht mehr Bescheid gewusst habe. Auch diese Interpolation 
zeugt yon Mangel an Nachdenken, da Boeye ja früher nie in 
Damascus gewesen war, daher auch yorher dort die Wege nieht 
hat kennen können. Die Bemerkung y. 1142 — 1143, dass er 
nach dem Erwachen sehr matt gewesen sei, weil er seit drei 
Tagen nichts gegessen, passt durchaus nicht hierher. Das 
englische Gedicht weist an dieser Stelle mehrere Fassungen 
auf, yon denen die der Handschrift E, nach welcher Beaes 
sich aus Uebermüdung yerirrte, offenbar die richtige ist; Hb. A, 
die in den Text aufgenommen ist, lässt den Beues nach einem 
Bitt yon sieben Meilen schlafen, träumen, zu Pferde steigen 
und wieder gen Damascus reiten (1695 — 1707), womit der Ab- 
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schnitt hier BehliesBt, eine Aendernng, die nnzweifelhaft als 
eine angeschickte zu bezeichnen ist. 

Während bei £ Bradmnnd am Morgen von Boeves Flacht 
benachrichtigt wird, ist darang in den übrigen Fassnngen eine 
lange Episode gemacht worden (v. 1147 — 1160). Der König 
schickt seinen Neffen Grander ab, um seine Kerkermeister zu 
holen, wir erfahren nicht, zn welchem Zweck; nnd dieser steigt 
in den Kerker hinab, man begreift nicht recht, wie, da Boeve 
ja das Tan abgehauen hatte; kurz auch hier finden sich Un- 
Wahrscheinlichkeiten. Als Bradmnnd von dem Vorgefallenen 
anterrichtet wird, zerschlägt er in seinem Zorn die Bildsäule 
Mahomets (y. 1163 — 1169), bekanntlich ein aus den altfranzö- 
sischen Epen sehr bekannter Gemeinplatz. Nach v. 1357 — 1358 
m^hte der Patriarch von Jerusalem Boeve kostbare Geschenke. 
Es ist kaum anzunehmen, dass E diesen bemerkenswerten Zug 
unterdrückt haben sollte. Der als Pilger verkleidete Boeve 
fragt, als er sich davon überzeugt, dass Josiane noch lebt, bei 
£ sogleich nach seinem geliebten Arondel, in den übrigen Be- 
arbeitungen erzählt er vorher ganz unmotiviert eine lange Ge- 
schichte (v. 1408—1428): Boeve habe vor einem Jahre einen 
Riesen, sowie einen mächtigen König getötet, habe dann in 
seiner Heimat sich verheiratet, worauf Josiane in Ohnmacht 
fällt und dann erklärt, der Pilger sehe Boeve sehr ähnlich. 
In den Bericht der Flucht aus Monbrant nach Köln ist sodann 
ganz ohne Zusammenhang die in ihren Einzelheiten nicht sehr 
klare Amostrai-Episode eingeschoben worden (v. 1872—1891). 
Während in E (3285 sq.) Boeve und Escopart bei ihrer An- 
kunft sofort der Josiane zu Hülfe eilen, wird bei AWN die 
Handlung im Augenblicke der höchsten Spannung dadurch 
aufgehalten, dass Boeve einen Schäfer fragt, was für ein Feuer 
er dort brennen sehe, und erfährt, es sei der für Josiane be- 
stimmte Scheiterhaufen (v. 2144 — 2152); aber damit ist es 
nicht genug, die Scene wiederholt sich genau so zwischen 
demselben Schäfer nnd Escopart (v. 2153 — 2166). Als Boeve 
und Doon sich in der Schlacht treffen, überhäufen sie sich 
mit Schmähungen, und dann entfernen sich beide auf die Ein- 
ladung des Kaisers hin weit aus der Schlacht (v. 2319 — 2327); 
mau begreift nicht, zu welchem Zweck, auch sind die Seinen 
unmittelbar darauf (v. 2337) wieder bei Doon. In v. 2395 bis 
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V. 2896 erfahren wir bereits die Namen der in der Hoehzeits- 
nacht erzengten Zwillingssöhne , obwohl jene erst später yon 
Boeve bei Gelegenheit der Taufe bestimmt werden. Naehdem 
Boeve, ans England verbannt, den alten Sabaot zu seinem 
Stellvertreter ernannt hat, folgt in den in Bede stehenden 
drei Fassungen noeh eine etwas wunderliche Scene (v. 2610 
bis V. 2626). Boeve bittet den König, Sabaot nicht zu v^- 
gessen, und droht, diesem zu Hülfe kommen zu wollen, falls er 
vom Könige angegriffen werde. Letzterer erklärt, nach dem 
Tode seines Sohnes werde er nie wieder froh werden können. 
Auf der Suche nach Boeve wandert Sabaot ganz unmotiviert 
nach St. Giles, betet und opfert mit den Seinen in der Kirche 
dem Aegidius (v. 2747 — 2751); der Bearbeiter scheint denmach 
eine Vorliebe fttr diesen Heiligen gehabt zu haben. An Stelle 
der wenigen Worte „sie wollte ihn auf jeden Fall heiraten'^ 
(E 3880 — 3831) haben wir eine zwar nicht unpoetische, aber 
recht unwahrscheinliche Scene: von Liebe erfasst, sendet die 
Herrin von Civile zuerst ihren Pr6vöt zu Boeve, begiebt sieh 
dann persönlich in dessen Quartier (v. 2859—2867) und ver- 
handelt dort mit ihm (v. 2872 — 2880). Dies ist eine genaue 
Wiederholung des Erlebnisses, das Boeve einst mit der Josiane 
gehabt hatte (v. 724 sq.) und das dort sehr viel natürlicher 
erscheint. Bei dem Festmahle lässt Boeve plötzlich einige 
Grafen vorführen, die er am Tage zuvor gefangen genommeo 
hatte, und lässt sich von ihnen huldigen (v. 2898 — 2903). 
Aehnlich zusammenhangslos und unklar wie die Amustrai- 
Episode ist die hinter der Versöhnung mit der Herrin von 
Civile eingefügte lange Vastal-Doctrix-Episode (v. 2908— 2953> 
Der Zug, dass die Herrin von Civile den Boeve an sein Ab- 
kommen mit ihr erinnert (v. 2954 — 2958), wozu gar kein Aniass 
vorliegt, stammt höchst wahrscheinlich von einem Bearbeiter, 
der dadurch die Wirkung von Josianes Eintreffen erhöhen 
wollte. Nachdem Boeve sich feierlich mit Hermin versöhnt 
hat, erklärt er plötzlich (v. 3085—3090), er werde nie versöhnt 
sein, ehe er sich nicht an denen gerächt, die ihn einst mit 
Unrecht verurteilt hätten. Der König lässt Gocelin und Furei 
kommen, und Boeve schlägt sie ohne weitere Umstände tot 
Diese Episode ist sicher jüngeren Ursprungs. Jene beiden 
Namen kommen sonst nie vor, sie fehlen auch bei W; hier 
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heisst es einfach: „der König sprach: ,Dn sollst sie auch 
haben'; nnd daranf nahm Bown sie nnd hieb sie in Stttcke'^ 
(555 LVn); bei N: „Das werde ich gern thun, sagt der König. 
Er liess die zwei Ritter ergreifen nnd Herrn Beyers in die 
Hände geben; aber der liess sie lebendig schinden; einer von 
ihnen hiess Gistelinn y der andre aber Fures^ (Kap. 29). Man 
erkennt nicht, wer die beiden sind; verurteilt war Boeve ja 
durch den KOnig Hermin selbst worden; dagegen sind die 
beiden Ritter, die ihn damals verräterischer Weise verlänmdet 
haben (v. 775 sq.), nicht mit Namen genannt worden. Das 
ganze bleibt also unklar. 

Der grosse Einschub v. 3154 — 3247 hat in seinem ersten 
Teile eine gewisse Aehnlichkeit mit der Baligant -Episode. 
Tvori, besiegt, entbiet den Admiral von Babylon nebst 15 Königen 
samt ihren Heeren, obwohl nirgends davon die Rede gewesen 
ist, dass er ausser Monbrant ein so grosses Herrschergebiet 
besitzt Boeve, der dies hört, lässt Tierri kommen, und sie gehen 
nach Monbrant; in der Schlacht fallen Favon und Fauseron. 
Der Einschub hat nur den Zweck, die Entscheidung hinaus- 
zuschieben. Die Verse 3345 — 3359 enthalten den Bericht ttber 
ein Kampfspiel zwischen 6ui und seinem Bruder Mile. Ab- 
gesehen davon, dass ein solches unmittelbar nach dem Tode 
ihres Grossvaters sehr wenig passend erscheint, zeigt auch 
diese Episode denselben verworrenen Stil und den unklaren 
Ausdruck, denen wir schon mehrfach, z. B. in der mit Amustrai, 
mit Yastal und Doctrix, in der Abschiedsscene von dem Könige 
von England u. a. begegnet sind. Als Sabaot sich von Boeve 
verabschiedet, um in die Heimath zurttckzukehren, giebt letzterer 
ihm fttr seine Frau kostbare Geschenke mit (v. 3367—3372). In 
Boeves Jugendgeschichte wird jene Dame nie mit einem Worte 
erwähnt, sodass diese Aufmerksamkeit sehr auffällig erscheinen 
mu88. Bei dem drohenden neuen Angriffe Yvoris ruft Boeve 
aufs neue Tierri zu Hülfe, und dieser kommt mit allen seinen 
Mannen (v. 3522 —3550). Dies ist eine einfache Wiederholung 
von dem in v. 3185 sq. erzählten. Die Eroberung von Monbrant 
fehlt in der Hauptversion des englischen Gedichtes (AESNC) 
ganz, in der Fassung x (MLO) heisst es ganz kurz: Beues 
kleidete sich in die Rüstung Yvoris, wurde in Monbrant ein- 
gelassen und gewann so die Stadt; sie huldigten ihm, zerstörten 
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die Götzenbilder und wurden Christen (3970 — 3988). Statt 
dessen findet sich in den in Rede stehenden Fassangen eine 
lange Episode (v. 3625 — 3692), in welcher der König von 
Damaseus eine Hauptrolle spielt nnd an deren Schlnss Boeye 
sogar den Papst mit zwei Bischöfen nnd vielen anderen Greist- 
liehen aus Rom kommen lässt. Jener König von Damaseus 
war unserem Epos ursprünglich fremd gewesen und war erst 
dadurch in dasselbe eingeführt worden, dass der Verfasser der 
gemeinsamen Vorlage von AWN ihm die Antwort in den Mund 
legte (y. 3566), die in der älteren Gestalt, daher auch in £ 
(4123), Judas und Mesabr^, an welche auch die Frage gerichtet 
war, dem Yvori erteilt hatten. N hat an der in Rede stehenden 
Stelle allerdings eine selbständige Aenderung vorgenommen, 
indem er den Ammiral, Sohn des Soldan von Babilon, statt des 
Königs von Damaseus eingeführt hat, aber gleich darauf, in 
der Wiedergabe von v. 3613 tritt auch bei ihm während d^ 
Schlacht „der König von Damaseus, ein Sohn des Königs 
Bradamon" auf; desgleichen in der von v. 3658 — 3659, in welcher 
derselbe König getauft zu werden verlangt, und von v. 3669 — 3671, 
wo er sieh von den Vorzügen des Christentums fbr überzeugt 
erklärt. Diese hervorragende Thätigkeit des Königs von Damas- 
eus in der Taufscene ist auffallend, da wir in v. 3613 erfahren 
haben, dass er von Boeves Sohn 6ui verwundet worden war 
(W giebt ad feru sogar durch „erschlug" wieder), was der 
Bearbeiter vergessen zu haben scheint, da nirgends von einer 
Wunde die Rede ist. Es lässt sich aber nicht entscheiden, ob 
schon die gemeinsame Vorlage von AWN von dieser Verwundung 
berichtete, oder ob sie jüngeren Ursprunges ist, da W an der 
betreffenden Stelle stark abgewichen ist und nur die Anwesen- 
heit des Königs in jener Schlacht hervorhebt. 

Der letzte grössere Einschub umfasst v. 3750 — 3770. Nach- 
dem der König von England mit Zustimmung seiner Barone 
erklärt hat, dass er seine Tochter und Erbin mit Boeves Sohn 
verheiraten wolle, wird in diesen Zeilen derselbe Gegenstand 
noch einmal, wiederum in etwas verworrenem Stil, behandelt, in- 
dem der König seinen Vorschlag durch Boeves vier Oheime 
überbringen lässt, von denen nie die Rede gewesen ist nnd 
die auch hier nicht mit Kamen genannt werden. 

Durch diese Zuthaten ist auch die Zahl der in dem Epos 
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auftretenden Personen vermehrt worden. Abgesehen von den 
schon hervorgehobenen sowie von solchen Gegnern Boeves, 
welche von diesem in den Kämpfen knrzer Hand getötet werden, 
z. B. Ysori de Gris (v. 2313), Onbe de Mnndie (v. 2314—2315), 
Ysorö (v. 2925) und Lancelin (v. 2928), sind es noch folgende. 
Dnrch den Einschnb v. 3057 — 3062 erfahren wir, dass Boeve 
eine Tochter, Beatrix, nnd Tierri einen Sohn, Boeve, erhielt. 
Während aber die Beatrix nie wieder erscheint, wird Tierris 
Sohn in v. 3335 (in Uebereinstimmnng mit W nnd N) zngleich 
mit den beiden Söhnen Boeves znm Ritter geschlagen. Anch 
letztere Stelle fehlt in dem englischen Gedicht, doch ist 
bemerkenswert, dass dort (d. h. hinter Zeile 4094) die Hand- 
schriften CSN zwei Zeilen einschieben, in denen anch dieser 
Ritterschlag erwähnt wird. Da wohl kanm anzunehmen ist, 
dass die Vorlage dieser drei Handschriften eine der jttngeren 
französischen Fassungen des Epos mit als Quelle herangezogen 
hat, so hat sich diese Notiz vermutlich in der Vorlage von E 
befunden und hat gerade die Einfügung der Verse 3057—3062 
veranlasst, während sie von der Mehrzahl der englischen 
Fassungen ausgelassen worden ist. 

Andere Personen haben in den drei in Rede stehenden 
Versionen ihre Stellung verändert. So ist Grander, welcher 
in E einer von Tvoris Vasallen ist, wie wir gesehen haben, 
zu dessen Neffen gemacht worden (v. 1148 u. ö.). Wieder 
andere, welche in dem englischen Gedicht zwar schon vor- 
kamen, aber mit allgemeinen Bezeichnungen, haben einen 
bestimmten Namen erhalten. Dahin gehört Baligant, der 
Bruder von König Yvori (v. 1502; Baligraunt W, Bibelant N), 
dahin die Ritter an der Tafel des Königs Edgar, bei A 
(v. 2584 — 2586): Brise de Bretoue, Glos de Gloucestre und 
Claris de Leycestre; bei W: Brice von Bristol, Glois von 
Gloueester, und Ciarice von Leicester; bei N: der Jarl von 
Glocester, Carmen von Britta und Cläre von Leocester; dahin 
endlich der Bote, den Boeve zum Kaiser, seinem Stiefvater, 
sandte, der bei A (v. 2196 u. ö.) Karfu, bei W Carfus, bei N 
Kuripus genannt wird. Anch das Land, dessen Beherrscherin 
Boeve aus ihrer Notlage befreite und die später den Tierri 
heiratete, hat in E keinen Namen. Bei der Wiedergabe von 
V. 2818 heisst es nur: „eine grosse Stadt''; von v. 2968: „eine 
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Stadt, in welcher Benes König war^; dagegen wird das Land 
und seine Hauptstadt bei N und A stets Civile genannt, bei 
W sind beide anfangs ohne Namen, in der Wiedergabe des 
Verses 2968 erscheint die Bezeichnung Amulis, von y. 3058 an aber 
immer Seville. Endlich ist zu erwähnen, dass auch die Benennung 
Franzosen fbr Boeves Mannen (z. B. y. 3614, 3622, 3628) nor 
noch bei W und N, aber niemals bei E begegnet 

Dem in Rede stehenden Bearbeiter ist sodann auch die 
Aenderung des Namens yon König Hermins Reich zuzuschreiben. 
Dies Land heisst in E stets Ermonie. Zwar fehlt in der 
Version x (Hss. ASN) der Name in y. 514—516« wo zum ersten 
Male yon dem Lande die Rede ist, doch findet er sich hier 
in der Version j (Hss. MO) , und auch in x wird er gleich 
darauf (701, 911 u. s. w.) als bekannt yorausgesetzt. An 
dessen Stelle hat die Vorlage yon AWN einen andern Namen 
gehabt, und zwar nicht in dem ganzen Epos den gleichen. In 
y. 362 sq. erfahren wir in Uebereinstimmung mit WN, dase 
die Eaufleute mit Boeye nach Aegypten kamen, dass der König 
des Landes Hermyne hiess und dass dieser den Jttngling kaufte. 
Dem entspricht es auch, dass er in denselben Versionen nach 
seiner Befreiung sich auf den Weg nach Aegypten macht, um 
Josiane zu suchen, (y. 1365). Später aber kommt diea Land 
nie wieder yor. Der Wohnsitz des Königs wird bei A in 
y. 3066 zum ersten Male Abreford genannt, und diese Be- 
zeichnung bleibt dann durch das ganze Gedicht dieselbe. N 
hat dafür durchweg Abbaport, während W unkonsequent ist, 
nämlich in der Wiedergabe yon y. 3066 und 3182 Bradford, später, 
d. h. in der yon y. 3191, 3265, 3314, 3421, 3447, 3540, 3556 und 
3652 Bradmund hat. Die Vorlage yon AWN nannte das Land 
Hermins also im Anfang des Gedichtes Aegypten, im Sehlnss 
sprach sie nur yon dessen Residenz, welche sie Abbeport oder 
so ähnlich nannte, welchen Namen jeder der jüngeren Bearbeiter 
dann selbständig änderte. Bemerkenswert ist, dass an der dem 
Verse 3066 entsprechenden Stelle des englischen Gedichtes in 
einigen Handschriften desselben (ESNCM) erzählt wird, Benes 
habe sich zu König Ermyn nach Hampmyngforde (Ambyfort, 
Ambyfforthe, Amforde) gewandt (S. 185). In y. 27.82 des fran- 
zösischen Epos erfahren wir endlich, dass Sabaot auf seiner 
Suche nach Boeye auch in Abreford erkrankte, ohne dass sich 
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erkennen lässt, ob diese Stadt mit dem Wohnsitze Hermins 
identisch sein soll. Letzteres ist wahrscheinlich, da auch dieser 
Name eine Nenerung der Vorlage von AWN darstellt. E lässt 
den Alten in Grossgriechenland (grete Grese, 3899) krank 
werden, nnd anch hier liest N Abbaport, W Bradford. Das in 
der Vorlage von £ befindliehe Ennonie verdankt seine Wahl 
yermntlich der Aehnlichkeit mit dem Namen des Königs, falls 
nicht umgekehrt letzterer nach Ermonie genannt worden ist. 
Der Einfall, die Einwohner des Landes „Hermins^ zu nennen, 
findet sich nur in dem französischen Gedichte (y. 3529, 3744), 
gehört also dem jüngsten Bearbeiter an. 

Eine grosse Zahl von jüngeren Bestandteilen, welche den 
drei in Rede stehenden Fassungen ebenfalls gemeinsam sind, 
dienen dem Zwecke, einzelne Persönlichkeiten, welche der 
älteren Gestalt des Epos zwar bekannt waren, aber dort eine 
weniger wichtige Rolle spielten, mehr in den Vordergrund 
treten zu lassen. Zu diesen gehört z. B. Escopart, und infolge 
dessen sind alle Teile des Gedichtes, in denen er auftritt, er- 
heblich erweitert Schon die Schilderung seines Aeusseren, 
die bei E wenige Zeilen umfasst (2507 — 2512), ist breit aus- 
gesponnen (v. 1745 — 1770), und dasselbe gilt von der Unter- 
haltung zwischen ihm und Boeve (v. 1771—1797, E 2513—2532), 
yon ihrem Zweikampf (v. 1798—1820, E 2533—2544) sowie 
ihrer Versöhnung durch Josianes Vermittelung (y. 1821 — 1840, 
E 2545—2550). In der Amustrai-Episode (y. 1872—1891) tritt 
als Gegner der Heiden überhaupt nur Escopart auf, und sein 
Zusammentreffen mit dem Bischof yon Köln (y. 1916 — 1927, 
E 2585—2588), besonders aber seine Taufe (y. 1956—1978, 
E 2591 — 2596) ist dem schmucklosen, kurzen Berichte des 
englischen Dichters gegenttber zu einer derbkomischen Scene 
aasgestaltet worden. Ebenso ist seine Ueberlistung durch Mile 
(y. 2063-2082, E 3138—3155) und seine Flucht aus dem Turm 
(y. 2083— 2092, E 3270— 3278) sehr ausgeschmückt worden. 
Dass Escopart ebenso wie Boeye erst durch einen Schäfer er- 
fährt, wo Josiane yerbrannt werden soll, haben wir bereits er- 
fahren (S. CLV). Während sodann in dem englischen Gedichte 
Boeye bei seinem Abschied aus der Heimat yon Escopart gar 
nicht spricht, ist in den übrigen Fassungen hier eine Episode 
eingeschoben worden, in welcher er über jenen noch besondere 
Bestimmungen trifft (y. 2651—2655). Endlich ist auch der 
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Bericht Escoparts an Tvori viel nmfangreicher und hebt fleine 
Verdienste viel mehr henror (v. 2661—2670, E 3597—3600). 

Einer gleichen Vorliebe seitens des Bearbeiters haben sieh 
gegen den Schloss des Gedichtes hin die S5hne Boeves, gani 
besonders Gni, der älteste, zu erfreuen gehabt. Dieser Vorliebe 
verdanken, abgesehen von dem bereits auf S. GL VII erwähnt^i 
Kampfspiele der beiden Brttder (v. 3345 sq.), folgende aaeh in 
W nnd N vorkommende Stellen ihre Entstehung, von denen sieh 
in E keine Spnr findet. Josiane bringt die Nachricht von der 
Bttckkehr Arondels nicht nar Boeve, sondern auch Gui (v. 3483); 
letzterer ruft zn den Waffen (v. 3487), sprengt allen voraus 
(v. 3489), feuert die Kämpfer an (v. 3505) und kehrt bente- 
beladen heim zu den Eltern (v. 3510 — 3512). Gui läset sodann 
Tierri nach Abreford rufen (v. 3522), bemerkt von einem Turm aus 
dessen Kommen und zeigt dies seinem Vater an (v.3541 — 3543X0 
Der Schlachtbericht wird gegen die Regel, dass mit dem 
Falle des feindlichen Fürsten der Kampf entschieden ist, aoeh 
nach Tvoris Tod noch fortgesetzt, allerdings in ganz formel- 
haften Ausdrücken (v. 3607 — 3618), nur um auch den andern, 
besonders Gui und Mile, Gelegenheit zum Eingreifen zu geben. 
An der Einnahme von Monbrant hat ersterer wiederum einen 
hervorragenden Anteil (v. 3635—3646); er ttbergiebt stolz seinem 
Vater die eroberte Stadt (v. 3649—3650) und lässt dann aueh 
die Götzenbilder zum Zerstören herbeitragen (v. 3661). Ihm 
teilt Boeve den Tod Arondels und die Erkrankung Josianes 
mit; er hat mit seiner Mutter eine längere Unterredung 
(v. 3825-3832), die Sterbende fleht auf ihn den Segen Gottes 
herab (v. 3834), und er wird schliesslich zum König von Mon- 
brant gekrönt (v. 3843). 

Hiermit ist die Neigung desselben Bearbeiters zn ver« 
gleichen, auch dem Arondel einen grösseren Platz in der Er- 
zählung, ja sogar einen Anteil an der Handlung anzuweisen. 
Als z. B. Yvori mit Josiane nach Monbrant zog, versuchte er in 
E (1509—1526), das Pferd unterwegs zu reiten, wurde aber 
abgeworfen. In den ttbrigen Fassungen begiebt sich der König 
zu demselben Zwecke in den Stall, erhält aber von Arondel 

1) Dieser letzte Zag fehlt zwar bei N, ist von diesem aber uniweifel- 
haft ausgelassen worden. 
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einen so gewaltigen Sehlag, daas er an einer Manei- den Schädel 
zerbraeh und nur mit Mtthe dnrch seine Leute gerettet und durch 
seine Aerzte geheilt werden konnte (v. 1020—1034). Bei dem 
Wiedersehen mit Boeve äussert das Pferd lebhaft seine Freude 
(v. 1440-1444, E 2157—2162); diese Scene wird bei AWN 
gleich darauf fast genau so noch einmal wiederholt (y. 1455 — 1459). 
Als Boeve bei Josianes yermeintlichem Verluste in Ohnmacht 
ftllt, giebt Arondel seinen Schmerz in rührender Weise zu er- 
kennen (y. 1688 — 1690), und bei dem Kampfe, mit den Löwen 
steigt Boeye ab, damit das teure Ross nicht Sehaden leide 
(1705 — 1707). Escopart wird ausschliesslich durch Arondels 
Hülfe besiegt; mit einem gewaltigen Schlage seiner Hinter- 
ftlsse warf er ihn nämlich zu Boden, sodass Boeye nur abzu- 
springen brauchte, um ihm den Kopf abzuschlagen (y. 1812 — 1819), 
worauf jener sich ergab, während bei E (2539—2540) Escopart 
dnrch Ausgleiten zu Falle kam. 

Endlich ist auch die Rolle yon Yyoris Schatzmeister Fabur 
erheblich erweitert. Während in E seine Thätigkeit beendet 
ist, sobald er das Lösegeld zusammengebracht hat, erscheint 
er in den anderen Fassungen unter den Verfolgern Sabaots, 
and zwar an deren Spitze (y. 3476), und wird yon letzterem 
nach scharfem Kampfe getötet (y. 3492—3498). 

Andere Abschnitte, die sich nur bei A, W und N finden, 
machen insofern den Eindruck jüngerer Zuthaten, als sie im 
wesentlichen nur eine weitere Ausführung, ja stellenweise so- 
gar eine Wiederholung yon etwas yorher bereits mitgeteiltem 
enthalten. So y. 368 — 370 (Schilderung yon Hermins Aeusserem); 
y. 592—596 und 603-604 (beim Falle des Bannerträgers flohen 
die Feinde, während Boeyes Leute Mut fassten); y. 634—636 
(der besiegte Bradmund fällt yor Boeye aufs Knie); y. 784 — 786 
(Eindruck der Verleumdung auf den König Hermin); y. 913 — 915 
(Boeye wird gefesselt); y. 950 — 951 (Boeye durfte sich nur 
einmal am Tage satt essen); y. 989—991 (Josiane blieb keusch 
und bewahrte Pferd und Schwert); y. 1174 — 1177 (Bewaffnung); 
y. 1237 — 1241 (das Wasser war so wild, das es Boeye den 
Speer aus der Hand riss); y. 1481—1483 (Josiane yersichert, 
dass sie Jungfrau sei =» y. 1486); y. 1493—1498 (Jagdbeute 
Yyoris, Josiane in Sorge); y. 1547 — 1548 (Zubereitung des 
Saftes); y. 1841— 1843 (aUe machen sich reisefertig) ; y. 2104—2105 
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(die Brantnacht) ; v. 2223—2225 (der Bote stieg auf and höhnte den 
Kaiser); v. 2800—2305 (Heldenthaten Sabaots); v. 2563—2565 
(derKönig befahl, Boeve zu hängen = v.2579— 2580); v.2714— 2515 
(Josiane war sehr sehwach); y. 3018 — 3022 (die beiden Sohne 
kommen = v. 3008—3009); v. 3262—3265 (Sieg der Christen); 
V. 3303—3307 (Ansfllhrnng des Auftrages); v. 3325—3327 (Plan 
der Erbteilung); v. 3408—3409 (Rekapitulation); v. 3412—3425 
(Ausführung des Diebstahls); v. 3453—3454 (Sabaot wandert 
als Pilger = v. 3445—3446); v. 3473—3474 (Bewaffnung); 
y. 3735 — ^3737 (Boeyes Ankunft wird nach London gemeldet); 
V. 3787— 3790 (Rekapitulation) und y. 3810— 3821 (JosUnes 
Krankheit). Dahin gehört auch die Erscheinung, dass in einer 
Rede einzelne Gedanken weiter entwickelt, Zwiegespräche ver^ 
längert, oder auch neue Reden, die aber auf den Fortgang der 
Handlung keinen Einfluss haben, eingeschoben werden, z. B. in 
y. 406—407; 605—609; 713—714; 894—897; 954—964 (BoeTca 
Klage im GefUngnis); 979—980; 987—988; 1135—1137; 
1290—1291; 1297; 1399—1403; 1432—1434; 1555—1559 
(Einzelheiten des Fluchtplans); 1909 — 1911; 1913 — 1915; 
2010—2012 und 2030—2034 (Unterhandlungen zwischen Boeye 
und dem Kaiser); 2131 und 2138 — 2141 (Josiane jammerte); 
2798—2800; 2962—2964; 2974—2978; 2982—2983. 

In anderen Fällen ist der jüngere Ursprung der betreffenden 
Abschnitte nicht nachzuweisen; yielmehr wäre es auch denk- 
bar, dass der englische Bearbeiter dieselben ausgelassen hätte. 
So z. B. die Verse 412 — 415 (Eifersucht der Hofleute), die 
zwar den Zusammenhang unterbrechen, aber auf die spätere 
Verleumdung Boeyes hinweisen; y. 491—492 (Hermin sah yom 
Fenster aus die Feinde kommen); y. 559 — 563 (Boeye, zum 
Befehlshaber ernannt, ergriff das Banner); y. 1269 — 1270 (die 
Heiden kehrten um, was sich yon selbst yersteht); y. 1382 — 1385 
(König Yyori war auf der Jagd; später, als dieser in Aktion 
tritt (y. 1491), erfahren wir, diesmal in Uebereinstimmung mit 
E (2211), dass er yon der Jagd heimkehrte); y. 1538 — 1540 
(Josiane war ttber ihre Bewachung traurig); v. 1671 — 1673 (die 
Löwen schleppen Josiane auf einen Felsen); y. 1680 — 1682 
(Boeye fand die Glieder Bonefeys); y. 1684—1685 (Boeye rief 
nach Josiane); y. 1980 — 1981 (Boeye rüstet sich zu dem Zuge 
nach England); y. 2097—2098 (er bricht nach Köln auf); 
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y. 2176 — 2181 (Boeve bindet Josiane los nnd fordert y(Mn Bischöfe 
einen Zelter fär sie); v. 2187 — 2191 (Sabaot hatte inzwischen 
die Befestigungen verstärken lassen); v. 2310 — 2317 (Boeve 
tötet Ysori nnd Onbe; v. 2329—2335 (beim Fallen zerbricht 
der Schild des Kaisers, und dieser zerschmettert mit einem 
Steine denjenigen Boeves); v. 2356—2361 (Doon bittet vergeblich 
mn einen schnellen Tod); v. 2369—2372 (ein Bote berichtet 
Boeves Matter den Tod ihres Oatten; sie tötet den Boten und 
stttrzt sieh vom Turme herab); v. 2384—2385 (Boeve lässt 
Josiane in die soeben eroberte Stadt holen); v. 2399 — 2400 
(Boeve blieb ein halbes Jahr in Hamton); v. 2536 — 2539 (der 
Prinz wird durch einen Batgeber zu dem Diebstahl verleitet); 
y. 2561 — 2562 (die Leute bringen die Nachricht von dem Tode 
des Prinzen); v. 2631 — 2639 (Boeve berichtet den Seinigen und 
lässt sie dem Sabaot huldigen); v. 2675—2681 (Abschied); 
y. 2684—2686 (Seefahrt bis zum Festlande) ; v. 2725—2728 (sie 
suchen vergebens nach Josiane); v. 2994 — 2996 (Sabaot er- 
zählt, wo Josiane ist); v. 3001 — 3006 (die Herrin von Civile 
willigt ein, dass Boeve die Josiane nimmt und ihr den Tierri 
giebt); v. 3043—3045 (dem Tierri wird gehuldigt); v. 3070-3071 
(Hermin versammelt seine Leute); v. 3137—3148 (Einzelheiten 
der Schlacht bei Abreford; bei £ (3984) nur: „er erschlug 
60000« (in Hs. E 15000) = v. 3147); v. 3249-3254 (als Boeve 
den besiegten Yvori töten will, ergiebt sich dieser); v. 3333—3336 
(6ui und Mile zu Bittern geschlagen); v. 3510 — 3511 (Heim- 
kehr der Sieger); v. 3578 — 3579 (Boeve ninmit Yvoris Heraus- 
forderung an); v. 3739—3744 (der König teilt Boeves Ankunft 
mit); V. 3792 — 3793 (Boeve verspricht seinem Sohne, ihn nie 
im Stich zu lassen). 

Hierhin sind auch die vielen einzelnen Verse zu rechnen, 
die sich ebenfalls in den in Rede stehenden Fassungen, nicht 
aber in E finden; so v. 261 (Boeve wundert sich); v. 285 (das 
Gehirn floss heraus); v. 325 (Boeve begann zu weinen); v. 352 
(könnten sie ihn nicht verkaufen, so sollen sie ihn ertränken); 
y. 359 (der für Boeve gezahlte Preis); v. 366 (Boeves Trauer); 
y. 417 (Boeve war gross und stark); v. 425 (er hörte oft von 
dem Eber sprechen); v. 442 (er spornte sein Pferd); v. 498 
(Bradmund hatte 100000 Mann); v. 653 (Boeve befreit die 
beiden Gefangenen); v. 693 (Josiane wird vor Schmerz kohN 
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Bchwarz); y. 720 (Boeve legte sich aafs Bett, daher auch v. 755); 
V. 752 (Josiane ging za Boeye) a. 8. w. Aach hier dient der 
betreffende Vera oft nur dazu, eine Rede oder ein Zwiegespräch 
zu verlängern, z. B. in v. 384, 586, 640, 702, 808, 900 n. s. w. 
Aber wenn auch einige derselben sieh wohl in der Vorlage 
von £ befänden haben mOgen, daher von diesem ausgelassen 
sind, so wird anzweifelhaft die Mehrzahl derselben jttng^ren 
Urspranges sein. 

Nach diesen Darlegangen ist es als sicher anzasehen, dass 
die Fassang, aaf welche A W and N zarttckgehen, die mit 
Interpolationen versehene Umarbeitang eines älteren Oedichtes 
ist, welch letzteres £ als Qaelle benatzt hat 

Unter den drei Fassangen A, W, N geht N aaf eine ältere 
Gestalt des Gedichtes zarttck, als die beiden anderen. Dies 
folgt, wie bei £, aas dem Umstände, dass A and W gemeiosame 
Bestandteile aafweisen, die bei N (selbstverständlich aaeh bd 
£) fehlen, ohne dass anzanehmen wäre, dass sie von dem alt- 
nordischen Uebersetzer absichtlich nnterdrttckt worden sind. Ich 
berttcksichtige aas einem Grande, den ich später angeben werde 
(s. S. GLXXIV), zanächst nicht die ersten 900 Verse and beginne 
mit den Abschnitten, die mehr als eine Zeile zählen. Nachdem 
Boeve gesättigt, erlangte er sogleich seine Mhere Kraft wieder 
(v. 1338—1339), was nicht sehr wahrscheinlich ist, da er sieben 
Jahre im Kerker hatte schmachten müssen. Dies hat aach 
ein noch späterer Bearbeiter gefühlt, aber nach der Gewohnheit 
von Seinesgleichen hat er die Stelle nicht etwa gestrichen, 
sondern hinter v. 1339 eingeschoben: Mes ne mi tut, sachee de 
verite. In v. 1569 — 1586 kann Boeve nnr mit Mühe doreh 
Bonefey bestimmt werden, bei der £ntftlhrang Josianes aach 
Schätze aas Monbrant mitzanehmen, die er in der Heimat nicht 
nötig haben werde. £ine derartige Aaffassang scheint den 
älteren Teilen des Gedichtes fremd za sein. Nach v. 1669 — 1670 
wird Josiane von den beiden Löwen schwer verwandet Dies 
steht im Widersprach mit der anmittelbar vorgehenden Be- 
haaptang, dass Löwen einem Königskinde nichts anthan können, 
weshalb denn aach der Bearbeiter diese Angabe dahin geändert 
hat, das sie ein solches nicht „anffressen^ können (v. 1668). 
Bei £ bleibt Josiane konseqaenter Weise ganz anversehrt, and 
aach in A and W ist nachher nirgends von einer Wände 
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Josianes die Rede; im Gegenteil versneht sie es, dem Geliebten 
thatkräftige Httlfe za leisten. In der Schilderang von Escoparts 
Aensserem erfahren wir y. 1765 — 1768, dass er so lange Nägel 
hatte, dass er jede Mauer in der Christenheit damit einreissen 
konnte. Diese Stelle scheint mit Bttcksicht anf Escoparts in 
V. 2083 sq. erzählte Leistung eingefügt worden zu sein. In 
dem Kampfe Boeves mit Escopart erscheint es unserem Be- 
arbeiter nicht genügend, dass Arondel letzteren durch einen 
Stoss zu Boden warf (s. S. CLXIII), er fügt noch die Zeilen 1817 
bis 1818 ein, nach welchen das Pferd sich auf jenen hinaufstellte, 
und ihn nicht wieder sich erheben liess. Die Scene zwischen 
Escopart und dem Bischöfe von EOln, die bereits der vorige 
Bearbeiter in derbkomischem Sinne ausgestaltet hatte, ist 
auch von dem unsrigen durch einige weitere ZOge ähnlichen 
Charakters bereichert worden. In v. 1924—1926 und 1928—1987 
Dämlich weigert sich der Bischof lange, jenen in sein Haus 
eintreten zu lassen und zu taufen, während Escopart ihn wegen 
seines Aensseren, besonders wegen seiner Tonsur verspottet 
Und ganz dasselbe gilt von Escoparts Taufe. In v. 1962 — 1964 
erbietet dieser sich, selbst in die Kufe, welche als Taufschttssel 
dient, zu steigen, in v. 1968 erfahren wir, dass das Tanfwasser 
sehr kalt war, in v. 1974—1978, dass er plötzlich aus der Wanne 
heraussprang, nackt herumtanzte, sodass er wie ein Teufel aus- 
sah, und sich erst dann wieder ankleidete. In v.2866 — 2867 
verhöhnt Boeve den auf seinen Befehl getöteten Kaiser durch 
einen sehr derben Scherz. Nachdem eine vollständige Ver- 
söhnung zwischen Boeve und dem Könige von England zu 
Stande gekommen war, und jener alle seine Besitzungen wieder 
erhalten hatte, folgt in den beiden Versionen A und W un- 
erwartet noch eine merkwttrdige Episode (v. 2428 — 2451). 
Sabaots Aufforderung gegenüber, dem Könige nun auch die 
Lehnsgebtlhr (relief) zu entrichten, weigert sich Boeve ganz 
entschieden, dies zu thun, indem er den König ganz ungerechter 
Weise als Urheber all des Unglücks, das ihn und seine Familie 
betroffen, hinstellt Als der König ihm nachweist, dass er in 
der That daran unschuldig sei, ist Boeve denn auch zufrieden; 
allerdings hören wir nicht, ob er nunmehr das Lehnsgeld ge- 
zahlt hat In der Beschreibung des Wettrennens begegnen 
wir den Zeilen 2474—2476; die nicht recht verständlich sind 
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(b. Anm.). Nach der Rückkehr vom Wettrennen bat der Sohn 
des Königs Boeve vergeblich, ihm Arondel zu schenken, und 
beschloBS daraufhin, ihm das Pferd, während Boeve an der 
königlichen Tafel bediente, wegzunehmen. Hier sind nun in 
A und W die Verse 2640—2550 eingeschoben, wonach Boeve 
sich selbst in seine Wohnung begab, das Pferd mit drei Ketten 
festmachte, dann an den Hof ging und nun erst dem Könige 
über seinen Sieg berichtete. Ersteres erscheint nicht sehr 
glaublich, und letzteres steht mit der Thatsache im Wider- 
spruch, dass der König bei dem Rennen zugegen gewesen ist 
und sogar mit Boeve gesprochen hat (v. 2482 sq.). Sehr viel 
geschickter ist die Interpolation von v. 2566-2578, nach welcher 
Boeve, als ihn der König für den Tod des Prinzen verant- 
wortlich machen will, zunächst Sabaot in seine Wohnung 
schickt und den Sachverhalt feststellen lässt Dass Josiane 
bei Tierris Hochzeit diesem zu Ehren zur Leier drei Lieder 
sang (v. 3029 — 3031), ist eine Erinnerung an die von ihr früher 
freiwillig erwählte Verkleidung als fahrender Sänger. Ausserdem 
wird hier die Feier dadurch erhöht, dass 6ui und Mile Sehach 
spielen, und dass Boeve deren Erzieher zu Rittern schlägt, wo- 
bei er jedem von ihnen vier Schlachtrosse schenkt (v. 3035 
bis 3040). Dass letztere Episode späterer Zusatz ist, erkennt man 
deutlich. In x und y (s. S. CLXXI V) endete die Beschreibung der 
Hochzeit mit der allgemeinen Wendung in v. 3034. In v. 3035 wird 
von den Söhnen Boeves mit les gesprochen, obwohl der Schluss- 
vers 3034 beibehalten worden ist, in welchem die beiden Brüder 
gar nicht vorkommen. Auch der Bericht über den Empfang 
und die Begrüssung bei König Hermin ist in ähnlicher Weise 
erweitert, ohne dass wesentlich neue Thatsachen mitgeteilt 
würden (v. 3094—3105 und 3107—3117). Ebenso wird nach 
dem Siege über Yvori die Heimkehr der Sieger ausftihrlich be- 
schrieben (v. 3149—3153). Die Verse 3258—3260, die eine 
Fortsetzung des Kampfes bringen, erweisen sich durch den 
sonst nicht vorkommenden Admiral von Esclavonien und durch 
den aus den Karlsepen bekannten Schlachtruf Monjoie als 
jüngeren Bestandteil. Die beiden Söhne Boeves werden in 
V. 3334 zu Rittern geschlagen. Unser Bearbeiter lässt sie aber 
schon V. 3266—3273 ihren Vater um Verleihung dieser Würde 



GLXIX 

enaeheo, eine Bitte, welche derselbe unter diesen Umständen 
natttrlicb abschlagen muss. Das Wiedererkennen Sabaots durch 
seine Frau (v. 3387—3399 und 3406—3407) ist eine Nach- 
ahmung der entsprechenden Scene zwischen Boeve und Josiane 
(y. 1395 sq.), nur dass Sabaot gar keinen Anlass hatte, mit 
seiner Frau Versteck zu spielen. Ebenso ist der Zug, dass 
Boeve abstieg, damit Arondel nicht zu Schaden käme (3598 bis 
8599), genau so schon y. 1705 — 1706 dagewesen. Während 
Boeye, als Sabaot die Nachricht erhält, dass der König von 
England Hamton angreife, in E und W sofort mit einem Heere 
nach der Heimat aufbricht, schieben A und W hier eine Episode 
ein. Sabaot will nach Hamton eilen, doch befiehlt ihm Boeve, 
ohne einen Grund anzugeben, dies Jahr noch zu bleiben. Sabaot 
lässt daher seiner Frau sagen, sie möchte ihn erst später er- 
warten, und nach Ablauf der Zeit beschliesst Boeve, ebenfalls 
mit Tierri nach England zu ziehen (v. 3706—3721. Auf der 
Rückkehr macht Boeve einen Aufenthalt von einem Tage in 
Köln, ohne dass wir etwas weiteres als die Thatsache selbst 
erfahren (3800—3802). 

Auch hier sind diejenigen Bestandteile von A und W als 
jttnger anzusehen, die nur eine Wiederholung oder eine Aus- 
führung einer anderen Stelle des Gedichtes enthalten, z. B. 
v. 930-932 (= y. 920—922); v. 962—963 (Hermin ist undank- 
bar); V. 1526—1527 (ohne Hülfe ist der König verloren); v. 1615 
bis 1617 (Boeves Drohung); v. 1619—1621 (Bonefeys Warnung); 
Y. 2230—2234 (= v. 2212 sq.); v. 2390—2392 (Einzelheiten der 
Hochzeit); v. 2493—2495 (Staub wirbelte auf); v. 2497—2500 
(die beiden Ritter hielten mit ihm Schritt); v. 2508—2510 
(Arondel lief so schnell wie ein Hirsch, ja wie ein Vogel fliegt); 
V. 2603— 2609 (Einzelheiten des Abschiedes); v. 2820—2824 
(Boeves und Tierris Aufnahme bei dem Bürger); v. 3014—3017 
(Ausführung von 3008—3009). 

Ebenso solche, welche eine Rede, beziehungsweise die 
Verlängerung einer solchen oder eines Gespräches darstellen, 
wie V. 1647—1649, 1674-1677 (Klage Josianes), 1798—1799, 
1826—1827, 1855-1858, 1877—1878, 1881—1882, 1945-1946, 
2025-2029, 2173—2174, 2215—2216, 2273—2276, 2485-2489, 
2503—2506, 2517—2519, 2523-2528, 2640-2644, 2646—2649, 
2761-2763, 3449-3450, 3776-3777 und 3814-3815. 
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Bei anderen gemeinsamen Eigentümlichkeiten von A und 
W kann es zweifelhaft erscheinen, ob nicht eine Anslassnog 
anf Seite ron N vorliegt. So bei v. 1026—1027 (Arondel wirft 
Yvori dnrch einen Stoss gegen die Brnst zu Boden, während 
er ihm bei N den Schädel nnmittelbar durch seinen Stoss zer- 
schmettert); y. 1144—1145 (Boeve ritt fröhlich singend so lange, 
bis er den richtigen Weg wiederfand); v. 1222—1224 (Boere 
ttberlegt bei sich den Angriffsplan); v. 1331—1332 (Gespräch 
Boeves mit der Dame); v. 1917 — 1918 (Escopart hatte die Pferde 
besorgt); y. 2558 — 2560 (der Königssohn wird auf einer Bahre 
zum Schloss getragen); y. 2688 — 2689 (Josiane ritt zwischen 
Boeve und Tierri); y. 2718—2719 (Boeye eilte in die lAube); 
y. 2854 — 2858 (die Fürstin dankte ihren Leuten, aber sie y^- 
misste Boeye und Tierri); y. 2905—2907 (alle gingen zur Buhe 
und schliefen bis zum Morgen); y. 3132—3135 (Boeye legt seine 
Rttstung an); y. 3308—3312 (Fabur sammelt das Lösegeld für 
Yyori); v. 3316 — 3318 (subjektive Wendung); y. 3342—3343 
(Rekapitulation); y. 3360—3362 (Oui und Mile kehren in den 
Palast zurück); y. 3432—3434 (ein Knecht meldet Boeye den 
Diebstahl Arondels); y. 3512—3513 und 3516—3519 (Boeve 
beschliesst, zu Tierri um Hülfe zu senden); v. 3533—3537 (Tierris 
Mannen versammeln sieh, er teilt seinen Plan mit); v. 3546 bis 
3547 (Boeve und Josiane gehen Tierri entgegen); endlich 
v. 3787—3788 (die Barone huldigen dem Mile). 

Dasselbe ist von den vielen einzelnen Plus -Versen zu 
sagen, die nur in A und W zu finden sind. Dahin gehört 
y. 936 (Bradmund selbst schnitt Boeve das Fleisch); v. 1050 
(Boeve sah den Bitter und stand auf); v. 1135 (Boeve über- 
legte bei sich); v. 1154 (Grander zündete eine Lampe an); 
v. 1162 (Bradmund wurde schwarz wie eine Kohle); v. 1183 
(3000 Bitter folgten ihnen); v. 1839 (Boeve nimmt Josianes 
Bürgschaft an); v. 1864 (einige der Sarazenen ertranken); 
v. 1886 (Escopart nahm einen Maststumpf); v. 1959 (die Wanne 
wurde mit Wasser gefüllt); v. 2054 (der Qraf bewunderte 
Josianes Schönheit); v. 2277 (die Ritter des Kaisers waffnen 
sich); v. 2407 (der König befand sich auf einer Marmor-Estrade); 
v. 2482 (Boeve sprach mit dem Könige); v. 2596 (die Barone 
geben Boeve Recht); v. 2766 (Sabaot feuert seine Leute an); 
v. 2806 (der Förster will keinen Lohn); v. 2808 (Boeve dankt 
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ihm); v. 3042 (die Erzieher der Prinzen reisen ab); v. 3119 
(nach dem Wttrzwein begeben sich alle zu Bett); v. 3385 (Sabaot 
kam an das Thor des Schlosses) und t. 3481 (Josiane blickte 
ans einem Fenster). Oft haben wir es auch hier mit Reden 
oder Teilen von solchen zu thnn, z. B. in v. 927, 938, 1173, 
1188, 1548, 1550, 1787, 1915, 2015, 2701, 2812, 2997, 3463 
und 3484. Die Thatsache, dass in allen diesen Stellen A und 
W gemeinsam den andern Fassangen gegenttberstehen, verstärkt 
die nach dem Vorangehenden schon ziemlich sichere Annahme, 
dass die beiden zuerst genannten Fassungen auf eine gemein- 
same Vorlage zurückgehen. Dasselbe gilt von dem Umstände, 
dass bei A und W an mehreren Stellen, nämlich hinter v. 1341, 
1441, 2743 und 2816, je ein Vers fehlt, der durch den Zu- 
sammenhang gefordert wird, der daher vermutlich in z (Vor- 
lage von A und W) ausgelassen worden ist (vgl. die Anm. zu 
obigen Versen). Selbstverständlich hat der Verfasser der 
Fassung z auch die von seinem Vorgänger stammenden grossen 
Interpolationen noch mehr ausgeftthrt und mit weiteren Zu- 
tbaten versehen. So stammen in der Vastal -Doctrix- Episode 
von ihm die Zeilen 1912—1913, 1918—1920, 1926, 1930—1932 
und 1934—1935; in der Babylon-Episode die Verse 3172-3176, 
3182—3183, 3193, 3195—3199, 3202—3210, 3212 und 3235 bis 
3238; in dem Kampfspiele v. 3345, 3349—3355 und 3357—3358; 
in der Monbrant- Episode v. 3633, 3635—3637, 3642—3643, 
3645—8646, 3651, 3654—3657, 3660, 3670, 3674—3678 und 
3681 ; bei der Sendung der vier Oheime Boeves v. 3754—3755, 
3757, 3759 und 3760—3762. Die Rolle von Tierris Sohn Boeve, 
die schon von dem vorigen Bearbeiter erweitert worden war, 
bat hier wiederum einen grösseren Umfang erhalten. A und W 
lassen ihn nämlich auch an den Schlachten thätig teilnehmen, 
indem er in v. 3503 einen Riesen und in v. 3616 einen feind- 
liehen König tötet Der Verfasser von A hat diese Thätigkeit 
dann noch weiter fortgesetzt durch Einfttgung von v. 3198 
(Tierri stellt dem Boeve seinen Sohn vor); v. 3491 (der junge 
Boeve reitet auf einem Rappen zur Schlacht) und v. 3520. 
In letzterem Verse erklärt Boeve, er werde seine Tochter 
mit Tierris Sohn verheirathen; mit der Tochter ist unzweifel- 
haft die von dem vorigen Bearbeiter erfundene Beatrix (S. GLIX) 
gemeint 
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Sodann sind auch in den in Bede stehenden FaBBongen 
wieder einige neue Personen dem Sagenstoffe zugeführt worden. 
So der Admiral Tenebres (v. 2505) und vor allem, wie wir 
sogleich sehen werden, mehrere hohe geistliehe Würdenträger. 
Andere haben dem Epos zwar schon angehört, haben aber eist 
hier Namen erhalten. Dazn gehört der Bürger von Civile, 
bei welchem Boeve und Tierri Quartier nahmen (Gemer y. 2819, 
Garsi W), dahin der König von Damasens, Sohn des gefallenen 
Bradmund (Bralu y. 3612, Abraham W), vermutlich auch der 
Senesehal von Givile, der nach v. 2859 Beiner hiess. Dieser 
Name fehlt zwar bei W, doch ist er hier wohl nur ausgelassen. 
Interessant ist auch das Verhalten der verschiedenen Bewrbeit^ 
gegenüber der Frage, welches Lösegeld Yvori erlegen sollte. 
E begnügt sieh mit den in v. 3284—3288 aufgezählten Kost- 
barkeiten. Dem altnordischen Uebersetzer war wohl diese Form 
des Lösegeldes nicht bekannt oder sie erschien ihm anstössig, 
kurz, er ersetzte das ganze Verzeichnis durch eine bestinmite 
Geldsumme (20 000 Mark von gebranntem Golde, Cap. 30). In 
der gemeinsamen Vorlage von A und W kamen zu den bei E 
bereits genannten Gegenständen die in v. 3288 — 3289 und 
3293 — 3294 aufgezählten hinzu, und A fügte endlich noch die 
in V. 3290—3292 enthaltenen ein. 

Endlich muss noch ein Merkmal hervorgehoben werdra, 
welches für den in Bede stehenden Bearbeiter besonders charakte- 
ristisch ist, das ist das Bestreben, welches besonders geg^ 
den Schluss hin sich bemerkbar macht, dem Epos durch mög- 
lichst viele Einfügungen ein theologisches Gepräge zu geben. So 
stammen von ihm die frommen Beteuerungs- und Beschwörungs- 
formeln, wie einerseits in v. 1471 und 1827, andererseits in v. 1777 
und 2023; ebensolche Begrüssungen, z. B. die in v. 1513 und vor 
allem die in v. 2409 — 2419, welche eine ziemlich genaue Wieder- 
gabe des zweiten Artikels des apostolischen Glaubensbekennt- 
nisses enthält. Derselbe hat sodann durch Einfügung der Zeilen 
2132 imd 2135 Josianes Klage in ein Gebet verwandelt, und 
er legt auch sonst seinen Helden möglichst oft Gebete in den 
Mund, z. B. in v. 3357—3358; besonders eines in v. 1243—1254, 
welches einen ähnlichen Inhalt hat, nur noch umfangreicher 
ist, als der soeben hervorgehobene Gruss. In dem Einschube 
V. 3781—3783 berichtet er über den Tod des englischen Königs 
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mit den Worten : „die Seele begiebt sieb zn Oott^, dagegen 
ttber den Yvoris in v. 3606 mit den Worten: „Der Leib fällt 
znr Erde, die Seele erbält Beelzebnb^^ Aber abgesehen von 
diesen stilistischen Merkmalen zeichnet er sich anch dadurch 
ans, dass er stets die kirchlichen Verrichtungen hervorhebt. So, 
dass am Pfingstfeste in London alle zur Kirche gingen, und dass 
der Erzbischof Gir6 die Messe las (y. 2462 — 2470); dasselbe in 
Ciyile am Tage nach Beuves Ankunft, wo Bischof Sen6 das 
gleiche that (y. 2892—2897), und dieselbe kirchliche Handlung 
nbte bei der Trauung Miles der Bischof von London aus (y. 3774). 
Sodann hebt er heryor, dass, als König Hermin sein Ende 
herannahen ftthlte, er sich in das Mttnster tragen Hess, wo der 
Bischof ihm die Beichte abnahm und die Absolution erteilte 
(y. 3328—3332). Der Bearbeiter hat hierbei yöllig yergessen, 
dass der KOnig ein Heide war. Er teilt uns weiterhin mit, 
dass bei der Krönung Guis zum Könige mehrere Bischöfe und 
zwölf Aebte der Feier beiwohnten, und dass die Opfergabe 
gross war (y. 3338 — 3340). Seiner besonderen Vorliebe erfreut 
sieh Bischof Morant von Köln. Bei der Bekehrung der Heiden 
predigte er in Monbrant mit solchem Erfolge, dass alle unter 
Thränen von Reue erfasst wurden und ihre Sünden bekannten, 
sodass Gott sich freute, der Teufel aber traurig war (v. 3681 
— 3684). Bei ihm machten daher sowohl Sabaot auf seiner 
Reise nach England, als auch Boeve bei seiner Rückkehr in 
die Heimat einen Aufenthalt (v. 3727 und 3800), und ihn er- 
nannte letzterer schliesslich zum Erzbischof aller seiner Länder 
(v. 3804). Dass übrigens dieser Bischof Morant identisch ist 
mit dem uns schon lange bekannten Oheim Boeves, ist eben- 
falls eine Erfindung unseres Bearbeiters, die er durch den soeben 
erwähnten Vers 3727 zu Stande brachte, während der Bischof 
von Köln in den übrigen Fassungen überhaupt, und auch in der 
unsrigen bis zu diesem Verse, keinen bestimmten Namen führt. 
Den Papst hatte, wie wir (S. GL VIII) gesehen haben, bereits 
der vorige Bearbeiter in das Epos eingeführt, aber, wie es 
scheint, weniger aus theologischen Gründen, als, um der Königs- 
krönung Boeves einen grösseren Glanz zu verleihen. Aber 
unser Redaktor konnte es sich natürlich nicht nehmen lassen, 
die Rolle des Papstes zu vergrössern. So lässt er ihn denn 
die Krone Boeves noch besonders segnen (v. 3693) und lässt 
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den alten Sabaot nicht nur zum heiligen Äegidins sondern 
aneh nach Rom znm Papste pi^ern, um diesenoi daf&r Bosee 
zu zahlen, dass er so lange yon seiner Frau weg gewesen ist 
(y. 3374-3382). 

Hiernach kann es keinem Zweifel unterliegen, dass unser 
Epos das Schicksal vieler anderer Gedichte dieser Gattung 
geteilt hat, d. h. dass es im Laufe seiner Entwickelnng einem 
Geistlichen in die Hände gefallen ist, der sich bemttht hat, 
dem Werke ein geistliches Gepräge zu geben, und wir kOnneo 
uns freuen, dass er bei dieser Thätigkeit doch Mass gjeluilten, 
daher nicht den Gesamtcharakter der Dichtung vernichtet oder 
auch nur erheblich gefährdet hat. Im Uebrigen unterscheidet 
sich unser Bearbeiter von seinem Vorgänger noch dadurch, 
dass er die langen Interpolationen vermeidet und sich mit 
weniger umfangreichen Einfttgungen begnügt; auch ist sein 
Stil weniger unklar und verworren. Dagegen hat er trotz 
seines geistlichen Standes, wie jener, Sinn iFlir das Volkstfloi- 
liche, das Scherzhafte und selbst das Derbkomische. 

Wenn ich nunmehr das Ergebnis meiner bisherigen Dar- 
legungen bildlich darstelle, so ergiebt sich folgender Stammbaum 
in welchem die kleinen Buchstaben verloren gegangene fran- 
zösische Fassungen unseres Sagenstoffes bezeichnen: 
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Wie ich jedoch bereits erwähnt (s. S. CLXVI), habe ich bei 
der Untersuchung des Verhältnisses von A und W zu den übrigen 
Fassungen die ersten 900 Verse unberücksichtigt gelassen. 
Der Grund daftir liegt darin, dass in diesem Teile des Gedichtes 
jenes Verhältnis etwas anders zu sein scheint. Hier findet sieh 
nämlich eine grosse Anzahl von Versen, die A mit N gemein- 
sam hat (stellenweise mit unbedeutenden Verschiedenheiten), 
während sie in W fehlen. Beweiskräftig unter diesen sind 
natürlich nur solche, die auch in E fehlen', weil bei diesen 
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die Wahrscheinlichkeit vorliegt, dass wir es mit einer Zuthat 
Yon 7 ZQ thnn haben. Nur diese zähle ich daher auf, indem ich 
wiedemm von v. 1 — 200 absehe (s. S. GLIII). Es sind folgende 
Zeilen (in Klammem fllhre ich den altnordischen Text an): v. 235 
(nnd alles Blut [liess er] auffangen); v. 241 (Du sollst nun auf 
meinen Bat hören); v. 249 — 250 (dort sollst Du bleiben so lange, 
bis Du XVI [XV y] Jahr alt bist); v. 271 (ich habe [mit dem 
Kaiser] ein nötiges Geschäft) ; v. 307 — 308 (und schwor bei dem 
hl. Geiste, dass das sein Tod werden sollte, dass er ihn seines 
Vatererbes berauben wollte); v. 336 — 337 (und hängte [ihn] an eine 
Mllhle, dann warf ich ihn in ein Wasser, vgl. S. CXXIX); v. 389 
(und nahm dann einen Kaiser gegen meinen Willen); v. 403— 404 
(doch Maumet, Euer Gott, vermag nicht so viel wie eine Maus 
[Ameise CD], denn eine Maus [Ameise CD] vermag sich zu 
rtthren, doch Euer Gott ist dazu nicht im stände); v. 415 (sie 
redeten ttbel von ihm); v. 431 (und fllr ihn viele Thränen sich 
ihr ergossen und flössen [und um seinetwegen wird sie viele 
Thränen vergiessen CD]); v. 438 (er fand ihn auch bald); 
V. 446 (und sogleich auf der Stelle starb der Wildeber); v. 493 
bis 494 ([er sah,] dass da in das Feld gekommen war eine 
grosse Heeresmasse von Heiden); v. 548 (und liess es laufen 
[so sehr er konnte C] vor den Augen aller, die da waren); 
V. 564—565 (auf seinem Schilde war ein Löwe dargestellt, und 
der bezeichnet seine Ktthnheit); v. 569 (und er hatte zwanzig 
Mal mehr Volk als Bevers); v. 573 — 574 (er trug einen grossen 
Speer, an dem das Banner befestigt war mit vier Goldnägeln)^ 
V. 581 (Bevers badete [seinen C] Speer und Banner in seinem 
Herzblute); v. 593 (wie der Vogel vor dem Falken); v. 616—617 
(nun reitet Bevers tapfer drauf und leerte manchen Sattel); v. 678 
bis 679 (Ihr sollt Euch nicht so gefangen geben, denn das 
ist nichts als Thorheit; denn ich will nicht meinen Herrn, den 
König Erminrikr, betrügen); v. 701 (und Pferde zu warten); 
V. 708 (und Ihr habt mir ohne Grund Vorwürfe gemacht); 
V. 713 (doch das Schwert Marglaei gebe ich Dir nicht); v. 729 
(meine Herrin, sagte er, ich thue gern, was Ihr begehrt); 
V. 761 (indem Du mich Landstreicher und schlechten Kerl 
nanntest); v. 820 (ttber Berg und Thal [ritt er]); v. 845 (an 
keinem Orte kann ich ihn finden, und das betrttbt mich sehr); 
V. 855—858 („Nein", sagt Bevers, „den zeige ich keinem [leben- 
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den G] Menschen als dem Könige Brandamon''. „Anf meine 
Treue", sagt der Pilgrim, „da thust Dn unrecht [nicht klug C])"; 
y. 864 (danach trennten sich Beyers und der Pilgrim, und jeder 
behielt den andern im Sinn) und y. 890 — 892 („lasset ihn 
allen seinen Willen thun". An eben diesem Tage hielt König 
Brandamon ein grosses Fest ab, und er sass auf goldenem 
Throne unter seinen Rittern). 

Wenn man behaupten wollte, dass der obige Stammbanm 
auch für den in Rede stehenden Abschnitt zutreffend sei, so 
mttsste man annehmen, dass alle aufgeführten Stellen sich zwar 
in z befunden haben, aber sämtlich von W oder seiner Vorlage 
ausgelassen seien, eine Annahme, die keinerlei Wahrscheinlich- 
keit für sich hat. Es liegen dem gegenüber noch einzelne 
Thatsachen yor, welche die Vermutung, dass in unserem 
Abschnitt A und N aus einer gemeinsamen Quelle geflossen 
sind, verstärken. So ist in den Versen 384 — 335 die Reihen- 
folge in A und N die umgekehrte wie in W und E. Ebenso 
scheint in den beiden ersteren Fassungen vor y. 522 eine Zeile 
zu fehlen, die der Sinn erfordert und die sich auch in den 
beiden anderen findet, bei E „da schlug König Ermin sofort 
Beues zum Ritter und gab ihm einen Schild^, bei W „und dann 
schlug Ermin ihn zum Ritter und kleidete ihn in Rüstung'. 

Demnach wttrden in dem oben angegebenen Stammbaum 
ftlr die ersten 900 Zeilen die beiden Fassungen W und N ihre 
Stelle zu vertauschen haben, oder aber fllr das ganze Gedieht 
würde das Abhängigkeitsverhältnis etwa so dargestellt werden 
können : 
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Mit anderen Worten, das uns vorliegende französische Gedieht 
ist aus zwei verschiedenen Quellen, d. h. verschiedenen Fassungen 
hervorgegangen, im Anfang hat A die Version n, von v. 900 
an die Version z als Grundlage benutzt. Ein derartiger Vor- 
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gang ist in der Gfeschiehte der altfranzösischen Yolksepen 
durchaus nichts seltenes. Um ans vielen nnr einige Beispiele 
heransznheben, so verhält sich die Sache bekanntlich genau so 
mit mehreren Handschriften des Rolandsliedes und desgleichen 
mit einigen festländischen Bearbeitungen unseres Epos.^) 

Um etwaigen Einwendungen zuvorzukommen, muss ich noch 
einige Punkte behandeln, welche den obigen Aufstellungen 
zu widersprechen scheinen. Das sind nämlich in v. 200 — 900 
einige Stellen, welche A mit W gemeinsam hat, die aber bei 
N und £ fehlen, im übrigen Teile des Gedichtes solche, die sich 
nur bei A und bei N finden, nicht dagegen bei W und E. Zu 
der ersten Gruppe gehören (in Klanmiern der Text von W): 
y. 298 (da Du meine Mutter mit Gewalt genommen hast); 
y. 327 — 330 (eine der vollkommensten und bestgekleideten und 
schönsten Frauen, die irgend jemand je gesehen); v. 549 — 558 
(und darauf sagte Josian zu ihm: „Ich bitte Dich, sporne das 
Pferd nur massig und angemessen^^ „0 Dame, gehe Du auf 
die Spitze des Turmes und sieh; wenn ich das Pferd unan- 
gemessen sporne, so gieb mir, wenn ich zurückkomme, eine 
Ohrfeige"); v. 568 (und 100000 im Besitz von Pferden mit ihm); 
v. 863 (Bown bestieg sein Pferd). Zu der zweiten gehören 
folgende (in Klammern der Text von N): v. 1055 (denn er war 
80 abgemagert von Hunger, dass er sich kaum schleppen konnte); 
y. 1129 — 1130 (weil er so lange im Kerker gewesen war, waren 
ihm die Wege unbekannt); v. 1235 (als Beyers eine kurze Weile 
geritten war, da blickte er um sich); v. 1259 — 1261 (das Wasser 
war reissend und zog herab dem Wasserlaufe nach; das Boss 
schwamm inmier um so mehr gegen den Strom, sodass der 
Schaum aus dem Munde floss); v. 1258 (er sah um sich und 
erblickte einen schönen Turm); v. 1310 (und schlug nach ihm 
mit seiner Eisenstange); v. 1561 — 1562 (dass er das Kraut nahm 
und den Trunk bereitete); v. 1654 — 1655 (und sprangen auf 
sie [Bonifas und Josvena C]); v. 1754 — 1755 (hässlich waren 
seine Fttsse geformt; er konnte schneller laufen als ein Vogel 
fliegen); v. 1872 — 1873 (nun werde ich von König Ivorius er- 
zählen ; er hatte erfahren, wie Beyers fortgezogen sei und Jos- 
vena [Josv. fortgeführt hätte C]); v. 1879 (und fand sie mitten 

^) S. AbhandlangeD Herrn Prof. Dr. Adolf Tobler . . . dargebracht. 
Halle 1895, 43 sq. 

BlbUofhMft Normaanloft VII. m 
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auf dem Meere); y. 1953 (und er ward sehr froh über seine 
Ankanfk); y. 1961 (die ganze Stadtbevölkerung konnte ihn nicht 
von der Stelle bewegen); y. 2113 — 2114 (das Bett war so hoch, 
in dem sie schlafen sollten [lagen GJ, dass der Jarl auf der 
andern Seite des Bettes herunterfiel); v. 2134 (o weh, Ben 
Beyers, yerloren hast Du nun Deine Geliebte); y. 2283 (sie 
hatten so grosses KriegSYolk); y. 2306 — 2307 (und steigt auf 
sein Pferd und alle seine Ritter, und sie sprengten gegen Sabaoth); 
y. 2333 (der Kaiser war sehr stark); y. 2749 (und baten Ck)tt, 
sich ihrer zu erbarmen); y. 2790 (nun wollen wir umkehren 
und einiges yon Beyers erzählen); y. 2809 (er empfing [gah 
ihm CJ den einen Knaben); y. 2901 (die Beyers im Streite be- 
siegt hatte); y. 2924 (Beyers sprengte yor allen); y. 2941 (sie 
sprengten nun gegen einander mit so grossem Kampfeseifer); 
y. 2984 (nun stand Terri auf und redete); y.- 3018 (und sie 
kamen beide zu ihm); y. 3022 (es wurde nun ein fröhliehes 
Fest yeranstaltet); y. 3083 (Herr Beyers ging zu ihm und richtete 
ihn auf); y. 3089 und 3091 (einer yon ihnen hiess Gistilion, 
der andere aber Fures); nach diesem gingen sie hinein in die 
Halle); y. 3145 (einer [der Heiden] lag über dem andern); 
y. 3158 — 3159 (nun will König Erminrikr mir das Christentom 
gebieten; Josyena hat auch den Glauben angenommen, und ieh 
bekomme sie nie mehr); y. 3247 (dass der Sattelgurt in Sttteke 
ging und der hintere Sattelbogen); y. 3251 (da hätte er sein 
Leben gelassen); y. 3256 (und Frau Josyena); y. 3262 (die 
Christenlente erhoben grossen Heerruf); y. 3348 ([dass wir] er- 
proben, was für Männer wir sind); y. 3372 (und yiele andre 
Kleinode); y. 3413 (seine Nägel waren so stark, als wenn es 
Adlerklauen wären); y. 3469 (aber er sprengte dayon, was er 
konnte); y. 3476—3477 ([Fabur] bestieg das Füllen und sprengt 
mit aller Gewalt Sabaoth nach); y. 3522 — 3525 (er sandte auch 
Nachricht dem Herzog Terri und bat ihn, zu kommen [und ihm 
zu helfen yd] bei so grosser Bedrängnis) ; y. 3589 (die Lanzen 
zerbrachen); v. 3601 (in den Helm); y. 3687 (da fuhr er aus 
über das Meer); y. 3797 (und er fuhr nach Flandern) und y. 3826 
(dass sein Pferd Arundela tot wäre). 

Diese Stellen sprechen aber nicht gegen die Richtigkeit des 
oben aufgestellten Stammbaumes, denn es handelt sich in allen 
um Stellen, welche in y enthalten waren und die, soweit sie zu 
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der ersten Gruppe gehören, von N, soweit znr zweiten, von W 
selbständig ausgelassen worden sind. Wie man sieht, handelt es 
sieh zun allergrössten Teile nm einzelne Zeilen, seltener um zwei 
oder mehrere, und fast immer ist der Inhalt ein solcher, dass 
er für den Fortsehritt der Handlung nicht wesentlich ist, daher 
ohne eine fühlbare Lttcke zu hinterlassen, vernachlässigt werden 
konnte. In einzelnen Fällen hat das Fehlen wohl darin seinen 
Qnmd, dass der betreffende Vers in der Vorlage aus Versehen 
ausgelassen war, oder dass diese an der betreffenden Stelle 
verderbt war, oder dass der Bearbeiter dieselbe aus anderen 
Grttnden nicht verstand. Zum Beweise dafür, dass sowohl W 
als auch N nicht selten auch sonst derartige Auslassungen vor- 
nehmen, führe ich einmal solche Verse an, die zwar in A, N 
und £, nicht aber in W, sodann solche, welche zwar in A, W 
und E, nicht aber in N zu finden sind; in beiden Fällen sehe 
ich wieder von v. 1 — 200 ab. In jener Hinsicht sind folgende 
Stellen zu nennen: v. 207—208, 215, 220, 313, 411, 482, 624, 
656—658, 770, 773—774, 778, 781—783, 819, 878, 907, 1133, 
1183, 1786, 1895, 1906, 2065, 2160, 2208, 2217, 2252, 2286, 
2293—2294, 2992, 3018, 3083, 3200, 3212, 3251, 3255 — 3256, 
3493—3494 (s. Anm.), 3589, 3826. Unter ihnen finden sich auch 
solche, die aus Versehen unabsichtlich ausgelassen sind, weil 
sie für den Zusammenhang nötig erscheinen. Dahin gehört z. B. 
V. 645— 646 (Boeve lässt Bradmund schwören, ihm nie feind- 
Uch entgegenzutreten), weil auf deren Inhalt später (v. 889 und 
917) hingewiesen wird, und ähnlich verhält es sich mit v. 2888 
bis 2890, wonach die Herrin von Civile von Boeve das Ver- 
sprechen verlangt, ihr den Tierri als Gatten zu geben, falls 
Josiane wiedergefunden werden sollte. Dasselbe gilt endlich 
von V. 3726 (der alte Sabaot zog mit Boeve), da Sabaot sich 
in England unter den Begleitern Boeves befindet. Auf eine 
Lttcke oder eine verderbte Stelle in der Vorlage ist z. B. die 
Auslassung von v. 981 - 986 zurückzuführen, da, während in 
v. 980 der Vater spricht , die Zeilen 987—988 Worte Josianes 
enthalten; nicht minder aber die von v. 1778 — 1782, da hier- 
durch ein Teil der Unterhaltung zwischen Escopart und Boeve, 
darunter die Angabe des ersteren ttber seinen Namen und 
seine Herkunft, verloren gegangen ist, während beides nachher 
als bekannt vorausgesetzt wird. 

m* 
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Noch grösser ist die Zahl der Stellen die Ton allen Fassungen 
allein in N fehlen und anf welche das soeben ttber die bei W 
gesagte ebenfalls zutrifft. Dies sind v. 262— 265, 393—391 
400, 507—509, 512, 526, 813, 817, 860, 881, 912, 952, 998, 
1056—1064, 1084, 1085—1088, 1306 und 1308, 1552, 16O1-1603, 
1637, 1667—1668, 1701—1704, 1708—1722, 1838, 1850—1854, 
1970—1973, 1988—1994, 1997—2003, 2035—2038, 2160, 2166, 
2178, 2186, 2189, 2226—2229, 2242—2244, 2255-2276, 2320, 
2347, 2420—2426, 2452—2454, 2461, 2471—2473, 2477—2483, 
2490—2492, 2496, 2501—2502, 2579—2580, 2704, 2739-2741 
2771—2780, 2784—2785, 2997-2998, 3008—3009, 3032—3034, 
3278-3295, 3341, 3422, 3424, 3438, 3482, 3569—3572, 3699 
—3701, 3703-3707, 3731—3732 und 3798. 

Hiemach ist das Fehlen der oben besprochenen Zeilen nidit 
auffällig, kann jedenfalls nicht als Grund gegen die Richtigkeit 
des von mir behaupteten Abhängigkeitsverhältnisses der ver- 
sehiedenen Fassungen ins Feld geführt werden. 



F. Ursprung der Sage. 

Wenn wir alle diejenigen Interpolationen und Zuthaten, 
welche nach dem Ergebnis der obigen Untersuchungen bei 
Gelegenheit der verschiedenen Umarbeitungen in das Epos 
hineingekommen sind, entfernen, so erhalten wir die älteste 
für uns erreichbare Gestalt des Gedichtes und damit unserer 
Sage. Schwierig ist aber die Beantwortung der Frage nach 
dem Ursprung der letzteren, weil es an sicheren Anhaltspunkten 
fehlt. Sehr einfach findet sich Osterhage mit dieser Frage ab; 
er sieht in dem Verräther Doon den auch sonst, z. B. in Baudonio 
de Sebourc, Doon de Maience vorkommenden Verräther-Typiis 
des „feindlichen Stiefvaters^ und in dessen Konflikt mit Boeve 
den Kampf des Dämons der Finsternis und des Winters mit 
dem Lichtgotte,0 womit wir aber der Lösung des Räthsels 
um keinen Schritt näher kommen. Pio Rajna hat seine An- 
sicht hierüber an zwei verschiedenen Stellen ausgesprochen, 
zuerst 1872 in „I Reali di Francia'^, sodann 1884 in „Le Origini 



^) Ueber Ganelon und die YerrSther in der Earlssage. Ztschr. f. rom. 
Phil. 10,258. 
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dell* Epopea Francese'^ An beiden Orten Termatet er einen 
dentsehen Ursprnng der Sage and fuhrt an dem ersteren 
(S. 123 sq.) folgende Grttnde fttr seine Ansieht an. Hanstone, 
sagt er, lag ursprünglich wohl nicht in England, sondern ver- 
mutlich in Dentschland, nahe der französischen Grenze, etwa 
zwischen Mainz und der Nordsee. Dafttr spricht folgendes: 
1. der Verräter wohnt in Mainz; 2. der Oheim des Helden in 
Köln; 3. in der Prosa-Version beklagt Boeve „Frankreich*^ als 
sein Vaterland; 4. Hanstone lag, wie es scheint, gar nicht am 
Meere; 5. der Name der Stadt ist deutsch, es ist wohl Hnnd- 
stein, d. h. Felsen des Hundes. Die Lokalisierung der Sage in 
England wurde wahrscheinlich dadurch yeranlasst, dass man 
Hanstone als Hampton = Southampton auffasste, und dem 
anglonormannischen Bearbeiter verdankt das Gedicht sein 
englisches Gepräge, die englischen Namen und Ausdrücke 
(Guincestre, esterlins), den deutlich erkennbaren Hass gegen 
die Irländer, den Umstand, dass London als Hauptstadt er- 
scheint. Etwas später (S. 139) erklärt er auch den Zug Boeves 
an den Hof des englischen Königs, den Tod von dessen Sohn 
durch Arondel und die daraus folgende Verbannung Boeves 
als eine Zuthat desselben Bearbeiters. An der zweiten der 
angeführten Stellen (Le Origine S. 382, Anm. 1) brachte er 
noch einige weitere Gründe für seine Ansicht bei, nämlich 
6. gegen die Identität von Southampton und Hanstone spricht 
das s in letzterem Namen; 7. eine französische Version verlegt 
HaDstone auf das Festland, in die Niederlande (En Avautere, 
Beur Meuse), und 8. auch in Doon de Maience v. 3184 — 3185 
wird Hanstone als nahe bei Mainz liegend bezeichnet. Er 
sieht in dem Namen jetzt aber nicht mehr „Hundstein'' sondern 
die Form weist nach ihm auf „Ham[mer]stein'' hin, und ein 
festes Schloss dieses Namens, welches 1020 dem Kaiser Konrad 
Widerstand leistete, gehörte in der That zu der Diöcese von 
Mainz. Zur Erklärung des Wegfalles des r führt er die Formen 
Bamaland und Hamoland neben Hamarland an. 

Dem wesentlichsten Punkte von Rajnas Ansicht, nämlich 
dem von dem deutschen Ursprung der Sage hat sich auch 
Gaston Paris angeschlossen. In einer Besprechung der beiden 
genannten Arbeiten jenes Gelehrten erklärt er: „Je suis port^ 
ä regarder Beuve d'Hanstone, dans ses traits essentiels, comme 
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nne forme trös-alt^rö, notamment dans la g^ographie, d'nn 
po^me gennaniqne d'nne hante antiqnit^^, und „Hanstone est 
certainement k Torigine „en Avantere^; mais que ce soit 
Hammerstein snr le Rhin, comme M. Rajna est dispos^ k croire^ 
c'est ce que je ne suis gufere port^ k admettre"J) Dem ent- 
sprechend wiederholt er denn auch in seiner „Litt^ratnre fran^aise 
an moyen-äge" (1890, §27): „Bovon de Hanstone aime origine 
allemande^. 

Der gewichtigste Einwand, der gegen die von Rajna Tor- 
gebrachten Gründe zn erheben ist, besteht darin, dass diese 
fast ansschliesslich ans den jttngeren Bearbeitungen genommcD 
sind. Dies soll kein Vorwurf gegen den verdienstvollen Ge- 
lehrten sein, denn die ältere Fassung war ja zu der Zeit, wo 
er schrieb, noch nicht bekannt. Da aber die anglonormannische 
Version die älteste ist, so könnten von ihr abweichende An- 
gaben der festländischen Gedichte nur dann ins Gewicht faUen, 
wenn man annehmen dürfte, dass sie unabhängig vos 
jener direkt ans einer gemeinsamen Quelle, eben aus der 
von Rajna vermuteten deutschen Sage stammten. Zu einer 
solchen Vermutung liegt jedoch nicht der geringste Anla« 
vor, vielmehr beruhen die jttngeren Bearbeitungen ohoe 
Zweifel ausschliesslich auf der anglonormannischen, und die 
dort vorkommenden Abweichungen von dieser sind dureh 
selbständige und willkttrliche Aenderungen der Bearbeiter 
veranlasst, können aber nicht als von Anfang an der Sage 
angehörig betrachtet werden. Zu diesen Abweichungen gehört 
aber vor allem die Verlegung Hamtones von England naeb 
dem Festlande. Dass diese erst nachträglich vorgenommen 
ist, ergiebt sich schon daraus, dass sie durchaus nicht kon- 
sequent durchgeführt ist. Vielmehr ist von dieser festländischen 
Lage Hanstones nur im Anfange die Rede, im weiteren Verlaufe 
spielt die Handlung, so weit sie nicht im Auslande verläuft 
auch in den jüngeren Bearbeitungen ganz und gar in England. 
Unter diesen Umständen verlieren die meisten der von Ri^nt 
angeführten Gründe ihre Beweiskraft, so vor allem der dritte 
und der siebente. Gegen den ersten und vierten ist anzuführen, 
dass in A der Verräter zwar Doon hiess, aber nicht in Mainz 
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wohnte, nnd dass Hamtone dort unzweifelhaft als am Meere 
liegend hingestellt wird (s. n.). Punkt 8 erklärt sich daraus, 
dass dem Verfasser des „Doon de Maience^ eben eine der 
festländischen Fassungen unserer Sage bekannt war, und gegen 
Punkt 6 spricht, dass der iranzösische Name für die englische 
Stadt Hamtüne sowohl mit als ohne s belegt ist,^) sowie 
dass A nur die Form ohne s aufweist. Damit werden natttr- 
lieh auch die beiden Versuche, den Namen Hanstone als Hund- 
stein oder Hammerstein zu deuten, hinfällig, und es bleibt nur 
Punkt 2, d. h. der Umstand ttbrig, dass Boere einen Oheim in 
Köln hatte, der aber wohl nicht als genügende Stütze für die 
oben angeführte Ansicht betrachtet werden kann. Wir werden 
daher die Frage aufs neue untersuchen und uns dabei aus- 
schliesslich auf die anglonormannische Gestalt der Sage be- 
schränken müssen. 

Zunächst scheint es dabei keinem Zweifel zu unterliegen, 
dass das Epos in der uns vorliegenden und auch in der zu 
rekonstruierenden Gestalt auf englischem Boden entstanden 
ist, d. h. dass der Boeve de Hamtone ein anglo- 
normannisches Epos ist. Boeve erklärt dem Könige 
Hermin, er sei in England geboren (v. 386), und dasselbe Land 
giebt Tierri als seine Heimat an (v. 838). Der König erzählt 
daher seiner Tochter, Boeve sei nach England gegangen, um 
seinen Stiefvater zu töten und seinen Vater zu rächen (v. 978 
bis 979). Als Josiane von dem angeblichen Pilger hört, er 
sei aus England, fragt sie ihn, ob er Boeve kenne, weil sie 
ihn als seinen Landsmann ansieht (v. 1402 — 1405); und sobald 
Boeve von ihr erkannt wird, teilt er ihr mit, er werde nun 
nach England gehen (v. 1466), worauf sie beteuert, sie werde 
ihm dahin folgen (v. 1484); dieselbe Versicherung giebt später 
auch ihr Knappe Bonefey ab (v. 1557). Dem Bischof von Köln 
gegenüber giebt unser Held gleichfalls England als sein Ge- 
burtsland an (v. 1904), erklärt nach Josianes Taufe, dorthin 
ziehen zu wollen (v. 1981), und begiebt sich auch mit seinen 
Rittern zu SchijBTe dahin (v. 1994—1996; 2006). Ein halbes 
Jahr, nachdem er Hamtone in Besitz genommen, zieht er zum 



Westphal, Englische Ortnamen im Altfranzösischeni Diss. Strass- 
barg 1891, belegt „Hanstone'' aus Wace. 
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Könige nach London (v. 2402 — 2404), und dieser macht ilm 
zum Gewalthaber ttber ganz England (y. 2458). Nach dem 
Wettrennen kehrt Boeve nach London zortlck (y. 2524) und 
erklärt gleich daranf , nicht für ganz England werde er sein 
Boss hergeben (y. 2532 — 2534). Escopart berichtet seinem 
Herrn, YYori Yon Monbrant, er habe BoeYe und Josiane io 
England gefanden (y. 2667); nach England fährt BoeYe aneb 
bei der Rttckkehr aus seiner Verbannung mit seinen beiden 
Söhnen (y. 3724—3725), und seine Ankunft wird in London 
gemeldet (y. 3736), worauf der König aus ganz England seine 
Mannen nach London entbietet (y. 3739 — 3741). Er schickt den 
Bischof Yon London zu Bocyc (y. 3750), denselben, der später 
auch BocYcs Sohn mit der Tochter des englischen Königs traute 
(y. 3774), und der Held hielt einen feierlichen Einzug in die 
Hauptstadt (y. 3763). 

Schon hieraus geht herYor, dass Hamtone, Hampton in 
England gedacht wird. Dies wird aber an mehreren Stellen 
noch ausdrücklieb angegeben; so fttgen sowohl BoeYe als 
auch Tierri, zu der Angabe, sie seien in England geboren, 
hinzu: und zwar in Hamtone (y. 387 und 839); der Yorgebliche 
Pilger erzählt der Josiane, Bocyc sei nach England, nach 
Hamtone heimgekehrt (y. 1412 — 1414), und bei seiner Rttck- 
kehr in die Heimat langt Bocyc in Hamtone an (y. 2007). 
Die Stadt lag am Meere; ja sie ftthrt mehrfach den Beinamen 
sor mer, z. B. y. 2454, 2528, 2811, 3409. Der Kaiser soll den 
Grafen Gui Yon Hamtone in einem oberhalb des Meeres ge- 
legenen Walde überfallen (y. 58), und so geschieht es auch 
(y. 134). Als Boeve Ycrbannt wird, begiebt er sich mit Josiane 
und Tierri sogleich in ein SchiflF (y. 2679) und auf See (v. 2684 
bis 2685), und genau ebenso der in Hamtone zurückgelassene 
Sabaot, als er sieh aufinacht, um Bocyc zu suchen (y. 2744 
bis 2745). Zu SchiflF kehrt später sowohl Sabaot (y. 3383 bis 
3384) als auch Bocyc nach Hamtone zurück, und er landet 
am Strande (y. 3728—3729); auch bei seiner endgültigen Ab- 
reise Yon dort begiebt letzterer sich an den Hafen und besteigt 
ein Schiff (y. 3795). 

Aber noch andere Merkmale weisen auf englischen Ur- 
sprung hin. Der König des Landes heisst Edgar (y. 2623 u. ö.), 
woraus W Edward gemacht hat; Bocycs Mutter ist die Tochter 
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des Königs von Schottland (y. 20, 27), der auch in dem Kampfe 
zwischen Doon and Boeve anf der Seite des ersteren eine 
Kolle spielt (v. 2249, 2280). Auch der Gedanke, dem Boeve 
den Plan in den Mnnd zu legen, an der Stelle, wo er im 
Rennen den Sieg davon getragen habe, ein Schloss zu erbauen 
und ihm zu Ehren seines Pferdes den Namen Arundel zu geben 
(v. 2520—2522, wiederholt v. 2548—2549), kann nur in Eng- 
land entstanden sein. Während diese Zttge allen Fassungen 
gemeinsam sind, finden sich andere nur in einigen derselben. 
So treten in A, W, N mehrere Ritter, unter denen Glos von 
Gloucestre und Claris von Leycestre echt englische Namen 
tragen, dem Könige gegenüber warm für Boeve ein (v. 2584 — 
2586); £ spricht hier nur von der „Ritterschaft;^ im allgemeinen, 
nennt aber keine Namen. In A sind zwei Ritter aus Wastrande 
(Gascogne W) bei dem Wettrennen Boeves gefährlichste Neben- 
buhler (v. 2497), und ebendort richtet die Herrin von Hamtone 
an Sabaot eine Frage in englischer Sprache (v. 331). Wenn 
wir uns endlich vergegenwärtigen, dass unser Epos im Gegen- 
satz zu den festländischen chansons de geste, aber in Ueber- 
einstimmung mit Dichtungen wie Hom und Tristan ein recht 
hervortretendes maritimes Gepräge aufweist, dass das Meer, 
Schiffahrt und Seereisen eine ziemlich grosse Rolle spielen, 
80 werden wir auch hierin ein weiteres Anzeichen für die 
Richtigkeit der oben ausgesprochenen Ansicht erblicken dttrfen. 
Wenn wir nun aber auch unser Epos, soweit wir dessen 
Existenz als solches zurück verfolgen können, unzweifelhaft in 
englischem Boden wurzeln sehen, so folgt daraus noch nicht 
mit Sicherheit, dass auch der Stoff ein national -englischer 
gewesen ist. Wir haben es hier offenbar nicht mit einem 
Volksepos im eigentlichen Sinne zu thun, das also einem histo- 
rischen Vorgang seine Entstehung zu verdanken hätte. Ich 
habe wenigstens in der Geschichte des Landes vergeblich 
nach einem Ereignisse gesucht, das in unserem Epos sich etwa 
dichterisch wiederspiegelte, wie es z. B. der durch den Schlag 
emes Pferdes veranlasste Tod eines jungen Königsohnes sein 
würde. Es liegt also nur ein in Nachahmung der echten 
chansons de geste entstandenes Epos vor, und derartige 
Dichtungen haben nachweislich ihre Stoffe oft aus den ver- 
schiedensten und fernliegendsten Quellen entlehnt. 
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Prüfen wir nnn daraufhin die einzelnen Angaben des 
Gedichtes, so stossen wir in der That auf Einzelheiten, die 
dafür zn sprechen scheinen, dass die Geschichte sich frfiher 
auf dem Festlande zugetragen hat, Ztige, die also trotz der 
recht gründlichen Anglisierung der Sage aus der froheren Ge- 
stalt sich erhalten haben würden. 1. Eine der hervorragendsten 
Personen ist der Kaiser Doon von Deutschland. Er hatte zu- 
erst, allerdings vergeblich, um Boeves Mutter geworben; diese 
erwiederte seine Liebe und liess durch ihn ihren Gatten töt^ 
(v. 25 sq.). Als sie ihm nun ihren Plan mitteilen liess, erfahren 
wir zwar, dass der Bote auf seiner Fahrt das Meer übersehritt 
(v. 71), aber nachher ist in keiner der Fassungen je wieder 
von einer Seereise die Rede (vgl. dl . . prent son ere, sm% 
chemin tint dreit vers Engletere v. 104 — 105 und vint a Hamtone 
a coste de espurun v. 109), und die Art, wie der Kaiser plötz- 
lich an dem verabredeten Orte erscheint (v. 144), passt eher 
auf einen Nachbarn als auf einen in weiter Feme und jenseitB 
des Meeres wohnenden. Auch später in seinem Kampfe mit 
Boeve lässt Doon Hülfe aus Deutschland kommen, und an der 
Schlacht nehmen die Deutschen auch thätigen Anteil (v. 2352)^ 
aber wiederum hören wir auch bei dieser Gelegenheit nichtB 
von einer Fahrt über das Meer (v. 2247). ^ 

2. Ein anderer Punkt ist der bereits von Rajna hervor- 
gehobene Umstand, dass ein Oheim Boeves Bischof von Köh 
war (v. 1899). In keiner unserer Fassungen allerdings wein 
Boeve dies; um so auffallender muss es erscheinen, dass er 
mit der befreiten Josiane zuerst nach Köln fährt (v. 1893 sq.), 
und dass ein nicht unbeträchtlicher Teil der Handlung sieb in 
dieser Stadt abspielt (v. 1901—1994 und v. 2051—2183). 

3. Zwar erfahren wir an einer Stelle, dass Boeve auf seiüer 
Fahrt von Köln nach Hamtone das Meer überschritten habe 
(v. 2006), aber obwohl diese Reise später noch mehrfach hin 



SoUte Alemaine (v. 25, 50, 51, 52, 71 und 2247) etwa eine ab- 
sicbtlicbe oder unabsichtliche VeränderuDg des aus dem Tristan des Thomas 
bekannten Almain sein, daher ursprünglich gar nicht Deutschland, sonden 
ein in der Nähe von England gelegenes Reich bezeichnet haben? AfaniiD 'd 
nämlich nach F. Lot (Etudes sur la provenance du CycU arthurim S. 14 aq.) 
aus Albain, d. h. Albanien, der Bezeichnung für Schottland entstanden, 
und J. Loth (Rev. Celt. 18, 315) stimmt dieser Deutung zu. 
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und her gemacht wird, so kehrt eine entsprechende Angabe nie 
wieder; in v. 2097 — 2098 heisst es: „Boeve bestieg sein Schlacht- 
ross und nahm seinen Weg nach Köln'', ebenso in v. 2184 bei 
der Rückkehr: „sie bestiegen die Pferde nnd rasteten nicht 
bis zum Schloss"; in v. 2386—2387, als Boeves Oheim die 
Tranung vornehmen soll: „der Bischof von Köln wird dorthin 
entboten, nnd er ist gern gekommen". Am Schlüsse hören wir 
allerdings, dass Boeve von Monbrant sich znerst nach Köln be- 
geben habe und von dort nach Hamtone gesegelt sei (v. 3727 
—3729), aber dieser Besuch in Köln findet sich nur in A und 
W, rtthrt also von einem jüngeren Bearbeiter her, in NE segelt 
Boeve direkt von Monbrant nach Hamtone, und genau so verhält 
es sich mit der Bttckreise (v. 3797). Ebenso gelangt auch Sabaot 
in A von St. Giles nach Hamtone zu SchiflF (v. 3383—3384), 
doch haben wir oben (S. CLXXIII sq.) gesehen, dass der Besuch 
in St. Giles, ebenso wie der in Rom, erst von einem späteren 
Bearbeiter eingefügt worden ist; in N und E findet sich hier 
überhaupt nichts von einer Seefahrt. Also die Anschauung, 
dass Hamtone von Köln aus nur zur See zu erreichen ist, tritt 
uns in dem Epos nur an einer einzigen ursprünglichen Stelle 
entgegen. 

4. Der Bischof von Köln hat seinem Neffen mitgeteilt, 
Sabaot bekriege den Doon von einer Felseninsel im Meere aus 
(v. 1942—1944), sodass Boeve von Hamtone aus zu ihm hinüber- 
segeln musste (v. 2040 — 2041); (E giebt ihr selbständig den 
Namen Wight), aber ausser an diesen beiden Stellen erscheint 
SabaotB Burg stets als eine Landfestung. So hatte Sabaot 
während Boeves Abwesenheit die Mauern höher machen und 
die Gräben ausbessern lassen (v. 2188 — 2191); so reitet ein Bote 
Boeves zum Kaiser hinüber, um diesem mitzuteilen, wie sein 
Stiefsohn ihn überlistet habe (v. 2198, 2208 -2209, 2223, 2238, 
2240); 80 versieht sich das Heer Doons zwecks der Belagerung 
mit Hütten und Zelten (v. 2278) und wird in zwei Schlacht- 
ordnungen aufgestellt (v. 2279), während das der Gegner deren 
drei aufweist (v. 2287). - Sabaot lässt die Thore der Festung 
Offnen, und das Heer rückt hinaus (v. 2291), die Feinde ziehen 
ihnen entgegen (v. 2294), und der Kampf ist eine regelrechte 
Landschlacht (v. 2295 sq.). Escopart nimmt den Kaiser gefangen 
und trägt ihn ins Schloss (v. 2350). Nach der Entscheidung 
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eilt ein Bote, offenbar zu Lande, zu Doons Gattin, um ihr den 
Tod des Kaisers anzuzeigen (v. 2368 — 2369), und ebenso begab 
sich auch Boeve zn Pferde von der Festung nach Hamtone, 
um sein Erbe in Besitz zu nehmen (y. 2375—2376). 

Alle diese Punkte können nicht gut dem Zufall oder der 
Ungeschicklichkeit des Dichters zugeschrieben werden; sie er- 
klären sich am natürlichsten durch die Annahme, daas der 
Schauplatz der Handlung ursprünglich nicht in England war, 
da Dichtungen, welche einen dort heimischen Stoff behandeln, 
z. B. der schon genannte Hörn, derartige Inkonsequenzen nicht 
aufweisen. Aber wenngleich hiernach die Wahrscheinlichkeit 
nahe liegt, dass die Sage vom Festlande herübergekommen 
ist, so lässt sich doch über ihre Heimat keine einigermaasen 
begründete Vermutung aufstellen. Gegen deutsche Herkunft 
scheint die Thatsache zu sprechen, dass dem Kaiser von 
Deutschland die Rolle des Verräters zuerteilt worden ist, und 
dass die Deutschen auf der Seite der Feinde des Helden 
kämpfen. Man müsste dann schon zu der Erklärung greifen, 
dass dieser Zug erst durch den anglonormannischen Bearbeiter 
in die Sage gekommen sei aber wir gewinnen damit nur eine 
Vermutung, die zwar nicht widerlegt, aber ebenso wenig irgend- 
wie begründet oder auch nur wahrscheinlich gemacht werden 
kann. Dazu kommt aber noch ein anderer Umstand, der mir 
eher gegen als für die Annahme eines deutschen Ursprunges 
zu sprechen scheint. Nach der Auffassung des anglonormannisehen 
Epos liegt nämlich Köln an der See. In y. 1896—1897 erfahren 
wir, dass der Bischof der Stadt am Ufer des Meeres spazieren 
ging, als Boeve landete. Ebenso wird Escopart während Boeyes 
Abwesenheit in einen Turm gelockt, der mitten im Meere 
stand (y. 2069 -- 2070; 2091), zu dem und yon dem man also 
nur zu Schiffe gelangen kann (y. 2073, 2087, 2092). In dem 
englischen Gedichte kommt zwar diese Auffassung nicht ganz 
so deutlich, aber doch immer noch erkennbar zum Ausdruck. 
An der ersten Stelle heisst es: „Beues mit den Seinen segelte 
bis Köln und landete am dortigen Hafen" (2569—2571). 
Escopart wird durch einen gefälschten Brief Boeyes zu einem 
Schloss auf einer Insel gelockt, welche durch einen drei Meilen 
breiten Wasserarm yom Lande getrennt war (3141 — 3144), 
und dass wir es auch hier mit dem Meere zu thun haben, er- 
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giebt sich daraus, dass es in dem Berichte seiner Flucht (3265 sq.) 
ausdrücklich heisst, er habe sich in die Salzflut gestürzt (3272). 
Ist es irgendwie wahrscheinlich, dass ein deutscher Sagenstoff 
eine so auffallende falsche geographische Auffassung enthalten 
haben sollte? 

Aber auch auf französische Herkunft deuten keine irgend- 
wie sicheren Anzeichen. Die Benennung „Franzosen^ für 
Boeyes Truppen findet sich zwar an einigen Stellen (z. B. y. 3158, 
3604, 3614, 3622, 3628), aber ausser in A nur noch in W und 
N, niemals jedoch in E, ist also jüngeren Ursprunges und 
stammt wohl, ebenso wie die Verwendung der wenigen fran- 
zösischen geographischen Namen, z. B. Dijon in Frankreich, 
y. 2012 (fehlt in E) und St. Gile, y. 2736, 2747, 3382 yon den 
anglonormannischen Bearbeitern her. 

Wenn wir aber nun yöUig in Ungewissheit darüber sind, 
woher der älteste anglonormannische Bearbeiter unserer Sage 
seinen Stoff erhalten hat, sowie darüber, wie yiel yon dem 
Inhalte seines Epos er seiner Quelle yerdankt, so lässt sich 
auch die Frage nicht mit yölliger Bestimmtheit entscheiden, 
ob er, sei es einzelne Züge oder Motiye, sei es ganze Scenen 
aus anderen Dichtungen, entlehnt hat. Dieser Vorgang war 
bei den Verfassern altfranzösischer Epen, auch der yolkstümlichen, 
nichts ungewöhnliches, besonders in späterer Zeit, und es ist 
nicht schwer, nachzuweisen, dass auch in unserem Gedichte 
manche Einzelheiten lebhaft an Stellen anderer Epen erinnern. 
Aber es ist selten mit Sicherheit festzustellen, auf welcher Seite 
das ursprüngliche und auf welcher entlehntes ist, da die Epen 
bekanntlich oft umgearbeitet sind, und jede Umarbeitung Ge- 
legenheit zur Einführung fremden Eigentums bot, sodass mög- 
licherweise ein seinem Ursprünge nach sehr altes Epos doch 
Entlehnungen aus einem jüngeren aufweisen kann. Unter diesen 
Umständen begnüge ich mich damit, auf einige derartige Ueber- 
einstimmungen aufmerksam zu machen, ohne einerseits Voll- 
ständigkeit zu erstreben, andrerseits die Frage der Ursprünglich- 
keit zu entscheiden. 

Die Kindheitsschicksale Boeyes haben eine grosse Aehnlich- 
keit mit denen des Jourdain yon Blaiyies. Fromont hat den 
Grafen Girart yon Blaye getötet und martert die Erzieher des 
iungen Jourdain, den Renier und dessen Frau Eremborc, so 
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lange, bis sie sich bereit erklären, ihren Zögling zu holen 
(Jonrd. de BL 112 sq.). Das Liebesverhältnis zwischen Boeve 
nnd Josiane bertthrt sich in mehreren Punkten mit dem zwischen 
Hörn nnd Rimel. Auch Hom wird von Wikle, gegen den er 
sich freundlich erwiesen, verleumderischer Weise angeklagt, 
Rimel beschlafen zu haben, und letztere soll gegen ihren Willen 
gewaltsam verheiratet werden (Hom 1869 sq.). Wie das Ge- 
fängnis, in welches Bradmund unseren Helden werfen liess, so 
war auch das, in welchem Floovant bei dem Emir von Persien 
und Boeves von Commarchis bei dem Amustant von Cordova 
schmachten musste, mit giftigen Schlangen und anderem Un- 
geziefer bevölkert, gegen das sich die Oefangenen nur schwer 
schlitzen konnten (Floov. 844 sq. *) und Boeves de Comm. 760—794). 
Genau so wie Boeve stiess auch Ogier der Däne auf seiner 
Flucht unvermutet auf ein breites, reissendes Wasser, sprengte 
verzweifelt hinein und entgiug nur durch sein gutes Pferd, 
das wie durch ein Wunder die Strömung ttberwand und glück- 
lich ans jenseitige Ufer schwamm, dem Tode (Ogier de Dan. 
8080 sq.).^) Das von Josiane gebrauchte Mittel, sich die Haut 
mit einem Kraute zu reiben, um sich unkenntlich zu machen, 
wird auch im Floovant (v. 1216 sq.) von Richier angewandt 
Der Zug, dass eine Frau sich durch Zaubermittel gegen die 
Berührung durch einen ihr aufgezwungenen Gatten zu schützen 
weiss, begegnet mehrfach in der epischen Litteratur des alten 
Frankreichs. In Aye d'Avignon (v. 2000 sq.) hat z. B. ein Ring 
diese Wirkung, im Cligds (v. 3279) erreicht Fenice diesen Zweck 
durch einen Zaubertrank, den sie ihrem Gatten beim Hoehzeits- 
mahle reichen lässt.^) Ebenso findet die Entbindung Josianes 
während einer Reise durch einen Wald ihr Gegenstück in dem 
gleichen Schicksale der Königin Gratiene von England, die mit 
ihrem Gatten freiwillig die Heimat verliess (Chroniques anglo- 
normandes S. 57 — 58), in späterer Zeit in dem der Tochter 

*) Eine ähnliche Schilderung findet sich in Montage Gaillamue 11, 
Laisse LVI sq. (vgl. Cloetta, Tobler-Abhandlungnn 243 sq.). 

<) Die gleiche That wird später auch von Aymer, dem Sohne Aimeiis 
von Narbonne, berichtet (vgl. La Prise de Curdres publice par Densusiano, 
Paris 1896, V. 398 fg.). 

°) Andere Zanbermittel werden zn dem gleichen Zweck in den spater 
entstandenen Epen „Enfances Guillanme'' nnd „ Amadas and Tdoine" verwandt 
(Jonckbloet, Gnillaume d'Orange 1867, S. 56; Amadas etYdoine 2007 sq.). 
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eines Königs von Persien, welche mit Georg, dem Bruder 
Anberons, aus ihrem Vaterlande entfloh (Chanson d'Auberon 
1899 sq.), und in der Legende der hl. Magdalene (Böhmers 
Rom. St lY 529). Wie in unserem Gedichte, so wird auch sonst 
mehrfach ein Wettrennen veranstaltet. In den „Quatre Als 
Aimon^ thut dies z. B. Karl auf den Bat des alten Naimes, um 
dem Roland ein tüchtiges Pferd zu verschaffen, und Renaud 
von Montauban trägt auf Bayard den Preis ebenso glänzend 
davon, wie bei uns Boeve auf Arondel (Quatre fils Aimon 
S. 127 sq.). Dasselbe thut Aiol in dem gleichnamigen Epos 
auf Harchegai. Ja, hier ist die Aehnlichkeit des Vorganges 
noch grösser, da auch dort Aiol seinem Hauptgegner zuerst 
einen grossen Vorsprang überlässt und Aiol sich während der 
Zeit ebenfalls mit dem dem Rennen beiwohnenden Könige unter- 
hält (Aiol V. 4176 sq.). Auch in dem „Eracle" von Gautier 
d^Arras wird das gleiche Mittel verwandt, um die Schnelligkeit 
eines Pferdes zu erproben (Eracle, hsg. von Löseth v. 1629 sq.). 
Nicht minder erscheinen aber auch einige der in unserem 
Epos vorkommenden Namen noch in andern Dichtungen, wie 
ich ebenfalls an nur einigen Beispielen nachweisen will. Er- 
monie, das, wie wir gesehen haben (S. CLXI), in der ältesten 
Fassung der Name von König Hermins Reich ist, ist auch der 
von Tristans Heimat bei Thomas.^) Der des Riesen Escopart 
stammt wohl von dem Völkeraamen Escobart, Ascopart, Aco- 
part, Achopart, AQopart, der in zahlreichen Epen vorkommt, 
meist als Bezeichnung von Heiden, im Girart von Rossillon 
(0 V. 1115, 5437, 6019) jedoch als solche von Alpenbewohnern.^) 
Die Frau Sabaots, des Erziehers Boeves, heisst in A Eneborc, 
in E, also der älteren Gestalt, jedoch Erneborw^, Ermborowe, 
Herynborowe, also genau so wie Eremborc, die schon oben 
(S. CLXXXIX) genannte treue Pflegemutter des Jourdain von 
Blaivie. Der Bruder Yvoris nennt sich wie der gewaltige Gegner 
Karls des Grossen in dem letzten Teile des Rolandsliedes, d. h. 
Baligant, und so lassen sich noch einige andere der Namen 
aueh in sonstigen Epen nachweisen. 

^) Ueber die Bedeutung dieses Namens s. Loth, Revue Celtique 18 
(1897), S. 315—817. 

*) Naeh P.Meyer, Rom. 7,437—440 ist Azopart die Grnndform, die 
aus Aethiops-f-art entstanden wSre. 
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Aber T?ie viel auch immer der erste Bearbeiter der Sage 
von Boeve de Hamtane Bei es aus einer älteren Quelle, sei es 
ans anderen Gedichten gleichen Charakters entnommen haben 
mag, so lässt sich doch mit Sicherheit behaupten, dass sein 
Werk sowohl formell wie inhaltlich von einer hohen Begabung 
seines Verfassers zeugt. Während wir gesehen haben, da« 
die von späteren Bearbeitern herstammenden Teile unseres 
Gedichtes verschiedene stilistische und sonstige Mängel auf- 
weisen, so kann man gegen die älteren Bestandteile diesen 
Vorwurf nicht erheben. Die Komposition ist klar und über- 
sichtlich, obwohl der Schauplatz mehrfach wechselt; die Hand- 
lung spannend und voll Abwechselung, und da auch die vor- 
kommenden Personen mannigfaltig und charakteristisch sind, 
so mussten die vorgeführten Ereignisse, die Schicksale der 
auftretenden Menschen das Interesse der damaligen Zuhörer 
auf das lebhafteste erregen. Auch Darstellung und Stil haben 
ähnliche Vorzüge aufzuweisen: die Erzählung schreitet schnell 
vorwärts, Abschweifungen, Unterbrechungen, nicht zur Saebe 
gehörige Episoden kommen in den älteren Teilen kaum vor, 
und die in manchen andern Epen so lästige und störende 
Erscheinung der Repetitions- Strophen ist völlig unbekannt 
Der Ausdruck ist zwar schlicht und einfach, verzichtet fast 
ganz auf Bilder, Vergleiche und sonstigen Kedeschmuck, aber 
er ist klar und verständlich; die vorkommenden Mängel rühren 
von der schlechten Ueberlieferung her. 

Zum Schluss verdient noch hervorgehoben zu werden, dass 
der Dichter eine gewisse Vorliebe für Zauberei, Riesen nnd 
übernatürliche Vorgänge zeigt. Josiane fertigte sich einen 
Gürtel aus Seide, welcher sie vor geschlechtlicher Berührnng 
durch Yvori schützte (v. 999—1007); auf Boeves Gebet zerbrach 
Gott dessen Fesseln, sodass es jenem möglich wurde, ans 
dem Kerker Bradmunds zu entkommen (v. 1085—1090), nnd 
gleich darauf hatte er einen Kampf mit einem gewaltigen 
Riesen, einem Bruder Bradmunds, zu bestehen (v. 1289—1328). 
Auch später auf der Flucht mit seiner Braut wurde er durch 
einen anderen noch ungefügeren Riesen angegriffen, überwand 
ihn jedoch und nahm ihn als seinen Diener mit (v. 1744—1840). 
Der treue Knappe Bonefey braute aus dem Safte gewisser 
Kräuter einen Schlaftrunk, den er unter den Wein der Krieger 
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miflchtey welche Josiane bewachen sollten (y. 1544—1566), und 
als Oarcie, der Befehlshaber dieser Wächter, endlich ans dem 
tiefen Schlafe erwachte, erkannte er durch einen Blick anf 
den Stein eines in seinem Besitze befindlichen wunderbaren 
SingeSy dass Josiane entflohen war (v. 1593—1608). Die beiden 
Löwen zerrissen Bonefey und dessen Pferd, vermochten aber 
nicht, der Josiane ein Leid zu thun, weil sie ein Königskind 
war (v. 1652 — 1668). Endlich benutzte Yvori, um in den Be- 
sitz Yon Boeves Schlachtross zu gelangen, die Dienste eines 
Zauberers, Namens Gebitns, der das Pferd auch wirklich stahl 
(v. 3411 - 3428). lieber diese und ähnliche, ursprünglich meist 
der germanischen Sagenwelt entlehnte Zttge und Elemente 
handelt Pio Rajna, Le Origini Kap. XV. 
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Nftchtrag. 

StimmiDg, der den Anglonormaiinischeii Boeve mit einer 
Grttndliehkeit nnd Sachkenntnis beleuchtet hat, wie dies noch 
keinem Anglonormannischen Texte widerfahren ist, bittet mich, 
nachdem ich ihm mitgeteilt weshalb ich die Geschichte für 
eine Wikingersage des X. Jahrhunderts halte, meine Vermutungen 
seinem Buch einzuverleiben. Ich benutze dazu diese Stelle. 

Die Wikinger sind heidnische Eaufleute, die nebenbei 
auch Menschenhandel treiben, wie solche gegen Anfang des 
Boeve aufbreten. Der Name des heidnischen Königs Yvori 
stimmt zu tvor oder fvar, einem bei den Wikingern mehrfach 
vertretenen Namen, fttr den auf Steenstrups „Normanneme" 
verwiesen sei. Ich glaube dass die in das Morgenland ver- 
legten Begebenheiten ursprünglich in der Bretagne gespielt 
haben. Das Land König Hermins ist Aegypten, aber seine 
Hauptstadt heisst Abreford, in deren erstem Bestandteil das 
Kymrisehe aber, d. h. Mussmttndung, nicht zu verkennen ist 
Der Name des Königs ist eigentlich Völkemame, wie noch zwei 
Stellen zeigen (3529, 3744), an denen die Bewohner des Landes 
les Hermins heissen. Es handelt sich um das Land, das in 
der Nordischen, Englischen, Deutschen Uebersetzung von Thomas^ 
Tristan Ermenia, Ermanie, Pcmnenie genannt wird. Den Ver- 
mutungen Loths und Lots in der Revue celtique XVIII. 315 
kann ich nicht zustimmen. Im Anfang der Sachsenchronik 
wird Ärmenia im Sinne von „Armorica^ gesetzt, mit einer 
gelehrten Metapher der gleichen Art, wie wenn die Gk)ten 
Getae, die Dänen Daci genannt wurden. Unter Armenien ist 
also die Französische Bretagne zu verstehen. 

Da die Namen Doon und Odon öfter verwechselt wurden, 
80 wird unter Kaiser Doon Otto der Grosse zu verstehen sein. 
Er war in der That ein Zeitgenosse König Adgars, der in dem 
Gedicht eine Bolle spielt und von 959 bis 975 regierte. 
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Die Namen Brtidmund and Budefoun sind ohne Zweifel 
Nordischen Ursprungs. Der letztere Name wird ein auslaatendes 
s verloren haben und eigentlich Budefons lauten. Die Elemente 
dieser Namen {brdpr „schnell, hurtig", mund eig. „Schutz, Hand'', 
hröpr „Ruhm^, funs „begierig") sind sämtlich Nordisch. Hugo 
Gering, den ich ttber den Nordischen Charakter dieser Namen 
um Auskunft bat, schreibt mir, .er kenne das Adj. brdpr als 
Bestandteil Nordischer Eigennamen nicht, doch werde Bradr 
mund Nordisch sein, da seines Wissens brdpr in einer andern 
Germanischen Sprache nicht vorkomme; das Adj. füss finde 
sich in Sigfüss und Vigfüss\ die beiden Bestandteile von 
Budefons seien vereinigt in dem (als Eigenname nicht nach- 
gewiesenen) Adj. hröprfüss (Glossar zu den Liedern der Edda 
von Hugo Gering, 2. Aufl., S. 85 a). Das alterttlmliche ns stehe 
mit dem erhaltenen $i von Ansketill in dem Französischen 
Namen Anquctil, Anquetin auf gleicher Stufe. 



Sucbier. 



BOEYE DE HAUMTONE. 



BibUothM« Honiuumio» Vll. 
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Kap. I L. 1—lV F. 1—23. Boeve« Eltern. 



I. 
Kap. I Seingnurs barons, ore entendez a mei, 
si WS dirrai gestes, que jeo diverses sai, 
de Boefs de Haumtone, li ehevaler ei«rtays, 
ke "par conp de espeie conquist tant bons reys. 
5 Si vwÄ volez oyer, jeo vus en dirrai; 
nnkes ne oistes meyllnr, si com jeo erai. 

IL 

Seingntifs, si de Ini oyer desirez, 
jeo VHS en dirrai, kar jeo sai asez; 
primes Ytts en dirrai de sonn parentez. 
10 A Haumtone fn U quens piein de bontez, 
il ont a nonn Onionn, ehevaler fn prisez; 
meilonr de Ini ne fiist en son tens trovez. 

IIL 

Seignurs, ieeo quens Gnionn donnt ytts ehannt 
estoit bon chavaler, pmz e combatannt; 
15 mos de nne chose Ini alont home blamannt, 

k'ainz ne vont femme prendre en tot son vivannt, 
dnnt pt«^ se repenti por le men ascient 

IV. 
Mes quant ü fii venz home e ont long tens vescn, 
donk prist il femme qtie de hante gent fn, 
20 file an roi de Escooe cele dame fn. 

Gnionn la prist a femme, Ini ehevaler membm. 
Pnis avint eel jonr que mnlt ir6 en fn, 
ke il perdi le ehef por desns le bn. 

1 moi — 4 boüB roys — 22 M en] en Ire. 



Kap, 1 L.V—XIII V. 24—81. 

V. 

La dame si estoit bele e afeit^. 
25 Le empemr de Alemaine la out avant am^ 

e a 8on pere le out Boyent demaund^, 

mes Ini roi de Escoce li ayoit deve^ 

si la dona Guioun oy la obere membr^. 

Pns en perdi le ehef (alias, quele destin^l) 
30 pur la amonr de la dame que il out espos^. 

VL 

Seignurs, icele dame dunt jeo yus ai dist 
estoit bele dame sannz nnle contredist, 
mes mnlt fu felunesse, ne out le quer parfist; 
mult ama son seignour Guioun petit, 
35 einz le hai sur tuz e le teneit en despii 
Jhesvi la confounde, ke tot le mound fit! 

VIL 

Ele out de son seignt/r un emfaunt avenaunt, 
Tem le apele Boefs, ke mult esteit saehaunt; 
bien out passö dis aunz, le unzime e^^ entraunt 
40 Un jur se purpense la dame malement 
ke estoit bele femme, jovene e avenaunt, 
e son seignur fu yeuz homme e alout declinaunt; 
ne le lerrai, eeo dist ele, pur nul komme vivaunt 
ke ele ne lui face tuer a dol e a torment 

vni. 

45 La dame se purpense par graunt felunie. 

Ele apele un messager, ne demora mie. 

„Messager, jo yoil que tu ore me afie 

ke de mon conseil ne me deseoyeras mie; 

ne le dirras a komme que soit en yie 
50 fors soulement a Temperur ke Alemaine guie. 

IX. 

Messager'^, dist ele, „en Alemaine ore tost alez! 
En Alemaine ja ne demorrez, 

38 mit. 



Die Matter schickt zum Kaiser. 

a le riche empemr de la meii port dirrez, 
ke jeo Ini envoie saliiz e amlBtez; 
55 e dites lui, ke 11 ne lese pur komme ke seit nez 
ke le primer jor de may ne seit aprestez. 

X. 

£ di Ini, ke il face ov Ini aprester 
qnater cent de chevalers, se facent ben armer 
e veinient en eeste forest par desnz la mer; 
60 jeo Ini envoierai mon seignur ansi com pur chacer 
e poi de gent od ly, ne ly estoit doter; 
e di Ini, ke il ne let Ini jam^s eschaper 
que il ne Ini conpe le chef o un branc de ascer. 

XL 
Ore ly di, ke jeo ly mannd pur la moy amist^, 
65 kannt il verra mon seignur, ke il seit tot aprest^ 
e Ini conpe le chef a nn brannc acer^; 
e kannt il me avera le chef enve^, 
jeo en frai certes kan ke ly vent a greez." 
jjDsme^y dist ly messager, „a voz volnntezl^' 

xn. 

70 Lni messager s'en turne (den Ini doint man jnr!) 
e la mer tost pase, ne fet point delainr 
e vint en Alemaine desnr nn bon chasnr, 
e il ad enconntr6 ileoc nn yavasnr 
si lni demannde on est le emp^mr. 

xin. 

75 Gil dist, ke il fnst a Betefor asis. 

Lni messager s'en turne tot sannz contrediz 

e vint a Betefor, demorannce ne fist; 

kannt il vint a Temp^mr, a genoil se mist 

„Den yns save, empemrl^ ly messager ad dist 
80 „La dame de Haumtone a yias me tramist, 

ke yns facez son pleiser fortement vu^ requist.'^ 



64 amist^] amur — 65 ke il ne seit tot prest kaont il v. m. s. — 
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6 Kap. I L. XIV-XXII 7. 82'-142. 

XIV. 
Le emperor responnt: „Ben treduz amis, 
qnel chose maimda la dame a le eler vis?^ 
„Sire^S diflt I7 meBsag^r, „ben yus serra dis; 
85 la dame vus mannde, ke ne seiez tardis, 

od qnater eent ehevalerBy ke seient pras e hardis, 
le primer jur de mai ke yus seiez ganüs, 
en nostre foreste seiez estapiz. 

XV. 

Katint yus e vos ehevalerB ileokes serrez, 
90 la dame yus enverra son seignur desannez; 
e si yus sa amur aver desirez, 
son seignur tnerez, le chef ly conpez. 
Eannt yus avez conp6 le chef, ly enveez, 
e kannt ele av^ra le chef, son amt4r gain4 averez.*' 

XVI. 
95 Le empemr oi que dist Ini messager; 
se il se eigoie, ne fet a demaunder. 
„Messager^, dist il, „par le cors Seint Bichers! 
pns ke ceo noveles vns me aport^, 
jeo te frai doner nn bon corannt destrer 
100 e er e argent dnnt tn le poez charger.^ 

xvn. 

Le messager gaina pur le message fere. 
Le empemr tost fist le destrer avannt trere, 
de or e de argent le chargent bon eire; 
e eil le mercie e tost prent son ere, 
105 sonn chemin tent droit envers Engletere. 

Fnr le message ke 11 fist snrdi pu^ grant gnere. 

xvra. 

Le messager part de Tempemr denk 
e en mena le destrer dnnt il li fist le denn 

« 

e vint a Hamtone a coste de espnrnn. 
110 Quant il vit la dame, si Fad mis a reisnn, 
gentilement la salne tot en gennlnn. 
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Des Kaisers Antwort. Die Eberjagd. 



„Dame, jeo Yi4s porte salnz de rempemr; 
il YHB por mei mannde, ke ne eiez pour: 
kar si il ad saunte, a memes le jnr 
115 conpera la teste an qt^ens plein de vigour; 
e si yt<^ estes lee de la mort tnn seignnr, 
nnkore est 11 plus joins de la vostre amour.^ 



La dame le oi, grant joie ad dement 

de si ke al jnr ke estoit nom6. 
120 Ore oiez, ke il fest grannt peech^ 

que donne jofne femme a yiel homme barb^. 

Le primer jonr de mai est la dame ley4 

e vint a son seignonr si ad ov ly parl6. 

„Sire'^, ceo dist ele, „si me eyde la mere de! 
125 jeo sni malade si ne ai point de sannt6.^ 

XXI. 

„Dame", dist ly qti^ns, „pt«r den, Ini dreitnrerl 
si Yus rien deserez, fetes le moi a saver." 
„Oil", dist la dame, „ben donz sire eher, 
kar si jeo nse ehar fresche de sengler, 

130 ben purrai, ceo qtiid, ma sanntö aver.'' 

„Dame", ceo dist ly quens, „pt«r dien, ly dreittirerl 
savez vtiÄ, on jeo pnrrai nn sengler trover?" 
„Oil", ceo dist la dame, „ben dnz sire eher, 
en vostre foreste ad nn par desnz la mer." 

135 „Par dien!" ceo dist ly qwens, Jeo ly irrai bercer." 
La dame le oi ci le ala beiser 
e par grant treison si le ala acoler. 

XXIL 

Lni qtiens monnta nn destrer abriv^, 
nn escn a son col, en sa mein nn e8p6; 
140 il ne ayoit nnl hanbrek ne nnl heanme gemme, 
treis compainons snnt ov lni mnntez. 
Ore monrra lni quens a doel e a vilt^. 

118 amene — 141 compainnoiiB — 142 monnta. 



8 Kap. I L. XXIII-XXXI V. 1^-198. 

xxm. 

Qtomt il vinderent an bois, le sengler vont queraant; 
e lui fang empemr est sailli avannt; 
145 en haut ly eserie: „Venez, veilard, avaunt! 

Yns perderez la teste, par den, ly tat poBflaimt! 
e Boefs, tun fiz, serra pendu a vent^ 

XXIV. 

Le emperur prent vers lui a destendre; 
mult est fort son escu, si ne le face fendre; 
150 en haut lui escrie: „Jeo yus frai descendre, 
pus frai tun cors tut arder en cendre, 
pus vodrai ta mulier a mon us prendre.^ 
Lui quens lui dist: „Denk yolez yus mesprendre? 
Encontre tun cors voil ma femme defendre. 

XXV. 

155 Tretre^, ceo dist ly qu^ns, ^4^^^ ^ ^ oi*^ ^^? 

me eouperas tu la teste saunz nul contredist? 

si nous fusums plus compainons, si me eide Jhe^ Crist! 

vostre fere manace preiserei petit 

Mes jeo me afie bien en seint espirist: 
160 si jeo mur issi, de pecch6 serrai quif 

XXVI. 

Lui quens Guion brocha le destrer, 
le emperur va tost un rust coup doner, 
la sele de argent en fet il vuder 
e encontre la tere le empemr fet il verser 

165 e de sun destrer le fet il a val voler. 
Pus lui ad dist: „Ben duz sire eher, 
tot sei jeo un veilard e yus un bacheler, 
ma mulier e mon fiz voil jeo chalenger; 
kar yu8 n'i avez droit, por le cors Seint Richer!^ 

170 Li quens se reti^me si tret le brank de ascer. 

148 ad estonndre — 157 (plus fehlt) compainons — 164 yerser] ynder 
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Gmoon wird ermordet 9 

xxvn. 

Lni queüB tret le espeie com ehevaler vaillannt, 
mes set eent chevakrs vindrent dnnc poinaunt; 
e 11 86 defent par grannt hardement; 
mes dis plaies lni firent, donnt vola le cler sanc. 
175 A densl ke il ne fogt armö a son talentl 
Bien se fast eschap^ par le men ascient. 

xxvm. 

Quant lni quenn de Haumtone esteit issi nanAr^, 
e ces treis eompainons fnrent mort jett4, 
denk se mette a genoil, merci lni ad eriö. 
180 „Bean sire^, fet il, „me espeie tenez 

pnr les voz chevalers, que jeo vus ai tnez, 
6 si le Yus plest, lonr mort me pordonez. 

XXIX. 

Sire'', ceo dist lni qtiens, „ne me occiez mie! 
Quant ke ai par mi le mnnd, mettrai en ta bailie 
185 fers mon fiz Boefs e ma chere amie.'^ 

„Par den!" fet le emp^mr, „ceo ne frai jeo mie; 

jeo ne yus lerrai pas snlement la yie, 

la teste \us tonderai ov me espeie forbie." 

XXX. 

Lni glnt sache le branc, donnt le point fn deorö, 
190 e feert lni quens Gnionn, la teste lni ad conp^; 
nn messager apele e lni dist ses volnntez: 

„Frere'S ^^ ^^ »^ I& dame de Haumtone tost irez, 
de la mei part salnz lni dirrez 
e eeste teste ov vns lni porterez.^ 

XXXI. 

195 Lni ehevaler s'en turne, com eil ly comannda, 
la teste a le connte Gnionn ovesqua lni porta. 
Kannt vint a la dame, issi la salna: 
„Dame", fet ly messager, „lni empemr a yus m'envoia, 
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10 Kap. I L. XXXU—XL 7. 199—265. 

il yendra a vostre comannd, kaunt a yus plerra; 
200 e, dame, si il le yus plest, a mulier vti^ prendra.^ 

xxxn. 

„Ghevaler", dist la dame, „alez a remperar, 
dites Ini, ke jeo ly mannd pur le mei amoor, 
ke il venge sa a moi saunz aenn demour: 
demein frum les noces, si tost eom serra jour.'' 
205 Loi chevaler s'en tarne sar an bon chasor, 
la respons a la dame eonte a son seignoor. 

xxxni. 

Ore dirram de le fiz aa coonte Qaioan; 
ceas de Haumtone ly apelent Boyoan. 
Par la mort 8on pere plare a mout haat soun; 
210 il vint devannt sa mere si le ad mis a reisoan: 
„Pate orde prov6'', ceo dist lai enfaansoan, 
„par qaei feistes taer mon pere Gaioan?<< 

XXXIV. 

Si darement plare le enfant, a poi ke il chaoncele. 
„Hai, mere'', fet il, „mar fastes si bele! 
215 Bien resemblez pateine, ke deit tener bördele; 
mes, par ceoly ke nasqnit de la virgine paeele! 
si jeo pase taant vivre ke moantö sei en la sele 
e pnise porter armes e la targe novele, 
vas comprez moa eher, dame, ceste novele.'' 

XXXV. 

220 La dame a tresoi, ke eil va disaant, 

haace la paame si le feert eraoment, 

ke ehaier le fist sar le pavement. 

Le mestre a le enfant est sailli avaant. 

n oat a noan Sabot, den li seit eidaant! 
225 Chevaler fa riehes, fort e combataant 

XXX VL 
En ses bras prist le enfaant tot sanz demorer 
e a son hostel s'en voleit aler; 



199 comaundent — 200 il] i — 208 demeor — 212 giaoun — 215 tener 
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Sabot soll Boeve töten. 11 

la dame li veit si prent a repeirer. 
„Sabot", fet ele, „il te eovent jurer, 
230 qne ta fräs nneore hui le enfant tner, 
leqnel tn vodras, pendre on eschoreher." 

XXXVIL 

„Dame", eeo dist Sabot, „tnt a vostre comaand." 
Uenfannt prit si s'en va a son hostel meintenant; 
il fet tner nn porc malt ignelement, 
235 tat le sane recoile e ne espaandi nent 
si easenglenta le dras a le enfaant. 

xxxvni. 

Qiiant Sabot oat fet les dras ensenglenter, 
a ane grant mole les fist il lier 
e dedenz ane ewe les ad fet jetter. 
240 A idonkes comen$a a le enfaant a parier: 
„Entendez envers moi, beaa fiz tredaas, eher, 
par le amur toan pere te dei jeo malt amer. 

XXXIX. 

Entendez, beaa fiz," dist Sabot, li membrö, 
„vas garderez mes aigneas si a val en an pre, 
245 poverement vesta e poverement ehaac^, 
taont ke eeo qainze joars seient pass^; 
pos Yus enveierai en an antre regnö 
a an gentil coante ke est mon priy^. 

XL. 

Vas demarrez oveske li, beaa fiz, dont jeo yi48 di, 
250 taant que eiez quinze aanz oa sejge aeompli. 

Qi«ant porrez porter armes, si vendr^s issi 

le emperar qaere com praz e hardi, 

e jeo yas eiderai leaament, si me eide Jhe^a Grist! 

Jamm^s ne yus faaderai taant com serrai vif." 
255 Loi enfaant li responnt: „Mestre, grant mercil" 

229 nboo — 236 ensengleta — 237 saboc — ensengleter. 



12 Kap. 1 L. XLI-IL 7. 256-^14. 

XLI. 
Le enfannt s^en va ov les aignens son mestre. 
Iceo jonr les mena en un pre par pestre; 
il se garde an petit vers monnt a destre, 
si oi en le paleis, ke a son pere soleit estre, 
260 grannt joie e grant dednt e noise e grant feste. 
Lui enfes se merveile, ke ceo poeit estre. 

XLII. 

„Den!" ceo dist lui enfes, „pere dreitnrer, 
jeo SU fiz de counte, e Ten me ad fet bereher; 
mes jeo ne lerrai mie ke ne ose parier 
265 e a le empernr ma tere ehalanger.'' 
n prist sa masne si comenee a aler, 
tannt ke yint an paleis, si porla an porter. 

XLm. 
„Porter^, ceo dist 11 enfes, „si den vt^ beneie, 
lessez moi entrer, ne me deneiez mie, 
270 a Tempemr parlerai devannt sa baronnie; 
nn petit ai a fere, covent ke jeo li die.^ 
Lni porter respondi par grant felonie: 
„Fnet de ci, riband! Jesn te mandie!^ 

XLIV. 
Le porter respondi a le enfannt ferement: 
275 „Fnez de ci, fiz a pntein, riband, yistement! 
Mult estes petit e si estes fort trnannt.'' 
„Porter^', ceo dist li enfes, „si Jhe^ me ament! 
fiz a nne puteine sn jeo verreiment, 
que ma mere est pnteine, si com jeo entent; 
280 mes de ceo mentes tu mult apertement, 
quant me apellastes ribaud e truaunt. 

XLV. 
Porter*^, ceo dist li emfe, „si dampneden me saut! 
jeo yiis ore mnstrai ben ke jeo su pas ribaud.^ 
Hauce sa massne, a ferer pas ne faut, 
285 la c^rvele li espaunt, honi seit ke en chaut! 

258 9, destre] au tertre — 263 fu — 275 a] au; ribaud] tmaoiit 
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B. dient als Hirt, tOtet den Kaiser. 13 

„Reposez v«5", fet le emfes, „vus avez trop grant chaud/' 
A donkes monnte 11 emfes en le paleis en haut, 
a rempemr devannt tonz 11 parla com band. 

XLVI. 

LI emfes vlnt devannt le empernr a vis fer, 
290 hardlement comen^a a parier: 

„Entendez vers mol, bean dnz slre eher, 

ky Ytts dona cong^ eele dame acoler? 

Ele est ma mere, ne yus enquer celer, 

e kaunt a moi ne volez cong^ demaunder, 
295 jeo YUS fral sa amur mon eher achater; 

rendez mol ma tere, jeo Ytts voll loer. 

XLVIL 

Bean slre empernr,'' dist Boefs 11 senö, 
„vus acolez ma mere estre mon cong6; 
mnn pere, ke tannt amal, yus avez tn6. 
300 Pnr ceo, slre, yus prl ke moi ma tere rendez, 
qne yus fausement tenez tnt sannz ma volnntez/' 
Lnl emi>emr respondl: „Fol, kar yus teisezl'* 

XLvra. 

Boefs tost ölst ceo ke Tempemr ad dlst, 
tannt avolt grant Ire que tnt le sanc 11 fremist; 
305 hance la massne, en le chef le ferlst, 
trels cops 11 dona e treis plales 11 fist 
e jnre par dampneden e le selnt esplrlst, 
sl 11 ne 11 rent sa tere, a mal hnre le vlt. 

IL. 

Ly empernr chal snr la table panm^. 
310 La dame se escrle: „Ceo tretnr me pemezl'' 
Les uns de chevalers nrent grant pltez 
de Boefs, le enfannt, sl sont 11 levez, 
ansl com pur 11 prendre sl sunt pressez, 
e 11 emfes est enter ens qnelntement eschapez. 
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14 Kap. l^-ll L. L-'LVin V. SIS—SSO. 

L. 
315 A lliostel Bon meBtre s'en vint il eoiaunt 

Sabot li viBt si le ya demanndaunt: 

„Donnt venez tus^ bean fiz, si fortement hastannt?'' 

„De tuer mnn porastre^, eeo dist li eDfannt; 

„treis plaieB li donai, kar il me apella tmaimty 
320 jamm^s ne garira par le men ascienf 

LL 
„Bean fiz'^, ceo dist Sabot, „yus estes a blamer. 
Si Yi*s feissez man conseil, yus fussez a loer; 
ore yodra ta mere ove mei coracer 
e pur le yostre amonr me yodra decoler.'' 
325 Lni emphes le oi si comenfa plarer; 

Sabot le amena en nne chanmbre musser. 

LH. 

A tannt esteyius la dame yenannt de son paleia, 
ele fa bien yestne de mie paile Gregeis, 
les boncles de ses soulers sunt o or freis, 
330 mnlt fa bele femme, mes quer oat pagneis; 
Sabot la dame apele si li dist en Engleis: 
„On est ore Boefs, man fiz, le fin mayeis?'' 

Lin. 

„Dame'', ceo dist Sabot, „a moi ne demanndez! 
Yus me comanndastes ke jeo li frei taer, 
335 e jeo le taai, sachez de yeritez; 
ane grant mole an col li fa liez, 
e dedenz an ewe le eors i fa gettez." 
„Par diea!" dist la dame, „Sabot, yt«^ mentez; 
yns serrez ars oa pendn, si a moi ne le rendez." 

LIV. 
340 Quant Boefs ceo oi, si le peisa fortement, 
pnr ceo ke ele ala son mestre mana^aant; 
il yint deyannt sa mere, ne se mnsQa nent. 

320 men] me -- 321 saboo — 326 saboo — 327 est yeiu - 
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B. wild verkauf); und zu Herm3rne gebracht. 15 

„Dame, qnei demaundez yus?^ dist Boefs, li enfannt; 
„si Yus me demanndez, yez me ci en presenti 
345 Ne forfestes mon mestre, dame, tannt ne kannf 

LV. 

La dame prent son fiz, que mnlt out felonn quer, 
dens chevalers apele si lor va demannder 
que il preissent l'enfannt si Talassent mener, 
tannt que 11 venissent a port de la mer, 
350 e si il trovent marehannz qtte li volent achater, 
qne il le yendent sannz point delaier, 
on si nnl ne trovent, qtie il le faeent neer. 

LVI. 

leil s'en vnnt dolerons ovesque le enfannt Bovonn; 
qiiant il vindrent a la mer, s'i trovnnt nn dromonn, 
355 que estoit tnt plein de Sarazins felonns. 

Les paens se regardent e yeient le emfannsonn, 
pur yeir, ynnt disannt, mnlt eher le achaternnt 

Lvn. 

Li marehannz Sarazins le emfannt aehaterent, 
qnater fez pnr li son pois de or doner ent; 
360 quant nrent Inr marchanndies fet, Inr nef adrecerent, 
e par la mer les Sarazins tannt de tens siglerent 
qne en Egipte Inr nef ariyerent; 
Inr yeils abeserent, Inr ankeres getterent 

Lvra. 

Kap. II Lni marehannz onnt pass^ tnt la marine; 
365 oyeskes ens fn Boefs, ke de plnrer ne fine; 
pnr la mort son pere on dolonr entrine. 
En la tere fn nn roi, ke Fem apele Hermyne, 
mnlt estoit yenz homme e ont ehenne crine, 
la barbe li blannehoit de en yal la pestrine. 
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16 Kap. U L. LIX-LXVIII V. 370-427, 

LIX. 
370 Lni rois estoit venz homme e de grant age, 

il out nne file, qne bele fa e sage, 
Josiane ont a nonn, mnlt estoit de juvene age, 
plas fnt ele colonr6 ke rose en mnbrage. 

LX. 
Qnei vt^ irrai plus la pacele descnvaimt? 
375 Mes si bele ne fn en secle donk vivannt 
Ore vindrent a conrt tuz li marchannz, 
oveskes amenent Boefs, li vaillannt; 
al roi li presenterent malt corteisement, 
loi roi lor set bon gre de cel enfaont 

LXL 

380 „Emfes^, dist li roi, „di moi donnt tn es; 

par Mahnn mon dienl jeo ne vi unkes mes 
enfannt de ta bent^ de loins ne de pres; 
si crois en Mahun, sache tn ke jamm^s 
ne departeras de moi pur dist de maveis.'^ 

385 Lni emfes li responnd: „Geo ne dites mesl'^ 

LXIL 
Donnt dist li emfes: „En Engletere fn ne, 
fiz an connte Gnionn de Haumtone la eit^; 
ma mere le fist tner a doel e a yiltö, 
nn empemr Fad pris estre ma volnnt^. 
390 Mes si pnse tannt vivre, si me eid la mere de! 
ke pnse porter armes, mtilt eher serra compr6." 
Lni rois le oi si en prist grannt pit6. 

Lxm 

„Emfes^, dist li rois, „coment as tn a nonn?'' 
„Sire", ceo dit li emfes, „Fem me apele Bovonn." 
395 „Emfes*, ceo dist Hermine, „par mnn den Mahnn! 
si tn devenges paen, tn serras pmz hom; 
jeo ne ai eir en ceste seele si nne file nonn 
e jeo la tei dorrai oveske ma regionn.^ 

386 nee. 
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LXIV. 
„Bois^, eeo dist Femfes, „vt^ paxlez de folie; 
400 ke pnr tut la tere ke est en paenie 

ne par ta file ov tut, ke tannt est colorie, 
ne Yodrai reneier Jhesu, le fiz Marie. 
Mahun ne pnt tannt fere eon la formie, 
ke la formie mnt, e si ne fet il mie. 
405 Honi seit de son eors ki en Mahnn se afiel^ 

■LXV. 
„Emfes^y eeo dist li rois, „mnlt as estable qner, 
e pns ke tn ne vens Mahnn honnrer, 
tn me serveras le jonr de ma conpe a manger. 
Kannt tn serras de age, jeo te frai ehevaler 
410 e en bataile mon gomfanonn porter.'' 

LXVI. 
Mnlt ama li rois Boefs, le sen4. 
Les nns de cheyalers en snnt mult eornc6; 
e pnr eeo ke il estoit de le roi si priy^ 
e pur eeo ke li marchannt li nrent achat6, 
415 le nnt tretnz sefs manveis apell6. 

Lxvn. 

Quannt li emfes ont quin/se annz on eesse at^omplis, 
mnlt estoit beans, fort e bien fomis; 
en la eonrt ne ont ehevaler si hardis 
ke a U oseit tnmer, tannt fnt il forcis. 
420 Estevns nn sengler venn en pais, 

k'a nnl ne espomie, a granz ne a petiz; 
ke si yint cheyalers yenissent tnz hardis 
6 fnssent tretnz bien de Inr armis garnis, 
ne les ereindereit il plns de nn pertriz. 

LXVIIL 
425 Boefs oi parier soyent de eeo sengler. 
n monnta nn jonr nn bon corannt destrer, 
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nnkes il ne vont haaberk endoser, 
a son eo8t^ pendi ane espeie de ascer, 
e en son poin prist une lannee de pomer. 

430 E la file le roi le prist a regarder: 
tel amonr ad pris envers le bacheler 
ke pnis le fist meinte lerme plarer 
e a Boefs fist meint mal destnrber, 
issi com vns me orrez ja a dreit eonter, 

435 si Yiis me volez de vostre argent doner, 
on si nonn, jeo lerrai issi ester. 
Boefs yint a bois pnr qnere le sengler, 
mes il le trova midt tost, ne li estoit doter; 
le sengler loi vist si comenfa a griffer, 

440 e sa grant gnle comenfa a baier, 
com c'il Yosist tretnt Boefis devorer. 
Boefs tost le vit si brocha son destrer 
e tint la lannee tnt red, dunt li fer fn enter; 
en la gonle overte ferist le sengler 

445 e la point Ini fist de ei qne a qner tocber, 
e Ini sengler tost mnrt sannz nül demurer; 
e Boefs tret le espeie, le chef li va eonper 
e prent le tronsonn de snn esp6, ke il out fet debruer, 
la teste a sengler fet desnz ficher. 

450 Josiane, la bele, sist en nn kemel 

e le bacheler prent fortement a garder: 
qtiant que ele li vit fere, le vient a pleiser. 

LXDL 

„Mahnn^, dist la pncele, „com Boefs ad chere hardie! 
Bon nre fnt ele ne ke poreit estre sa amiel 
455 Si jeo ne eie son amonr, jeo p^drai la vie." 
Issi dist la pncele, sovent plure e snspire; 
de kannt ke ele pense, ne set Boefs mie; 
si dampneden ne en pense, ele fet grant folie. 
Ore li ad li den de amurs en sa laterie. 
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LXX. 

460 De kann ke ele pense ne set rien Bovonn. 

n Yint de bois a coste de esporun. 
A tannt estevus dis foresteres, ke ja ne eient pardonn! 
Sa mort nnt jnr^ tnz par grannt traiBonn. 

LXXI. 

Ses enemiz venent envers li poignannt 
465 e hant li escrient: „Vt«^ ne irrez avannt! 

Vti^ perderez la teste, par Mahnn, li pnssanntl*' 

Boefs le oi e qnida trere le brannc, 

mes il le enst obli^, ceo fn damage grannt, 

la on il tna le fort sengler; ore li seit den garanntl 

Lxxn. 

470 Boefs qnida trere le branne de ascer, 

mes il le oblia la on il tna le sengler. 
Les foresters venent, eheenn snr son destrer, 
qnater le ferent; den lor donnt eneombrerl 

Lxxm. 

Boefs prist en sa mein le tronnsonn de sa lannce: 
475 dens en abata mort sannz nnle demurannce, 

e pnis abati dens antres, ki ke en eit peisannee, 

e "pus le qninte e pti5 le sime sannz fliis de repentannce; 

hardiement as antres Boefs se lannce. 

LXXIV. 
Les qnater veinnt ke les sis snnt oceis 
480 e ke Boefs ne esteit ne nafr^ ne manmis, 
gnenchent Inr ehivans si se snnt fnis. 
La pncele le vist, ke avoit cler le vis. 
„A, Mahnnl'' dist ele, „cnm Boefs est hardisl 
Ore me covent morer, si il ne seit mes amis." 

LXXV. 
485 A tannt estevns Boefs venir tnt pnignannt. 

A son seignonr, le rois, est venn meintenannt, 
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de le chef le sengler li ad fet presaont 
„Boeft", dist Haremine, „malt estes vaillannt, 
Mahnn te Baave e te seit garanntl^ 
490 Quant ceo out dist li reis, si lesa a tannt 
Li rois monnta en sa tur fort e combatannt 
e a iine fenestre ad mis son chef avannt; 
il viflt an roi paen yener e tote sa gent, 
bien forent cent mil fort e combatannt 

LXXVL 

495 Li rois Heremine fa en sa tar a monnt, 
il regarda a yal si ad yen Brademonnd 
(roi fn de Damascle), ke dampneden confonndl 
e cent mil paens, ke oyeske Ini sunt, 
ke le roi Hermine fortement manas^ ont 

500 e jonint par Mahun, ke sa file ayernnt, 
e ei Tesposera le for roi Brademonnd. 
Hermine le oi, a poi de ire ne fonnt. 

LXXVIL 
„Hermine'', dist Brademonnd, „yostre file me donez, 

e, por Mahnmet 1 si yus la deyeez, 
505 jeo ne yu^ lerrai chastens ne eitez 

ne de yostre tere ne mie demi pez; 

Josiane girra delez le monn cost^ 

e pnis serra don^ a doel e a yilt^ 

a le plus manyeis ke seit en ma tere troy^t'^ 
510 „Par Mahnn I" dist Heremine, „glotonn, yt^s mentez, 

il ne serra mie ansi com tu dist ayez.^ 

A donkes se en est de la tnr enyalez, 

ses cheyalers tretnz ad a sei apellez, 

de le fort roi Bradmonnd les ad il tut conntez, 
515 conseil lur demannd: „Seignurs, que me loezV^ 

Josiane emparla e dist: „Sire, escotezl 

Par Mahnmet 1 si Boefs adnbbez, 

bon soconrs vus freit, sachez de yeritez. 

Gar jeo yi de mes oilz, quant fn desarmez 
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520 e difl foresters li nrent defiez, 

il ne avoit point de brane, car 11 Tont obliez 

la oa 11 tna le fort sengler devez, 

11 ne avolt ke an tronsoon de une lannee quarrez 

8i en tna sls, les antres ad afolez, 
525 mes U en fnlrent, tannt fnrent espnntez.'' 

„Par Mahnn!'' dist 11 rol, „11 serra adnbbez." 

A tannt fn Boefs avannt apellez. 

„Boefs^, dlst 11 rol, „a mol entendez: 

jeo Yus fral chevaler e pw5 sl porterez 
530 ma banere en batalle devannt mon baronnez." 

„Slre", eeo dist Boefs, „sl seit com Ytis comanndez.^ 

Une chanses lassa, ke mnlt farent sarrez, 

apr^s ad nn hanberk en son dos endosez, 

ke ne pelse mle dis deners dement, 
535 mes neqnedent mnlt estelt serrö, 

par arme trenehannt ne poelt estre emplr^. 

Rol Hermine 11 ehanse les esporonns deorrez, 

selnte Ta espele par le senestre eostez, 

nnkes mellonr brannc ne fn de ascer forg^, 
540 nn braz ont de long, de large ont nn pe; 

Ten le apele Murglele, conquls ont meint regn^. 

La pneele 11 donne nn destrer prls^, 

nnkes meillonr eheval de 11 ne fh trov^, 

nnkes den ne fist beste, sachez de verlt6, 
545 ke U atelnderelt de nn arpent mesnr^. 

Boefs monnte sus, kl estrn ne sont gre, 

nn escn a son eol, en sa mein nn esp^; 

11 ad fet nn leee, pnis est retnrnö. 

Josiane, la bele, ove 11 ad parlä. 
550 „Sire", dlst ele, „sl vns elde de! 

gardez ke lui destrer seit blen apla^.^ 

„Damosele,^ dlst Boefs, „ne Yi4$ amalez, 

mes, s'U YUS plest, en cele tnr monntez; 

kannt jeo serral en l'estor, sl me regardez, 
555 e sl le destrer ne seit en mel blen espleez. 
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quant jeo reyendrai, fli le mei tollez, 
e les esporonns seient de pez eonpez.^ 
„Par Mahnnl^ dist ele, „yus me dites assez." 
Boefs eorne nn corn por moult grant fertez; 
560 a dnnt Be armerent taz cens de la cit6. 

LXXVIIL 
A tannt vint Hermine o le flori gernonn. 
Ses cheyalers comannda trestuz a Bovonn; 
e Boefs s'en va ov tat le gonfanoun; 
en Bon eBca out depeint nn lioun, 

565 ceo demuBtra le fert^ de baronn, 
e quarannte mil ont de compainonn. 
Eneoiintre li vint le roi Bradmonnd, 
ove Ini cent mil de Sarazins felonns, 
deBB tannt ont plw^ hommes ke ne ont Bovonn. 

570 Sa banere porta nn paen Bndefonn, 
nnkes ne ama dien, einz ama Mahnn, 
plnB estoit veln ke nnl porc o tnsnn; 
la lannce porta dreit o nn long gonfainonn, 
qnater clons de argent fn {erm6 li penonn. 

575 BoefB le vist, ke ad qner de baronn, 
Amndel broche de trenchannt esporonn 
e ad fet nn jnBte a Rndefonn le felonn, 
ferement le feri par desnz le blasonn, 
que le eBcn de son eol ne li vant nn penonn 

580 ne le hanberk dnble ne li vant nn botonn: 

en le cors li motte sa lannce o tot le gonfainonn, 
ke mort le ad abatn en mi le sabelonn. 
PnB li ad diBt: „Fiz a pntein, glotonn, 
menz yias vandreit estre remis a meisonn." 

585 Pns dist Boefs a soens: „Ferez, compaignonns! 

Le primer conp est nostre, mnlt bien les veindrom.' 
Ses compaignonns le oierent si i vnnt a banndonn, 
e qnatre cent abatent de le gent Bradmonnd, 
ke pnis ne virent nnkes ne femmes ne meisonn. 
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590 Boeffl tret Hnrgleie, ke li pent a geronn, 

conpe testes e poins, jambes e mentouns. 

Ses enemis li voient si en ount granz friBonns; 

ensement eom le alous va devannt le fancomis, 

gwenchent entnr li ses enemis felouns; 
595 e pur eeo ke eil fu mort ke porta Inr gonfanonn, 

Ini plus hardi de tnz vodreit estre a mesonn. 

Lxxrx. 

Quant Boefs ont Rndefonn oceis, 

ke porta le baner a Bradmnnd a fer vis, 

les eheyalers Bradmnnd tnz snnt si enbais, 
600 que, qtcant il veient Boefs o le brane forbis, 

ensement li fdonnt com fet li manviz, 

kannt ele veit le faneonn en son voliz. 

Les eompaignonns Boefs en fnrent si hardis, 

ke plns ne li doterent ke homme ne fet berbiz. 
605 Bradmonnd les voit si erie a hant eris: 

„Ke fetes vns?^ fet il. „Ferez, mes amis! 

Si les gens Hermine ne seient pendn on oecis, 

jamm6s ne averez de moi le vailannt d'nn porsis.^ 

Boefs Foi si jetta nn mnlt grant ris. 
610 „Dites moi^, fet il, „Bradmonnd, le cheitifis, 

qnei veniste YiAS quere en ieeo pais? 

Qtiidez Yu$ aver Josiane a der vis? 

Yttö averez le gibbet, pur veir le vns dis, 

kar vos hommes snnt tnz le plns oeeis, 
615 6 cens ke snnt en vie serrnnt ja tost honis.^ 

Dnnk fert entur li Boefs, li hardis, 

testes, poins, pez, jambes il fet voler en laris. 

Que TM en dirrai plns? Mes einz ke fu middiz, 

fnrent tote la gent roi Bradmnnd oceis, 
620 e Bradmonnd s'en est par un val fnis. 

LXXX. 
Qiiant Bradmnnd veit que ne poeit plus durer, 
par une valeie prist a retumer; 
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den» de la gent Hennine avoit fet Her, 
oveskes li les vont en son pais mener 

625 e jure par Mahnn, il les fra eacorcher. 
Mes BoefB de Haumtone les li fra lesser 
6 de antre materie le fra il channter. 
Boefs yist Bradmonnd, que il s^en yoüt aler, 
Anindel breche des esporoiuis de ascer, 

630 plus tost li fet eonre ke ne vole esperver; 
Bradmand tost atent sannz nnl delaier, 
Murgleie en poin tint, nn coap li va doner, 
que de ei ke a tere le fet tut plein voler, 
pos de le cheval deseendit si le yont decoler. 

LXXXL 

635 Quant Bradmnnd veit Boefs le baronn, 

leve siis de la tere si se mette a genilonn. 
„Merci^S ^^^ Bradmnnd, „bean duz sire Bovonn! 
Pur le coup ke me feris metrai a tun bautidouo 
quater cent cit^s, par mun den Mahun! 

640 E plus de treis mil chasteus e doiyouns, 
car de vus tendrai tut mes regiouns.'' 

Lxxxn. 

„Bradmnnd^, dist Boefs, „ceo ne Yoil jeo pas graoter, 
mes tu devendras le homme Hermine le fer, 
de li tendras ta tere trestot saunz fauser, 

645 e tu fräs pur moi kann ke jeo voil comaunder, 
ne ja serras si hardi a moi contreester.'' 
„Par Mabunl^ dist Bradmnnd, „ceo frai jeo volunter.'' 
Ore le lessa Boefs en son pais aler. 
A, dieusl quel damage, que il ne Tut fet tuer! 

650 Ke pu^ le fist Bradmnnd meint long jour juner; 
en sa presoun fust sei aunz tut plener, 
issi com vus me orrez ja en droit counter. 
Boefs ala les deus chevalers delier, 
ke roi Bradmnnd vout oveske li mener; 

655 pus yint au roi Hermine, que taunt le deit amer. 
„Ore, sire", fet il, „par dien, que fist tere e mer! 

624 Ooneskes — 681 atint. 
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homage yus ad fet Bradmand a vis fer; 
de YUS tendra 0a tere tote sannz fauser." 
„Boefs", dist Hermine, „bien yus dei tener eher. 
KapJILBele file,^ dist li rois, „alez le desarmer 
e en sa ehanmbre le seryez a manger.^ 
„A bon oare!'' dist ele, „bean dnz sire cher.^ 
Ignelement Josiane desanne le chevaler. 
Quant il fast desann^, ele li va mener 

665 en nne bele ehaumbre desnz nn soler; 
yiannde li aporte, donnt il out mester, 
ele meimes eomen^ la yiannde a trencher. 
Quant il out mang^, ele comen^a a parier, 
ore li descovere tot Ini sen penser: 

670 „Bean sire Boefs, ne yus en qner eeler, 

Yostre amonr me ad fet meint lerme plnrer 
e meint nnit me ad fet sovent trop veiller; 
e pur ceo, bean sire, jeo vns voil prier 
que YUS ne voillez mie ma amonr refnser; 

675 ßi yus la refnsez, ne pnrrai plus durrer, 
de doel me eovent morer e afiner." 
„Ma bele damoisele,^ dist Boefs a vis fer, 
„ieeste fol amonr pur dien lessez ester, 
kar li roi me freit honir e vergunder. 

LXXXÜL 
680 Ma bele damoisele,'' ceo li dist Bovoun, 

„pur dien lessez ester eeste grant folesoun, 
ja YUS ad demaund^ le roi Brademound; 
il n'i ad roi, ceo erei, en tretut le mound 
ne prince ne admir^ ne counte ne baroun, 
685 que il ne yus desirrunt, si il veient YOstre fasoun; 
jeo sui nn povere chevaler de un autre regioun, 
jeo nl vi unkes uncore mon fh ne ma meisoun." 
Josiane lui dist: „Bean sire Bovoun, 
mens vous eim en vostre cote, par mun dien Mahunl 
690 ke jeo ne frei un roi ovekes dis regiouns. 

Donez moi vostre amonr, fiz a gentil baroun.^ 
„Neun frai^, ceo dist Boefs, „por le cors Seint Symounl^ 

687 fn] fon. 
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La pucele rentent, si taint com carbomiy 
de doel ke ele oat si chai en panmifloiiiL 

LXXXIV. 

695 Kannt ele lere, fortement ad pliir6. 
„Par dient sire Boefs, yus dites yerit^: 
el Seele n'i ad roi ne ptinee ne admir6 
ke ne me preist yolnnters, si me venist a gre. 
Vns me avez refns^ enm velein reprov^. 

700 Menz yus ayenist redreseer eeo foss^s 

e toreher a nn torehonn ceo ehevans sel^ 
e conre enm eonrsseler yileinement a pe 
ke estre cheyaler on en eonrt honnr6. 
Alez en yostre pais, troannt yil proyö; 

705 Mahnn \us eonfonndne, ke tnz uus ad form^!^ 
„Bele^, ceo dist Boefs, „par denl yns mentez. 
Velein ne fn nnkes ne trnannt, ceo sachez, 
e YU8 ore me ayez medist e ledengez. 
Un destrer me donastes, alez si le pemez, 

710 jeo ne yodrai mie ke dannger me feissez; 
en monn pais m'en yois, sachez de yeritez, 
jonr de yostre yie jammös ne me verrez. 
Le espeie ne ayerez mie, sachez de ymtez, 
ke jeo le ai en bataile asez eher achatez, 

715 quant a yostre pere ai eonquis nne regnd.^ 
La pncele le oi, a poi son quer est erey6, 
panm6 jns chai, ceo fn grannt pit6. 
E Boefs s'en est de la chanmbre tost tumö 
e yint ench^s nn bnrgeis en miln la oit6 

720 e dedenz nn lit s'en est il tost coch6; 
pnr le dist Josiane estoit fonnent ir^. 
Josiane se est en son qner purpens^ 
qu6 ele ont mesfet dnnt ele ont ledeng^; 
nn messager apele, ke estoit sonn priy^: 

725 „Bean frere^, dist ele, „yus fres ma yolnnt^. 

LXXXV. 

Messager,^ dist ele, „il te coyent aler 
dire a sire Boefs, ke il yenge a moi parier; 

693 tait — 719 au ohef — 721 le] de. 
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si jeo 11 ai mesdist, jeo le yodrai amender/' 
„Jeo irrai yolnnters^, ceo dist li messager. 

730 Tost vint a le hostel on fn Boefs, li ber, 
e devannt Boefs eomence agenoiler. 
^Bean sire Boefs, ne Yiis en quer eeler: 
Josiane vtc^ prie e reqnert de bon qner, 
que yns veignez a li un petitet parier/' 

735 „Frere", ceo dist Boefs, „vus li poez counter, 
ke Yi*s ne poez en nnle rien espleiter; 
mes pur ceo ke yus venistes le message porter, 
jeo YUS dorrai mon bliannt de saie de ntre mer.^ 
Lni messager li mereie si prent a retorner. 

LXXXVL 

740 Lni messager s'en est arere retnm^ 

e a Josiane ad il tonst eonnt6 

ceo ke Boefs li dist, li vassal alos^. 

Josiane tost ad le messager regard^. 

„Dites moi", dist ele, „si yns eide del 
745 ky YUS ad don6 ceste bliannt entail6?'^ 

„Par MahnnI dame, Boefs le prisö/' 

„Mahnnl'' dist la pncele, „mnlt est bien enseign6 

e large e corteis com nn amir^; 

nnkes ne fn yelein, jeo sai de yerit^. 

Lxxxvn. 

750 Pns ke il ne yent yener a moi parier, 

jeo irrai a li, ki ke en deit peiser/' 
Tote defnbl^ eomence a aler. 
Boefs le yist yener si comenga a raffler, 
semblannt fet de dormer, ne yont a li parier. 

755 Josiane si yint deyannt son lit ester. 

„Enyeilez yt«^^, fest ele, „bean dnz amy eher, 
nn petitet yodrai a yus ore parier.'' 
„Damoisele'', dist Boefe, „lessez moi reposer, 
fortment ai hni combatn od le espeie de ascer, 

760 e yus ayez malement rendn moan loner, 
quant yt«^ me apellez riband e pantonner.'' 
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La pncele le entent si comenee a plorer, 
de der lerm ke plort fet sa face mailer; 
Boefs la regard, pit6 en prent a qaer. 

Lxxxvni. 

765 „Bean sire Boefs, eiez de moi pit^! 

Ceo qtt6 ai trepass^ serra bien amend^, 
ear Mahnn degerperai, sachez de verit^, 
e ererai en den, ke fnst en croiz pen6, 
pur la vostre amonr prendrai eristient^.^ 

770 ^jDamoisele", dist Boefs, „volnnters e de gre." 
Ore est la pes feste, dien seit aor^l 
Par mnlt grant amonr se snnt entrebeis^. 
Mes mar le besä Boefs le sen6, 
ke il se repenti, ainz ke l'an fn pass^. 

775 Mes eeo dens chevalers ke il ont delivrö 
de le mein Bradmnnd, kaunt il fnrent li^, 
yindrent a roi Harmine si le nnt encnsö. 
„Sire roi'', fnnt il, „bien devez estre ir6, 
quant Boefs de Haumtone, eeo manvös serf proyd, 

780 pnrjnwe ad vostre file, ei ad grant vilt^.^ 
Mes de ceo mentirent li glotonns afol6, 
ear il ne Favoit for snlement beis^. 
Jhe^ les confdndne, ke de mere fn ne! 
Li rois les oi, le chef a enbronnch6. 

785 „Quidez", eeo dist il, „ke eeo seit verit6?" 
„OiP, ceo dist li nn, „par Mahnmet, mon de!" 
„Seigntcrs", ceo dist li rois, „ore ke me loez? 
Pns ke il vint a moi, Tai jeo tannt am^; 
si jeo le feisse tner, jeo averai tel pit^ 

790 ke jeo mnrrai tost, sachez de veritd" 

„Sire'', ceo dist li nns, „bon conseil averez: 
fetez fere nn bref mnlt bien enselez, 
e Boefs meimes le bref porter frez 
de ci ke an roi Bradmonnd le prisez. 

LXXXIX. 

795 Le bref frez porter, bean dnz sire eher, 

ke Bradmonnd le face en tel prisonn poser 



763 muiler] en viler — 774 ains] en ceo — 782 V fekU, 
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ke Yus de li ne oiez ja nn mot soner, 

e 11 BOT sa lei trebien le frez jnrer, 

que il ne fra le bref a nnl homme mnstrer 
800 for snlement an roi Bradmonnd le gwerer.'' 

„Par MahonnP dist li roi, „eeo fra ge yolnnters." 

A taont fet il Boefs avannt apeller: 

„Boefs'^, dit li rois, ,,i te covent aler 

a roi de Damascle ieeo bref porter, 
805 a Bradmoimd, ton homme, ke tn canquiB Tantr'er, 

e a moi snr ta lei te covent jnrer, 

ke tn ne fräs le bref a nnl home mnatrer 

for snlement a roi Bradmnnd le gwerer.'^ 

XC. 
„Sire'S ceo dist Boefs, „tnt a vostre comannd! 

810 Baillez moi le bref e mnn destrer corannt 

e Mnrglei, ma espeie, ke bon e^^ e trenehannt/' 
„Sire^, ceo dist Hermine, „de folie alez porlannt, 
le destrer est pw yü^ trop asprement corannt, 
Yiis averez nn palefrei swef e ben amblannt; 

815 6 Mnrgleie, vostre espeie, si est trop pesannt, 
nn antre averez, ke yus anoiera pas tannt/' 
„Sire'^, ceo dist Boefs, „tnt a vostre comannd." 
Le bref prist e s'en va tonst e ignelement. 
Ore li conndne dens e li seit garanntt 
Kap, IV. H passa les monnz e les vans ensement, 

treis jonrs chevacha, ne vist komme vivannt 
Le quart jonr a matin, com il va chevachannt, 
trova nn panmer snz nn arbre scannt, 
an diner fnt asis tot droit en present, 

825 quatre pains grannz avoit devannt li de fnrment 
e plein dens barils de mnlt bon piment. 
Le panmer de pres veit le chevaler venannt. 
„Descendez, bean sire, pur den, le tnt pnssannti 
venez diner ov mei, si den te seit eidanntP 

830 „Panmer", ceo dist Boefs, „den yus seit garauntl 
Unkes ne fnstes vilein, jeo sai certeinement." 
n descent de le cheval tonst e ignelement, 

820 Passa iL 



30 Kap. IV L, XC-XCII 7. 833—902. 

feim aveit mnlt grant si mangne forment, 
e le pamner le dona a li malt leement 

835 Boefii le regarda e dist en riannt: 

„AmiB, dount efite vt^? ne me alez gabaant.^ 
„Sire^, ceo dist li panmer, ;,iie yus gaberai nent: 
jeo fa certes ne en En^etere le grannt, 
en Hamtone, la forte eit^ yaiUnnt. 

840 Mon pere ont a nonn Sabot, le eombatannt; 
fortment me reqnereit, quant fa deportaont, 
que jeo li qaeisse en cest paiB an emfannty 
que a paens fa yenda, eeo fa damage grant: 
il oat a noan Boefs, den li seit eidaanti 

845 Jeo ne 11 trove mie, donnt me peise fortment^ 
^Paamer'^, ceo dist Boefs, „yus oi parier de nent, 
car le emfannt est pendn doant jeo yus oi tochannt^ 

XCI. 
Le paomer le oi si ad an plar corneae^, 
de doel ke il oat en ehai paam^. 

850 Quant il releve, si est en hant cri^: 

„Qae frai ore", fet il, „a, deas de majest^! 
qtiant mon dnz compaignonn est a tort ta^? 
Ghevaler", dist li paamer, „que e eeo ke yus porta? 
Si eeo seit an bref, ore le moi mastrez." 

855 ,,0ast^8'', ceo dist Boefs, „de ceo mes ne parlez, 
car jeo ne mastrai a homme ke seit nez 
for salement a Bradmand, li fort roi eoroanez.'' 
„Par feil^ dist li paamer, „yus ne estes pas senez, 
vostre mort pnt estre, mes que yus ne le sachez." 

860 „Onst^s", ce dist Boefs, „de ceo ne vas dotez, 
moan seignnr ne le freit pfir treis cent citez." 
A doant s*en departent si se sant beisez. 

XCIL 
Boefs si en moante le palefrei corser, 
de le paamer departe, ke il dat taant amer, 
865 tretet en chaantaant comence a chiyacher; 
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tannt ke vint a Damascie, ne vont demorer. 
Ceo fh la plas riebe eit^ ke Boit desuz eiel, 
car il n'i ont en la vile ne tonr ne kernel 
ke ne fiiBt covert de argent on de or mer; 

870 desnr le mestre tour tot sannz mensonnger 

ont li roi Bradmnnt fet nn egle de or fonnder, 
qne entre se pates tint nn oharbonele cler, 
ke donne si grant elart^, ne yns qner eeler, 
ke ja ne serra si oscnr ke Tem ne pnse aler, 

875 com si dens feit le solail luser cler. 

Boefs entra en la eit^ od le corage fer 
e dedens nn temple oit 11 chaunter, 
kar paens fnrent eel jonr Mahun a honurer, 
prestres de Inr lei i out plns de nn milier. 

880 Boefs entra en le temple, ke tannt fet a priser, 
Mahnmet prist por le tonp si le eomence a mer 
a nn prestre de Inr lei, ke il vist ileoc ester, 
tost le col li mmpe si le fet trebocher; 
les autres le virent, ne osent demorrer 

885 e a Inr roi Bradmnnd tnt alerent eonnter: 
qne il i ont venu nn fort cbevaler, 
ke aveit fet Inr Mahnn tretnt debruser. 
„Par Mahnn I" dist Bradmnnd, „lessez li esterl 
Ceo est Boefs, mun seignur. Jeo ne ose a li parier. 

890 Lessez li fere trestont sonn voler." 

Ceo jonr ont Bradmnnd fet son grant conrt asembler, 
en nne chaere de yvori sist entre ses chevalers, 
e a tannt esteyns Boefs od le corage fer. 
Roi Bradmnnd li yeit si eomence a lever 

895 e tonst li ad dist: „Bean dnz sire eher, 
bien seez yus vennz, venez reposer; 
qnele chose yii« fist a moi travailer?'' 
„Par mun chef!'' dist Boefs, „jeo yus frai bien sayer, 
lisez moi ceo bref tonst sannz demorrer, 

900 ou jeo ytis conperai la teste o mnn espeie de ascer." 
Eannt Bradmnnd le oi, si eomence a trembler, 
ponr ont de Boefs si prist a redrescer. 

872 pattte; obarbocle — 879 lei] li — 890 fere] dire -- 892 chaere] 
ebanmbre — 893 esterns] est veu. 
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32 Kap, IV L, XClII—XCnr 7. 903^-939. 



xcm. 

Bradmand out poor de Boefs le passannt, 
le bref prent en poin tonst e ignelement 

905 Quant il ont ven le bref, mult ont le quer joiaunt, 
par le destre poin prist Boefs meintenannt, 
car il ont ponr ke il dnst trere le brannc; 
e dist a ses ehevalers: „Levez ytis en estannt, 
e liez moi Boefs mnlt estreitement; 

910 Hermine me mannd, ke jeo en hant le pend, 
car il ad porgne Josiane a eors gent/' 
Ceo chevalers le pement tonst e ignelement 
e les pez li lient de chaines mnlt fortment^ 
e al eol li ferment nn pesannt carcannt, 

915 que bien peise qninze qnarters de forment. 

^Boefs,'' ceo dist Bradmnnd, „por mnn dien Tervagannt! 
si Yus ne me nssez conqui» o le espeie trenchannt, 
Yus ftissez pendn ore endreit en present; 
mes jeo yus frai assez peine nekedent, 

920 YUS serrez en ma pnsonn de ei en avannt 

a trente teises de parfonnd, ceo sachez vereiment; 

vns ne averez la point de vostre talent 

for serpentes e colnvres, pikes de ascer trenchannt 

D 
n le wnt prendre mult estreytement, 

a son col pendnnt nn karcant pesant, 
915 

„Bonn,^ ceo dist Branden, „par Mahn» Tervagantl 

si yu5 ne m'nsseit oonqneis od Tespee trenchant 

YUS fnseit pendn endreit present; 

mes jeo vns frai assez peyne e tnrment, 
920 YUS serrez en ma preson des ore en avant, 

trente teises de porfnnd, se sachez verement; 

yu5 ne averez la ren de Yostre talent 

for serpens e colnrs, piles de ascer trenchant 
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B 
e im qnart^r de nn pain chesenn jonr Bnlement 
925 de bren e de orge, pestri mnlt malement." 

^Sire,^ ceo dist Boefs, „ore seit a tan eomaimdl 
Tat ceo me estoit fere cam yus vent a talenf 

XCIV. 

„Boefs," dist Bradmond, „meintenannt yus seez, 



930 



a manger averez saanz plns ane fiez. 



935 A manger 11 aportent, kaant il oat lav^; 

Bradmand meimes li ad les massens treneh^, 
e kaant il oat mang^, Bradmand est eseriez: 
„Qae fete vw5, chevalers? Pwr qaei ne li pcmez?" 
£ tonst il le pement si le nnt menez 



926 a] tot — 930—934 fehlen — 935 marger — 988 cheeoalers. 

B 
e an qnarter de payn le jnr salement 
925 de bren e de orge, petr^ malement." 

„Sire/^ ceo dist Y^oveSy „ore frez ton comandementi 
Tat me covent soflBrer ke wus vynt a talent." 

XCIV. 
„Bot;e$," ceo dist Brandon, „ore wus seez, 
a manger averez assez sanz plns an fez, 

930 6 ptt5 en ma preson serrez gettez, 

trent teises de porfdnd, ben le sachez; 
VM5 ne averez ren de vos voluntez." 
„Sire," ceo dist Bot;e^, „ore seit a ta volantöl 
Tat m'estat fere ke yus vynt a gre." 

935 A manger 11 porten^, kant 11 oat lav^; 
Branden memes 11 ad morsens trench^. 
Kant 11 oat mang^, Branden s'est cri^: 
„Ke fetes, seynurs? Pwr qwey ne le pemez?" 
J? si 11 pement si 11 ant amenez 
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34 Kap. IV L. XCIV-XCVI V. 940-970. 

B 

940 de oi ke a la chartre si le ount dedens rn^. 

Si dampned^ pur yeir ne le ont iloe eid^, 

einz que venBist a val, il ent le col bris^; 

mes dien li eida par la sne pit6. 

Par le col e par le pez fd mnlt estreit liez. 
945 En cele prisonn out yennine a plentez: 

serpenfl e eolnvers e granz verms cnez; 

a Boefs tost vindrent si le ant envenim^. 

Boefs tasta entür li, nn bastnn ad trov^, 

trestuz les serpens e colures ad il ta6; 
950 e fa en la prisonn mnlt meses^: 

mes nn jonr ne ont de pain son sanl^; 

si il yent de le ewe, si prenge a son pe; 

dens cheyalers le nnt ileoc mal gard^. 

XCV. 
„Ore, dens, eid^sl" dist Boefs de Hanmtone. 
955 „Totes le meschannces yenent a poyeres home; 



950 mult en nuBese — 954 Ore] oe, davor fehlt die Majuskd. 

- 

940 jeskes a la prcson, lens ly nnt rnez. 

Si den, li sire de cele, ne Tont eydez, 

eyens ke il yynt a yal, il ont le cole brisez; 

mes den li eyda pur la sne pitez. 

Par le cole e par le pez estreytement fn liez. 
945 En cele pr^onn ont yermin a plentez: 

serpens e colnrs e altre yermin assez; 

a Botin yyndrent e li yoleint ayer yenim^s. 

'Roves tast entnr li, nn baten ad troy^, 

trestnz le serpens ad il tn6; 
950 e pti^ fhst en la prison mult meseis^: 

nnl jnr fn de pain sanl^; 

deus chet;a2ers li nnt ilnc gard6. 

XCV. 
„Ore, dens, en eydel^ dist "Roves de Hamptona 
955 „Tnz meschanse yenent a ponr home; 

941 sire und V fehU — 947 Tenumnefi — 952 fehlt ~ 954 hampto»' 
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B 
mes si jeo poBe esehaper, par Seint Pere de Romel 
an fer roi Hermine tondrai la eoronne; 
honi sei icel joor, si tel conp ne li doune 
ke jamm^ apr^ ne porlera od homme. 

XCVL 
960 Jeo soi ei trai midt felunement, 

jeo ne le ai pas deservi, si evm jeo entent, 

que il me dost trair si tres ledement; 

nne reanme li eonquis oy le espeie trenchaant/^ 

Issi diseit Boefs e plnrist mult fortment; 
965 mes ^us ont il malt bon vengement. 

Une nnit avint, cum il fd en dormannt, 

ke nne eolnre vint a li fort lannzannt, 

em mi fronnt devannt li mordi malement 

Boefs s'enveile tost e la eolnre prent, 
970 del bastun ke il tint la get mort senglannt 

958 tonp — 966 Mes nne — 967 hunizaunt 

D 
mes si jeo p««« eschaper, por Sen Pere de Borne I 
a rey Hermine tonderay sa corone; 
honi sey jeo, si tel conp ne li donne 
ke jamm^s apr& ne parlera od home. 

XCVI. 
960 II me ad fet traber mult vilement, 

je ne le deservi pas, si cum jeo entent, 

ke nn ralme ly conqnis o l'espee trenchani'' 

Ici dist ^aves tut en plnrant; 
965 mes pu^ ont Hoves bon vengement. 

Un nnit avint, enm il fh dormant, 

ke nn eolnre vint a li manassant, 

en milni le front ly mort tro malement 

"Raves s'eveyle, la eolnre prent, 
970 de la baiton ke tint le getta mort senglant. 
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36 Kap, y L, XCVI—XCVIII V. 971-999. 

B 
Kap.V. Ore vt*s lerrum de Boefs a taant, 

de Hßrmine dirrnm e de Josiane a eors gent. 
Josiane ne sont de cel treisoun nent, 
ele yint a snn pere si 11 va demanndaant: 
975 „Ou est ore Boefs, ke par amastes taunt?" 

XCVIL 
„Bele file," dist li rois, „ne v««5 quer celer, 

Boefs est ja pass^ la grannt mer, 

en Engletere est al^ son parastre tner 

e la mort son pere cmelement venger; 
980 jamm^s ne revendra, eeo me eonta il Pantr^er.^ 

„Ha, dens!^ dist la pncele, „coment pns endarer? 

Ha, sire Boefs, taunt yus soleie amerl 

Ja vostre amonr me fra afiner; 

quant jeo yus ai pcrdu, vivre plus ne quer; 
985 ha, sire Boefs, malt estes de fans quer, 



973 Jiosiane — 981 en puB durer. 



D 

Kap.V. Ore vmä lerray ey de Boun a tant, 

de B^ermine dirrnm e de Josüin od le cors gent; 
ke Josian sont de ce tresnn nent, 
ele vint a sun pere si li va demandant: 
975 „Pere, ou est Boves'? ou parmeywt il a tant?" 

XCVIL 

„Bele," dist li roi, „ne vmä quer eeler, 
Boves est ja pass^ la grant mer, 
en Engletere est al6 sun parastre tuer, 
ke la mort sun pere voit il venger; 

980 jamm^s ne revendra, ce Cönta Taltr'er." 

„Heyl" dist la pucele, „coment puis endurer? 
Hey, sire Boves, tant ytis solai amerl 
Heyl ja me fra Yostre amter tut de duel finer; 
kant jeo ytis ai perdu, plus vivere ne quer; 

985 hey, sire Boves, mult estes de flas qer, 



983 de fehU. 
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B 

qnaot a vosire deportie ne yoliez a moi parier; 
mes si vti^ estes corteis e gentil chevaler, 
VHS devez mie yob amours oblier.^ 

XCVIII. 
IsBi dist la pneele, mnlt out le quer dolent. 
990 Por Yamur de Boefs se garda chastement, 

le destrer e le espeie garda ensement. 

A tannt i vint nn roi fort e combataunt, 

Ten le apele Yvori de Munbrannt, 

qninze roiB oat snz li tnz coronne portannt. 
995 11 vint al roi Hermine sa file demanndannt, 

Hennine li graunta mnlt deboneirement. 

Josiane le entent od le cors avenannt, 

unkes ne fn si dolent jonr de son vivannt. 

Ele ont apris aukes de enehanntement, 



986 YOÜlez — 990 Boefs] amur -— 993 fort roi hinter yuori. 

D 

kant al rostre partim ne vonsis od moi parier; 
mes si yus estes curteis e chet;aZer, 
Ytis ne devez mie vos amurs oblier." 

xcvm. 

Isci dist la pucele, ke ont le qer dolent. 
990 Tur Tamur de Boun se garda chastement, 

le destrer e Fespee garda ensement. 

A tant yint nn fort roi conibsAsut, 

rem li apele Yvori de Monbrant, 

quinee rois ont desoz li corone portant. 
995 n yynt al rey 'Termine sa file demandant, 

Hermine 11 granta mult bonerement. 

Josian Tentent o le cors avenant, 

nnkes ne fdy si dolent jnr de snn vivant. 

Ele ont apris aukes de enehantement, 
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38 Kap. 7 L. XCVllI XCIX F. 1000^1030. 

B 

1000 ane ceintnre fist de seie bien tenannt» 
la ceintnre fn fete por tele devisement, 
se nne femme le n0t eeinte desnz son vestement, 
il vli avereit homme en secle yivant 
kl de cocher ove li avereit accnn talent 

1005 ne apmeher an lit la on ele fh gisannt 
La pneele se ceint mnlt estreitement, 
ke il ne la dnst tocher Yvori de Mnnbrannt. 
Un jonr monnta Yyori e sa gent^ 
Josiane o ens mnlt fortment plnrannt, 

1010 e le chemin tindrent tnt dreit a Mnnbrannc 

XCIX. 
Ore yus dirrai nn petit de le destrer. 
Josiane le ont fest oveke li mener; 
des ke il ont perdn le vaillannt cheyaler, 
il Vii ont homme en secle ke le osast tocher 

1002 86] £ — 1018 Dekes. 

D 

1000 nne seyntnre de sey fist de meyntenant, 
la seyntnre fn fet par tel enchantement 
ke, si nne femme Tont desnz snn vestiment, 
i n'i aveit home en cecle yiyant 
ke de cocher od li ont anchnn talent 

1005 ne aprocher al lit on ele fn gisant 
La pneele se seynt mult estretement, 
ke ne li dnst tocher Yyori de Monbrant. 



1010 



XCIX. 
Ore yus diray nn petit de le destrer. 
Jostan Tont fet oyeskes ly mener; 
de ceo ke il ont perdn le bon cheva2er, 
il n'i ont home snz cel ke le osa tocher 
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heinthet Yvori, sieht nach Monbrant Arondel verwandet Tvori. 39 

B 

1015 ester la pucele ne li osast endrescer. 

Josiane le va en nne estable lier, 

a deoB cheineB de fer ferement atacher; 

si accun li vosist provendre doner, 

de an Boler en haut li coyent avaler. 
1020 Li roifl Tvori s'i prent a pnrpenser, 

son grant hardement vent un joor prover, 

que il vont a force le destrer ehevacher. 

n vint en le estable si le wlt monnter; 

le destrer U veit si prent a regibber 
1025 de le pe derere si fert sannz demorer 

e en mi le piz fest le eonp asener, 

si ke il le fist a tere trebocher; 

e ansi cum il chaist, sa teste fist fraper 

a an mar derere, si ke il le fest briser; 
1030 e si ses ehevalers ne Tasent vena eider, 



1016 ne] ke. 



B 

1015 estre la pacele ne le osa drescer. 

Josian le fist en une estable Her, 

a dens cheynis ferement atacher; 

si achon li voleit provande doner, 

de soler de hant li covendreit avaler. 
1020 Le roi Yvori prent a porpenser, 

son grant hardement voit an jar prover, 

ke il voit o force le destrer ehivachier. 

II vint en Festable si le voleit monter; 

le destrer li vit si comence a regiber 
1025 de le pe derere, si li fert sanz demorer, 

en mila le pis si fet le conp resoner, 

si ke li ad fet a la t^e trebacher; 

e aasi cam il chay, fist la teste fraper 

a an mnre derere, si ke il la fist breser; 
1030 e si ses cheraJers ne l'assent pla tost vena eyder. 
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40 Kap. F- VI L. XCIX-C Y. 1031-1062. 

B 

le destrer le nBt ta^ sannz nid recoverer. 
SeB chevalerB 11 pement si Ten wnt porter, 
e en sa chanmbre si le foant cocher, 
mannderent mires Bi li fonnt saner. 
Kap.VL Ore yus lernim de enB issi ester, 

a Boeffl de Haumtone yodrom retamer, 
ke fast en la priBonn Bradmnnd a vIb feer; 
ja i out est^ Bet annz tut plener. 
Un jonr il eomence iBBi a parier: 

1040 ,,Bean sire dienB, ke me deignastes a fonrmer 
e en la beneite croiz de tun Banc achater, 
jeo te pri, bean dnz sire, de fin quer e enter 
qne tu ne me leBsez ei longement demurer, 
ke jeo ne sei fet pendre ou vif eBcorcher, 

1045 on tn me faeez de ei tonst eseliaper.'' 

Les dens chartrers le oierent si comeneent a parier: 



1032 Pen] le. 



D 

le destreer li nst oeeis sanz demorer. 

Les ehevaUrB li pement si li vunt porter 

eyns en sa ehambre si Ti nnt eoch6, 

manderent mires si li fnnt saner. 
KapYLOre vus lerruw isci ester, 

a Boun de Hampton yolnm retnrner, 

ke est en la prison Branden le fer; 

la out estö sis anz tut plener. 

Un jur eomenee Boves a parier 
1040 e dist: „Bele sire deu^, ke me deygnastes former 

e en la eroiz o ton sane esehater, 

jeo YiAS pri, bei sire, de fin qer 

ke Ytis ne me snffrez si longement dnrer, 

ke jeo ne sey fet pendre ou escorger, 
1045 tu me faeis de ei esehaper." 

Les deus ahevälerQ li oyerent si eomeneent a crier: 



1031 UBt] unt — 1040 me fehlt 



B. tOdtet den einen Kerkermeister. 41 

B 
C. 
„Par noBtre den Hahim! ensi pendu serrez.^ 

Le nn de chartrers est a li avalez 

e a nne eorde descendi, ceo sachez. 
1050 E Boeffl le veit, conntre li est levez, 

le chevaler ad le poins fortment enhancez, 

desnz le oi li ad tel coap don^ 

ke il abati Boefs plat a son pe. 

£ hastivement se est Boefs redresc^; 
1055 ore yeit il bien qua mnlt fu afam^. 

„Ha, dienst'' dist il, „malt sui enfebl6; 

kar kannt jeo fn primes en cel prisonn get^, 

si jeo tenisse en ma mein mon branc ascer6, 

e eent Sarazins me nsent defi6, 
1060 n'en dnrrai jeo mie vailannt nn oef pil6; 

e pnr nn petit conp ke cesti me ad don^ 

me ad il abatn, mes si me eide de! 

1051 enhannoez. ^ ^ 

D 
C. 
„Par Tarragantl traytur, e tn pendn scrrez." 

Li nn de eis est a li avalez, 

par nn eorde descendi, se sachez. 
1050 Y^es li yist, encontre li est alez, 

le Ghevaier ad le poyne hane^, 

desnz Poreayl li ad tel cop don^ 

ke il abati Boun jns a snn pe. 

Gbaytivement est Boves redrese^; 
1055 dnne vist il ben ke muH fn afam^. 

„Hey, denst^ dist il, „mtilt sn enfebl^; 

ke kant je fn primes en eest preson gettö, 

si jeo tenise en ma mayn nn branc ascer6, 

e Cent paiens me nssent defi^, 
1060 ne donasse la yailant de nn dener dement, 

kant pur nn petit cop ke eeyl me ad don^ 

me ad ore abatn, me se m'ayde del 

1052 1* fehU — 1055.afiMn6] ame — 1060 donasse] donage. 



42 Kap. VI L. C-^U F. 1068-1099. 

B 

Bi jeo ne seie de li ore endreit vengd, 
jeo ne me preise mie nn dener mon^.^ 
1065 Un tel cop li donne del bastnn quarrt 
ke tretat freit mort le ad get^ a Sun pe, 
e regarde a snn le si prist nn brannc asc 



CI. 
Li autre chevaler Bi comence a orier: 

1070 „ConpaignoQD, haatez vttö, ne fetes tannt demurer, 
aportez (a BoefB, Bi le frnm afiner.'' 
Boefs le oi si prent a degaber; 
Boefs li ad dist: „Bean duz sire eher, 
jeo sni Bi peBannt qu6 il ne me poet porter, 

1075 mes, Bire, Bi yus plest, car li venez eider." 
Li antre li responnt: „Mnlt treB volnnters." 
Par meimeB eele eorde comence avaler, 

1068 fMt — 1076 tra. 

D 

Bi jeo ne sey ore endreyt veng6, 
jeo ne me prcyse nn dener mon4." 
1065 Un tel eonp li redonne del bauton qt/arr^ 
ke tot freyt mort ly ad acravant^, 
e fU8 Bi regarde e prent nn brane ascer^ 
ke memeB cel chet^oler aveit aport^. 

CI. 
E Faltre eheraZer comence a crier: 
1070 „Compaynnn, ne feteB tant demorer, 

aportez sa Boun, Bi le fray afiner." 

^oves le oy Bi comence a regaber 

Bi li ad diBt: „Bei duz Bire eher, 

jeo Bui Bi pesant de fer ke il ne me pnt porter, 
1075 meB, Bi yu8 plet, ly venez eyder." 

Ly altre rcBpont: „Mult trey volunterB." 

Par meme cele corde comence avaler; 



1064 me fMt\ an] de un — 1070 Compayun. 



Es geUngt B., sioh ans dem Kerker sa befreien. 43 

B 

Boefs tost le vist, la corde va conper, 
e eil ehai jos desnr nn pik de ascer, 
1080 issi ke le quer le fest parfant crever. 
Ore sunt mort les deos chevalers; 



1080 paniDt -— 1082 mal. 



D 

Boves li yist, la corde va eoaper, 
e eil chaist jus eD milni le graver, 
1080 si ke le qer li fet parfnnt escrever. 
Ore sont mors amedeus le chartrers. 



1078 corde] teste — lOSOpamnt— 1081 chartreis — 1082— 11891) /eM^ 



B 

mes mar les tna Boefs a vis fer, 
kar ore ne ad il homme ke li doane a maDger. 
Treis jonrs enters jnna, pur veirs pus eonnter, 
1085 a done gennla Boefs o le eorage fier, 
dampnedien comeufa fortment a prier, 
ke il ly donast graee de iloks eschaper. 

CIL 

Quant Boefs ont den nne pose ahorö, 
par la vertu den, ke roi est de pit^, 

1090 si sunt ly liens tretnz depescö; 

e Boefs le veyt, nnkes ne fn si le: 
de joie saili en haut quinee pez mesarez, 
en nne yonte saili, ne se est de rien dotez; 
eeo fu an chemyn mnlt grant e mult lee 

1095 par desnz la tere tut pur verit^. 
Boefe icel chemyn tretut est pass^ 
e vynt hors de la tere dreit en my la cit^; 
e Boefis se est par tut regard^, 
dunt fa oscure nuyt, e la gent fu coch^. 



44 Kap. VI L. CIll^-CVIII F. llOO-^llSi. 

B 

cra. 

1100 Ore si est Boefs esohap^ de prisoan. 
Malt fii devenn megre, por yeyr le savom, 
e les ehevaz en chartre fornnt crns ei longa 
qt«6 il trainerent de ci ke a taloan; 
les braz out megres, il n^ ont si os noan. 

CIV. 
1105 Boefs comence par tut regarder. 

En nne ehambre vyt cerges arder; 

Boefs iloks s'en va, ne se vont targer, 

en la ehambre entra e vyt iloc ester 

armes a grant plent^ e espeies de ascer 
1110 e dras de seye e robes, donnt il ont mester, 

mes il ne trova iloc nule rien a manger. 

Tnt par li meymes se comence a armer, 

car il ne out autre gar^on ne esquier; 

kaunt il fust arm6 tretut a son voler, 
1115 trove un palefrei e mounte cum chevaler 

e hors de la cit^ s'en vout il denk aler. 

Les gaytes de la yile ly vodreient contreester 

si ly demaundent: „Dunt es tu, bacheler?^ 

Boefs les oy si prent a degaber: 
1120 „Sires,^ fet Boefs, „lessez moy aler, 

jeo suy le chevaler Bradmund a vis feer. 

CV. 
Jeo voys apr6s Boefs, ke est eschapez, 
jeo ly retroverai, sachez de veritez." 
Les gaytes ly dient: „Ore tost en alez, 
1125 Mahun te condye, a ki estes don^!^' 
E Boefs s'en yst tost hors de la cit^. 

GVL 

Qtiant y fust jour, ly vynt grant desturber: 
vynt a un carfu, ke ly fist forveier; 
taunt out est6 en pnson, ne vu^ en quer celer, 
1130 ke il ne sout mie, quel part dust tumer; 
en la dreyte voye il quida bien aler. 



Biadmand erfährt B.'s Flucht. 45 

B 

mes rett«ma dunt il yynt, sachez sannz fanser; 

entor haute middy s'i prent a regarder 

e yyt Damascle, ke taunt fet a priser; 
1135 taunt toBt eomen^a en Bun quer a penser: 

„Ha, deufll^ dyt BoefB, „ou purray jeo aler? 

Sy rem me dust ore endreyt en fu enbraser, 

iBcy me eovent dormer e reposer." 

A done deBcendi de le palefrey corser 
1140 e si couche son chef sur sun escu enter. 

Quant il B'enveile, le palefrei va mounter, 

mes mult il fust las, eeo sachez, de juner, 

les treis jours ne out mang^, pur veirs le pu^ counter. 

Jolyrement ehauntaunt comenee a chevacher, 
1145 taun ke il yyt le carfu, s'i prent le dreit senter. 

Ore retumemm a Bradmund le gwerer. 

CVIL 
Meymes ieel jour Bradmund se leva, 
son neveu Graunder a sei apella: 
„Oraunder,^ fet Bradmund, „a la prison tost va, 

1150 dy a mes chartrers, ke il veignent a mei sa." 
Graunder tost y va, cum il ly comaunda, 
e yynt a la prison, les chartrers apella, 
mes sachez de veyr ke il poynt ne troya. 
Qioint ceo yyst Graunder, une lampe aluma 

1155 e dedenz la prisoun parfound la ayala, 

les chartrers yyst mors, kar Boefs les tua, 
a Bradmund yynt tost si ly tretut counta: 
„Sire, par Mahunl jeo fu al^ la. 

cvm. 

Les chartrers en prisoun sunt morz e confunduz, 
1160 e Boefe est eschapez, ses liens ad rnmpuz.^' 
Bradmund le oy si est mult irascuz, 
plus neyr pur yeirs deyynt qae carboun en fu; 
il priBt un bastnn, ke esteyt pleyn de nuz, 
sonn dien Mahumet ad il taunt batu, 

tl48 neaeur — 1152 pnrBon. 



46 Kap. VI L. ClX-^XIl V. 1165—1203. 

B 

1165 pur poy ke il ne le ad tretnt denimpiL 

„Mahonn,'' dyt Bradmnnd, „maveys den reern, 
si Boefe ne seyt nnkore hay eonfonndn 
e pu8 ne seyt en haut a fnrches pendn, 
jamm^B ne averez de mey raflaont nn festo.^ 

CIX. 

1170 Quant Bradmnnd out batn snn den, en haat erU: 
„Armez yus^ chevalers, mnlt tost e venez (a, 
apr^B BoefB imun si ly prendrnm ja, 
eeo me peyBe mnlt ke il ne fn pendn pez a.** 
Les chevalers se arment, entur trds mil i a, 

1175 ke cheenn de ens Boefs mana^a; 

e ly roi Bradmnnd trebien se arma, 
nn bon destrer monnte, deyannt les antres s'en va, 
e sonn neven Grannder nn antre destrer monnta; 
nnkes meillonr cheval chevaler ne porta, 

1180 qnatre fiez snn poys de or pnr ly dona. 

Apr^s snn nncle Bradmnnd Grannder espomna. 

CX. 

Bradmnnd fn alö devannt, snn neyen va derere, 

treis mil chevalers wnt apr6s ens grant eyre. 

Bradmnnd fn al^ devannt snr nn bon destrer 
1185 e Boefs tost ateynt a nne tertre monnter. 

Quant Bradmnnd le vyt, si comence a escrier: 

„Retnmez arere, tretre pantener, 

mes dens chartrers tnastes en pnsonn avannther, 

pendn hant serrez avannt hnre de soper." 
1190 „Sire,^ fet Boefs, Jeo ne os retnmer. 

Jeo sni trestnt las de veyler e de jnner, 

1168 ne fMt — 1182 va] a — 1191 Bui fMt. 

B 

1190 „Sire," fet ^aves Je ne ose demorer. 
Jeo sni tot las de veyler e de jnner, 



J 



Bradmnnd yerfolgt ihn. 47 

B 

e yi4^ estes sanly bien me porez mater; 

mes neqnident jeo yoil ensayer, 

ei jeo yi4^ puBse nn petit coap doner.^ 

CXL 

1195 Bradmnnd le oy, ke fiist mult cruel homme, 

nmlt ferement le destrer envers ly espornne 
e yynt tost a Boefis e tel conp ly doune, 
issy ke le eflcn fendi e resoane. 
Malt en fast corac^ Boefs de Hamtone, 

1200 il treit san espeie e tel eoap ly doane 
ke il ly eoape tretat la ooroone. 

OXIL 

Qtiant Bradmand oat fera Boefs, le sen^, 
e fenda san esca, ke fast a or bendö, 



D 

e YU8 estes saale, ben me parras mater; 

mes jeo yoile ore asaier, 

si je ptc5 an petit coap doner.^ 

CXI. 

1195 Brandon li oyt, ke fa mtilt fers home, 

mtilt ferement le destrer esperone 
e yint a Boun, an tel coap li doane, 
si ke Tesca defendi en yiron. 
Mult fa coras6 Boves de Hamptone, 

1200 a danc tret Fespe, an tel coap li doane 
ke il coapa trestat la corone. 

CXII. 

Kant Brandon Bonn oat assen^, 
porfendi son esea d'or bend^, 



1193 asair — 1195 hom — 1199 hampton. 



48 Kap. VI L. CXll—CXin V. 1204—1235. 

B 

Boefs de Hamtone fa malt corac6; 
1205 de 8a espeie bone li ad tel eoap donä 



la eervele ly espannt, si est mort yers^. 
E Boefs de Hamtone ly ad ranDponö: 

1210 „Par denl^ dyt a Bradmund, „bien yus est enoonntr^, 
quant de si bon evesque estes ordin^, 
bien yus resemblez un chapeleyn lettr^/ 
A denk vynt Graonder tretat enleess^, 
trenchamit quarel en poyn, sar son destrer pris^; 

1215 en hant se escrie: „Boefs, entendez, 

einz ke jeo mangne, en hant pendn serrez.^ 
„Yassal^, ceo dyt Boefs, Jeo lo ke yus retnraez 
e pernez vostre nncle, a meysonn le portez, 
ear il est prestre novel ordin^; 

1206—7 fehlen — 1214 son] bon. 

D 

Boves de Hampton en fn mult corns^; 
1205 de sa esp^ li a tel conp donn6 

ke nn qnart^ li abatit de helme gemmä, 

le haterel derere li ad il tot conp^, 

la cervel li espant, si est mort Yers6. 

E Boves de Hampton li ad ramponä: 
1210 „Par denl'^ dist il, „Branden, ben estes eneontrd, 

quant de si bon esveske estes ordin6, 

ben resemblet prestre lettrö." 

A dune vint Ganter tretut reposä, 

yistement ehivachant sur snn destrer preys^. 
1215 En hant escrie: „Boves^ entendez, 

eyens ke yus passez, pendn serrez." 

„Vassal", dist Boves^ ,Jeo loe qwe yus retornez 

e pernez yosttQ nnele od yus^ a meyson li portez, 

ke il est prestre de novels ordinez; 

1210 oontre. 



B. ttfdtet zuerst Bradinund, dann Graunder a. besteigt dessen Pferd. 49 

B 

1220 e si Yus venez plus pres, si me eide la mere del 
jeo Yus fray son dekene ov monn braanc aacer^.^ 
BoefB se est en sun quer pnrpeiiB^, 
ke, Bi il pout gayner le bon destrer pris^, 
ne dotereit il homme ke seit de mere nee. 

1225 II prent la lannce Bradmond, ke il ont tn^, 
le fort escn Graunder ad fendn e esqnassö, 
le hanberk ne ly vant nn dener mon^, 
le vermail gonfanonn ly est en cors baynö; 
Boefs estort son conp si le abat mort en le pre. 

1230 Pns prent le destrer par le freyn deorr6 
e tost monnte sos, le estru ne sout gre, 
deyaunt les antres s'en ya tretnt enless^, 
tat surement chevacha, ne se est de rien dot^; 
e les antres ly onnt fortment chac^. 

1235 £n poy de tens se est Boefs regard6, 



D 

1220 si YUS venez plns prez, si me eide del 

jeo vti^ firai son dekene de mon branc asc^r6.^ 
Baves s'est en son qer pnrpens6, 
ke, s'il pont gayner le bon destr^ preys^, 
il ne dotereit home ke de mere fn ne. 

1225 n prent la lance Brandon, ke il ont tn^, 
Tesen li ad defendn e qiiass^, 
son haubere ne li vant nn dener mono, 
le vermail baner li ad en le cors liverö; 
e il resorti de le coupe si est jus vers^. 

1230 PttÄ prent le destrer par le freyn dor6 
e mnnta sns, ke estoit tot a son gre, 
e devant les altres s'en va aveis^ 
tat sarement, ne se est de ren dot4; 
e les altres li nnt ferement hast^. 

1235 ^ en nn poie de tens s'est Boves regard^, 



1220 de fehlt — 1221 firai fehU — 1225 laace. 
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50 Kap. VI L. CXIl-^XIV 7. 1236^1^2. 

B 

yenn est a an ewe, dont il est irr6, 
demy Ine out le ewe de lee. 
Boefs prent sa launee si ad dedenz tast£, 
si ele fnt parfounde e de grannt fertö; 
1240 e le ewe fn si redde, sachez de verit^, 
ke hors de son poyn porta son esp6. 

cxni. 

Quant Boefs le yeyt, malt fut esbayz. 
„A, deasl", fet il, ,,beaa rey de parays, 
ky de la virgine en Bedleem nasqais 
1245 e en la beneyte croiz mort pur nos saffris 
e en le sepnlcre fnstes ensevelis 
e enfern brisas e'n ontas tes amys 
e a la Madeleyne pardonas ses fons deliz 
e ore sy4s al destre tan pere le poestifs 

1237 oat] est — 1247 e'n] e. 

D 

yenn est a an ewe, dnnt fast mult ir6, 
demi an lae oat le ewe de lee. 
^oves pr^nt Fesp^, deeyns Fad tastö, 

1240 e le ewe fa ei redde, sachez de yerit6, 
ke pres hors de sa mayn porta son esp^. 

cxm. 

^oves le yist si fd mult abays. 
„Hey!" dist 'Qoves^ „roi de parais, 
ke de la yergine en Bedlem nasqais 
1245 e en la croiz mort suffriz 
e en sepnlcre fastes seyeliz 
e en enfern descendistis pur tes amis 
e la Maadelen pardonastes ses fol deliz 
e ore seez a destre ton pere postis 



1239 fehlt — 1242 abaye — 1248 deliz] liz. 



I 



B. kommt an einen reissenden Flass und sprengt hinein. 51 

B 

1250 e yendras an dreyn jonr jngger morz e vifs 
e solnm sa deeerte rendras ehescun ses meryz, 
jeo te reqaer, ay merei, Jesu Crist; 
menz eyme estre ney^ e en ewe mansmys 
ke jeo ne seye isci de ceo paens pris.'^ 

CXIV. 
1255 Qtiant Boefs ayeyt dampneden priez, 

poynt le bon destrer par amedens les cost4s, 

fert sey en le ewe trente pez mesurez; 

e ly bon destrer se est fortment pen6, 

le ewe fd redde, contre val l'ad port^, 
1260 e ly bon destrer est contre monnt noö, 

de la fere gonle est fortment escom^; 

e Boefs li ad le freyn abanndon^, 

1255 piez — 1260 no6] vee. 



D 

1250 e yendras a drein jnr jnger mors e ylfs 
e Bor ta destre rendras a tes amis, 
jeo tey requer, sire Jhesn Criz; 
mels eyme estre en ewe e malmis 
ke jeo ne soi de ses paiens pris.^ 

CXIV. 

1255 Kant Boves out deti^ ici priez, 

poynt le destrer por amedeus les eostez, 

le destrer se est isci pen6, 

l'ewe fu redde, encontre yal li ad port^, 

1260 

e le destrer de la gule forment ad runflez; 
e Boves li ad le freyn leyerez, 



1250 jur fehlt — 1253 en fehlt — 1257 fehlt — 1258 pen6] parewe 
— 1269 yal] monte — 1260 fehlt. 
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52 Kap. VI L. CXI V—CXVI V. 1263-1322. 

B 
e par dreyte foree sunt ntre passez. 
Quant il en fdrent ontre, rnnlt fa Boefs lee, 
1265 e 0i fonnent se escost ly bon destrer pris^ 
ke il abaty Boefs de ly qnatre pez; 
Boefs saut gas si est remoant^, 
ore yeyt il bien ke malt fa afam^. 



1265 estort ~ 1268 mit diesem Verse bricht B ab, 

e por droit foree si sant oatre passez. 

Quant il farent oatre, ^oves mult fa lee, 
1265 e si forement se eseost le bon destrer preys6 

ke il abati Boun de li quatre pez; 

pu5 saat ^oves sas si est remantez, 

ore s^en ya ^oves, ke mult fa afamez. 

Le Sarzins virent ke il est oltre passez, 
1270 tat dolent sont arere tomez. 

Par se memes dist ^oves li preys6 

ke il dorreit yolanters e de gre 

taz les armes dant il fa arm^ 

e le destrer aaci oa il fa montä 
1275 por la meyt4 de an pain de fonnent balt^. 

Tant ad eheyach^ par an ehemin yen^ 

ke il yint a an chastel de marbre entail^. 

^oves se regarde e yeit la tar quarrt, 

a an kemel yist apa^ 
1280 ane bele dame; com Tad agard^, 

mult esteit bele e ben colar^. 

^oves la yent si ad en haat cri^: 

„Dame," eeo dist il, „tu eher honar^ 

pur Tamur cel dea a ky estes don6, 
1285 donez a moi le manger sanz plas ane fez.^ 

CXV. 

„Ghei;a26r," dist la dame, „de neint yu^ oi parier. 
Yu^ estes eristien e demandez a manger! 



1265 escront — 1274 on] ke ~ 1275 por] par — 1278 e ydt] en ne 
— 1270 kerner - 1283 Vor tu ein Kreis mit einem Fwnkt darin. 



B. durchschwimmt d. Fluss, kommt an e. Schloss u. kämpft mit e. Riesen. 53 

Par Mahnn, mun deul yus pnrrez trop parier; 

mmn seynur est nn geant muH fort e fer, 
1290 e jeo li yray ore endreit prier, 

ke 11 Yi4S done a deyner o son grant leyer/' 

„Dame,^ ceo dist Boves, „par deu le dreitnrer! 

ou jeo mnrrai, ou jeo averai a manger." 

La dame ala a son seynw connter 
1295 ke dehors fn venn un ehet;aZer, 

ke par grant foree voit aver le dener. 

„Dame,** ceo dist il, Jeo li irrai justiser." 

II ad pris an dart, dont il voit lancer, 

e nn fansart, dont il voit breser, 
1300 e son lever en sa main si fet nn salt plener, 

e pt»^ vint a Boun si li ad dist: „Chevaler, 

ou ayez yus embl6 cel bon destrer? 

II m'est a vis tot a man qaider 

ke Branden, man frere, soat an tel aver." 
1305 „YiM ditez vers", dist Boves, „si den me voil eyderl 

Jeo fis Brandon prestre o man esp6 d'aseer, 

par desa Damacle li taa ge her; 

jafnm^s ne qaide parra messe chanter.*^ 

Le geant li oi si ly ala fraper, 
1310 de sa masae li qaida ben sener, 

mes il faili de ly si atent le destrer, 

si ke il li fet a terre trebaeher. 

CXVL 

Boves saat a pe e tret le branc ascer^, 

le geant refert ne li ad espami^, 
1815 e par ceo ke il oat le manger deveyö, 

sar la teste ly fert com hom irr6, 

ke le qaier ad tretat oat^; 

Boves li ast tat fenda jekes a baadr^. 

Le geant ad an dart a li lano^, 
1320 par mi le qaise ly est le dart pass^, 

mult malement est Boves naffr6. 

Uncore ad le geant san faasart haac^, 



1292 dreitarel — 1296 par] part — 1301 Chevaler] ehr. — 1306 fist 



54 Kap. VI—VII L. GXVI—GXVII F. 1323—1392. 

ferer quida Baun li Benä, 

mes il faili Bi eei juB vers^; 
1325 e Boves li saut snz, tost y met Bon pe, 

le brace destre li ad il coup^ 

e le BeneBtre e leB dens pez 

6 poB la teBte, Fanme va a malfez. 

A tant eBt Boves en le chaBtel entrez. 
1330 „Dame,'' diBt Boves, „a manger me donez.'' 

„Sire'', eeo dist ele, y^vus aver^B aBBez.'' 

„Dame,'' diBt Boves, „man gre en eyez." 

La dame li porte a mangar a plentez, 

payn beBquid, ke mult eBtoit afam^, 
1335 6 groB e janteB e bon yin clarr6. 

E Boves mange, com il fuBt dev^. 

Ore eBt Boves Banle, den Beit ahuräl 

Boves revint en son estat e fn ben fore^ 

Ba foree e Ba hardieBBe ad il ben coyer^ 
1340 moB ne mi tut, Baehez de verit^. 

Kant il out mang^, mult fn m6 

pur Bon bon deBtrer, ke il ont tn^. 

„Dame," eeo diBt Boves, „nn chival me donez." 

„Sire," eeo dist ele, „volnnterB e de grez." 
1345 Un veyrnn li donne, e il eBt montez. 
JCop.Fil.Enyer Jerusalem ad Bon chemin tornä, 

a la paMare se ad il confeBs4, 

tretnz Be pechez li ad eontez 

e coment Bon pere fn ta6 
1350 e com il Bervi Hermine, le fort coronez, 

e com il priB Branden, le roi mult provez, 

e com il fn a Damacle enveyez 

e com il fn en la preson gettez 

6 com il fn de ilnc CBchapez 
1355 e com il conquiB le geant menbr^. 

E le paMarc Bi en prent pitä 

e li dona nn mnlete afeytä 
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e trente e qtmtre besans de fin or esmer6 
e li bonement a den comand^. 
1360 Boye8 se est dune ptirpens^, 

ke il ne irreyt mie a Hampton, la cit^. 

CXVIL 
Boves se prent done a pnrpenser, 

ke il ne irreit nncore oltre mer, 

eyns voldra o Joman parier. 
1365 Envers Egipte comence retomer, 

(mes ne la poyt pas ilnc trover, 

eyns li eBtnt a Monbrant aler). 

Boves encontra nn jur nn cihevaleT, 

il li ont avant conn Bi li va beyser. 
1370 ,,Amy," dist BoveSj „fetes moi a saver, 

coment fet Josfan o le vis eler.^ 

„Por foi!" dist Taltre, Jeo te fray ben savcr: 

Yyori Fad espos^, ke mult fet a doter, 

Yvori de Monbrant se fet il nomer; 
1375 e si vtbs volez o Josian parier, 

dreit a Monbrant Ytis covent aler 

e a Cartage ancy e a citä de Famer, 

dnnc vendr^s a Monbrant sanz demorer." 

E Boves li merei si prent a retorner, 
1380 avers Monbrant tint le chimin tot plener. 

Kant il vint a Monbrant, si oi parier 

ke le roi Yvori estoyt a chacer, 

e oveske Ini tnz ses ahevalexB, 

nul ne fn remis for Josian e an esqnier. 
1385 Boves le oi, grant joie ont a qer 

e avers la paleis vint si vout entrer, 

mes nn poie atent, ne voit trop haster, 

e oyt Jostan hantement plnrer 

e Botm de Hampton forment regrater: 
1390 „Hail^ dist ele, „sire Boves, tant vt«^ solai amer, 

ja me fra Yosite amor afoler; 

kant je Ytis ai perdn, vivere mes ne qer." 

1358 esmer^] e mine — 1362 pnrpense — 1380 Monbrant fehlte 
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56 Kap. VII L. CXVII—CXX 7. 1393—1460, 

Boves le oi, pjt^ li prent a qer, 

en paleis enfare en gnise de palmer 
1395 e pu^ a Josian demande pur den le deiner. 

^Palmer,'' dist Josian, „ben venn Beyez, 

le diner mult volanters ayer68.'' 

E ele memeB li ala Server a diner; 

kant il ont mang6, ele comence a parier 
1400 tut en plnrant si dist: ,,Sire eher, 

on fostes vus ne, pur den le dreitnrer?" 

CXVIIL 
„Dame," dist Boves, „en Engletere fa ne." 
Kant se oyt Josian, en qer fn eyt^. 
„Palmer", dist ele, „si yus ayde de! 

1405 connsez ren nn ehetYi2er ke Boves est nom^?" 
„Oyl," eeo dist Boves, „tut pur verit6, 
son pere me fast parente, com me fn cont6\ 
il n'est pas nncore nn an passö 
ke je yy de mes oylis ke il ont tn6 

1410 de sa esp^ forbie nn geant menbr^ 
e Brandon, le fort roi coronö. 
Dame," dist Boves, „s'e veritö prov^, 
Boves s'est al6 en son contra, 
ke ad a nnn ELampton, la bele cit6; 

1415 son parastre ad tn^ o Pesp^ asserö 
e la mort son pere ad il ben veng^; 
nne femme ad pris bele e colnr^, 
nnkes plns bele de ly fn troY^." 
„Femme!" dist Jostan, a tere est pahn^; 

1420 a peyne est ele a vie redresc6, 

e hant eria: „Mar fn jeo nnkes nel 

kant ai Boun perdn, a las, qnele destin^!* 

CXIX. 

Josian ont mult dolent le qer; 
e pus comence Boun regarder 
1425 e dist: „Si den moi eyde, sire palmer 1 



1394 gnise] gui — 1395 a] al — 1396 venu seyea] ueyea — 1401 d»l- 
tarel — U04 de fehlt. 



B. besacht in PUgerkleidimg Josiane u. lässt sicli Arundel zeigen. 57 

8i sei esclaveyne ne Ytts veys aver, 

jo dirrai ke yus fdssez Boves le fer." 

„NaDal certis/' dist 11, „de nent comencez parier. 

Mes jeo ai oy sovent parier de nn destrer; 

1430 le avez yus seyns? Jeo lui voll ver; 
Yolnnters verrai, si il est si fer." 
„Sire,^ ceo dist ele, „tnt ceo lessez ester; 
ke pu^ ke il perdi Boun, le vailant ehevaleT, 
il ne out home seyens ke 11 osa tocher.^ 

1435 A tant yint avant Bonefey, Tesquier. 

„Bonefey," dit Jostan, „yeez ceo palmer, 
ke YUS est a vis ke ee est? Venez veer." 
„Dame,'' ceo dit Bonefel, „si den me pns eyderl 
Boves de Hampton ce est a man qaider.'' 

1440 Le destrer, ke fa fet a deaz cheynis Her, 
kant hoy Boun de Hampton nomer, 
solam son sen grant joie en ad al qer, 
par ml la eart carrit e henlst malt cler, 
kan ke 11 atent, fit jas cravanter. 

1445 La pacele dist: „Ore oyez, sire palmer, 
com grant feretö demeyne le destrer, 
pur ceo ke 11 oyt Boun nne fez nomer.'' 
„Par ma» chef I jeo volle ore asayer, 
si jeo passe an fez monter." 

1450 Josian en peysa, mes ne 11 pat deveyer. 
Arnndel vist son seynur aprocher: 
tant fa orgalas, ne se deyne maer; 
tot coye estnt, ne voit de ilac aler. 

cxx. 

Bot;e^ de Hampton s'est tantost mont^, 
1455 e le destrer demeyne grant ferit^, 

henit e gratit la tere de son pe, 

ben conat son seynur, sachez de verit^, 

plos orgülos devlnt ke home ke fa ne, 

tretat galopant comence aler. 
1460 Done dist Josian o le cors honar^: 
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58 Kap. VII— VIII L. CXX-CXXIII V. 1461^1525. 

„Par denl palmer, ore sai de Yeriti 
ke Yiis eBtes cell ke jeo ai desir^. 
Boves, pur denl desoendezi 
Ym avez vostre destrer, Yostte e«p6 averez." 
1465 „Dame,^ dist Boves^ „man branc me bailez! 
Ke en Engletare m'en iray, ceo sachez." 
„Por den!'' dist la pocele, „nun freyz! 
Yu8 me amenerÖB o yuSj kant yus en alez.** 

CXXI. 
„Dame,^ dist Boves, ,,tnt ceo leBsez ester. 
1470 Yus estes riebe reyne e jeo nn bacbeler, 

e, par Jhe^ Grist ke ben dey honnrerl 

par reson YiAS dey hayr e ne my amer. 

Voßtre pere me ad fet meynt jnr enprisoner; 

e nne altre chose yus voil conter. 
1475 Jeo me confessay al pa^riarc Taltr'er, 

e il me comanda, ke je ne preise mnlier, 

si ele ne fnst pncele sanz fanser; 

e si YUS fnssez pncele, se serroit a merveiler; 

YUS avez est^ o Yvori set ans plener." 
1480 „Boves^y dist Josian, „tnt ceo lessez ester; 

ke, par cele den ke dei honnrer! 

jeo YUS. pt«5 mnstrer e ben assnrer 

ke nnkes Tvori ne pont mnn cors tocher. 

Alnm en Engletere, jeo yu^ voile prior, 
1485 kant jeo me averai fet baptizer, 

si jeo ne sey pncele, kant yent al prover, 

ke YUS me facez arere enveyer 

nne en ma cote, sanz maile on dener." 

„Volunters," dist Boves, si ly va coler; 
1490 grant joie demenent, ceo poom ben saver. 
Kap.VIII. A tant estevws le roi Yvori de chacer 

e quinze barons o li, ke li devent honorer; 

lepars e lions e altre bestes fers 

e plns de nrces ke nn charer pnt porter. 
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CXXII. 
1495 Kant Jo&ian le veit, muH ot le qer dolent, 

8on esquier apele, Bonefey le vailant: 

„Le roi Tvori est ja en sa venant ; 

no8 ne porrom eschaper, si com jeo entenf 

„Dame/' dist Bonefey, „ne plarez tanti 
1500 Bon eonseil yus dnrrai, si com jeo entent; 

Yvori ad im frere al chastel de Abilent, 

ke est apel6 le fort roi Baligant. 

Kant Yyori vendra, Boves irra ayant 

e li dira tnt certeynement, 
1505 ke son frere est asseg6 entre li e sa gent 

par dedens an chastel a la cit^ d'Abilent. 

Kant il ay^rra ce oi, il serra mult dolent, 

li e ses chet;aZers se armernnt yitement, 

ayers Abilent irrnnt ignelement, 
1510 e ntis remeyndrnm o poi de gent. 

Isci porrom eschaper, si com je entent.^ 

„Par man chef I" dist Boves, „si ad conseil gent, 

damedea yus salye, ke fist le firmament!^ 

CXXIII. 
Kant Yyori yint od sa meynie 

1515 (quinjse barons oat desaz li pwr ymt6), 
la pray ke il ot pris mastre a s'amie, 
pus regarde Boun, haatement se crie: 
„Di moi, dont ta es; je yoile que ta le die." 
„Sire," ceo dist Boves, Jeo ai est4 a Nabie 

1520 e en Cartage e en Esclayie 

e a FArbre Sek e en Barbarie 
e a Macedoyne, par tat en Paenie, 
mes a chastel de Abilent, la ne fn ge mie. 
Jeo ne paai entrer pwr tat Tor de Pavie; 

1525 ke le roi est assag^ par Ydrac de Valarie; 
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60 Kap, VIII L. CXXIII—CXXVII F. 1526^1590. 

jeo yus di verement, b'U n'eit aie, 

il serra pns e pendu sanz garantie.'' 

Yvori Tentent, tut le sanc li mue 

e qnida ke Boves di vers e ne menti mie. 
1530 ^Mahonl'' ce dist il, „com si ad dnre yie! 

Si man frere seit pendn, jeo perdurai la vie." 

Donc fet il anner sa chet^oZme, 

verB Abilent ad sa yeye colie. 

Un roi lessa a messen pur garder s'amie: 
1535 il fust vels e ehannz e out a num Garcie, 

li seissante eheväletB, ke li fauderunt mie. 

CXXIV. 
Quant ceo ont fet, si Fad icy less6. 
Josian, la pncele o le cors honnr^, 
yist k'ele dnst estre si agard^, 
1540 mtilt en fa dolent e desheyt^. 

Bonefey, son esqnier, Fad confort^. 

cxxv. 

„Dame,^ ceo dit Bonefey, „lessez le plorer; 

jeo YiJbs frai nncore ben eschaper: 

ci a val as pres voile aler, 
1545 nn herbe conu ke mult fet a doter, 

dont frai man runcin ben a charger, 

le herbe frai batre e le jus oster; 

pns porterai le jus a val en celer, 

en le toneis de vin le frai medier; 
1550 kant il serra nnit e il seient a soper, 

al roi e as snns largement en frai doner; 

e le jns les fra oy enyverer, 

ke il ne saverunt, qnele part torner, 

com pors les yerr6s dormer e mnfler. 
1555 Entre Boun e moi nus irrom armer, 

e Yfis irrez anssi vt^ aprester, 

en Engletere irrom sanz demorer; 
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eyns ke Oarcie se pnt esveiler, 
serrom ben Ions a man qoider.^ 

CXXVI. 
1560 Ansi fet Bonefey cum il aconta, 

de memes eele herbes eolier si se tnrna, 

en im morter les bati, le jns osta 

e en les tonels de yin tut le jus mis a, 

al roi 6 a les snns assez en dona. 
1565 Quant Oarcie out ben, tat son sen perdu a 

e trestoz les ch^oJers, en ki s'afia. 

cxxvn. 

^oves e Bonefey se fnnt dnnkes armer, 

e Josian la bele se va dnnke aparailer. 

Botin apele, ke il yint oveskes li parier. 
1570 ,,Sire,*' ce dist ele, „nti^ frnm cbargßr 

dis bons chivals de fin or e de der, 

e ceo Yolnm od nus amener.^ 

„Oostezl^ dist ^oves^ „ne place a Sen Perel 

Ke, ceo jeo fasse en Engletere snr mer 
1575 e jeo pas man parastre taer, 

jeo averai richez tat a voler.^ 

„Sire, ceo crei jo ben," dist Bonefey Vesqüier» 

„yu5 en averez assez, bei dnz sire eher; 

mes ceo n'e pas nncore, ben poez saver, 
1580 eyns yus coyent grans coaps doner. 

Si Yti^ en pemez d'or, il yus avera mester, 

ke yus en poez chet;aZers aloaer, 

ke ben eydrant yoshe parastre taer; 

ke meynte fez en man age ai oy conier 
1585 ke meaz valt an ke ay ke deas ke dey aver." 

„Jeo te otrai," dist "Roves^ „si dea me pas eiderl" 

E dankes chargant de or dis somers 

e si en wnt tantost Inr chimin plener. 

E Temdeman aveile Garsie le fer, 
1590 cell que dnst Josion garder; 

1558 ueiler — 1560 ad conta — 1564 en fehU — 1565 garsi — 
1572 nela — 15S5 ker auer dey. 



1 



62 Kap, VIII L. CXXVII'-CXXIX F. 1591-^1660. 

kant il enreila, comence a menreiler, 
pur quoi il fust fet Bi forement enyverer; 
en Bon anele ont nn charbncle der, 
ke Sil que le sont ben conjurer, 

1595 il pnt Bayer kan ke voleit demander. 

Garcie le conjnra, ke ben Bont le meBter, 
e viBt dedenB la pere apertement e der 
ke Josian eBtoit al6 o le palmer; 
kant il vist, Be comence a merveiler, 

1600 trestoz bcb ehevälerB eomanda armer. 
„SeynwrB," fet il, „alez vtis preBterl 
Le palmer, ke nus donamu^ a soper, 
ad amen^ JoBian o le viB der; 
Bi Yvori le Bet, il nus fra enbracer." 

1605 LeB (iheväleTS li oyerent Bi se comencent armer; 
apres Boun poynnent od hardi qer, 
ke tretnz 11 manasBent la teste conper. 
Boves les vist vener e Bonefey Fesquier. 
„Par mun chef I" dist Boves, Jeo voil retomer, 

1610 al roi Garcie irrai un coup doner; 
e, por cele den que dey honnrerl 
itel me manasse la teste coiiper 
ke dune ne me ayera ja talent de procher, 
ke ses homes frai confondre e trebncher; 

1615 ke, si de Morgelei me pu^ entre eis medier, 
tant de testes me verrez conper, 
ke tnz le cheinis del pais ayernnt a manger.^ 
„Sire,^ ceo dist Bonefey, „onstez cel penser, 
qoidez Ytts sail tnz ses damager? 

1620 Tels deus, com Yits estes, ne pnssent endnrerl 
Ne pemez pas en cors, bei daz sire eher! 
Mes jeo yus yodrai melz conseiler: 
jeo say cy devant nn grant rocher 
par desuz la tere, on porrom aler; 

1625 kant Ytis estes dedens, nent yüs estat doter; 
il n'a home de eus ke yus sayera trover." 
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cxxvra. 

„Bonefey,^ dist Boves „ci est conseil gent 

Alom en la caye, de par le roi pnssantP 

Bonefey les mena a la kave vistement, 
1630 e sek i entrent, den lar soit garantl 

Le rei Gareie les ya por tot qt^erant, 

mes nes troyerent ne home yiyant 

ke lor soit dire tant ne kant, 

e retomerent arere mome e dolent. 
1635 H Boves e Bonefei e Jostan o le eors gent 

forent en la caye tot salyement; 

mes yitayle Inr fayle, dnnt il fdrent dolent. 

Josian en parla a Boun tat en plarant: 

9,Sire,'' dist ele, „si dameden me amentl 
1640 jeo ai si grant feym, ke a men escient 

ja ne porai darer gneres longemenf 

„Damisele,'' dist Boves^ „si dameden me amentl 

il me peyse mult, eeo saehez yerement, 

mes jeo irrai garder ore en present, 
1645 si jeo pos troyer nn cerf corant; 

e Bonefei yus gardera, tant ke sei reyenant.^ 

„Sire,*' dist ele, „merei yus rent, 

pur la moi amur ne soyez demorant.^ 

„Nnn fray,^ dist BoveSj „par den le pnssant/' 
1650 Boves s'en ya de Tesp^ron brochant, 

e Bonefey remist la pneele gardant. 

CXXIX. 

A tan esteyu^ detis lyons fers, 
yindrent o lor grant eors mult a doters, 
corant yindrent a Bonefey Tesquier 

1655 6 a la pneele, ke den garde de eneombrer. 
Bonefey les yist si s'en ala armer 
e monta son destrer com yailant esqnier, 
ly nn fert de sa lanee, ke fn de pomer, 
mes tant fn li qnier dnre ke ne pnit perser. 

1660 Le detis lions comencent a ramper, 
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64 Kap, VIII L. CXXIX-^XXX V. 1661—1729, 

li un prist Bonefey, Taltre le destrer, 
tretüt li desachent, nent lessent ester. 
La pneele le vist si eomence a trembler, 
pur pnr de le bestes eomence a crier. 

1665 Les lions li oyerent s^i firent salt leger, 
la pneele si pement, ne volent espamier; 
manjn^ le usen sanz plus demorer, 
mes enfant de rei ne pnssant manger. 
Mes ne la lessent, mult l'nnt fet blescer, 

1670 e tut solom sa char fnnt le sanc raier; 
pu^ le comeneent entre eis treyner, 
tant ke il vindrent sus nn rocher. 
La pneele se set od dolent qner, 
Bonn de Hampton eomence regrater: 

1675 „Hail sire BoveSj trop fetes demorerl 
ore me vodront ceo bestes estrangler, 
jam^s ne me veras sen ne enter." 

A tant se vint Boves de chacer, 
nn deyme ont berc^ de sa lanee de mecler. 

1680 n se regarda e vist illnc geser 
la brace Bonefey, son esqoier; 
de Faltre part vist le pe tnt enter 
e de altre part le qnise de le destrer. 
A denk comensa Boves a crier: 

1685 „Josian, on estes vw5? Venez o moi parier." 
Kant ne la oy, pas ne put plns demorer, 
de le destrer chet palmd en grayer. 
E donc le vist Amndel le destrer; 
henit e gratit solom son saver, 

1690 de grant pet6 li pnt remenbrer. 

Boves se redresce e prit hardi qner, 
Arnndel mnnte e eomence esporoner. 
JE Boves regarda sor nn rocher 
e vist deu^ lyons la pneele garder, 

1695 ci ke home de mnnde ne le osa tocher. 
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JoBtan veyt Bonn si eomensa a crier: 
„Venez venger la mort Bonefey Fesquier." 
„Si frBi" dist Boves, „ben poez saver^ 
par me dens mains les covendra passer/^ 
1700 Les deus lions li oyernnt si comencent lever; 
Josian tint li un, ke ne put aler, 
par le pel li prist entnr le eoler, 
ansi ferme le tint com out le poner; 
Boves la dist ke le lessa aler. 

cxxx. 

1705 Boves descent de chival si est a pee; 

ke il ne yoit pas ke il fa damag^. 

Le forte escn enbraee e prist le brane asser4. 

„Lessez yener Taltre lion arag^.^ 

„Nun frai/ dist ele, „si me eyde de! 
1710 jekes a tant ke yus eyez l'altre tu^." 

„Par denl" dist Boves, „eeo Bereit fanset^; 

ke si jeo fase en Engletere, man regnd, 

e jeo me avantas devant mon baron6 

ke jeo avai deus lions tn^, 
1715 YUS vendr^s avan e jnrez par de, 

ke Ytis tenistis Fun pur verit^, 

tant ke jeo ose Taltre tn^; 

mes eeo ne vodray pur tut cristient^. 

Ore ly lessez aler, ou si ne le volez, 
1720 jeo m'en iray e yus remeyndrez." 

„Sire," dist ele, „eyws le tenezl 

Jhe^n Crist yus garde, ke de mere fu ne/' 

Li lions venent ver Boun mu\t irez; 

ly nn de eis hauce le deu^ pez, 
1725 le fort escn Boun ad il qtiassez. 

Boves tret Morgeley e li ad assenez; 

desar eel lion an fer conp ad don^, 

mes tant fa vels e dare ke ne Fad grey6. 

E eil oyere la baehe, com il fa dey^, 
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66 Kap. nil L. CXKX-CXXXIV 7. 1730-1794. 

1730 eBtrangler ben qnida Boun li sen6. 

Boves li ad le brane dedens la boche botö, 

cy ke al qer li ad ayal^, 

e pt«^ tret hors le branc, le lion est mort ven^. 

Pf«5 Tint Faltre, ke mult fn ir^, 
1735 le hanberc Boun ad il desir^, 

com eeo fast un peliehan tnt hus^; 

nncore ad le deus pez hanc^, 

e Boves de le braue les ad eoap^, 

a tere chet, ne s'est rema^, 
1740 mes n'ad leBS^ qne forement n'eit reehinös. 

CXXXL 

Kant Boves ont tn6 les lyons rampans, 
Arnndel monte^ le destrer corant. 
n se regarde nn petit avant, 
par desuz nn tertre yist an yeleyn gesant, 

1745 ke ben ont nof pez de grant: 
en sa main tint nn mace pesant, 
que dis homes a peine ne portassent^ 
a son geron nn bon branc trenchant, 
entre se deus oyls nn pe ont de graat, 

1750 le front ont large com cronpe de olifant, 
pln neyr on la char ke n'est arement, 
le nez ont mesasis e cornns par devant, 
le jambes ont longes e gros ensement, 
les pez larges e plaz, mult fh lede sergant, 

1755 pln tost cornst ke oysel n'est volant. 
Kant il porla, il baia si yilement, 
com ceo fast an yilen mastin abaiant. 

cxxxn. 

Le yeylen estoit mult grant e mult fers, 
le chiyels ont longes com come de destrer 
1760 e les oyls granz com deus sancers 
e les dens longes com nn sengler, 
la boche grant, mult fn lede bacheler. 

1740 n'ad less6] ne parlez; nad rechmis — 1742 destrer /ietö 
1751 amement — 1752 coras — 1754 longes e plays — 1755 n'est /«fttf 
1757 fist; baiant — 1759 co oomz de destres — 1760 sauceris. 
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cxxxni. 

E le vUen estoit grant e metailez, 

le braee ont longes e enforcez, 
1765 les nngles si dnres, ben le Bachez, 

ke il n'ad mure en cristientez, 

Be 11 fast entor nn jur, pur veritez, 

ke le mar n'nst tost aeravantez; 

ke plus tost averoit nn pere arascez 
1770 ke home anaroit duise deners contez. 

Kant 11 veit Boun, en hant ad eriez: 

„Traltnr," fet 11, ^arere retnrnez, 

rendez ma dame, qne a yus amenez.'' 

E Boves 11 regarda grant e metaylez, 
1775 mult se merveile si ad nn riz getez. 

CXXXIV. 

„Di mol, veleln," dlst Boves le vallant, 

„pur Icel den en qney estes creant, 

on fnstes \u^ ne e de qnele gent? 

E com as now? ne me eelez nent." 
1780 „Jeo sni/' dlst 11, „nn fere pnblleant 

e Bj a non Escopart fort e combatant/' 

„Palen,'' dlst Boves, „mtilt avez lede semblant, 

est cheenn en ton pals sl hldns e sl grant?'* 

„Oyl," eeo dlst TEseopart, „par Tervagant! 
1785 Kant fn en man pals, Yem me alerent gabant 

e neym me apelerent petlz e granz 

e dlstrent ke ne pnral estre cressanz. 

Jeo avej sl grant hnnte ke 11 me alerent gabant 

ke ne pnay endnrer tant ne kant. 
1790 En eele pals me yln Ignelemej^t, 

tnt dls pns servl Yvori de Monbrant; 

e YUS amenez sa femme o le eors gent; 

mes por Mahnn, qnl est den pnssant, 

1" 

„Palen,'' dlst Boves, „trop alez avantant. 
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68 Kap, VIII L. CXXXIV-^XXXVU V. 1795—1860. 

1795 mes al departe^* mrrsL aparant. 

Si jeo ne vus face mort e recreant, 

jeo ne me preyse le yailant de un gant." 

Ä donc point Arundel le remnant 

6 ^us fert TEscopart en mi le piz devant, 

1800 la lance li brise e passe tot avant; 
TEscopart se tint tot sns en estant, 
ke il ne wakere tant ne kant 

cxxxv. 

Kant Boves ont fet la lance bricer, 

en mi le piz li done rEscoport le fer, 
1805 e TEscoport comence par gas recbiner, 

pn mult hardi home freit de ponr trembler. 

II prent sa mace si comence a rner, 

e Boves se gnencha, ke ben se sout garder; 

le mace passa ontre, ne put arester, 
1810 un arbre ateynt, ke jus le fist cravanter. 

Piis prent le branc, Boun voit damager. 

Kant se vist Arundel, le bon destrer, 

ke il Toit son seynur isci damager, 

les detts pez hauce si li fert contre le qer 
1815 ke TEscopart ne put sur ses pez ester, 

a tere cbay e quida relever; 

mes le destrer ne le yoit soffirer, 

sur sa yentre estut, ne voit de iluc aler, 

e fert e refert, a poi ne li fet crever. 
1820 E Boves descendi si le voyt decoler. 

Josia« le veyt si comen^a a parier: 

„Escopart, jeo te vodray loyer 

ke tu deyins l^home Botin le fer, 

c li ß moi vus from cristiener." 
1825 „Oustez," dist BoveSj „lessez ceo ester, 

il ne fra ren de ceo, por mun quider, 

mes por cele den, ke dey honurer 

e ke ceo lessa en croiz morerl 

jeo li couperai la teste od mun esp^ de ascer, 

1796 creant — 1798 remuant] ruant — 1801 Leeopart — 1829 K/«W- 
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1830 si il ne voit a votre dist concenter.'' 
L'Escopart comen^a donc a crier, 
ke tretut le boys fet a resoner: 
^BoveSj ne me tnez mye, jeo me volle cristiener.^ 

CXXXVI. 
„Eseopart," dist Boves, „vwä passe jeo creyre?" 
1835 „Oyl," eeo dist Jo&ian, „par Sen Pere! 
Eyns se snffirit od chivals detrere, 
ke ayers yus comengat mefere; 
jeo YUS serrai snn garant, bei sire eher/' 
„Par deul" dist Boves, „eeo me deyt plere." 
1840 L'Eseopart se leve, homage va fere. 

CXXXVII. 

Ore monte en snn destrer Boves le honur6, 

e JoBian, s'amie, est ausi mont^; 

e pus TEscopart sa mace ad trov^, 

ke il out avant a Boun rn^. 
1845 Tant ont err^ par Inr jnrnö 

ke il sont vena a la mer de grez. 

Kant il i vindrent, nn nef nn trovez, 

ke estoit pleyn de payens reneez, 

envers eristient^ sont apr^stez. 
1850 Kant le paiens unt pris l'Escoport a grader, 

dist li nn a Taltre: „Ben nti^ est contra, 

jeo vey rEscoport venant abriv^, 

ben nus eydra tot a santö, 

ke nnkes mariner meylnr de li fa trov^/' 
1855 L'Eseopart si Inr ad demand^: 

„Dnnt este vm5?" fet il, „ou fnstes yiis ne?" 

„Sire," fnnt il, „mult ben le savez, 

ja Bnmtis Sarzinis, mult ben ntis eonnysez, 

nos alnm quere Boun, ke Josian en ad menez." 
1860 Dist TEscoport: „Le nef ore tost envoydez, 
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70 Kap, Vni^IX L. CXJXVII-^JXL F. 1861—192?, 

OQ par Jhe^ CriBt! tus le comparez.^ 
n les ad iBci de sa mace esqtau»^ 
ke tretnz les ad acervel^ 
for ceb qtie sont de ponr neyez. 
1865 E FEscopart salt dedens joyn pez, 

son seynur e sa dame ad eyns portez, 
pu^ prist Arnndel, le bon degtrer preysez. 

CXXXVIIL 

L'EBCoport prist Arandel, ke tant valn a, 
entre se braces en le nef li porta, 

1870 e le mnlete sa dame ne point oblia 
e tut le or e le argent, kan ke il a. 

Ore dirray de Yvori\ ne say ke li conta, 
ke Y^oves de Hampton Josian amena, 
e coment TEseopart conquis a; 

1875 Amnstrai, son nncle, de eeo U mostra. 
Le rey Amnstray nof galies a, 
e Boun de Hampton forment manassa 
e jure par Mahnn, ke sa teste avera; 
en mi la mer, iluc li encontra. 

CXXXTX. 

1880 Le roi Amnstrai crie o haut son: 
„Es tn FEscopart? di, tost respon!^ 
„Oyl," dist l'Escopart, „par le cors Sen Öymo»!" 
Amnstrai li dit: „Par mon den Mahon! 
Yus comporet mult eher iceo treson/' 

1885 Li Escopart Toi si tint le cbef enbrnn, 

il ad pris en sa main del mast nn tra»»chnM 
si li ad dist: „Betreez yus^ glotonl 
ke jeo ne yus preyse la valne d'nn boten." 
Le roi Amnstray Toi si ont tele frissnn 

1890 ke ne li attendist pur nn reginn. 
E eil syglint ayant o grant son. 
Mtilt ont Bot76^ gayn^ bon garson. 



1876 mastny; galeis — 1879 eoontra — 1883 mon] son — IB^ ^ 
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CXL. 
Kant Baves de Hampton fh outre mer Big\6, 

il ariva en la oristientä; 
1895 ceo fii a Golonie la eit^. 
Kap. IX Li eveske de la vile cele jnr fuBt al6 

ans la riye de la mer s'i ad en^^ontr^ 

Botin de Hampton, le ehevaler menbr6. 

Ueveske fn son onkle, sachez de veritö, 
1900 mes il ne Bont ke il fa de son porentä. 

Boves li yist si li ad Baln^, 

Teveske li yist si li ad demandö: 

„Dont estes yu^, sire? mult estes enseyn^.'^ 

„Sire,** ceo dist Boves, „en Engletere fd ne, 
1905 fiz a conte Gnynn, que a tort fa tn^.'^ 

L'eveske li oi si li ad beys^. 

„Bele neven,^ dist FeTeske, „bien seys trov^; 

ke est eele pncele ke yus amenez?^ 

„Sire,^ ceo dist Boves, „ele me ad amez, 
1910 e jeo lui ansi, sachez de veritez. 

Pnr s'amur fn jeo set ans enpresonez, 

e Tßur ceo voit ele ore estre baptisez, 

ke Mahnn ad ele reneez.^ 

„Neven,^ dist Teveske, „den seit ahonr6! 
1915 Tantost la from baptiser, si jeo ey sant^.^ 

A tant estevns rEscoport venant .abriv^, 

les chivals ad devant li ehac6. 

ke fnrent d'or e de argent chargez. 

L'eveske ly vyt si se est amerveilez 
1920 e de ponr ke il ont si se est trey fez seynez. 

„Hail neven,^ dist il, „ke est ceo malf^?" 

„Sire,^ ceo dist Boves, „ne yus ert cel^, 

se est mon garson, mult est preys^.'^ 

„Oarson?^ dist Teveske, „ne place a damed6 
1925 ke il entre ma meson jnr de mon ay^.'* 

„Si fra,^ dist Boves, „si vus vint a gre; 

il covent ke il seit hni baptis^/' 
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72 Kap, IX L. CXL-^CXLl V V. 1928'-1993. 

„Coment," dißt Teveske, „ayera il cristient^? 

Ke pur tuz les homes de cete cit^ 
1930 ne eeroit il dedenz le fonB haae^." 

Kant TEscopart ad Teveske gard^, 

pi«r ceo ke il li vist rez e toiic6, 

quida ke il fa bercher tut pur verit^. 

Done dist Teveeke a Boun li menbr^: 
1935 „Bele neven, mnlt bien seez trov6, 

ore Bai ben ke yus estes ^hevaUt menbr^, 

quant tele gargon avez gayn^. 

Vostre parastre des ore meg grevez. 

Sabaoth, Yostte mestre, est mult coroeez; 
1940 ke son fiz Faveit cont^, 

ke ytis fnstes pendn a dail e a vilt^. 

Sur Tin rocher de la mer est il herberg^ 

en nn for chastel, ke il ad fhnd^; 

jammös par foree ne ert gayn6. 
1945 ?ur la Yostte amur fn il enehae^ 

de sa t^rre demene a duel e a Tilt6. 

Solom miin eonseil a li irrez 

e danc volare parastre forement gaerez, 

e jeo YU8 dorrai eine cens chet;a2ers menbrez; 
1950 ben poez saver, il yus eydmnt assez." 

„Sire," ceo dist lioves^ „mcrei en eyez." 

A le paleis Teyeske sunt il pns alez. 

L'eveske a dune fa mult lez, 

a mnster sunt al^ de Sent Trinitez. 
1955 Josian la bele est pus baptisez. 

A danc fa TEscoport si longe e si lee, 

CXLL 

Ke dedens le fons ne pat entrer. 
Un grant conve fant aparailer 
tnt plein de ewe par li baptiser; 
1960 vint homes i farent par li sns lever, 
mes entre eis ne li point remaer. 
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CXLH. 

„SeynwrB," dist TEscoport, „pur nent traveilez. 
Lessez moi entrer; yus me en sakerez.^ 
Dinnt les altres: „vwä dite veritez." 
1965 L'Eflcopart salt dedens joyns pez, 
si ke a le fände est ayalez, 
8i fn en la fdnte Gny nomez; 
e l'ewe fu freyde ßi li ad refreydez. 

cxLin, 

L'Escopart comence a crier 
1970 e TeTeBke forement a ledenger: 

„Ke est eeo?" fet il, „malveis velen berger, 

mey volez yus en cest ewe neyer? 

Trop sn jeo crestien, lessez moi aler.^ 

Saili est ha präsent hors, ne yoit demorer. 
1975 Ke dane le veit nn les grans sanz aler, 

il li sereyt a vis, ne vus quer eeler, 

ke il fust un deble ke vonsist manger. 

Ly Eseopart s'en va vester e atorner, 

a paleis Teveske wnt il a manger. 
1980 Apr^ manger se va Boves aprester, 

kar en Engletere se voit il aler. 

L'eveske li doune eine cens chei^a^ers. 

Jostan li voit si comence a plurer; 

ele vint a Boun: „Mttlt estes a blamer, 
1985 kant Ytis me volez ci apres vti^ lesser; 

ore vendrunt se princes e ses chevoJers; 

par force me prendrunt, ne purrai veyer." 

CXUV, 
„Dame,^' dist BaveSy „ne yus amayez. 
L'Escoport serra oveskes \us lessez, 
1990 ke ben yus eydra, kant mester averez.^^ 
„Sire,'' dit ele, „si com yus comandez. 
Jeo pri a den, ke tuz mis ad formez, 
ke je me pns garder, tant ke yus revygnez.'^ 
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74 Kap, m-Xl L. CXLIV—CXLVII V. 1994—2059. 

A donc le baissa e fus est montez, 
1995 e les ehevdlerB ke TeveBke li out donez^ 

arers Englet^re sunt achiminez. 

Baves leg apele si ad a eis porlez. 

„Seygnors,^ dit il, „si rtis loes, 

nos ne irom pas nncore a Saboo^ li senez, 
2000 tant ke jeo ai o man porastre porlez; 

jeo loi deseverai tro beD, eeo saehez." 

„Sire," fönt il, „si com vt^ Tolez. 

Nos snmu^ pr^stes de fere Ytts yoliintez." 

CXLV. 
Ore se va hoves a cop d^esporon 
2005 e ses ohevalerH od li al den benison. 
Passent la mere sanz aretison 
e Tiodrent a Hampton sanz demorison. 
Kap. X L'amp^mr le vist, ke ont a non Denn, 

eneontre eis vint, ja n'eit il pordonl 
2010 II regarda Boun si Tad mis a reson: 

„Dnnt es tn, chevater?" — Boves ly respon: 
„Sire, de France, de le chastel de Dygon.'' 
L'ampßmr li dist: „Coment as tu a non?" 
„Sire, jeo ai a non Gyrant," Bpves li respon. 

CXLVL 

2015 „Gerrand," dist Tampemr, „este yus sonder?'' 

„Oyl," ce dist BoveSj „celer ne yus qer, 
mester averai de grant ben gayner." 
„Gerrand," dist Vampernr, „foi ke doi Sen Bitherl 
jeo Ytts voil mult volnnters aloner; 

2020 eneontre nn vylen me covent gnerrer; 
il ad a non S&haoth si est en cele mer, 
en nn fort chastel, ke je ne li fus greyer." 
„Sire," fet BoveSy „pur den le dreytnrer! 
YUS fet il point anoy on point enoombrer?" 

2025 „Oyl," dist Tampemr, „Gerrand, ami eher, 
il voit de nnyt mnn chastel debriser. 
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ma tere deBtniit de beyvere e de manger, 

a home ne a femme ne voit espomier, 

boves e motons fet o li mener/' 
2030 „Sire,^ 90 dit Y^oveSy „ceo ne deyez pas lesser; 

si Yt4^ me Yolez de le yostt% doner, 

jeo YU8 irrai Sabaoft prendre e Her 

e tat seyn en se chastel porter.^ 

„Si Yoil," dist ramperar, „Bi ke \us volez demander." 
2035 Boves dit ke „petit ehose reqaer, 

chargez moi cete navie de beyvere e de manger 

e pas donez armes a tnz mes chet;a2er8/' 

„YolanterB,'' dist il, „si den me pu^ eyderP 

Armes li fet meyntenant liverer. 
2040 E eil s'en ynnt si passent la grant mer, 

de ci ke a le chastel Saboo^A ne volent demorer. 

CXLVIL 

Saboo^A yist Boun yenant abriy^. 

Encontre li yint si li ad demand^: 

„Este Yus ehevaier? Dites yerit^!" 
2045 „Si sni," ceo dist Bove«, ,ja ne yus ert eel^." 

„Ditez'moi,^ dist Saboo^A, „oa fastes yt«^ ne?^ 

„Mestre,^ eeo dist Boves, „a Hampton la cit^/^ 

Saboo^Ä le oy, anke ne fa si le, 

joyns pez sant a li, trente fez Tad baiss^, 
2050 a grant joie li reseyt, a manger sont al^. 
Kap. XI Ore dirrom de Jostan la loa, 

k'e a Coloine od PEscoport lessez. 

Un qnens de le pais Tad an jar regard^: 

de se ke la yit si bele e eolarö, 
2055 dedens son qer Päd il mult amös, 

soyent a loi yeint si l'ad demandö, 

e ele li eontredit, car mult fn sen6. 

Kant eeo oy li qaens, sa teste en ad jor^, 

ke il la prendera force, ja seit si ben gard^. 
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76 Kap. Kl L. CXLVIII^CLI V. 2060-^212$. 

cxLvm. 

2060 ^Miles," dist Josian, „lessez moi ester. 

Ja ne me festes reyn, je vus yodrai loer, 

kar TEscopart me vendra ben venger." 

Kant ceo oy Miles, le felon adverser, 

ke ele s'afie en Eseopart le fer, 
2065 an treson pr^nt parpenser. 

Pos yint a rEsconport si comence a parier: 

„Esconport, frere, si den te pns eyder! 

Boves te mande ke tn veynes o ly parier; 

il est en cele tar ke tn veis en la mer.^ 
2070 L'Escoupart li ernst si li dist: „Sire eher, 

jeo Yus pri ke vus me volez la mener." 

„Volunt^rs," dist il, „tost sanz demorer." 

En nne nef entrerent e siglint par la mer. 

Kant il vindrent a la tur, li Eseopart va entrer, 
2075 e Miles fit les hus de hors barrer. 

Ly Eseopart prist tnt la tnr a garder, 

mes il ne pnt mie son seynwr trovcr; 

il yist Miles arere tnrner, 

TEscopart la veint si comenee a erier: 
2080 „0 va tn, Miles? pwr den le dreytnrer!" 

„Eseopart,^ dist il, „ben le poez saver, 

Josian le bele si voy jeo esposer." 

L'Eseopart Toy si prent a corncer, 

ses dure nngles va sns le mnr grater, 
2085 de tnt Taeravante par dedeins la mer 

e sant dedenz Tewe si eomenee a noyer, 

marehans vist en nn nef passer. 

„Seignors,'^ dist TEseopart, „less^s moi o yus entrer/ 

Kant eil oirent le deble si hantement escrier, 
2090 pttr verit^ qnident ke se seit Lncifer, 

de grant ponr sailent tnz en la mer, 

li Eseopart entra si eomenee a nager. — 

Meme eele jnr si yint nn messager 

a Boun de Hampton cele aventare conter: 

2064 Eseopart] Ascher — 2068 vynes — 2069 en vor cde fehÜ - 
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2095 „Bele sire Boves, ne vus qer celer, 

JoBian est espos^, ky ke dent peyser.^ 

Boves se arme e monte le destrer 

e va enyers Coloynie tot le chimin plener. 
Ore Ytts dirrai de Miles Fadverser, 
2100 ke fist Josian mal gre le snn esposer. 

Mal gre le sun la mena a muster, 

mal gre le snn la fist la nait cocher, 

devant le list se sist, se prent a desehaneer, 

forement se hast de Josian vergonder. 
2105 Josian le yeist si comenee a snspirer, 

ele prent sa seynture de sey de oltre mer, 

une lacete en fist solnm son saver, 

oatre le eol Miles si la prent a giter. 

CXLIX. 
Seygnurs, ore entend^s, ke yus ai ei dist! 
2110 Avant que Miles poit vener en son lit, 
Jostan la bele sa seynture prist, 
ontre le eol Miles le gita tot de fist. 
Le lit fa hant ou il gist, 
e li qnens Miles de une part se sist, 
2115 e la pncele de altre part sailist, 
a sey le tret e le eol li rnmpist 

CL. 
E l'endemain, kant apamst le jnr 
e de la eiere anbe apert la Innr, 
les chevaJers se levent taz en tur, 
2120 a la ehambre venent on estoit Inr seyniir, 
haatement le apelent ehevaler e eontnr, 
pur nent le fhnt, car mort est sanz retor. 

CLL 

Les ehet^aZers se erien: „Sire, sus levez.'^ 
Für nent le fnnt, ear il est estranglez. 
2125 La pneele Inr dist: „Par nent traveylez, 
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78 Kap, XI^XII L, CLI-CLV V. 2126—2188, 

Miles ai jo annit estrangl^s.'^ 
LeB eheva^eni li oyerent, le hns ant debris^, 
la pneele pement, les braces li nnt li6, 
dehorB la yile unt an fd alamin^, 
2130 la pucele hi menerent, D'ant point de pitö. 
La pucele Be crie: „Heil deu^ de mageBt^! 
Bucar^B Talme, car le com est al6.^ 

CLH. 
La gentil pucele Bovent plure e crie: 
„Hail flire Boves^ p^rdu aB t^amie. 
2135 Bele Bire deitö, le fiz Sent Marie, 
com eele pucele feytes fere folie 
de eymer a^evcdex ke ele ne conut mie! 
A YuSy Bire 'Roves^ donai ma drnrie; 
ore me avez obli^, e jeo Berai perie.'^ 

CLin. 

2140 Kant la pucele out ici plur^, 

unkcB den ne fist home ke ne priBt pit^. 
Une preBtre demande e Fem li ad liver^, 
longement le tint, Bachez de verit^. 
A tant cBtevu^ Roves Bur Arundel le prdB^ 

2145 nn berger encontre Bi li ad demand6: 

„Frere, ke cBt ceo fu ke jeo vey alumin^?" 

„Sire," fet il, „ceo est grant pit6: 

un pucele, ke ad estrangl6 

une conte, ke par force le out espos^, 

2150 ore endreit Berra ars, Bi den n^eit pit^.^ 

„Nun Berra," dist 'Roves^ Jur de mun ay^." 
Avers le fu ad forement cBporon^ 

CLIV. 
A tant CBtevu^ VEBCopart venant par dela, 
en mi le champ le berger encontra, 
2155 ly EBCopart enverB li cria: 

„Frere, que est ceo fu que Fem alume la?" 
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Jos. soll verbnimt werden ; B. rettet sie und bringt sie za SabaoÜi. 79 

Eont le berger le veit, faer se torna. 

„Benedioit^^ en haut se cria; 

e li EBeoport por le chap^ron li pris a. 
2160 „Teis toi,^ fet U, „esconte a moi sa 

si moi die qui eeo fa alomina." 

„Merei," fet il, „par celi que vos formal 

Une pncele en eeo fd ars serra, 

que par foroe un cönte her seyr esposa." 
2165 „Par man ehef ! tu mens, nun serra, 

que si ma mace dnre, bon snccars avera.'' 

Apr^s Boun TEscopaH; s'en va, 

en poi de tens Boim consay a. 

CLV. 

Eont il farent a fn, ne firent demorer, 
2170 Boves tret Morgeley si fet testes voler, 

e li Eseoport frape de son leyer, 

par dis e par dis. les fet trebucher. 

Boves li dist: „Ore pensez de fraper." 

„Si firay," dist rEscopor^, „si deu me pns eyder, 
2175 nid n'escbapera de ei, si il ne set trecheter/' 

Eant il nrent fet Inr enemis afiner, 

Boves ala Josian delier, 

pns se comencent ad enbraeer. 

L'Escopart ad dist, ke il pense de le aler, 
2180 e a Teveske an palefrei demander. 

La eveske le fet meyntenant leverer, 

e eil se comencent a atomer. 

Eont TEscopart vint, Jos/an fnnt monter, 

de ci ke a le chastel ne vont demorer. 
2185 Sshaoth yist la pncele si li ala beiser; 

ilnc snjnment tnt a Inr voler. 
fop.xriHes Sahaolh le flori ne se voit oblier, 

dementres fist ses chastels enforcer, 
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80 Kap. XII L, CL V-OLIX F. 2189—2264. 

ses mars haucer, ses fosces redrescer, 
2190 ke Fem ne passe en le chastel vener 

sanz le commandement Sshaoth le gnerrer. 
Kant ceo out fet, si lessa ester. 

CLVI. 
Un jur par matin se leva Boves sus, 

nn mesager apele, e il est venns: 
2195 ceo ne fu pas garson, mes ahevaler membru; 

ceo dist la geste, il ont a non Earfd. 

„Frere," dist Boves, „si den t'enveit salnl 

va a Hampton, ja n'ert arestu. 

A Fampemr di, kant ta Faveras veu, 
2200 ke le ahevaler ke Faltr'er la fa 

ad a non Boves si li ad desn; 

dy li, ke jeo li mande ke il serra pendo, 

kar jeo sn aforc^ de hanbers e d'escaz 

e de bons ehet^aZers, ke sont fors e menbras, 
2205 e si ai nn geant, ke ad mun grant yerta; 

mes dites hardyment, si yus eyde Jhe5n!" 

„Volunters," dit il, Ja n'ert aresta.^ 

Le destrer monte, kant il ann^ fo, 

a Fampemr vent a Hampton, oa fa. 
2210 Qteant yist Fampernr, ne se tint pas ma: 

„Traitnr," ceo dist Earfa, „ta seis eonfondal 

Le Ghevalet ke Faltr'er cy fu, 

ne ad pas a non Oyrald, com vus contA fu, 

eyns ad a non Boves, den li done yertui 
2215 Le gentil quens Guiun son pere fu, 

tu le tuastis a tort, dunt serras irascu. 

Par moi te mande, ke tu serras pendu; 

traitur, fei laron, ou est ore ta vertu?" 

L'amperur li oyt si prist un cotel molu, 
2220 le mesager qnide ferir par mi le bu, 

mes il faili, si fert son frere dru, 

q'a ses pez li ad mort estendu. 

E Karefu monte sor le chival kernu. 
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CLvn. 

A ramp^mr dit: „Fol estes redoscez, 
2225 kant Yostre meylnr ami pur moi avez tnez. 
Uncore si Ytis moi euset mels asen^, 
dirrai ke tu^ fusez ankes de bont^; 
mes nn chose, jeo creai, yhs ad desturbö, 
ke la bas yosire fenane avez eaab6. 

CLVIII. 
2230 Fol,*^ ceo dit Earefu, „sl moi entendez sa! 

Honi seit ta main, ke sy enseynal 

Ceo est Boves de Hampton ke a yus moi enveia; 

kaut il fa petit, trois coupes vus dona, 

ja seit il ke de tot ne yus tna.^ 
2235 „Den!" dist Tampamr, Jeo enragera ja." 

„Par mnn chefl" dist Earefn, „Fem Yiis legera; 

ceo est la meylnr medieine ke ay apris pess'a." 

CLIX. 
A dnne se tnrne le dhevaler vailant, 

e l'ampemr remist tot dolent. 
2240 Ly mesager vint a Bonn le yailant: 

tnt li conte, com il trova devant. 

A dnne rystrent li petis e li grant 

e Sabaoth le yels e Boves ensement, 

ke a peyne se pnrrnnt tener en esteant. 
2245 Ore nos dirmm de Fampemr des ore avant. 

Pur le novels estoit mult dolent; 

il manda ses homes en Almayne le grant, 

ke il yeynent a li, kar ore ad mester grant, 

e a le roi d'Eschos manda ensement, 
2250 ke estoit le pere sa femme o le cors gent, 

ke il li veyne snccnrer entre li e sa gent, 

kar ore ad il bosoyne, nnkes n'out si grant. 

£ cihevalerB y venent e serjans ensement 

e archers plnsnrs e antre menne gent. 
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82 Kap, XII L. CLX—CLXin 7. 2255'-'2S2L 

CLX. 

2255 A Hampton venent princes e chevoZers 

par le commandement radverser. 
Donc fet il les princes asembler. 
„Seynwrs," 'dist il, ,,fetes noise abeiserl 
\u8 sayez ben, ja ne m'estat eonter, 

2260 ke ^ibaoth mey ad fet malt grant eneofitbrer. 
Ore li est venn snccnr de an cli6va2er, 
^Roves de Hampton, k'e mult e fort e fer; 
a paiens li vendi, ke vindrent de oltre mer, 
ore est il retom^, forment me voit gaerer; 

2265 ovesqaes li mene an geant mult fer, 

ne resemble pas home, mes le deble d'enfer, 
li felon Escopart li oy jeo nomer. 
Seynwrs, me volez encontre li eyder?" 
„Oyl," ceo responent, „miilt yolanters. 

2270 De ren yu^ ne dotez, li irom enseger; 
tat seit FEscopart si fort e si fer, 
tanz serrom entar li, ne yus parra grever; 
nos li from tot yif en cete chastel mener, 
entre li e houn freyz deeoler 
^ 2275 e Sabao^Ä le flori ardre e enbracer." 

Doan les oy, grant joie en oat al qer. 
A donc s'en vant les ckevalet^ armer, 
loges e tentes il fönt aparailer, 
en dens escheles lor oste deviser; 

2280 le rei d'Eschos gaie la primer, 
il fa Fael Boun o le vis fer, 
la secande Doan dnnt yus or6s conter; 
grantment earent de gent, le oste estoit plener, 
encontre an del chastel avoit an miler. 

2285 Saboo^A e Roves firent muM a loer; 

en trois escheles fnnt lar oste deviser, 

la primer Sabao^ft mene, le gaerer, 

la secande 'Roves^ li yailant cheroZer, 

e la terce TEsconpart, ke tant fa fort e fer. 
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EntflcheidnngBSchlacht ; der König v. Schottland fällt. 83 

CLXI. 
2290 Sahaoth conAoBt sa grant ost e guie. 

La porte fet overer si s'en va od sa meynnie, 

dis mil ehevaler» ont en sa compaynie. 

Donn le veit, haatement le escrie: 

„Alez encontre, gardez ke il ne vus chape mie.^ 
2295 Le roi d'Eschose monte le destrer de Orfanie, 

encontre Saboo/A vint o sa hoste banie. 

Sühaoth le yeit o la barbe florie, 

Tescu li perse, le cors n'ad garantie, 

mort Tabati e en haut se erie: 
2300 „Heyl felon gloton, Jhe^ te maldie, 

kant a pnmer conp faylis a tele coinpB,yuie\^ 

Ftis ad tret Tesp^ fnrbie, 

encontre son coup n'ad arme garantie. 

La primer eschele mettent a hachie. 
2305 L'ampemr le veit, n'ad talent ke rie. 

CLXIL 
Donn monte e sa gent hauci. 
Encontre Sah(wfh point e sa gent o li. 
Boves le veit, de chastel s'en ici 
Bur Arnndel, le bon destrer preysi, 
2310 ehevalerH fors, arm^s oyeske li, 

e pensnnt de ferir, ne sont mie tardis. 
E Boves point Arnndel, Tesca ad avant mis, 
a la primer eonp occist Yvori le Gris, 
Onbe de Mnndoie getta mort ausi. 

CLXin. 
2315 Kant Boves ont tn^ Onbe de Mondoie, 

ses compaynnns i ferent, den lur dont joiel 

Ghecnn tne le sun, nul ne se amoye. 

Boves yist l'ampemr, de mantalent rojoie. 

„Par den!" fet il, „traitnr, si jeo Ytis tenoie, 
2320 ja dameden doynt ke jeo face voie, 

si vostte gros test ne sereyt tost a moil^' 
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84 Kap, XII—XIII L. CLXl V—CLXV V. 2322^-2390, 

CLXIV. 
L'ampemr li dist: „Fei gloton recreant, 
ke alez si ferement manassant? 
Si yus volez combatre, venez hors en champ!^ 

2325 'Roves l'oy, unkes ne fa si joiant. 

De Festor se departent ben a dens arpena 
Roves prent sa Lance e mette Fescü avant, 
Tamperar fert si ke a terre Festent. 
E ausi com il chai, son esca por mi fend, 

2330 e sa bon esp^ brisa ensement 

L'ampemr saut sns si ont pour grant 
Une pere trove a sez pez gesant, 
il fa ankes fort, en haut le va levant, 
a Boun la nie mult irement, 

2335 si ke son escu brise malement 

Roves tret Morgelei si li fert meyntenant, 
mes les Alemans venent donc poynant, 
lur seynur montent tost e ignelement. 

CLXV. 
A Testor vienent si pensunt de fraper. 

2340 A tant estevt^ TEscopart, en sa main nn lever, 
la terce eschele ov li de dnquante chee^alers, 
par dis e par dis les va crayanter. 
'Boves li dist: „Escopart, ami eher, 
yeez Famperar sar le blanc destrer? 

2345 Ben poez fere, si yus li volez lier." 

„Sire," ceo dist FEscopart, „tut a yosttet volar! 
Ore me lessez fere chemi» o mon lever." 
Li Escopart fert, ne voit nul espamier, 
e vint a Famperur si li prist tot enter, 

2350 al chastel li porte si li fet lier; 

a Foste s'en turne pwr son seynwr eyder. 
Les Alemans veyent ke il ne poyent durer, 
e lur seyngwr fu pris en grant encombrer, 
homage funt a Botin pur lur vie aver; 
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2355 lors p^ment tnz en chastel entrer. 

DoQn yist Boun avers 11 tomer. 

„Sire Bot?e5," dist il, „ne vmä qer eeler, 

de crier merei ne me avera mester; 

ma mort rns vodrai Yolimtars pardoner, 
2360 si ke a une cop me facez tner." 

„Nun fray,^ dist Boves^ „8i den me passe eyderl^' 

Baves ad fet de plnm aporter, 

une fosce fet 11 en tnr aparaller, 

de plnm boylant le fet tot empler, 
2365 pttö ad fet Donn par dedens getter. 

„Ore se poet,^ dlst Boves, „slre Donn bainer, 

sl 11 eyt freyd, ore se pnrra chaufer.^ 

A la dame vlnt corant nn messager, 

ke la conte noveles de Donn 11 fer. 
2370 Qnant ele l'oy, sl prent nn cotel de asser, 

le messager fert dreit por ml le qer. 

A sa hant tnr va la dame monter, 

de son gre ehet jns, que le col fet debrlser. 

Boves Fol dlre, nnkes ne volt plnrer. 
Kp^XIII^ sa enrt ehlvacha, ne volt demorer, 

son herltage tlnt eom hardl e fer, 

de la terre Donn fn il jnstlser. 

Seynurs, tnz Icels ke 11 vlndrent eyder 

rendl Inr servise com lels e gentis ber. 
2380 En la clt6 est Boves entr^, 

tnz les bargeis 11 nnt mercl cri^, 

grant masses de tresnr li nnt mnstr^; 

de tnz ses enemls est il ben veng^. 

Boves qnert s'amle, que est a la rocher, 
2385 Josian mande pnr 11 esposer, 

e 11 eveske de Golonle est Une mand^, 

e 11 est renn volnnters e de gre. 

Yus amenent la dame al mnster, 

Boves response, 11 gentil e 11 fer. 
2390 Kant ceo nnt fet, 11 vnnt a manger; 
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86 Kap. XIIl-XlV L, CLXV—CLXVII F. 2391^2458. 

quant hnrent assez beu e maog^, 
le vin demandent si se Bont coch6. 
Hure fa bon s'i oat engendr^; 
detis fiz engendra Boves, sy fn adestin^, 
2395 li nn fd Guinn, si com fn apel^, 
e li altre Miles, li praz e li sen^. 
Mes grant peyne nnt pns endar^; 
avant orrez, com lur fn encontr^. 

CLXVI. 
Kap. XIV Boves fn a Hampton nn demi an. 

2400 Boves apela ses GhevaleTB yailans. 
„Sejnur^j Yiis aprestez, si ke Ytis comand; 
a le rei irrem parier meyntenant" 

E monte li qneng e va esporonant 

CLXVIL 
Jeskes a Lnndres, ben Bont herberg^s. 

2405 II Be retnme e Sshaoth le barb^, 
jeskes a paleis ne sont arest^. 
Le roi trovent a marbrin degr6, 
il li salnent, com oyer pnrr6s: 
„Den Ytis salve, sire roi, e rostre baronez, 

2410 ke pur pecbenrs fn de la pncele nez, 
en la terre seynte trente ans penez, 
quarante jnrs jnna pur son poeple salver, 
pu^ li trai Jndas pt4r snle trente deners, 
a Jnys fn bail6 pur son cors tormenter, 

2415 en la crois pur ims deignoit morer 
e fiAS son cors en sepnlere poser, 
dedens les trois jors fn resnscit^, 
a jnr de jngement nu^ vendra tnz jnger; 
eil Salt le roi e tnz le baronez.'^ 

2420 „Amis,^ dist.li rois, „dont este vu« ne?" 
„Por foil sire, ja viAs ert cont^: 
jeo ai nnn Boves de Hampton la cit^, 
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B. zeagt Gtti a. Mile, zieht nach London, v. König ehrenvoll aufgenommen. 87 

fiz al conte Guinn, ke taut sol^s amer.^' 

„Ami,'' dist li roi, „dea seit ahnr^l 
2425 Mult toi doi amer, yenez si moi basez.'' 

Le roi li rent tnz Bes heritez, 

e Boves li rent eine cens mercis e grez. 

Sabao^A, son mestre, est en pez levez, 

BoMn apele e dist: „Sire, sa venez, 
2430 ignelement le releve li donez.'' 

„Mestre,'' dist Bot;e5, „dahait danke man chef, 

kant en ma vie li dorrai relefzl 

Sire, eeo fd merveillase pit^, 

kant Doon oceit man pere o Tesp^; 
2435 pos li dona ma mere o mes heritez 

e pos'saffrit ke jeo fa enchacez. 

Ceo tort, ke me ad fet, deyt estre redress^." 

Dist li rois: „Ta mere li fit taer. 

Ke Jhe^ Crist li dojmt encemibrerl 
2440 Ele fist tan pere ocoier e entreneher. 

Ne reqaer de le ton le vailant d'an denerl 

Tenez ta rente, te fez e te citez." 

„Site," ceo dist 'Roves^ „ore merci en eyez." 

„Boves,^ dist li roi, „mult yus ai am6, 
2445 6 jeo yus ai renda yus riebe heritez, 

bargeas e chastels, dongans e fermetez; 

Gai amai mult, ke me narrit saef; 

mal gaerdon ai a son fiz donez." 

„Sire," ceo dist 'Roves^ „kant yus repentez, 
2450 jeo le yus pordoane ici e devant det«^." 

E dist li roi: „Ore avez ben porlez." 

Son chambrer leyens ad li roi apelez. 

„Frere," dist li rois, „le baston me portez, 

ky fa a Gay de Hampton sar mer, 
2455 e a Boun, son fiz, le baston donez; 

la verge est de fin or tot neielez." 

Ceo dist li rois: „BoveSy sa venez, 

jeo yus renke de Engletere le clef." 



2426 roi ilbergesehrieben — 2431 dahait] dathat — 243S memerisse 

— 2437 adresse — 2439 )ifMt\ doynnt — 2441 d'on] rn - 2446 dlguns 

— 2456 neielesB] analez — 2458 rengke; chef. 



88 Kap. XIV^XV L. CLXVII V. 2459-^2529, 

„Sire," dißt Hoves^ „ore me seysez; 
2460 vö^fre merci, yus me avez feff6," — 

L'endemain fd pentecoste en est^. 

Le roi Be leve si ad Boun demand^; 

ore 8'en vnnt, a mnster sunt al^; 

la messe lor chante le erseveske Gir6. 
2465 Devant la messe le roi nnt eoron^, 

^oves li ad la corone ferm6, 

a Fanter s'en va si s*et agennl^, 

la offerant fet o bon volnnt^; 

li Offerent ses ptinces alosö. 
2470 La messe oyerent si sont retom^. 
Kap.XV Les cbet^aJ^rs nnt entre ens parlä. 

„Seyntirs, hni est pentecoste en est^; 

prcndre devuw aus chivals snrjomez." 

Deus Q}ievaler% (qi46 tost confdnde deas!) 
2475 deus chivals averent corant e brevez, 

ly nn estoit bausent, Taltre pomelez. 

Le cars fu fet, le aver fn portez, 

a le chef de cnrs nn quarante mars getez. 

En la place snnt les chevaZers amenez; 
2480 ^oves ont Amndel, le destrer abrivez, 

il monte en la sele par snn estrn dor^, 

le rei parlont, avant snn pass^, 

les (t\ievdlex% nnt le cnrs avant embl6. 

Li chet;a!ers sont ensemblez. 
2485 „Amis," dist le roi, „iceo estre leasez. 

Pur les menbres conper, ne les attendez." 

„Sire," dist Bove^, „de folie enparlez; 

de ment angnsse me ad le chival getez." 

Tant ad li enfans o son seyntir parl^, 
2490 ({ue sels li fnrent quoitre arpens passä. 

^oves let conre Arnndel le prcys6, 

por maltalent le point a cost^; 

tot le cbimin freteler a comenc^. 
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La pondre leve, le vent est medl^. 
2495 „Veezy'' dist li roi, „ceo est an malfö.'' 

En ün poi de onre les ad trespass^. 

JDetis chevälerBy ke de Wastrande farent ne, 

deus chivans nrent ferant e pomel6; 

ben trois Inis lui snent a C08t6, 
2500 ke li im Valtre n'est pasB^. 

„Chivaly" dist Baves, „coment avez err^l 

Malement avez ore al^, 

kant si preo yus suent se rancis defiez; 

jadis vus vi tant irais ores aver pasB^, 
2505 kant jo oceis Tenebres Tadmir^y 

e Jostan me ont primes adob^." 

Kant oya gnn seynt«r Anindel le pr^s^, 

melz entent qt«6 cerf esprov^: 

le chimin prent si est avant al^; 
2510 nnkes ne fn oysel, ke seit a li ajost^, 

ke a li se tent nn arpent mesnr^. 

Un val ayal si est en hant montez. 

Boves s'en va, les ahevalerB sont remez; 

de ci ke a la enrs n'est ren demorez, 
2515 Fayer prent k*il ad trov^, 

vint a malades si Inr ad don^. 

Baves regarde la terre ou il ad le curs gainö. 

„Haa! dens," dist Boves, „pere dreitnrel, 

cele terre soleit jadis man pere garder; 
2520 jeo frai ici an ehastel afermer; 

pur man ehival, le bon destrer, 

si le frai Arandel apeler.^ 

II se repejre, ne fist plas demorer; 

jeskes a Landres ne yoit arester; 
2525 il descendi a marbrin degr^. 

„Sire,^ dist a Sabaoth, „lessez moi ester! 

Pias ai hai conqais o man corant destrer 

ke taz mes parens a Hampton sar mer.^' — 

Le fiz le roi le destrer prent a coyeiter. 



2495 est fehU — 2497 nee — 2505 ladadmire — 2512 en fehlt — 
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90 Kaf, XV-XVl L. CLXV1I--CLX1X 7. 2630- 2597. 

2530 „Sire, vosire chiyal, Bi yus plet, me donez.'' 
„Amy,'' dist Boves, „de folie enparlez; 
ke, si Engletare fti le ton, e yus roi eoronez, 
6 le honor me uset tot qnite clamezy 
ne te dorai mie mun destrer prcysez.^ 

2535 L'enfant Toy, mu\t en est irez. 

Un consejlvLT ad, ke den met a malfezl 
„Sire, isoi Bomu^ quarante ehevalen adnbbez. 
Boves senrera Yostre seynur a manger, 
a Bon oBtel irom Bi pr^ndmm le deetrer." 

2540 Ore est Boves a Bon OBtel tornö, 

trey grant eheinifl ad Bon ehival ferm6, 

prent son baston si est a enrt alä. 

Le roi li veit si li ad apel6: 

„Ben sire Boves, coment avez espleytö?" 

2545 y,Bel sire, ben, la merei damed^l 
Jeo ai le curs veneu e conqnest^ 
Dreit a nn tertre a chef de mnn limt6, 
ilukeB frai an bon chastel estre ferm^ 
e Arnndel le frai apeler en vent6." 

2550 E dist le roi: „Jeo Totrai de gre.^ 

Estevti^ le fiz le roi o quarante ben ann^ 
a ToBtel Botin meintenant est alä, 
tnz le cheynis an mors e detrench6. 
Le fiz le roi est cele part al6, 

2555 le ehival ad le dei4S pez haae6 
si fert Tenfant si li ad assen^, 
les oyls de la teste sont hors al^. 
Kap, XVI E eil li pement, freyd mort li ant trov^ 
e fant an bere si Tont dedens pos^. 

2560 En criant yenent al paleis principe. 
„Bei sire roi, mals yus est enoontr^: 
le ehival Boun ad Yostt^ fiz ta^." 
Le roi les oyt si est pres forsan^. 
„Seignurs," fet il, „le dae me pemez. 

2565 Pendre le frai, ear mult me ad irez.^ 



2535 Das zweite V und en fMt — 2542 est fehU — 2558 Dof ^ 
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Des Königs Sohn will Arundel stehlen, wird von diesem erschlagen. Ol 

„Sire,^ dist Boves^ „si Yt^s plet, nnn freyz. 

Jeo yt«5 send a rostte manger a grez! 

AleZy bele mestre,^ dist Boves 11 synä, 

„e sachez pur vers, cum il ont err^.^ 
2570 Jeskes a ToBtel n'est 8ab(wth demor^, 

Tenfant trove mort, a Boun est retorn^. 

„Par ma foi!" dist Sahdoth le barb4, 

„le fiz al roi a yostre ehival tn^.'^ 

„Sire,^ dist Boves, „mal ntis est encontr^, 
2575 kant nus aynm oy tele destin^; 

melz Yonsisse estre desherit^." 

„BoveSj"' ceo dit li roi, „lessez moi pes aver; 

jeo vey mun fiz devant moi lev^ en ber.'^ 

E dist a ses homes: „Tost le me pemez, 
2580 por deul il pendra, ja n'eret plegez." 

E il sailerent pres de sa costez 

e li saysernnt por le hermin engulez. 

Quant Boun le prnz il nrent sais^, 

Brise de Bretone se leva parier, 
2585 Glos de Gloncestre, il ont grant desirer, 

Claris de Leycestre ne voit escaper. 

Dinnt al roi: „Yus nos volez esehamier, 

nos li veyum devant vmä Server, 

Yostre conpe aler e revener; 
2590 ceo n'est pas droit ke tu le facis oecier. 

CLXVIIL 
C'il refase le bon ehival de pris, 
nos i venm qn'il deyt estre garis.^ 
E Boves respont: „Que est ceo ke tu dis? 
En meynte terre me ad le ehival servi, 
2595 e ki ad bon serf, ne le deit gnerpir.^ 

CLXIX. 
Les eontes dyent: „Certes, il dist veyr." 
E tant nnt le eontes le rei pri^, 

2569 ont] ont — 2571 Tenfant] Lor homes; mors — 2588 il] li; 
aaiser — 2584 bretone — 2588 servir — 2590 occir — 2595 dient guerper 
— 2596 Les eontes fMt — 2597 £ tant] Atant 



92 Kap. XVI L, CLXIX—CLXXI V. 2598-^2664. 

ke Boves ad la tere forjor^ 

e la sue terre a Saboo^ a don^, 

2600 e le roi bonement Fad otrey^. 
L'em li amene Arnndel TabrlY^. 

Boves monte por son estrn dor4. 
,,Ghiyal,^ dist Boves^ „muH Ytis ai ben am^, 
kant pur yus perde mes riebe h^ritez. 

2605 Dahait ke ehantl Assez ai conqueet6, 
e assez e^nqnerai, si puse aver 6ant6." 
Cil prent Feseu e Vesp6 bnm6, 
pris son cong^ devant sa baron6; 
tnz li regardent li veil e li senä. 

2610 Boves repaire si est al roi al6. 
„Sire/^ dist il, „ore m'estnt aler, 
kant iei ne plns pns endnrer. 
Pur den vtis pri, ne metez en oblier 
de misire S^ihaoth, ke me est tant eher. 

2615 Mes, par dameden li sire dreitnrel! 
si isci seit ke tn le vois enebacer 
de cel honor ke fn a mnn pere, 
mes ke jeo fnsse dela qtMttre mer, 
jeo li vendrai snccnrrer e eyder. 

2620 Mes ja pnr moi ne serrez defiez, 

de ci ke a cele jnr ke deservi Taverez.^ 

CLXX. 
Le chival breche, se est tom^ a tant 
„Sante Marie 1^ dist Edegar, le franc. 
,,Kant ici perden ai mnn enfant, 
2625 ja en ma vie ne serai joiant" 

Boves s'en tome, le ehevaler vailant, 
jeskes a Hampton est venn errant. 

CLXXI. 
Kant Boves vynt a Hampton la cit^, 
e vist Jostan o le cors honnr6, 



2599 al Ssbaoth — 2601 le bnme — 2605 Dathftt keohant — 2608 ooge 
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6. wird verbannt Esoopart entflieht zu Yvori v. Monbrant. 93 

2630 taz ses ehevalers ad a li apel^. 

„A Saiuiothj mnn mestre, fetes fent^/' 

E eil respondent: „Ja mar en parlez.^ 

E respont Baves: „Certes si freez; 

ke le roi li ad de tat le men feffez, 
2635 e jeo de le terre tot sui exilez." 

„Sire," dist Josiao, „eoment avez errö?" 

E respont Boves: „La merci damed6, 

mes le fiz le roi ad mnn chival tn^.^ 

Ee lors veist plnrer les ehevdlerBl 
2640 Dist li an a l'altre: „Mar snmes ore nez, 

kant nus perdrnm no^^e meilnr amis 

ke ore seist en eristientez.^ 

Josian comence Boun apeler: 

„Sire,^ eeo dist ele, „ke volnm nus amener ?^ 
2645 „Sire," dist Saboo^, »Törri, man hereter." 
A tant estevttö rEscoport le fer. 

ke Bot;^^ fist baptiser e lever 

e a Goloyne Gni fa nomö. 

„Sire," dist Gay, „que avez enpens^? 
2650 Menerez moi o yus on ci me lerrez?" 

„Amy,'' dist Boves, „o Sahaoth remejndrez. 

Large yus dnrrai o deus cens a^^ievalet^,^ 

E eil respont: „Merci en eyez." 

Pols s'en tome dolent e irez. 
2655 Passe la jnr, la nnit est serrez, 

e li paatoner est el ehimin entrez, 

vint a la mer si est tost passez, 

jeskes a Monbrant est mult hastez. 

Le roi li yeit si li ad apel^: 
2660 „Amis," dist li roi, „on as ta tant demor6?" 

„Sire," dist il, „ne yus ert eel^, 

qais ai ta femme; an an est pass^ 

ke ele s'en ala o le vailant palmer 

ke Yus herberjastes en eeo paleis plener." 
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94 Kap. XVI— XVIII L. CLXXII—CLXXV V. 2665-2739. 

CLxxn. 

2665 „Mahoml^ dist li rois, Bire de Monbrant, 

„OQ le trovaB ta, pnpUcan li yaüant?^ 
„En Engleterey Bire, on il ont terre grant; 
pur an meffet est enehae6 verement. 
Le fiz al roi occist son ferant. 

2670 Ben sai le veys e le chimine grans; 
ore me baylez de Sarzinis par eens.^ 
E il si fet malt errant 
Ore se tament; ke den lor aeravant! 

CLXXm. 
Les pantoners aeoylent lar chimin. 
2675 Boves li Bire Be est lev^ par matin, 
cangi demande Ssihaoth le paleyn, 
e eil li dona de port Seyn Martin. 
II e Terri fönt troBser argent e or fin, 
en mere entrent par mal destrin. 

CLXXIV. 
2680 Desnz la tere le dol e fort e grant 

Sabaoth se palme e tns le ehevalers yailana; 
tant les agardent ke ne pnrrnnt avant, 
pt^ remnntent el paleis grant. 

CLXXV. 
Kap. XVII grant force nagent Boves e Terriz, 
2685 A tant nnt la mere passez; 

pais muntent chivals de pris, 

jeskes a un foreste ne sont arest^s. 

Boves ehivache, jnst li Terriz, 

entre eus Josian o le der vis. 
2690 Ore est la dame de mal de ventre pris; 

Boves Tentent, n^ont nnl riz. 

„Quey from nwÄ?" dist Boves a Terriz. 

De la mulete nnt la dame avalis, 

fönt nn löge o lur branes aeerez, 
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In B.*8 Abwesenheit kommt Jos. nieder n. wird von Sarr. weggeftthrt. 95 

2695 leyns nnt mis la dame de pris. 

Le mal lui prent si getta an grant cris. 

„Dame,^ dist Boves, „Arano femme e gentiz, 

serra jeo o yus pur Yosire com Server, 

pur Yos aider, quant yus vent a pleiser? 
2700 Yostte enfant pnrray mult bien ver; 

ja en ma vie ne yus averai le plas yH.^ 

„Sire,^ dist ele, ,,nia fei, nanyll 

N^e dreit ne lei, ne nus ne avnm oi, 

k'enfant de femme dust home ver. 
2705 Alez yus en, celez yus de ei, 

si lessez damedea convener; 

Sente Marie Berra a le departer.^ 

n se tnment dolent e ganz riz. 

Josian est en la löge remis; 
2710 onre fn bon, si enfanta deus fiz. 

A cele parole estevu« les Sarzins; 

la dame trovent deliver^ de deus fiz, 

tost le pement si lessent les fiz; 

ele estoit si malades, ne poit getre nn cris; 
2715 si passent le pnns e le large larris. 

Ore a la löge repeyre Boves e Terriz 

e oyerent les enfans gettre an eris. 

„Par foil" dist Boves^ n^op ai targi^s." 

Ignelement est en la löge sailiz, 
2720 desaz la foile trova gesant deu^ fiz. 

„Ha, Josian, oa devenir parreis? 

Pias YUS ai am6 ke ren que feit deu^/' 

Trenchent le panis de hermin engalez, 

leins lierent les deus petis nez; 
2725 11 an a port^ Boves, l'aatre Terris. 

Pais montent Inr eorant destr^s, 

qae quergent la dame par ample regnez; 

qtiant ne la troverent, engr^s sont retornez. 
Kap. XV J II Ore lerrom de Botin le marehis. 
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96 Kap.XVIlI—XlX L. CLXXV-CLXXVI V. 2730-2800. 

2730 e dirrom de S^haofh le fioriz. 

II se dort en an chambre vontiz, 
sonja nn songe doDt miilt estoit marris: 
ke Cent lions nrent Boun asailiz 
si li tolerent snn ehival de pris; 

2735 e pns sonja Sabootil le floriz, 

ke il irreit a Sen Oile pur qerre mereis. 
II B'enveile, a dame Eneborc sa songe dist. 
„Sanz donte jeo Bunjay tut issint.^ 
^Sire,^ dist ele, „atendez an petit! 

2740 Alez yus en, ne le metez en respitl 
II ad perdea Josmn o le der vis; 
pur vers le yus Ai, remis li sont deus fiz.^ 
Sahaoth s'en tome a ley de pelerin, 
coment ke il poit, a an droman yint, 



2745 a den eomand son mariner gentis, 

passe la terre par ample pais, 

jeskes a Sen Gile onc ne prist finz, 

en muster enter le CiheväleT gentiz, 

requert Sen Gile de li avcr merciz, 
2750 sa offrant fet, pais s'en est issis, 

ov li issent vint de son pais. 

Ja eneontrerent Josian o le der vis, 

Saboo^A la veit si est mult joiz. 

„Dame, on est Boves e Terri, maw fiz?" 
2755 „Sire,^ dist ele, „entendez me diz, 

en ane boys m'en avai det^s fiz; 

quant fu deliver^ par la den merciz, 

a loins alerent misires e Terriz; 

lors vindrent tnz ses Sarzins, 
2760 ore me amenent al fort roi Yvoriz." 

„Di moi, dame," dist Sahctoth, „sont il Sarzins?" 

„Oyl, bei sire, veez le pautoner, 

ke Boves fist baptiser e lever." 

Sabaoth prent le burdon, le traitor feri 
2765 jast le oy, mort li abati. 
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Sabot anf die Sache nach B. Findet Josiane nnd erkrankt. 97 

a haute voice crie: „Fer^s, mi pelerins!" 

E checnn de eus nn antre feri. 

Les bnrgeis de la yile vindrent ptir la cri, 

tnz les ant mors, trenchi e occi. 
2770 E Sabaoth ad tost la dame seisy. 

„Sire,** dist ele, „pnr den, ke linkes ne menti, 

coment me poez mener par le pais?'' 

„Dame,^ dist Saboo^A, „ne Yt^s enmaezl 

A la lei de home vw5 frai jeo vester." 
2775 E dist la dame: „Tüus a grant mester.'^ 

Sabao^ remeint, s'en ynnt li pelerins. 

E Sabao^A fist la dame aparailer, 

e droit a la marc^i^ comencent aler: 

nn herbe achata, nnkes meylnr ne yist; 
2780 tut en tent son eors e son vis. 

Des ore ynnt quere Boun e Terris. 

CLXXVI. 
Jeskes a Abreford ne volent arester. 

Dune se prist Saba^?^^ forement a malader. 

Un jur se comence Josian pnrpenser 
2785 e de Boun comence a chanter. 

E yenent li barons par ample contrez, 

ehiyals e robe>s donent assez pur achater. 

Mult garda bien Sa,hcu>th li gnerrer 

jeskes a sei ans e trois mois pleners. 
Kap. XIX Hui mes deyum a Boun repeyrer, 

li pmz e U sen6, li curteis gnerer. 

n e Terri unt tant espleit^, 

ke hors de boys sunt il pass^. 

linkes encontra un curteis forester. 
2795 Boves li yist si li comence aresoner: 

„Quele home este yuSj bei sire eher?" 

„Par foil sire, jeo sui un forester, 

€ Yus, ke estes, sire bacheler? 

Mult resemblez trayeilez e penez." 
2800 „Si sumes," dist Boves^ „sachez de yeritez. 
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98 Kap. XIX L, CLXXV1--CLXXVI1 F. 2801—2869, 

Jeo avai une femme, ploB bele ne verrez. 

De 868 deus fiz est ele deliverez; 

ore Tai perda si Bny mult irez." 

„Bailez leg moi,'' ceo di8t li forester, 
2805 ^e jeo Inr frai baptiser e lever. 

Ne Yoile de le vo^^e le vailant de an dener 

jeskes a cele onre ({ue sa revendrez." 

E 'Roves li rent dnc eens mereis e grez, 

rnn de les enfans li ad ore bailez. 
2810 „Com avera eil a non?^ ceo dist li forester. 

„Gny,'' di8t Boves de Hampton snr mer. 

Ignelement Faporte al beneit moster. 

A den li comande, si sont enehimiDez. 

A an pe88oner ad Tantre bailez 
2815 e eine mars pnr li fere enhaneer; 

6 si li fant baptiser e lever. 

Pas mantent, a den Tont eomand6, 

jeBkes a Civile ne sont arest^, 

aeh^ Gemer sont il herberg6, 
2820 ke bien Inr ad pnr gagis conreyi. 

Kernt assez nrent ben e mang^, 

e Inr ehivals bien atir^, 

le liz sont fez si se sont coebez. 

Droit a demain, quant le jnr fn elar6, 
2825 eins en apr^s il est nn estor comenc^, 

on il sont bien qtiarante mil arm6s, 

de ehevalerB e de barons mult preysez. 
Boves Penfes s'en issit primer 

9nr Arnndel, ke n'e pas laner, 
2830 e fert li primer, ke portont Inr banar, 

tant com hante dnre, li fet mort trebnchar; 

Terri nn altre, ke fn vailant gnerrer. 

Por le reynes saiserent le bon destrer 

e donnent a Inr hostes fur Inr herberger. 
2835 Ja fast la vile ars e rob^, 

kant ven ad tat isci abandon^, 
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B. tritt bei der Herrin v. Civile in Dienst a. besiegt ihre Feinde. 99 

si liir escrie o hante yois e clarä: 
„Defendez yus^ pnte gent esgarr^l 
yus sont le robes ke sunt en la eit^, 
2840 jeo n'en averai le vailant de un dener mon^.^ 
Estevti^ Boun o Armig^ just^, 
avant eis tnz a Bablon est tnrn^. 
E trois presons ad ^oves conqnest^, 
ke il ne set, dnnt 11 sunt ne; 

2845 a la pncele les ad 11 present^. 
A Tatrayers est ^oves tnmez, 
fert im queiis, la teste ad conpez. 
La pneele fn en la tur montez 

e yist 11 gros conpes houn 11 sen^, 
2850 tut s'amnr ad a 11 tnrnö. 

A eele porole est Testnr fin^, 

e Boves e Teni sont a Tostel al^, 

le manger ad Inr hoste aprest^, 

e eil mangerent e bnyrent a plent6. 
2855 EstevK^ les altres en la palels entr^, 

e la pncele les ad mt«lt merclö, 

mes le mellnr ad mult plns desir^, 

ke les trois prisons U ad presentö. 

La dame apele son provolt Reiner. 
2860 „Ya tost,'' dlst ele, „me menez le ohevaler.^ 

n s'en va, mes ne poet esplelter. 

Kant la dame ol, ankes est Ir^, 

prent son ehlmln, yers eis est al^. 

Quant Boves la veit, a 11 est redrese6; 
2865 ore 11 salne, com oyer porrez. 

CLXXVn. 

„Jeo Yus mandale por nn mesehln: 
yener ne deygnastes por seyr ne par matln.'' 
„Dame,'' dlst Bot^e^, „ne Tal en pensin; 
ke, sl jeo pnls, m'en yral a matin. 

2838 e gane — 2840 n' fMi — 2843 Ceo .lü — 2844 nee — 
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100 Kap, XIX L, CLXXVII—CLXXIX V. 2870-^2936. 

2870 Ma mnlier qt^r ge o le qer fin, 

en nn bois la perdi Taltre jor par matin; 
la merci den me remiterent deus fiz.^ 
Dist la pucele: „S'e mcrreilus devis. 
Sire, me prengez a femme,^ dist la meschine. 

CLXXVm. 

2875 „Bele ßoure," dist Bove5, „ceo estre lessez, 

jeo ne le frai pwr kan ke yu$ avez." 

Key Yus dirai plus pur estre loseng^? 

Mes tant out entre eis porl^ e tens^, 

ke li QU a Tantre i est miilt ir6, 
2880 e la dame li manasse pnr le ehef coper. 

,,Dame/' dist 'Roves^ „lessez moi parier! 

Par ceo eovenant te prcnderai a mnlier 

ke, si Josian ne repeyre, o le vis der, 

en se set ans, ne yoile plns aloygner, 
2885 jeo yus prenderai a femme par vo5fre cöng6." 

E dnnc dist la dame: „Mult biet» avez parl^ 

e quatre plns otreai a yus mnlt de gre; 

mes, ci yus plet, Terri me donez, 

kant Yostr^ mnlier trov6 avrez." 
2890 E respont Roves: „Ceo me vint a grez." 

A cele parole la tenson est fin^. 

leele nnit li servent a plent6. 

A matins li contes snnt levez, 

ontre le pont a muster snnt alez. 
2895 Ore ad Roves la dame espos^, 

la messe Inr chant Teveske Sen6. 

Kant la messe fn dist, a paleis snnt entr6, 

Tewe demandent si snnt lav^; 

ben Inr servent li cheva^er sen4 
2900 ^ves ad les contes demand^ 

qn^il ont eins pris a Testnr fent6. 

»Jeo YUS cleyme qnites de par de." 
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B. moss yersprechen, sie nach sieben Jahren zu heiraten. 101 

E sels li firent homage e fentö. 

E&teYus ke le duc e Terri ad ovr4. 
2905 Le jor est al^, le nmt est serr^, 

donner s'en vant al paleis principe 

jeskes a demain que le jor est clarr4. 
Le duc Yastal ad les sons mandö, 

e le duc Doctrix est encontre aM, 
2910 la dame de Givile ert gnerrö, 

en lar hoste ert quarante mil arm6, 

poynent ensemble lar chevals com desv^, 

jeskes a Civile ne sont arest^, 

la terre gastent, ne lar prist pit4. 
2915 Baves de Hampton par matin est lev^, 

oyt la noise, apr^s est al6, 

lors comanda ke il faissent arm^. 

II yestent haabers e helmes gemme, 

ceynent espees al senestre cost^ 
2920 e montent lor chivals abriv^. 

Boves est primes sar Arandel mont^, 

Terri li sait, le ehevaler preys^, 

oyeske li yenent quinze mil arm^. 

Boves let coare Arandel Fabriy^, 
2925 devant les altres va ferir Ysor^, 

Tesca li perse, le haaberc ad faas6, 

plein sa bante Tad mort gett^. 

Terri fert Lancelin par fert6, 

tant com banste dare, Tabat grev6. 
2930 Boves escrie: „Pereys, mi chevafers alosez!" 

E eil si firent d'espee f arb6, 

checon abat le sayn si snnt oltre pass^. 

CLXXIX. 
Grant est la bataile e Testar pesant 
Gels de Ciyile ont yencn le champ; 
2935 les altres s'en faerent par an yal pendant; 
deyant les altres Boves ya chiyachant, 
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102 Kap. ZTX-ZX L. CLXXIX—CLXXXI V. 2937-3003. 

e Terri n'est gaeres targant, 

ke qu'el commt, ne ad de mort garrant 

Le dae de Vastal Boves ya cha^ant; 

2940 kont le ehef torne de bod afferant, 

gros eop8 ee donnant as eseaz deyant 
La lance al dne briee meyntenant, 
e Boves li hardi li abat en ehamp; 
pus ad tret Morgeley le trenehaDi, 

2945 e il eBcrie a Boun: „Sire, jeo me renc" 
SoD espee li baue e Boves le prent 
Le fort dnc Doctrix Boves va cha9ant, 
grant cope li done en le hauberc jacerant, 
plein sa hante Tabat mort en ehamp. 

CLXXX. 

2950 Mtilt fa bei Tesehee que Boves ad conqnie. 
La bataille eet fait e finiz; 
ore ynnt a manger a paleis de pris. 
Mult eyme Boun la pneele gentiz. 

CLXXXI. 

Set ans ont ensemble eonvers^s, 
2955 que nnkes ov lai n'ont eharnel amistez. 
Un jar ad la dame Boun apelez: 
„Ore tost de vt^ ayerai ma yolantez/' 
„Bien pnrra estre,^ dist Boves li senez. 
Kap, XX Ore lerrom de Boun li senez, 
2960 a Ssibaoth devum tarner, Talosez. 

Gari est de sa maladie, merei deusl 
E Saboo^A ad Josmn apelez: 
„Nus irrom qnere mun seynwr e ayouez." 
Ele respont: „Sire, vus dites yeritez." 
2965 Mnntent chiyals si sont enchiminez 

qnerant lur seynur par ample regnez. 
Un jnr, qnant droit fn ayespr^s, 
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yenn Bont a Giyile la eitez; 

ehes nn prodome sunt il herbergez, 
2970 Enyers le paleiB est Saboo^A tom^; 

por devant la porte de le paleis principe 

desur nn bane set Boves li senö, 

dejnste li son ami privö. 

Sabao^ les yist, vers eis est al^, 
2975 e il Inr salne, eom oyer pnrrez: ' 

„Den Yüs salve e kan ke yus avezl'^ 

„E YiAS ancil Dnnt este yi4S nez?^ 

„Sire, jeo sn pelerin de altre regnez, 

nn poi de meynö ai en la citez, 
2980 le conrai vu^ demand par charitez.* 

„Amiz,^ dist Boves, ^Ytis en averez assez.^ 

Terri apele si li dist: „Veez, 

com il resemble 89,haoth le barbez." 

E dnne dit Terri li alosez: 
2985 „Pur ceo ke mnn pere tant resemblez, 

jeo vi«^ dnrrai viande assez." 

„Sire,^ dist Saboo^A, „le merei den en eyezt 

L'em soleit dire que mi fiz esteez.^ 

E Terri se teint, merei Tad eriez. 
2990 Ignelement est a Boun retornez. 

„Veez si Sahaothy mnn pere dreytnrez.^ 

Ore comenee la joie entre eis foreez, 

ignelement se sont entrebeysez, 

de Jostan nnt novels demandez, 
2995 e il Inr dist, kar il sest ascez. 

„Ches nn prodome ele est berbergez.^ 

A tant dementres s'est al6 defroter 

de memes cele herbe ke il ont aehat^. 
A tant estevti^ Boves e Terri li senez, 
3000 pristrent la dame, amont le nnt menez, 

la dneheyse la vist bele e eolnrez 

e dist a Boun: „Est eest ta mnlier preysez?'' 

„Oyl, madame, ne yus ert celez.^ 
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104 Kap,XX—XXI L.CLXXXJ-'CLXXXIII V. 3004^3070. 

„Prenge ta dame, Terri me donez." 
3006 „Par foi!" dist Boves^ „ceo me vint a grez," 

Leg dames fnnt grant joie demener. 

A tant fist Bore^ pur ces fiz demander, 

le forester vent, ke out Gay a garder, 

e le pesBoner ne se vout targer, 
3010 ke li messagers li nnt eont^s, 

ke Inr pere fu dne de Civile la eitez. 

Tant unt err^ par la vey e par le center^ 

ke a Civile venent par matin eler. 

fntre en le paleis li corteis forester, 
3015 par le poine tint Gai le daneel, 

le pessoner Taltre, Miles li ignel; 

Boves les vist Bi les apele bei. 

Les fiz Boun 8ont en paleis entrez; 

kant les vist Boves^ a merveile est lez, 
3020 plns de cent fiez les ad il baisez 

e Inr mestres mu\t mereiez. 

La feste fn hauste ja eomeneez, 

e la ducheise ad Terri esposez. 

A manger yunt li junes e li vels, 
3025 Boves e ses fiz 11 servent de grez, 

e Josian est o eis ayant alez; 

kant veit ke urent mangez, 

chanteient les jugulurs assemez, 

Josian sa viele ad arotez, 
3030 piir Tamur Terri ad trois vers sonez. 

Gele jor s^rvent mult chevalers assemez. 

Les fiz Boun, ke furent enseignez, 

apr^s manger juer sont alez. 

Si la medl6 fu grant, ne le quidez. 

CLXXXIL 
3035 Kant le duc Boves les ad deportiz, 

apr6s unt reschee seysiz. 
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E jnent entre eus, kar bien sont apris. 

Boves demande armes de grant pris, 

Im mestres adobbe a chevaZerB gentiz, 
8040 a ehecon donne quatre destr^s de pris, 

assös Inr domie d'or esmerez. 

Cong6 demandent si sont departiz. 

A Terri fnnt homage grans e petiz 

e tnz le barons quß sont en pais 
3045 e dncs e contes, com dist li escris. 
Kap.XKI Hni mes horrez ehanson gentiz 

de le roi Yvori e de le roi Heremiws. 

Yvori le gaer6 seyer e matins, 

eeo dist an palmer, ke de Orient est venns. 
3050 ^oves l'entent si apele Terris. 

„Mesagers mandemm par ample pais.'^ 

Ensemblent quinise mil ehet^a^ers hardis. 

CLXXXni. 
„Sire B(n;65," dist Terri, „od yus voile aler." 

„Par foil^' dist 'Roves^ »^sire, nnn freis. 
3055 Si jeo \us mande, snccnr me vengez. 

Od moi menerai Sabao^A le barbez, 

ke ne moi fandroit -pur estre trenchez/' 

E tant a Civile est 'Roves demorez, 

ke Terri ad un fiz, yus di pwr veritez, 
3060 e Hoves nne file bele e colnrez; 

eel apelent Raun ke fn fiz a T^rriz, 

e la file Roun out a non Beatrix. 

Roves ad fet ke les soens sunt montez, 

Josian e sa file, k'el a mt«lt amez; 
3065 oveske ens nnt quinze mil armez; 

jeskes a Abreford ne sont demorez, 

nn messager nnt al roi enveez. 

Le roi Hermin fn en sa tnr montez 

e veit venir Boun od quinze mil armez; 
3070 il apele ses princes e ces cas^s. 
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106 Kap. XXI L, CLXXXIII 7. 8071-^142. 

„SeynttTS, ioi hors vey nn mortd aBsemblez." 
A üut est le mesBager en le paleis eotr^ 
Qiiant Hermin le veit, si li ad apelez. 
„Sire,^ dist li mesager, „ne seez enfraiezl 

3075 Ci vint "Roves^ li prnz e li alosez. 
Ne seez en poaerns ne garez; 
ke il amene quinze mil armez.'' 
E dist li roi: „Den seit graciezl'' 
Kant yeit Boim descendre al pez, 

3080 le roi e'est tost agennlez. 

„Mereil^ dist le roi, „pur Tamur det«^! 
Si Yus ai meffet, ben ert amendez.^ 
E Boves cnrt si li ad redressez. 
„Sire,^ dist Boves^ „merci en eyez; 

3085 mes jeo ne serray jamds acordez, 
avant ke sey de eels vengez 
ke moi jngerent a'tort e a pechez.^ 
„Par den!^ dist li roi, „e vos les averez.^ 
„H fet vener Gk)celyn e Fnrez, 

3090 e Boves les prent si les ad detrenchez. 
£n le paleis entrent acordez. 
A tant les vist Jostan si est encontre alez, 
le roi la prent entre ses bras snef. 
„Ore," dist Josion, „est yus e Boves acordez?" 

3095 „Oyl, bele file, la merei damedez.'^ 
Dist Jostan: „Mult avez ben errez! 
N^i ad meilnr bome en eristientez/' 
Ore s'en entrent en paleis prinoipez, 
en sa chambre demene est JoBian entrez, 

3100 nne rote prent, plns bele ne verrez, 
e fet trais lais, pns est reposez. 
Vus assisterent a soper les baronez, 
e sont l'enfans de Tostel repeirez; 
le roi les voit si les ad apelez, 

3105 e sels vindrent volnnters e de grez, 
si lur baise, pnis Inr ad demandez: 
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„Le quel de yus est eynez?" 

„Par fai!" dist Miles, „Oni, eeo sachez, 

plus grant est, corsn e quarrez.^ 
3110 Onstent les manteles, a vin sont alez. 

Le roi les veit si les ad apelez: 

„Miles frai dne e toi roi coronez, 

a vos sera mnn realme bailez.^ 

„Sire," dist Oni, „si yus plet, nun fireiz. 
3115 Si YUS plet, a man pere le donez, 

bien ert par li tenn e gardez; 

jeo sni mie ehevaler adobbez.^ 

Mult fn la cart cele jor haitez, 

le yin demandent si sont cochez. 
3120 Ore lerrom de H^rmin ester 

si dirrom de Yaori li adverser. 

A la cQrt Hermin out iin espie est6, 

assez oyt dire de Boun li sen^, 

de Sabaoth e de Miles e de Oni le proYi 
3125 € de JosioHy ke Boves ad esposö. 

Jeskes a Monbront s'en est torn^, 

Yvori trove si li ad cont^. 

E il mande sa gent por tote le contra, 

e yant a Abreford od qiMirante mil arm^ 
3130 e coilent nn pre dehors la eit^; 

grant est la noise ke il ont comenc^. 

E Boves se adobbe en la paleis principe, 

yest le hauberc e le helme gemm^, 

ceynt Morgeley al sen^tre cost^, 
3135 snr Arnndel monte par Testm dor^, 

oveske li sont trente mä arm^. 

E Boves let eonre Arnndel Tabriy^, 

deyant les antres fert nn admir^, 

tant com hante dnre, l'ad mort get^, 
3140 e Saboo^A nn altre^ si l'a mort mä. 

Boves eserie: „Mi chet;a{ers, ferrezl'^ 

E il si firent yolnnters e de grez. 
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108 Kap, XXI L. CLXXXIII-^LXXXV F. 3143-3213, 

La yeyB^s fort estor comencer, 

tanz hantes freyndre e eBcuz percer, 
3145 leB uns de SarziDis snr altre yenser. 

Yvori de Monbrant est mal encontr^, 

cele jor ad perdn quinee mU arm^; 

ore B'en turnent vers Monbrant la cit6. 

E ^ves s'en tnrne e Saboo^A le barb^; 
3150 grant eBt reschee ke ^Roves ot ecmqnest^. 

Le roi Hermin est contre al^ 

e diBt a Boun: „Mult eBteB aloB^.'' 

A paleiB venent tnt desarmä. 

Yvori de Monbrant (qn^ toBt (anfände dez!) 
3155 repaire Bi ad Bon seneBcal deinand6: 

„YasBal,^ diBt il, „ke me conBeylez? 

Perdn ai ma gent, dont ai le qer irez; 

le roi Hermin ad Fran^oiB mandez; 

dm li eBt Josian, je Bai de ymtez.*^ 
3160 „Sire,^ diBt li BeneBcal, „bon conseil ayerez: 

de ci ke a Babiloyne meBBagerB mandrez 

e mandez Tamirail sanz demorer." 

E reBpont Yvori: „Ore aB tu ben parlö." 

BrefB e eharterB Bont toBt ensel^, 
3165 les meBagerB Bont enchimin^, 

jeBkeB a Babiloine ne Bont areBt6, 

a Tamirail nnt toBt nnnci^, 

e il amene quime rois coron^, 

e checon roi quinee mil arm^. 
3170 Yenn Bont a Monbrant en eBt6. 

Qtatnt leB yeiBt Yyori, grant joie en ad dement 

II leB va eneontre Bi leB ad Baln^, 

en le paleiB leB amene Bi Inr ad cont^, 

cum le roi Hermin li ad dement, 
3175 e lur ad conii ke Bon treBor ad embl4 

e Ba mnlier JoBtan o le corB honor^. 

Dune dißt Tamirail: „Sire, le puB tu proyer?" 

„Oyl," ce diBt Yyori, „as cors euBembler." 

„Par foil" diBt Pamirail, „bien bcb tu parier." 
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CLXXXIV. 
3180 Boves out un espie a Monbrant. 

E kant il vist le barnage si grant, 

a Abreford tunie son chimin errant, 

a Hermin cante e a Boun le vailant. 

Kant Tentent BoveSj engr^s fa e dolent; 
3185 un mesager mande a Givile errant 

a dac Tenij ke li seit eydant. 

JE Terri Tamene une grant mace de gent, 

ben quinze mil a yers hebnes lusant, 

o li amena Boun, son enfant 
3190 ¥ar jor e par nnit se sont hast^ tant, 

ke a Abreford sont vena a Taube porisant. 

Kant Boves les vist, mt«lt fn joiant, 

Anindel monte si lor vint par devant, 

Terri apele si li dist en riant: 
3195 „Goment fet ta femme le frane?^ 

„Ben, par foi! fort est e vailant, 

trois fiz en ai, merci den le granti 

Yeez ei le eynez, Boun le chivacbanf 

„Par mun chef 1" dist Boves, „tant sn plus joiant." 
3200 Son filiol beise, si deseendent a tant, 

e Boves lur conte de Yvori de Monbrant 

CLXXXV. 

AI paleis entrent Boves e li ducz. 

Josian la bele mult fu joius, 

e le roi yint pur honorrer le dues. 
3205 Miles e Gui sont corant venus, 

miilt fu Terri lee, qtiant les avoit veuz. 

„Sire," fet Terri, „fetes monter yus Ghevalers tuzl 

Alom a Monbrant, ne targom plusl 

Ke home ke gerä ne doit estre targus." 
3210 A tant sunt lur gamemens yenuz, 

ore s'en arment li princes e li dues, 

pus montent a chivals quemu, 

hors de la porte se sont issuz, 

3194 li] lor — 3197 ai] Ad — 3200 descendant — 3203 jsiaa — 3210 fnnt 



110 Kap.XKl L. CLXXXV-^LXXXIX V, 3214^^277, 

fonnent ehi^achent jor e nu2; 
3215 dehors Monbrant, a un brulet foillaz, 

enbnchez sont; e qnant Taube apamst, 

a dis mil not lor asembl^ tennz, 

ke Yunt prendre prei defors ie mar». 

En Monbrant leve la noise e li hiu, 
3220 leyns 0ont arm^ qtMirante mü e plng. 

CLXXXVI. 
Par la porte issent li Sarzinis felons. 

Devant toz les altres est yenti Favons, 

il out de Arabie tars e dongoDS. 

A hante yoice eserie: „N'i garez, glotons.'' 
3225 E Terri Tentendit e Saber, li barons, 

le destrer broohe de Tagn esporons, 

grant conpe donne aar li roi Favons, 

plein Ba hante Tabat mort en sablons. 

Ore erest la force de Sarzinis felons; 
3230 loni vint Boves od trente mil eompaygnons. 

La veiBsez TeBtar Bi tre felons, 

tant hantes freyntes, tant escoB rons, 

tant ohevalerB trebnoher en sablons 1 

Boves let 6oure Aiundel TAragons, 
3235 en le ehef fort un Sarzin Fauserons, 

tut li abate mort des aifons; 

les autres fererent com ehevalerB bona. 

CLXXXVIL 

Mult fu dure Festur e baudiz. 
Hult bien le firent Boves e T^rriz, 
3240 ne se feynt mie Sabao^ le floriz; 

qu^el consuit a cop, a mort est comfiz. 

A icele parole estevw5 Yvoriz 

dis mil felons Arabiz. 

Boves li encontre sur Arundel de pris, 
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3245 devant tuz les antres va ferir Yvoriz, 

grant conpe li done snr rescii floriz; 

mmpent les eengles e peytrels de pris, 

tant com hante dore li abate en laris, 

tret Morgeley si est snr li sailiz, 
3250 grant conpe li doune snr Fesen floriz; 

la li Qst tn^, mort e occis, 

mes Yvori s'escrie: „Pemez moi tat vifsl 

Ran^OD te dorrai tot a ton devis.^ 

„Par foil" dist Bore^, „issi le \us otriz." 
3255 Mener le fist al roi Hennins 

6 a sa file, Jostan o le cler vis; 

n'ert mes rescnz pur home ke seit yiz. 

En Festnr ferirent Sabaoth e Terriz, 

Tamirail d'Eclavonie ad Saboo^A occis, 
3260 pnis escrie: „Monjoiel Fer^s, che^aZers amist^ 

Les sons oierent, miilt sont abandiz, 

les cristiens enchacent com prnz e hardiz. 

CLXXXVm. 
Paiens s'enfnent jeskes Monbrant. 

Li enchace dnre quabre Ines grans. 
3265 E Bove^ repeire a Abreford le grant, 

a Inr ostel vnnt chemlars vailant, 

a desarmer Bovin cnrent li enfant. 

„Sire," dist 6ni, ,,ore snmes grant, 

ke nos adobbez e donez gamement" 
3270 „Bei fiz,^ dist il, „eest an nent, 

trop estes tendre pur snffrer torment^ 

Kant sont desarmez, si entrent a tant 

Boves e Terri e Sabao<% le vailant, 

e virent Tvori on il sist snr nn banne. 
3275 „Prendrez rangen?" fet le roi de Monbrant 

CLXXXIX. 

„Prendrez rangen, 'Roves^ beans amis, 
on Yus moi volez pendre e honir?" 
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112 Kap. XXI-XXII L. CLXXXIX-CXC V. 3278-3347. 

„Par man chef 1" dist Boves, „nanil, 
Yus moi jarez Bur yob Aßus Apolin, 
3280 Mahom e T^rvagant e Baratron ausin.'' 
E respont le roi: „Volanters ensin." 
Le roi ad jarr6 tnt ke li ad qnis; 
la ran(on Ü nome d'argent e d'or fio. 

CXC. 
„Trente ehivals d'or e d'argent trass^, 
3285 trais cens lis d'or e d'argent over^s 

taz les coyltes e les orilers, 

trois cens conpes, tnz coyerdez, 

e trois mil hanapes de fin or nayl6s, 

Cent leans e cent nrs chaenez 
3290 e cent somers de brnn payles trussez, 

de trois mil esqneles od les saacerez, 

tretoz d'argent bien tailez, 

quinze mil de blanc haabers saffräs 

e aatretant de vert henmes gemm^s; 
3295 tant yus dorrai pur la vie aver, 

pu^ jeo a tant estre aqnit^s?'' 

„Par man chef l'' dist Bove^, „plus nl dorr6s; 

quant le tresor moi seit mostrez, 

\us en irez, ne te serra deveez.'' 
3300 Yvori ad an mesager apelö. 

„Alez Yttö a Monbrant la cito, 

diez a Fabnr, mon chamberlen priv^, 

la rangen m'envoit, com Tai nom6.'' 

Le mesager s'en tarne e Fabur ad trov6 
3305 e dist, com li rois ert a ran^on turn^. 

„Veez ei le brefs ke yus ai port^.** 

Fabar prent le bref si ad d^ens gard^ 

e dist as amirals: „Ore soit eseot^l 

Tvori n'est pas mort, ens est enprison^, 
3310 a ranfon est vena e ci Fad demand^.'' 

E mercient Mahom ke il est eschap^. 
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Tut le tresor est toBt ensembl^, 

sei mil paiens nnt le tresor amenä, 

a Abreford vindrent a nn jom^, 
3315 e Boves le prent e eil s'en est al6. 

Ceo fu grant damage en fin yerit4, 

ke pns fist a Boun grant iniqoit^, 

si eom yus orrez, si soit eseotö. 
Kap. XXII Ore lerrom de Yvori parier 
3320 e a Hermin devam retomer. 

Mult est malades e gist en nn soler. 

„Dent^' dist Rermin, „pur Yostte bont6 

jeo ai longement mon realme gard6. 

Pur denl moi fetes 6ui amener, 
3325 demain ert rois, jeo le frai coroner, 

e Miles dnc, ne le frai trestomer; 

issi Yoile ma terre diviser.'' 

Kant Toi BaveSj si comenee a plnrer. 

Le roi se fist a mnster porter, 
3330 mande Feveske si se est eonseyl^ 

e de tuz se pechez deliverez; 

a dampneden est il ben aeord^; 

mande Gni e Miles le senez, 

a deus ohevaiers sunt il adobbez 
3335 e BoveSy le fiz Terri, e altre deus miler. 

Pu5 fist la corone deyant Ini aporter 

e si en fist Gni roi coroner. 

La fnrent du/se eveskes e abbez; 

grant fn Toffrand a Fanter posez. 
3340 Meyntenant est li roi deviez, 

Talme aportent li angle a Aens. 

Ore est Gni roi eoronez, 

e Miles est dno alosez. 

Gele jnr fa Hermin en sarcn posez. 
3345 Kant Tont enterr^, si snnt es cheyans montez. 

Dist Fnn a Fantre: „Le champ trayersez, 

si pensom de josterl Contre moi yenez; 
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1 14 Kap. XXII L. CXC-^XCII 7. 3348—3416. 

ke ne savom, kant serrom esprovez. 

Kant nas vera man pere li alosez 
3350 DOS armeB porter, si serra mult lez.'' 

Ore pnrrez vere copB de ehevcUen. 

„Yar mon chef 1" ^st BoveSj „eil erent bachelera; 

8'il yiyent longeB, il atendenmt Inr per.'' 

A Inr escuz firent Inr lances briser, 
3355 les hanbers sunt fors, ne sont damagez; 

les yassals sont bons, nnl ne ehet a pez. 

„Sainte Marie, dame!'' dist Boves li alosez, 

„dame, mercil les enfans me gardez.'' 

A haut voiz eserie: „Yo^fre tenser lessezl'' 
3360 Kant les enfans oierent Inr ancez, 

ignelement en paleis sont entrez; 

kant eeo vist Inr pere, contre est alez. 

Kant orent mangä, Saboo^ est levez, 

yint a Bonn si demande congez. 
3365 „Sire,'' dist Saboo^A, y,set ans o Ytts ai estez, 

ke n'i vj ma femme ne mon faeritez.'' 

„Sire,'' dist Boves, „al cong^ den alez, 

a ta femme nn mantele porterez, 

tnt de fin or batn e listez, 
3370 e nn eope d'or de por moi le bailez, 

nnkes meUnr ne fn trovez, 

e duze anels de mon don la presentez, , 

nnkes mellnrs ne fnrent forgez.'* 

A Bonn e a tnz prent il congez; 
3375 a lai de pelerin s*est il alez. 

Ore coile la voie Sabao^A li barbez 

envers Civile a Terri li alosez, 

mes od li n'ad nent enparlez. 

CXCL 
Passe la mer Sabao^A le ferant, I 

3380 a Bome a l'apostoile prent il penanee grant, 
pt^r ceo ke il ont est^ de sa femme tant 
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Pais vint a Sent Gile e vint a Tarbre grant, 

en nef entre si segl^ a tant 

ke il vint a Hampton a midi sonant. 
3385 A la porte vint de son paleis grant, 

eneontre sa mulier e son fiz Robant, 

pur den e pur son non qnert il herbergement 

e pur Tamur Snbaoth, li chann e li franc. 

E dist la dame: „Ore ne fandr^s nenf 
3390 Jeskes la sale venent errant. 

„Dame," dist Ssihaoth, le ehevaler vailant, 

yfüoves Yus mande, li hardi combatant, 

salnz e ameytez de por S^baoth le franc, 

e de par ses fiz que sont mult pnssant, 
3395 e de la part JoBian o le eors avenant 

e de part le dnc T^rri, Yostre chier enfant." 

Kant Tentent la dame, mult fn joiant. 

„Veystes nnkes Sabao^& le blanc?'' 

„Oyle, dame, e Boun, n'est pas longement, 
3400 e Boves vu^ enveie un mantele bele e grant, 

tot est forg6 a fin or lasant, 

nU ad meillnr ci ke a Abilent, 

e dujse anels e nn cope grant." 

„E, sire, es tu dune Sabao^A le blane?" 
3405 nOyl, bele dame, par Sent Lorant 1" 

CXCII. 
Kant l'entent, si li prent a regarder, 
a rne de la buche conut le guerer; 
lors corust la dame son seynur acoler. 
Ore est Sahaofh a Hampton sur mer. 
3410 Ore devoms a Boun retoner. 

Y7ori ad un lers a Monbrant la cit^, 
nnl mur li tendra, ja seit si bien plan6 ; 
ungles out longes com ostur mu6, 
en son pais est Gebitus clam^. 
3415 Tvori li apele: „Amis, sa venez, 

de Yos enchantemens ai veu assez; 
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116 Kap, XXII L. CXCII'-CXCl V 7. 3417^3483. 

si le chival Boun embler moi purrez, 

assez Yus dorrai chateus e richetez.^ 

E dist li lers: „Par Mahoml yus Tavcrez." 
3420 Ore est li gluz en chimin eotrez, 

e vint a Abreford, quant fa anoytez; 

com fast oysel, est le mur montez, 

e vint a l'estable, n'i est demorez, 

yeit Arondel, le destrer preisez, 
8425 rnis ad overt, n'ad clef demandez, 

tant renebanta ke pris Tad por les piez. 

Vus monte si est a Monbrant alez 

e yint a la cit^ a Tenjornez. 

E le roi demeue grant fiertez, 
3430 Mahon jnre e Apolin, se deu^, 

ke en mal an est Boves entrez. 

Les Tallys Boun sont par matin levez; 

kant ne veyent le chival, mult sont irez, 

un garQon va a Boun si l'ad nunciez; 
3435 kant Boves l'entent, pur poi n^est ragez. 
Ore YUS lerrom de Boun porler, 

si en devnm a Stihaoth retorner, 

k^ gist en sa chambre pres de sa molier, 

Sonja ke Boves estoit blesc4, 
3440 le mestre os de sa qnise li est brisä. 

Le snnge conte a sa femme, quant est veill^. 

„Sire," dist ele, „trop avez demor^, 

sa mulier ad perdn on son destrer pr^ys^." 

„Alias !^ dist Sahaoth, „ore sai mal bail^.'' 
3445 II prent sa palme e son bnrdon ferr^, 

cong6 demande si est en chimin entr^, 

jeskes a Abreford ne s'est demorä; 

SsA)aoth entre en paleis princip6. 

Mult fu Boves de son venn lee. 
3450 „Mestre,'' dist Boves, „mnn destrer est amen^, 

le lers Yvori mnn destrer ad embl6." 

„Alias !'* dist Sshaoth, „trop ai demor6.'' 
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II priBt Bon bardoD, de le paleiB est al^, 
acoile sa voie par grant fiert^; 
3455 Tinkes ne fine jeskeB TaveBpr^. 

LeB ehivalB Yvori an garfon ad enbever^, '' 

e Sahaoth si est venn al gnö, 
ilukes B'asist li veil barb^. 

cxcin. 

Kant Arnndel le vist, bien li ad conn. 
3460 Sahaoth dist al garfon: „Si Mahom te doint Baln, 

dnnt vint eel destrer? Unkes tel n'e ven. 

Mnstrez le derere, devant Tai ven.^' 

E dist li valet: „Tost le verras ta.^ 

La eronpe li torne de Arnndel le quernn, 
3465 e SBhaoth legerement salt derere Ini, 

le bnrdon leve si ad Tantre fern 

dejofite le oye, ke mort Tad estendn. 

Kant S&haoth est mont6 snr le chival quernn, 

dreit vers la eit^ est poignant venn. 

CXCIV. 
3470 hante voiee escrie: „Yvori de Monbrant, 

Arnndel est pris; mal \iis en est venant." 

Kant Yvori Tentent, engr^s est e dolent, 

a hante voiee escrie: „Montez, mi parent.^ j 

Tnt un mil s'adnbent vistement, 
3475 ke tnz enchaeent Sabao^^ li blanc, 

devant les antres va Fabur eleBsant, 

e sist snr le iiz Arnndel le brnant. 

E Saboo^A s'en fnist ignelement, 

dnrement li ehaeent par mil e par cent. 
3480 Josian estnt en paleis en hant mandement, 

a nne fenestre gard vers Monbrant 

e vener vit Sshaoth snr Arnndel eorant; 

ele vint a Boun e a Oni, son enfant. 

— . j 
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118 Kap. XXII L. CXCI V— CXC V V. 3484-^3554. 

„Sire, fetes armer tuz vuä gent, 

3485 Ssihaoth enchacent Arabi par cent, 
Arundel amene, dont estes si dolent.'' 
„Adobb^g Yus, seynt^rs," dit Gui Tenfant. 
Bien quinze mil se dobbent a tant 
Le rei s'en ist primes sar nn ferant 

3490 e Miles apr^s sar un baugant, 

e ^oveSj le fiz Terri, snr un morant. 
Esteru^ Fabiir Saboo^A ateignant, 
primeB li feri, quant le roi vint poignant, 
e brise sa lance de Tespö trenchant, 

3495 e fiert Fabnr sar son elme devant, 
jeskes la buche le ya defendant, 
le hanberc rompe meyntenant, 
tant com hante dnre, l'abat mort senglant, 
si monta la sele de le bon ferant 

3500 pwr reposer Arundel le eorant; 

ke il ne savoit, ke 'Roves vint a cbamp. 
E Miles let coure si fiert un amirant, 
Böre5, le fiz Tcrri, occist un geant, 
e eheoon fist li son mort e recreant. 

3505 Le roi Cöwmande: „Ferez avant!" 
E eil si fierent tut meyntenant; 
nmlt furent las, k'enehac6 eurent tant 
E l'estur dure jeskes vespres sonant, 
de la gent Yvori ne repeyrent quatre cent 

3510 E Gui repeyre e Miles od Teschec bei e gent, 
jeskes a Abreford n'out recetement. 
Lur pere e lur mere sunt leez e joiant 
de lur enfans, ke de bataile sont venant, 
den honurent, ke forma Moisent; 

3515 a desarmer courent eine cent 

Ore aforce le eonseil de Monbrant 
„Beau fiz," dist Boves, „mal nos est convenant, 
si nt4^ ore engine le bamage grant. 
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Mandom Terri, qu'il nos soit aidant, 
3520 si dorrai vostre sotir a Boun, son enfant." 
„Sire," fet le roi, „tut a vostre comand.^ 

CXCV. 
Le roi ad an mesager mandö. 

„Yoft en irez a Ciyile la cit6 

si dirrez a dne Terri le honer^, 
3525 qa'el mts snccure pur la su bonnt6/' 

Le mesager B'en tome, n^est demor^, 

a Civile ad le duc Terri trov6; 

il li salae si Fad aresonä. 

„Le rois de Rermins a yus me ad mand^, 
3530 k'el soit par yu$ aid6 e snecnr^/^ 

„Par foi!" dist Terri, „Yolimters e de gre." 

Ses homes mande par tat le regn^, 

qaatre dacs e qoalxe contes i sont assemblö, 

en lar oompaignie ehecon dis mil arm^. 
3535 Terri les apele si les ad areson6. 

„Seynurs, nos irram en estrange regn^, 

ke jeo ne ose failer a lioun li alos^.'' 

Son bon chival ad le dac mand^, 

passent le tere e le ample regn^ 
3540 e yindrent a Abreford en Tajorn^. 

Le roi s'en est a la tar pa^ 

e veit la bamage de Civile la eit6; 

vint a son pere si li ad cont6, 

ke Terri vent od son baron6, 
3545 e respant son pere: „Den soit graci6!^ 

A tant sont deseenda li chet;a2er sen6, 

Boves e Josian sont eontre eis al^, 

e il lar eonte, com Yvori lar ad gaer^. 

Respont Terri: „Mal lar est encontr^; 
3550 ke fere eompaignie ai o moi men^.^ 

Ore dimim de Yvori, li fans esprov6. 

A Temdemain si est Yvori lev^, 

quinjie amirals e quinjse rois ad mand6, 

e ceas venent volanters e de gre, 
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120 Kap. XXII L. CXCY—CXCYIII Y. 3555— 362L 

3555 chivachent ensemble com gent dev^, 
jeskes a Abreford ne sunt arest^. 
La noise oyerent cels de la citä, 
le roi Be escrie: „Adobbez yus, pur de!" 
Ignelement e tot snnt il mont^, 

3560 a portes 8'en isserent serr^ e reng^. 
Lora Yvori apele Jndas e Masebr^. 
„Seynurs,'' fet il, «conseil me ert don^, 
si jeo prenge bataile acontre Bonn li alos^; 
nnkeB tiel cihevaleT ne fast adobb^; 

3565 jeo »ni le meylnr de tut mun parent^." 
Dist li roi de Damacle: „Ore yus ajustez." 
Ignelement a chival c'est montez, 
a haute voice eBcrie Boun FalosBez: 
„Sire, duc BoveSy un petit attendez. 

3570 Yus avez grant barnage en la cit4, 
e jeo ai 8a debora rois e amirez; 
grant ert la perte, s'il soint ajustez. 
Si cors al cora bataile otrere volez, 
e si jeo su mort ou recreant e priz, 

3575 jeo yus frai roi e amiral jurez, 
tut ma terre YtAS ert quite clamez 
e le bei dongon de Monbrant la cit^." 
E respont Boves: „Jeo yus di antretet 
e la bataile yus otrai voluntere." 

3580 Lur mains tindrent, ore sont asur6, 
ignelement se sont arm6. 

CXCVL 

Ore sont arm6 sur chivals de pris; 
le gu6 passent, oltre se sont mis. 
Boves recleyme deus, ke ne mentis, 
3585 Yvori recleyme Mahom e Apolins. 

A tant sont mont^ lur chivals burnez, 
grant cops se donent as escuz perciz, 
haubers sont forB, ne ne sont rompez. 
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A conpes ke il donent Fespez sont frussez, 
3590 oltre se passent que nul ne chai. 

Boves tret Morgelei, va ferir Yvori, 

grant eonpe li donne sur le helme bumi, 

les pers e les flors Boves ad trench^ par mi, 

par devant l'arfon le chival attendi, 
3595 jeskes a tere le chival porfendi. 

Kant le chival le sent, Yvori chai; 

il se releve e Boves descendi, 

ke ne voit ke Arnndel fnst honi. 

Kant le voit Yvori ke Boves descendi, 
3600 Fesp^ trait, grant conp li feri. 

cxcYn. 

A mont sur le helme, on Tor i fu, 

peres e flors ad il abatn. 

E Boves out honte ke il li ont fern, 

a tor Fran(ois li fert par vertn, 
3605 le col li rompe, le chef li ad toln; 

le cors chet a terre, le alme a Belsabn. 

Kant ceo veient paien, al gn^ sont fern, 

e le roi 6ni tnrne son destrer kernn, 

e Boves remeynt, al destrer est venu, 
3610 e Miles i vynt com vailant e pruz, 

a cele passage est Fester dotns. 

6ni le roi breche si ad Braln fern, 

le rei de Damascle, ke fiz a Branden fn. 

Bien firent Fran^ois e par grant vertu; 
3615 Miles let conre, nn roi ad abatn. 

cxcvm. 

Un altre occist BoveSj le fiz Terri, 
e le terz Inr abate Sshaoth le flori, 
e Terri de Givile un admirail occist. 
E Boves de Hampton tel coup ferist, 
3620 que en poi de hnre fnst Festnr abaudi; 
jeskes un ewe les Sarzinis coili. 
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122 Kap. XXII L. CXCVIII-CC 7. 3622—3690. 

Fran^^ois i firent com pmz e hardiz, 
treis amirals e quituse rois nnt pris; 
ore B^en vant a Monbrant de pris. 
3625 Dist Famafar, li baron sarazins: 

CIC. 
„Si VM5 volez aver la terre de Monbrant, 

des armes a paiens anner yns coyeni" 

FranQois sant arm^s, li chevoZer vailant. 

Dist FamaQnr de Cordes: „Jeo iray devant. 
3630 Si ben yolez, jeo serrai cristien 

e crerai en deu e lerrai Tervagant." 

JS les quinze rois Inr dient antretant. 

A cele parole brocbent avant, 

Tamaf ar entre primes en Monbrant 
3635 e le roi Oni aprds ignelement, 

li quinae mil, ke li vnnt snant; 

dehors est Boves^ ke fet martir grant 

Kant ceo virent paiens, mult sont dolent, 

la porte coliz avalent errant; 
3640 e le roi Gni s'est dedens entrant, 

li vint mil chet^oZers yailant. 

A paleis Yvori est venn meyntenant, 

e paiens li virent si sont torn^ faant, 

n'espamient a petis ne a grant; 
3645 si den ne cleyment e baptisement, 

jam^ ne verrnnt femmes ne enfant 

A tant estevu^ le dnc Boves venant, 

en la cit4 entre o tnt sa gent, 

e le roi Gni li va encontrant 
3650 „Sire," dist il, Jeo yus rent la terre de Monbrant' 

„Bei sire," fet Boves, „merei yus rent." 

Josian mandent a Abreford le grant 

e tnz elers e eveskes sachant, 

e eil sont venu, ne demorent nent; 
3655 le roi de Damacle mandent ensement. 
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Ee crisüenti voit aver, n'est de reyn perdant, 

mes li fnnt baptiser debonerement. 

Diflt li roi de Damacle: „Oyez mon gemblant: 

jeo voil estre cmfen6 si lerrai Tervagant." 
3660 Dyent les altres: ^Si yolum ensemeDt'' 

Diflt Boves: „Aport^B avant Tervagant" 

E eil Tont mis tat en esteant. 

„Mahom," dist Boves^ „nnkes ne faBtes vailant, 

hui en ceste jor freez vertu grant" 
3665 Hil prist nn mace Bi fiert Tervagant, 

ewe beneit gette Teveske Morant: 

nne mge mastin B'eBt tom6 fuant 

„Ore veez," dist BoveSj „en ky eBteB creant." 

DiBt li roi de Damacle: „Nm^ creom malement, 
3670 e iBsi avant firent nos parent; 

ke meB en li ereit, den li acravantl" 

Dyent leB roiB e li guatre amirant: 

„Ne H crerom mie en tut no^^e vivant" • 

ToBt mandent lur femmeB e lur enfant, 
3675 mandent lur amis e tuz lur parent, 

e eeus venent de gre e debonerement. 

Ne fiBt unkeB den eiere Bi bien lisant 

ke Ytis Bet dire, tant eBt TaBembl^ grant; 

mtilt est merveyle la grant baptisement; 
3680 bien dure quatre moys ke ne fist fenant. 

Bien les sermonne Teveske Morant, 

tant leB Bermone ke tuz Bont plorant 

e batirent lur coupe si Bont repentant. 

Dampnedeu ad joie e le deble eBt dolent. 

CC. 
3685 Ore oyez, cum Boves est Ben6: 

il mande TapoBtoyle, e il vint a grez, 

met Boi en Tewe Bi eBt syglez, 

od li deus evcBkcB e autre clergez; 

jeBkeB a Monbrant ne Bont targez, 
3690 la pape de Rome i eBt arivez. 
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124 Kap, XXII L. CCI-'CCin V. 3691--3T60, 

CCI. 
Encontre li venent 11 petit e li grani 

Le jor fn penteeoste, la fest grant. 

II fant aporter la corone avant, 

e il Fa beneit, TapoBtoile frane, 
3695 snr le ehef la mist a Boun le combatant, 

apr^s Corona Josion o le cors avenant; 

grant joie fu la dement a tant. 

Estevttö qiiatre mesagers devant le roi venant, 

a haute voice escrient: „Oa est Sabao/% le franc?^ 
3700 Kant Tentent Sahaoth, leve en esteant. 

„Jeo sni eeo,^ dist il, „ke vas demandant?'' 

„Le roi desherite ton fiz Bobant." 

Kant Tentent Seibaoth, engr^s fn e dolent. 

Digt Sabao^A: „Ore va malement: 
3705 le roi moi desherite, ne me let nent" 

„Amis,^ dist Boves, „atendez ceste an.^ 

„Sire,'' dist Saboo^^ „tot a rostre comand.*^ 

Sabao^A dist a mesager: „Arere va a tant, 

ditez a ma femme e a mun fiz Robant, 
3710 ke il moi attendent a la röche grant." 

Jje mesager s'en tornent, ne sont demorant. 

Mttlt fu la joie e le barnage grant; 

la curt dure deus moys pleynement, 

Tapostoile memes se va remuant. 
3715 Boves est remis a la curt de Monbrant. 

Esteviis le duc Terri, ke li vint devant. 

„Sire, si vtis plet, le cong6 Ytis demand.^ 

„N'i irrez ore," dist le roi de Monbrant, 

„en Engletere irrom succure Robeani" 
3720 Dist le duc Terri: „Tut a Yostre commant" 

Le roi se aparaile e fet venir sa gent; 

pur garder sa tere lessa dis mil sergant, 

li amene quaranta mil ch6i;a26r6 vailant. 

Ore va en Engletere Boves le gent, 
3725 11 va Terri e ses deus fiz bonement, 

Sshaoth 11 veil e ment cheva^er vailant; 

e rivent a Coloynie od Peveske Morant. 

3607 graut fa la joie — 3714 laposteile; va fehU — 3721 se] sa. 
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ccn. 

Ore segle li rois tut a banden, 
e yenent a Hampton en sablon, 

3730 la dame vint eneontre e Robeant le blnnt. 
QiMint li Yoit li rois, si li ad mis a reson. 
„Coment avez err^, sire, gentilz hom?^ 
„Far den! sire, le roi ad tot kant que aus tennm.^ 
„Vor mn» chef!" dist Boves, „nwÄ vu5 le veinternm." 

3735 Gens de la vile vnnt a esporon 

a Londres la cit6 e content de Bonn 
e de son grant oste, nnke tel ne yist hom. 
Quant Tentent li rois, si li sna le front, 
por tnt en Engletere mand ses barons. 

CCIII. 
3740 D oyerent la novele e venent volnnters; 

jekes a Londres ne sont atargez. 

Ly rois les yist si les ad aresonez. 

„Boves est yenn si ad eorone a chef, 

son fiz ad les Herminis tnz a jnstiser. 
3745 Jeo qni ke il yint pur moi gnerer 

e jeo moi donte de la mort aproeher. 

Jeo ai nne file, ke est mnn hinter, 

jeo la dorrai son fiz, si yu^s me loez." 

Dient les contes: „S^est bien grantez.'^ 
3750 L'eyeske de Londres ad le roi mandez 

e quatre contes, nncles a Boun le senez; 

e eil sont tost a Hampton alez, 

a Botin dnlcement nnt del mariage contes, 

e le roi salnent, com oier pnrrez, 
3755 de part le roi Edegar, lur sire naturez. 

Kant Boves yeit ses nnkles, si les ad beisez; 

les noyeles del mariage nnt contez. 

„Seynwr," dist Boves^ „mwlt li merciez, 

mes jeo n'ose pas; je qni ke il seit corociez, 
3760 pnr ceo ke il ad Robeant si destnrbez.^ 

3728 abaudon — 3730 Lademain, ain ist wegpunktiertj dafür e über- 
geschrieben — 8731 miat — 3733 tot kant] tant kanc — 8736 la] a la — 
3737 £ content de; tel fehlt — 3752 e feUt — 3755 E de part; sire] 
pere — 3756 yeint 
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„Nanil,^ fant seg nncles, „ne Fad en pensez." 

Gel nuit les contes rinnt amenez; 

mes ne vint a Londres si poverement eonreez 

ke ne seient par nnmbre vint mil arm^s. 
3765 Devant le roi venent tnz lecez; 

e le roi veit Boun si ad le clief levez. 

„Venez sa, sire roi, ei moi beysez, 

Bi dnrrai a Yostre fiz ma file honorez.** 

Qt^ant Tentent Boves, mult li ad m^rciez. 
3770 E dist li roi Edegar: „De mal an hastez. 

Fetes Miles, ton fiz, devant moi mener, 

ke ma file li avera a ber.^ 

A la ehapele les fet il esposer; 

l'eveske de Londres fet le mester; 
3775 fiis les remenent a paleis principe. 

Dist li roi Edegar: „Miles, sa venez! 

Don6 Yus ai ma file e mon regnez." 

„Grant merci, bean sire," dist Miles li senez. 

Devant les barons est Miles eoronez. 
3780 Estevw^ a ceo jnr est le roi deviez, 

e l'alme s'en va a dampnedeii^. 

La nnit ly veilerent deskes ajomez, 

a Temdemain est le cors enterez. 

Pt^ fant Miles estre eoronez; 
3785 barons e oontes il sont asemblez, 

apr^ manger li funt feaatez. 
Ore est Boves roi eoron6 

e ses deus fiz, com dens ont destin6, 

de tnz Inr enemis sont il bien veng^. 
3790 Quinte jors i dnrent e pns snnt retnrn6. 

Boves ad son fiz a Saboo^^ eomand6, 

e il ad replevi e par parole jnr6, 

ke ne li fandra jor de son he^. 

Le rois s'en tome vers Hampton la cit6, 
3795 venent a porte, al nef sont entr4, 

naggent e syglent tot a randnnd, 



3761 ne Päd] nad — 3762 qu'il ad zwischen nmt vnd les — 8763 ooorea 
fehlt — 3764 seient] sunt — 3765 letez — 8775 prncipe — 3778merei/eW 
' - 3781 folgt auf 3782 — 3790 i] I — 3792 il] si li — 8796 tfttdue. 
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par de^a Coloynie si se sont ariv^, 
de aler en son paiB T^rri ad pris cong^; 
ne se vemnt mes en tretat Inr he^. 
3800 Cele nnit vint Boves a Coloyne la eit^; 
e al matin ad cong& demand^, 
e repaflsent les terres e les contrös 
e venent a Bome, la bone citez. 
La fist Morant erseveske de son regnez. 

CCIV. 
3805 Et Boves e son fiz venent errant. 

Entrent en mer si vnnt siglant, 

nnkes ne finerent jekes a Monbrant 

e mnntent en paleis de marbre lusant, 

troTent la reyne malades gesant. 
3810 Ele veit son seynur si li apela avant. 

„Sire, mult sni malades, ne dorrai longement." 

Kant l'entent le roi, a poi n'est desvant. 

„Dame, si vt^ mnrgez, jeo murrai ensement.'^ 

„Sire, ke tendra yos riches eassemens?^' 
3815 „Dame, jeo n'en ai onre, a den Inr cotnmand; 

la merci den, nneore ay trois enfans, 

ke pnrrnnt tener nos riches cassemens.^ 

L'erseyeske fet apeler errant. 

„Fetes a ma dame tnt son command.^ 
3820 E respont Terseveske: „Sire, bonement" 

n l'ad eonfess^ e dist son talent. 

Boves est al6 yers son afferant, 

en Testable li trove freit mort gesant; 

ignelement s'en tome tot en plorant, 
3825 son fiz Gni encontre si li dist bonerement: 

„Ja est mnn chiyal mort, ta mere mort la eyns.^ 

Quant l'entent Gni le roi, pur poi p^rde le sen 

e vent devant sa mere si la est confortant. 

„Dame, vu^ occiez mnn pere le vailant; 
3830 il fet tiel dnel, nnkes ne vi si grant." 



3709 iiemt — 3801 e fefUt — 3814 uostre riche cassement — 3815 
n'en ai] nai — 3817 riche cassement — 8818 Son eneske — 3820 son eneske 
- 3827 le aent 
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„Beau fiz," dist ele, „apellez Bonn avant.^ 
Li enfes Boun apele, e il yint corant 
Kant reit la dame, entre ses bras la prent, 
a dampnedea command 6ni, lor enfant. 

3835 Ja mornst la dame e Boves ensement; 

les almes aportent les angles a8 innocens. 
Gel nnit yeilerent, jeskes a rendemaiB. 
Le rey ne voit mie, ne li yent a talent, 
ke il gisent en terre, com fant altre gent: 

3840 nn Barcne Inr firent de marbre Insant, 

a muflter les aportent eveskes e rois grant; 
a Tesglis ke fn fet en Tonnr Sent Laurent 
Goi se fet coroner o Tonnr de Monbrant 
Dens nt^s garist, ke fist le firmamentl 

3845 Tiostre chanfon finist, ne dnre plus avant; 
jeo ne ytts dirrai plns en dist ne en chant 

CCV. 
Issi finist la geste, ke bien est complie, 
de Boun de Hampton o la chier hardie. 
Jeo le Yus ay Ini e yus l'avez oye. 
3850 Rendez m'un servise si freyez curteysie. 



3833 brans — 3835 id vor e — 8837 jeskes] checon — 3842 leagtes; 
lauront — 3843 E Gui — 3845 chaeon — 3848 de Boun zwH MdL 



Anmerkungen. 

4. bons „tüchtige*, vgl bontez v. 10. 

22. ir6 en, En ire der Hs. ist unwahrscheinlich, weil dann der 
Gnind der Betrübnis nicht angegeben wäre. 

47. afie. lieber diesen Imperativ s. Tobler, Verm. Beitr. I, 25—26. 
WahiBcheinlich gehört auch hierher: jeo te vodray loyer he tu devins le 
körne Boun v. 1823, wo devins wohl «■ devien mit unorganischem 8 steht 

51. alez. Die Dame redet hier den Boten in der 2. Pens. Plnr. an; 
Torher, d. h. v. 47 sq. nnd nachher, d. h. v. 57 sq. in der 2. Fers. Sing. 
Ein derartiger Wechsel findet sich mehrfach, z. B. v. 99 sq., 116, 147, 151 sq., 
154, 184, 281, 726, 1041, 1125, 1246 sq. n. s. w., ja sogar zwischen Snbj. nnd 
Priid., wie in: ^ ^i^e avez ▼. 511; ähnlich in ▼. 1043 (B) nnd y.2216. Zn 
vergleichen ist de ceux querez ton counseil Bozon S. 177 — 178; Pur la 
cote ke tu avez, averez mun purprin Hörn 3971 (H); tu fustes moynejadie 
Langtoft II, S. 76 ; ne te grevez mye ib. II, 270. Beispiele ans andern agn. 
Texten giebt Sachier, St. Anban S. 8—9; aus festländischen Schliebitz, Die 
Person der Anrede in der franz. Sprache. Diss. Breslau 1886, S. 13 sq. und 
Förster, Anm. zu Rieh. 11 B. v. 969. 

58. de chevalera. De nach Eardinabuihlen ist nicht selten, z. B. v. 566, 
668, 3293; sonst: trente mil de barons Jourd. de Bl. 1624, c. mile d*adoubi8 
Do. de May. 8107; avroit od lui de cevaliers Quarante M.Brut 3047; Si 
regna d^ane quarante et troia ib. 3842; .vii. xx. de Chevaliers Rieh. 11 B. 
2658; auroit deus cens d^ocis Guill. de FaL 4056 u.a. 

se facent. Besser wäre ses face. 

64 — 65. Ueber die Aendemngen s. Metrik XLYI. 

75. Retef or. Derselbe Name erschemt in v. 77, doch weiss ich nicht, 
welche Stadt damit gemeint ist. £ (122) hat Eifoim, W (518 I) Calys, in 
N fehlt der Vers; bei v. 77 wiederholt W Calys^ die beiden anderen Fas- 
sungen haben keinen Namen. 

80. tramist statt premist der Hs. wird durch den Sinn erfordert; in 
WN und £ nichts entsprechendes. Trametre, übersenden, fehlt bei Godefroy, 
steht jedoch bei Burguy, vgl. noch: Va i tost, sans delai; Par Saint 
Bemi! ne autre n't trametrai Og. de Dan. 9253 ; Li rois tramist al duc 
mesage Phil. Mousk. 3196 u. a. 

86. Od. Das e der Hs. giebt keinen Sinn; auch N hat „mit hundert 
Mannas 

^uater. Dieselbe Abbreviatur wie hei messager; dass. v. S59, 473, 
479, 574. 

BlbUothec« Normannio» VIT. 9 
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98. VW me aport^s. Der Reim verlangt -er, also etwa: veniftUa 
aparter. Der Vers nnr bei E : ' und weil Du ihre Botsehaft ansriehteB 
wolltest'. 

105. ttnt (Hs. twt). Tenir ist in dergleichen Wendungen stehend, 
z. B. Dreit a Paris tenent lur curs Dnes de N. 3917; Le chemin iing a 
destre Buteb. II, S. 26; Vers li Hg ma voie Th. fr. au m.-ä. S. 44 n. a. 

113. II vus par mei mande. Die Stellung ist aufTSUlig, wenn anek 
nicht gerade sprachwidrig, da vus ebensowohl die satzbetonte, wie die 
satzunbetonte Form sein kann; sie findet sich noch: Jeo vus ort musfnh 
V. 283, vus pri he moi ma tere rendez v. 300. 

127. a saver, Ueber faire mit a und dem Inf. s. Soltmann, Der 
Infinitiv mit der Präposition k Im Altfranz. Frz. St. I, S. 398. ICaa kuonte 
jedoch auch asaver schreiben; vgl. v. 1370, 2520. 

138. mownta un destrer, Monter wird bei agn. Autoren zaweÜea, 
wie noch Jetzt im Englischen, mit einem Acc. verbunden; so hier und 
V. 868, 1742, 2295, 2686, 2726, 2920, 2965, 8193, 3422, 8499, 3586; muntaU 
les destris cwrantz St. Edward 274; Mountez le destrers Langtoft II, 202 B.a. 
Dasselbe gilt von entrer^ vgl. v. 39 und 1925. Dies sogar bei den ndk 
estre gebildeten perfektischen Zeitformen, z. B. est le mur montez v. 3422; 
Entrez sount sa chaumbre Langtoft 1, 96 ; Danays . . . sunt sa terre entre 
ib. 1, 300. Daher kann in v. 1274 das ke der Hs. beibehalten werden. 

142. Unter den Varianten ist ora einzufügen. 
mourra. Mounta der Hs. ist wohl ein Schreibfehler. Auch £ (v. 205 
bis 210) spricht hier einen ganz ähnlichen Gedanken aus. 

148. prent . . a destendre. Nach Analogie des me. begin^ gin braachei 
agn. Autoren mit Vorliebe prendre und camencer mit a und dem Inl im 
Sinne des Verbum finitum, jenes z. B. v. 228, 430, 451, 622, 739, 902, 1020, 
1024 (B), 1072 (B) u. s.w.; dieses v. 266, 290, 439—40, 667, 668, 781, 752, 
865, 881 u. s. w. 

152. vodrai . . .prendre = prendrai, Voleir mit dem Inf. wird in 
agn. Texten häufiger verwandt als auf dem Festlande, nämlich nicht nur, 
um den Konjunktiv zu umschreiben, wie v. 674, 2071 , oder das Futuran, 
wie V. 645, 728, 1572, 1609 u. 9., sondern auch im Sinne des Verbum 
finitum, und zwar sowohl in affirmativen Sätzen, so hier und v. 296, 823, 
824, 673, 1364, 1484, 1622, 1676, 1822, 2264 U.U., als auch in negativen, 
so in V. 402, 427, 866, 1107, 1666, 2041, 2374, 2375, 2524 n. 5. Auch dies 
ist eine Erscheinung, welche sich im He. sehr häufig findet 

157. pltts fehlt in der Hs., ergiebt sich jedoch aus N (Kap. 3): 
^ wären wir unser mehr WafTengenossen '; W (510 II) hat: 'wenn ich Uebe^ 
fluss an Macht hätte'; in E fehlt der Vers; vgl. S. XLL 

164—165. Die Stelle ist sicher verderbt überliefert Das vnder der 
Hs. am Schluss von v. 164 giebt keinen Sinn; der Abschreiber ist offenbir 
in die vorangehende Zeile geraten und hat dum offenbar auch den Vers 164 
zum Teil noch einmal hingeschrieben. Von den Bearbeitungen hat £: 
„aus seinem Sattel hob er ihn und warf ihn zu Boden'' (283—234); N hat 
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„und gab ihm einen so gewaltigen Hieb, dass er vom Pferde geschleu- 
dert wurde [dass er ihn vom Pferde zur Erde schleuderte yd]" (Kap. 3, 
S. 211); W weicht ab. Die Aenderung in v. 165 nach N. 

167. Tot sei (Hs. su). Ueber diese Konstruktion s. H. Johannssen, 
Der Ausdruck des Konzessivverhältnisses im Afr. Diss. Kiel 1884, S. 52. 
Ebenso v. 2271 ; tant statt tot: v. 419, 1452; ja: v. 2059, 2234, S412. Nach 
der Anm. zu v. 751 wäre aber auch der Ind. (su) nicht unm(Sglich. 

170. emperyr, A le dtic, wie die Hs. hat, ist unmi^glioh; es ist viel- 
leicht für a lui verschrieben. 

174. Wahrscheinlich ist vor und hinter v. 174 je eine Zeile ausge- 
fallen. In der ersten wurde berichtet, dass Gui mehrere der Leute des 
Kaisers tödtete. Dies ergiebt sich aus v. 181—182 und aus dem Umstände, 
dass auch £ an der betreffenden Stelle (248) erzählt: „dreihundert Köpfe 
schlug er mit dem Schwert ab'' ; ebenso N (Kap. 8) „dass er in kurzer Zeit 
sechzig Ritter tötete.^' Die zweite Zeile enthielt die Mitteilung, dass die 
drei Begleiter des Grafen (vgl. v. 141, 157) erschlagen wurden, wie man 
ans V. 178 und aus dem Bericht von W (519 II): „indem sie ihn mit 
zehn Wunden durchbohrten und seine drei Genossen töteten," erkennt 

178. mort jett6 (Hs. a mofi) ist der stehende Ausdruck, vgl. v. 2314, 
2927, 3139; BoL 1341, 1971, 2058, 2995 u. 0. 

182. 8% le VU8 plest. Ueber das Acc- Objekt bei unpers. plaire 
8. Gebhardt in Ztschr. f rom. Ph. 20, 39. Dieselbe Konstruktion v. 200. 

198. nCenvoia. Die Hs. hat dafür voia (s. Metrik), doch ist me für 
den Zusammenhang nötig; auch steht „sandte mich" in N (Kap. 3) und £ 
(284); man kannte auch me voia lesen. 

213. a poi he ü chauncde. In Sätzen mit a (por) poi (qtte) steht 
zwar auch in unserem Denkmal meist na, z. B. v. 502, 1165, 1819, 3435, 
doch fehlt dies auch noch in: a poi son quer est crevi v.716 und le soldan 
Saladyn a poy les ad conquis Langtoft H, 104. 

215. bordde als Fem. auch von Godefroy belegt. 

228. repeirer entspricht in dieser Bedeutung genau dem engl, to 
repair, 

230. tu fräs . . t%^er. Die Umschreibung des Verbum finitum durch 
faire und den Inf. (vgl. Tobler, Venu. Beitr. 1, 19—22) ist in agn. Texten, 
vermutlich durch den Einfluss des Englischen, sehr gebräuchlich. Sie be- 
gegnet z. B. V. 284, 237—39, 334, 352, 448—449, 649, 799, 807, 887, 1044, 
1070, 1567, 1669, 1675, 1806, 2286, 2523, 3006, 3826. Bemerkenswerter 
Weise auch im Passiv, z. B. Ke jeo ne sey fet pendre ou escorcher v. 1043; 
le destrer . . . /t« fet a deuz cheynis lier v. 1440 ; comence a merveüer Pur 
guoi ü fust fet si forement enyverer v. 1592. 

258. a destre. Au tertre der Hs. giebt keinen Sinn; das richtige 
ergiebt sich aus W (520 IV): „er blickte etwas nach der rechten Hand'^ 
und aus N (Kap. 4^ Hs. /d): »»da ward von ihm nach der rechten Seite 
gesehen'*; £ weicht ab. 

263. SU statt fu der Hs. (in den Varianten nachzutragen) ergiebt sich 
auch aus dem Sinn. 

9* 
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275. ribaud. Die Ha. bat truaunt\ da jedoch dies Wort anch v. 376, 
und zwar im Beim vorkommt, so hat an anaerer Stelle in der Voria^ 
wohl ein anderes Wort gestanden, und zwar mit Rücksicht auf ▼. 281 nnd 
283 wahrscheinlich ribaud. Anch die Bearbeitungen lauten in v. 275 and 
276 verschieden; hi y. 275 hat W „fauler Bursche'S £ „Fanllenzer", N felilt; 
in y. 276 hat W „Schuft", W „gross ist Deine Verächtlichkeit", E weicht ab. 

283. jeo 8u paa. Die Negation ne wird in agn. Texten mefarfiid! 
ausgelassen, wenn ein Füllwort vorhanden ist, und zwar sowohl, wenn 
das Füllwort dem Yerbnm vorangeht, wie v. 1418, 1625, 1662, 1854, 2320, 
3564, als auch, wenn es folgt, wie v. 816, 073, 988, 1536, 3117. Dagega 
ist in Vua sont U rohe» ke sunt en la dti Jeo en averai le vaüamt de im 
daner v. 2840 ne wohl nicht zu entbehren. Einige weitere Beispiele fBr 
die Auslassung: eU me noma mye Ipom. v. 1148; Ele remeint guerrea haiti 
ib. 1296 ; ebenso ib. 925 ; Ke aient garantie n'evesque ne abb6 Destr. de Borne 
190; Les Brettouns a Qete t^acordent ren Langtoft 1, 70; Si bde erealtwre 
fu ntUe pari trovi ib. 1, 134; Nea un, ai noun enfaunty demorrayt a meswm 
ib. 1, 250; wücea par aa folye Perdiat ren ib. 1, 370; Hardeknout . . ae paye 
paa de tant ib. 1, 370 u. a.; ja sogar: KeU demande fora reiatm Ipom. 2440. 
le ray Richard fora carbwna i trovait Langtoft II, 80. Auf dem Festlande 
häufig bei neient (s. Perle, Ztschr. II, 18); selten sonst, z. B. av^ voua 
point Vanel? Brun de la Mont. 3175. Dies noch im 16. und 17. Jahrhnndert 
(vgl. Hugnet, Syntaxe de Babelais S. 264—266; Bastln, Et snr les prin- 
cipaux adverbes. Paris 1891 S. 12). Im leichteren Stil auch heute noch, 
wenigstens in der Frage, z. B. croia-tu paa en Dieu? Musset, Don Paez II; 
ConnaitrieZ'Vous point . . une maiaon aana parte ib. III; a-t-on paa trovce 
une ou deux femmea Ders., Harrons du feu Sc. 1 ; Diaiez- voua paa taadat 
gue . . . Augier, L'Aventnriere 4, 4 u. ö. In Ma femme va paa mal Droi, 
Une femme genante S. 127 soll nur das Adverb „schlecht" verneint werden. 

292. cong6 cele dorne acokr. In agn. Denkmälern findet sich ab 
und zu der reine Inf, wo sonst im Afr. der Inf. mit de oder a Begel ist, 
z. B. statt de mit dem Inf : Motdt ae peine deatruire aainte eriatiente Destr. 
deBome 1175; Dreit eat ke eil en eit la peine Ki lea atUrea träir ae peine 
Josaphaz 1500; ähnlich St Edward 519 und Langtoft 1,252; Une kawtc 
feate . ., KU furent mut acuatumer MtU richement fere eelebrer ib. 1646; 
auch wohl in: Ne me tolez ceate ditgur, En un angle de ceat päia Fo- 
lentera remeindre tius dia Ib. 2035 ; Seint Pere a poer Vuu muer e reaehater 
St Edward 1566; ähnlich Langtoft 11,330; ad talent Le clkoatet defendrt 
ib. 1,140. Daher auch in unserem Denkmal: tretuz li manaaaent la tesU 
couper V. 1607; dass. v. 1612; statt a mit dem Inf.: Chaacon garde frtoi 
faire Destr. de Bome 702 ; out mia entente Conquere treaor St Edward 
1135; ähnlich ib. 4452; moinea mettrunt peine e eure Deu aervir ib. 1708; 
in unserem Text: comenga plurer v. 325, und dieselbe Konstruktion v. 107T, 
1106, 1365, 1428, 1469, 1605, 1671 u. ö. Un treaon prent purpenaer v. 2065; 
ähnlich v. 2355, 2783. Dergleichen Erscheinungen begegnen übrigens 
einzeln auch auf dem Festlande. 

294. volez = voliez (s. Anhang Je). Dies ergiebt sich aus dem Sinn 
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und aus N (Kap. 4) : „und weil Du nicht fragen wolltest noch um Erlaubnis 
bitten"; W und E übertragen freier. 

327. erievus. Die bekannte Formel ecee vobis erscheint in B stets 
etwas entstellt, so hier und v. 485 est veus, v. 895 est veu, d. h. der Kopist 
machte daraus „ist, wird gesehen"; in y. 462 steht esteüt. Da aber in D 
stets estevus steht, z.B. v. 1491, 1652, 1916, 2646 u. s. w., so habe ich 
diese Form überall eingesetzt. 

329. or freis. Die bei weitem gebräuchlichste Präposition in der- 
artigen Ausdrücken ist a; zahlreiche Beispiele giebt Godefroy unter or- 
frois, doch belegt er auch aus einem alten Glossar: Ourlet ov orfrayt 

332. le fin maveis. Fin erscheint im Afr. mehrfach in der Bedeu- 
tung „ganz, völlig", z. B. pour fin noient Renart 9, 1685; Do. de May. 
3895 ; weitere s. Godefroy. Letzterer giebt an, diese Verwendung begegne 
bis zum 1 7. Jahrh. ; auch nach Darmesteter und Hatzfeld ist sie veraltet, 
sodass Sachs sie nicht anfOhrt. Richepin hat sie jedoch wieder aufge- 
nommen, z. B. en eS'tu sür, fin sür? Le Chemineaux 4, 5. 

389. si a moi ne le rendez. Die Hs. htLt si nelea mot rendez, doch 
darf das unbetonte le wohl nicht vom Verb getrennt werden, obwohl auch 
Bozon schreibt: le venour ae tant asswre qe , . S. 36 (Hs. B: taunt «e). 

356—357. Ueber die Veränderungen s. Metrik XLVI. 

357. In den Varianten ches Druckfehler statt eher, 

360. lur marchandies fet. Ueber die Umstellung s. Metrik XLI. 

868. chenue statt chevuz e der Hs. ergiebt sich aus W (521, VII): 
„er war ein alter grauhaariger Mann" ; aus N (Kap. 5) : „ er war ein alter 
Mann imd weiss an Haaren"; in E fehlt die Stelle. 

369. en val 1. enval, 

370. Hinter diesem Verse steht in N (Kap. 5) und £ (517) „sein 
Weib war tot, die Marage hiess"; der entsprechende französische Vers 
(etwa Sa ferne fu mortem que otU a nom Marage) war aber bereits in z 
verloren gegangen, fehlt daher nicht nur in A, sondern auch in W. 

377. Oveskes. Es ist nicht nütig, etu dahinter einzufügen, da avtiec 
nicht selten als Adverb vorkommt (Godefr. 8,251), wie noch jetzt familiär. 

392. en prist. Die gebräuchlichste Konstruktion wäre Ven prist, 
vgl. jedoch V. 481, 764 und 1856. 

398. la tei dorrai. Dieselbe Zusammenstellung betonter und unbe- 
tonter Formen des persOnl. Fürwortes: le mei tollez v. 556 und le moi 
mustrez v. 854. 

404. muit SS fn%iet. Die Hs. hat uint, was keinen Sinn giebt Das 
richtige ergiebt sich aus N (Kap. 5) : „denn die Maus [Ameise CD] vermag 
sich zu rühren, doch Euer Gott ist dazu nicht im Stande". Derselbe 
Kopist) der vint las, hat dem entsprechend auch das Tempus von fet ge- 
ändert. In E und W fehlt die Stelle. 

419. oseit In einem Relativ- oder einem determinierenden Satze, 
der sich auf einen negativen Begri£f bezieht, hat auch unser Denkmal 
meist den Konjunktiv, z. B. v. 49, 55, 698, 874, 1014, 1224, 3257. Daher 
ist auch in v. 1083, in v. 1484 {osa = osast) und in v. 2141 (prist = 
pr^s]ist) dieser Modus anzunehmen. Statt dessen findet sich, wie auch 
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anf dem Fesilande einzeln das Imp. Fut., z. B. y. 545 und 1004 (B). Aber 
auch der Indikativ erscheint hin and wieder, z. B. aiuser an nnserer SteDe 
noch: [ne] iroverent home vivant ke lor soit dire tant ne kant ▼. 1633; 
ünkea ne fu oysd . . . Ke a li se tent y. 2511 ; Ne figt unke8 deu eUtk ti 
bien lisantf Ke vas set dire y. 3678. In andern agn. Texten : Äine paym 
ne Vi viet, ne Vi covint trembler Destr. de Borne 138; Na eist ki n'eä 
muntez St. Anban 1420; nule mdodie Kcbu ad Oi . . ,Ne vaudreit pas m 
esporun Josaphaz 2021 ; n*ad ren ke nu8 pußsum fere . . . Ke fet n'avum 
ib. 2807; n'ad nvl ke ad talent Langtofb 1, 140; [ne] trove nent phu... 
KU n^ad eomplye ib. I, 264; N'i ad cü de vos ke n^ad byen power ib. 
11,330; hierhin ist auch zo rechnen: N'i ateint nul al cop ke la Utk tti 
(Wen G) prent Hom 1625. So erkl&rt sich auch in der Oxforder H& da 
Rolandsliedes: nen ad remeepaien Ne . , . devient chrestien Rol. 102. Dim 
auch auf dem Festlande nicht ganz unbekannt, ygl.: que une fHet (06. 
Gott) rieft En eest Hede qui n'est a bien Dncs de N. 1, 80 ; N*i a cM 
ki Wa forment juri Alisc. 7012 u. 5. 

twmer ist hier gleich frz. tomeier (s. Anhang Je), ygL N (Kap. (): 
„der gewagt hätte, gegen ihn zu tumieren oder zu tjostieren'*; Shnlid 
W (522 VII) und E (684). 

420. Vor estoit ist yielleicht or oder estevta zu erganzen. In W 
und N beginnt der Satz mit: „In jener Zeit.*' 

en paie. Der bestimmte Artikel fehlt in unserem Denkmal häufig, 
wo man ihn erwartet, z. B. Le bref prent en poin y. 904; Desuz oreayl U 
ad td cop don6 y. 1052; en paleia entre y. 1394, ähnlich y. SO 18, 3098, 3449, 
3480 und 3808; en qer fu eyU y. 1403; porterai lejus aval efi cder y. 1546; 
Outre col Müea y. 2108 ; pement en chaetd entrer y. 2355 ; Josian est €S 
löge remis y. 2709 ; Vastdl ad sons mandi y. 2908 ; checon abat suyn y. 2932; 
Le qud de vus est eynes y. 3107; ad senestre costi y. 3134; La veysis La 
uns . . . sur altre verser y. 3145 ; li abate en laris y. 8248 ; i^enen^ a Eamf- 
ton en sablon y. 3729. Dagegen erwartet man das Fehlen des Artikels 
in : A 2a 2ei de home vus frai vester y. 2774. In : veit Boun deseendrt d 
pez y. 3079 ist das { wohl nur graphisch (ygl. Anhang L). 

421. a granz ne a petiz. Espargner mit einem Datiy-Objekt er- 
scheint auch y. 2028 und 3644 ; ebenso in Ad joven ne ad velz ne vcä 
espamyer Langtoft 1,444; a nul espamyait ib. 11,184; a seynt egfist^s 
prestre ne dergaiÜe Nent plus espamaynt ib. II, 248. 

422. E. Ke der Hs., das keinen Sinn giebt, ist wohl yersehentlidi 
ans dem yorangehenden Verse genommen , ygl. W (522, VIII) und N 
(Kap. 6) : „und wenn (auch) zwanzig Ritter . . J* 

429. Hinter diesem Verse ist yermutiich eine Zeile ausgefallen, die 
durch den Zusammenhang gefordert wird; W hat dort (522, VIII): „vbA 
er ritt yorwärts nach dem Platz, wo, wie er hörte, der Eber war'*; E 
(y. 762): „und er ritt nach dem Walde zu." N hat die Stelle ansgehssefl. 

434. a dreit Man könnte auch adreit lesen. 

444. Hinter diesem Verse ist eine Zeile ausgefallen, in welcher vir 
erfahren, dass yon dem Stosse Beuye's Lanze zerbrach. Auf diese Tliat- 
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Sache wird später mehi&ch, z. B. in t. 448, 474 ond 523 hingewieseii, and 
dem entsprechend hat an der betreffenden Stelle N(Eap. 6): „dass der 
Speer [Speerschaft CD] in Stttoke ging'^; £ (790): ,,sein Speer brach da 
in Stttoke.^' Der Vers fehlt aber auch in W, war daher wohl schon in z 
aasgelassen worden. 

445. de et que a. So lantet diese Primposition zwar meist in unserem 
Denkmal, nämlich v. 119, 633, 794, 940, 1108, 2041, 2184, 2514, 2621 und 
3161. Dennoch hätte ci que der Hs. stehen bleiben können, vgL y. 3402 
nnd Ne fu tarU bde ci l^a EUis St Edward 507. 

446. riMirt. Die Aenderang für das überlieferte vint ergiebt sich 
aus N (Kap. 6): „und sogleich auf der Stelle, starb der Wildeber.'' W und 
£ geben diese Worte nicht wieder. 

454. Bon ure. Gewöhnlich steht in dieser Verwendung das aus 
den gleichen Bestandteilen entstandene Adv. hör, buer. 

457. 8et statt fet der Hs. ergiebt sich aus N (Kap. 6) : „doch Beyers 
wusste da nichts dayon"; in W und £ fehlt der Vers. Derselbe Fehler 
m y. 460. 

459. laterie. An das yon Qodefroy durch ein Beispiel aus der 
Passion de Nostre-Seigneur yon MaiUard belegte latrief Anbetung (Xar^sia) 
ist hier wohl nicht zu denken. Möglich wäre latterie, Lattenyerschlag, 
Einzäunung, dies in bildlichem Sinne gebraucht Anderweitig ist mir das 
Wort nicht begegnet Die anderen Fassungen haben nichts diesem Verse 
entsprechendes. 

465. haut bei escrier neben dem häufigeren en haut, z. B. a^en escriet 
muU haU Bol. 3334. 

487. le ehef le sengler. Ueber die Verwendung des Kas. obl. hn 
Sinne eines Gen. auch bei nicht persönlichen Wesen s. Diez, Gr. 3, 141 
and Tobler, Verm. Beitr. I, 60. E^ige weitere Beispiele: U col le chival 
Bozen S. 104; al fand la mier (Meer) ib. S. 61] od la lune clart4 Destr.de 
Borne 1020; ib. 1136. 

494. Cent mil Vielleicht ist home hinzuzusetzen, ygl. y. 498. Von 
den fremden Bearbeitungen hat nur N (Kap. 7) : „eine grosse Heeresmasse 
yon Heiden.'' 

504. Hinter diesem Verse ist wohl eine Zeile verloren gegangen. 
Die Drohung in y. 507 kann doch nur ausgefllhrt werden, wenn Bradmund 
Josiane in seiner Gewalt hat, nnd so steht auch hinter y. 504 in W(523, 
IX): „so werde ich sie gegen Deinen Willen haben"; in £(920): „so 
w^e ich sie in yoller Schlacht gewinnen"; in N fehlen die Worte. 

ne mie demi pez. Ueber den Gebrauch yon ne yor mie, goires, pas u. ä. 
8. Tobler, Verm. Beitr. I, 3. Dies auch ganz einzeln auch in unmittelbarer 
Verbindung mit dem Verb, so in le muUte . , ,ne point oblia y. 1870; ici 
ne plu8 pu8 endurer y. 2612. 

512. envakz. Dies Verbum ist sonst nicht belegt, doch findet sich 
bei Godefroy enval neben aval. 

531. Hinter diesem Verse heisst es in W (523 IX): „und dann schlug 
Ermin ihn zum Bitter und kleidete ihn in Bttstung," in £ (969—971): „Da 
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schlag Eimin Beues znm Ritter und gab ihm einen Schild.^ Diher nt 
▼ennutlich in A etwas ausgelassen; auch in N fehlt die SteUe. 

535. nequedefU. Ne guide nent ist eine willkttrliohe Aendenmg des 
Absohreibers, dem nequedenJt vermutlich unbekannt war. Das Wort findet 
sich noch ▼. 919 und 1187. 

537. li fehlt in der Handschrift, doch hat N (Kap. 7): „Dans be- 
festigte ihm der König goldene Sporen an den Füssen.^' 

542. Hinter diesem Verse oder hinter ▼. 543 ist in A ▼ermutScii 
eine Zeile verloren gegangen, welche den Namen des Pferdes entiiielt; W 
(523 IX) hat hinter v. 542: ,,and das hiess Arondel*'; E (988) fügt ^^maa 
nannte es Arondel" und N (Kap. 7) ,, er hat nun das Ross Amndele'' ent 
hinter v. 543 ein. Daher wird in v. 629 , wo jetzt in A zuerst Anmdel 
vorkommt, als bekannt vorausgesetzt, dass dies der Name von Beore's 
Schlachtross ist. 

547. eapi. Das esptie der Hs. ist wohl eine Aenderung des Ab- 
sdireibers, da v. 139 ebenfalls un espi, v. 1241 son espi steht, beide mal 
im Reim. Zwar wäre formell auch espeie in einer männlichen Lusse nicfat 
unmöglich (s. Metrik, Reim), doch hat Beuve in der Hand seibstFer- 
ständlich einen Spiess, nicht aber ein Schwert getragen. 

548. Diese Wendung ist in den Chansons de geste nicht selten, z.6. 
ün eslaia fet^ puis s'en est retomez Otinel 378 u. 0. 

570. pam. Die Hs. hat muU, was keinen Sinn giebt; N (Kap. 7) 
liest: „Ein . . . Heide trug das Banner"; E (995): „sein Banner trog der 
König Redefoun " ; W (524 X) : „ Rodefon trug seine Standarte toid.'' 
Möglicherweise ist demnach rei zu lesen. 

572. porc tuiun. Es ist auffällig, dass auch auf die Borsten, bzw. 
das Fell eines Schweines die Bezeichnung toison angewandt ist W 
(524 X) hat: „das rauheste Schwein in Borsten oder der Igel*'; N(Kap.7): 
„ein Bär oder Wildeber"'; £(997): „ein Schaf". 

574. penoun statt pomoun der Hs. wird durch den Sinn gefordert; 
auch N (Kap. 7) hat: „an welchem das Banner mit vier Croldnägek be- 
festigt war"; in W und E fehlt der Vers. 

578. blasoun (Hs. blaioun) wird durch W (524 X): „traf ihn in der 
Mitte seines Schildes" gestützt; N und E weichen ab. 

592. granz. Die Aenderung (statt cel) ergiebt sich aus W (534 X): 
„waren in grosser Bestürzung"; auch N (Kap. 7): „gerieten in Sdireekea 
vor ihm" steht nahe; E hat nichts entsprechendes. 

598. U baner. Ich habe im Afr. sonst immer la baniere gefunden, 
doch begegnet le baner noch v. 1228 und baner v. 1515 (beides in D), 
vgl. das Banner, das Panier; auch Du Gange führt (neben baneria) 
banerium, bannerium „vexillum, Signum bellicum*' an. 

601. li mauviz. Das Wort ist im Afr. der Regel nach weiblich, so 
hier (vgl. v. 602); jetzt stets männlich, doch kennen Nicot und Cotgrave 
es noch als Femininum. 

602. voliz. Das Wort volHz wird von Godefroy einmal ans Hnoa 
de Mery belegt. 
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604. komme passt nicht gut; als Feind des Schafes erscheint be- 
kanntlich regelmassig der Wolf. Da nun N (Kap. 7) hier ,,WOlfe [ein 
Lowe C] '' hat (in W und £ fehlt der Vergleich), so hat anch in A früher 
Yeramtlich lua gestanden. 

605. les statt boefs der Hs. ergiebt sich aas dem Znsammenhang 
nnd wird auch durch N (Kap. 7) bestätigt: „Als König B. seine Mannen 
Unfen sah." 

609. Ueber die in diesem Verse vorgenommenen Verbesserungen s. 
Metrik XL — XLL Die Wendung jeter un ris erscheint in dergleichen 
Situationen mehr&ch, so noch in v. 1775; ebenso in: Ot le Ouülelmes s'en 
a gäi un ris Cor. Lo. 1478; ib. 1701 n. ö. 

617. ü fet. Besser umgestellt fet iZ; vgl. jedoch v. 288 und 299. 

625. escorcher. Die gewöhnliche Wendung in den afirz. Epen ist 
„lebendig schinden", und da dieser Zusatz sich auch in W (524 XI) und 
N (Kap. 7) findet (E weicht ab) , so wird er (vifs, vis) früher vermutlich 
auch in A gestanden haben. 

63S. plein hat hier adverbiale Bedeutung |,vollstäadig ", vgl. plener 
v. 1038; gewöhnlich findet sich dafür a oder de pkin (s. Godefroy). Viel- 
leicht ist jedoch plat zu lesen; wenigstens hat £(1040): „dass er ihn 
flach auf den Boden warf" (in W und N fehlt das Adv.), und in v. 1053 
heisst es : il tibati Boefs plat a aon pe. 

640. Ey lies e. 

687. fu. So (= fieu) ist wohl zu lesen statt fou der Hs. (s. Anhang 
leu), vgl. W (525 XI): „ohne den Besitz eines Schlosses, einer Stadt oder 
eines Hauses"; die Stelle fehlt in NE. 

693. taint (Hs. tait) cum carboun ist ein auch sonst vorkommendes 
BUd (s. Godefroy VU, 660). W (525 XI) und N (Kap. 8) behalten es bei. 

702. corsseler bt sonst nicht belegt; die gewöhnliche Form ist 
corsier, vgl. v. 863. 

710. faire daunger bedeutet hier, wie mehrfach im Afr. „Schwierig- 
keiten machen, sich weigern" (s. Ebeling zu Auberee v. 310). Die fremd- 
ländischen Fassungen haben den Ausdruck missverstanden, vgl. W(525Xn): 
„ich will nicht dafür Deine Belehrung (Instruction) haben " ; N (Kap. 8) : 
„ich will das nicht von Dir haben unter Nachreden und Drohung"; E (1132): 
„ich will nicht mehr Macht von Dir." 

719. enclUa, W. Förster, Aiol zu v. 968 Beispiele für en, des cki^ 
80 : en chi^ un oste . .Vendrons a Veure de midi Watriquet 18, 1260, und 
a ches nos (= apud nos) findet sich in der afrz. Uebersetzung der Mak- 
kabäer- Bücher (hsg. von Goerlich 188S) XI, 29. Auch W (525 XII) hat: 
„nach dem Hause"; N und E etwas anders. Die Handschrift liest jedoch 
au ehef\ ebenso erscheint in derselben Bedeutung a chefv. 2819, cAe/" allein 
V. 2969 und 2996; nnd dieselbe auffällige Form findet sich auch sonst 
einzeln, z. B. Quaunt ü vont par le pays^ AI chief baroun ou chivakr Se 
krrount il herbergier j Ou a chief persone ou prestre Wright, Polit. Songs, 
8.145, V. 178 sq. Daher ist anzunehmen, dass diese Verwechselung von 
ehes mit chef im Agn. ab und zu vorgekommen ist, sodass an obigen 
Stellen nicht geändert zu werden brauchte. 
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721. U (Ha. de) dist Josiane, vgl. W (525 XII): „wegen der Worte 
Josians,'' N (Kq). 8): „über die Worte der Jungfrau/' 

72S. dtmt lieber dont im Sinne des nfrz. de ce gue vgl. Tobler, 
Verm. Beitr. 1, 134 sq. and Griifenberg, Beitrage zur franz. Syntax d« 
16. Jahrhunderts. Diss. Erlangen 1885, S. 49. 

owt. Vermutlich ist Voui zu lesen, da laid/mgxer nur tnmsitiT ge- 
braucht zu werden seheint 

745. hlxawnt (Hs. Uiau£) ist wegra der me. Form zu schreiben. Der 
Ausdruck bl. entaiUU z. B. La p9u9t on veoir tant ricAes bUavs entmUiä 
a girone Godefr. de Bouillon (ed. Hippeau) v. S222. 

751. ki ke en deit peiser. Auf dem Festlande würde hier unzweifd- 
haft der Konj. stehen, im Agn. konunt aber in dergleichen Koncesrir- 
sätzen zuweilen der Ind. vor, z. B. : Ki l^ad mentit jo dirrai oetr Gaimir 
3693; Cink en ai merz Quel que ^ est, u dreiz u torz Marie de Fr. St 
Patriz 242. Auch in eigentlichen Concessivsätzen: ke demandez ne vm ert 
paz veedf Par mi tut go ke zui de povre parented Hom 2339; ähnlich ib. 
3589, 3684, 3969; ly Brittoun En porira la mctore, voÜ BonkOfn ou nam 
Langtoft 1, 204. 

753. ruffier. Ich vermag sonst keine Form dieses Verbums ohne % 
zu belegen, doch weist das rtr. g-ruffiar, das it ztnrffiare und das bret 
Lehnwort rufla auf eine solche hin. 

763. der lerm ist der Plural, vgl. W (526 XIII): „ganz von ThiSnea 
befeuchtet," N (Kap. 8) : „mit glänzenden Thi^en." 

781 . afoU als Attribut zu glotouns ist wohl nicht richtig; N (Kap. S): 
„diese schlechten Menschen.'* 

782. Vavoit, Das zu erg^zende Objekt (sie) findet sich sowolil ia 
W (526 XUI), als auch in N (Kap. 8). 

793. Boefs. Der Acc. ist in dieser Konstruktion neben dem hin- 
figeren Dativ nicht ganz selten, wofttr Tobler, Verm. Beitr. 1, 173 einige 
Beispiele giebt; einige weitere: Ne laizisi^ paienz voz genzmener Alise. 
(ed. Rolin) 1600; la vHszi^ ..,les fors Uz faibles craventer Brut 12975; 
le zenezchal ferez mes aporter Am. et Am. 1075; passer le feroi mer 
Gaufr. 7517; Aiols le fizt servir deus Chevaliers Aiol 4035; voü (so. ii 
dem Briefe) . . . k dolor zon fil regoivre Gull, de Pal. 7525; Brunz a faü 
le cheval lez ezperons sentir Br. de laMont 3572; li vilainz. .,Sa fame 
lez (sc. die Rebhühner) fist au feu metre Fabl. 1, 188. 

795. porter = enthalten, vgl W (526 XIII): „in dem Briefe bittet,^ 
N (Kap. 9) : „der soll so lauten'* ; fehlt in £. Aehnlich heisst es bei GuOL 
le Clerc von gewissen Steinen: portent feu e ardure Best. 354. 

801. Hinter diesem Verse hat W (526 XIV): „Und der Brief wmde 
gemacht", N (Kap. 9) : „Nun wurde der Brief angefertigt", £ (1235) : Jus 
der Brief beendet war." Demnach hat vermutlich auch in A ursprflnglick 
eine entsprechende Zeile gestanden. 

834. le, sc. was er ass. 

845. Hinter dieser Zeile hat N (Kap. 9): „und wenn Ihr etwas vob 
ihm wisst, so sagt es mir." 
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847. doufU jeo vtta oi tocher. Diese Eonstraktion begegnet anch 
sonst, z. B.: De la contenanee segree me faut dirCf . . . Quer, se aucun poy 
fCen tauchoief Pour diminiU tenu aeroie Clef d'amovr 3287; En ce voiage, 
dont vow tattche, Estoit avec nota Male Bouche Froissart, PoMes 1, 1 97, 37 1 8. 

849. Der Vers wiederholt fast wOrtlich y. 694. 

855. Ou8t68 „lasst das sein, nicht doch, nein.'* Dasselbe v. 860, 
1573 und 1825, vgl. y. 1618; ebenso: OsteZy iceo ne aerreiiprus Ipom. 989; 
Ostez, ceo aereit mtUt grant honte ib. 1083. Aach auf dem Festlande: 
J*ai öi . , , dire: „Ostez, n'eat dona entiera Proy. au yilain 95, 8; weitere 
Beispiele giebt FOrster, za Aiol 8716. 

870 sq. Aach in der Destr. de Rome 460 befuid sich ein Adler als 
Schmack anf der Spitze eines Zeltes ; im Ipom. 8294 sq. ebendort ein 
solcher y welcher im Schnabel einen hell leuchtenden Karfonkelstein hatte. 
Ueber letzteren s. Roman de Thöbes p. p. Constans, Anm. za y. 517. 

872. charboncle. charhoele der Hs. konnte bleiben, ygl. y. 1598. 

874—875. Die beiden Zeilen sind wohl amznstellen. Die fremden 
Fassangen weichen etwas ab; W (527 XV): „der erleachtete die Stadt, so 
donkel ee anch sein mochte, so hell wie die Sonne scheint '*; N (Kap. 10): 
„der so glSnzte, dass es nie dankel ward, ohne dass er wie die Sonne 
lenchtete'' ; fehlt in £. 

878. furerU . . . M(ihun a homirer. Das Objekt steht in dieser Kon- 
struktion der Regel nach zwischen Präp. und Inf., z. B. jo ne fui a Veatur 
cumeneier Rol. 2413; li emperere fwt hier aa porz pctaaer ib. 2772; furent 
. ..08 citez guarder Rois 274 ; ja eatoit (neutral) aa armes prendre Brut 
2756; qui ne fuat a2 rei enterrer Ron in, 9285; fuatea a Heleine prendre 
Troye 24 547. Daher ist wohl a yor Mahun za stellen. 

887. Hinter diesem Verse ist yermutlich ein y. 8S2— 8S3 entsprechen- 
der Vers ausgefallen, d^r sich in den Bearbeitungen findet, ygL W (527 
XV): „and auch einen ihrer Genossen getötet hatte"; N (Kap. 10): „und 
uns selbst hat er getötet''; £ (1864): „und all unsere Leute tötet." 

890. fere (Hs. dire), ygl. N (Kap. 10): „lasst ihn allen seinen Willen 
thun"; fehlt in W und E. 

891. aon court. Das Geschlecht der Subst. weicht in agn. Texten 
ab und zu yon dem festUbidischen ab , z. B. aon aaüU y. 951 ; tuz mea- 
chan8e[a] y. 955 (D); aon contr^e] y. 1413; aa venire y. 1818; Tuz 2e[8] 
(^eynia y. 2553; aa coatez y. 2581; aa aonge y. 2737; aon venu[e] y. 3449; 
aon grant oate y. 8737 (doch kommt host auch sonst einzeln als Mascul. 
yor). Nicht yöQig sicher ist. ob auch a (= al) court y. 376 hierher ge- 
hört, da y. 2005 auch al deu beniaon yorkommt Sonstige Beispiele sind: 
aon region Est. des Engl. 1468 ; del region ib. 5470 u. ö.; totea regnea Ipom. 
8717 (B); aa reaume Langtoft 1,80; aa comaundementz Bozon S. 183. 
Allerdings spricht aa primer baron Bozon S. 44 eher dafdr, dass aa auch 
männlich sein kann, d. h. dass die Femininform auf das Masc. Übertragen 
worden ist Weitere Belege giebt Suchier, St Auban zu y. 831 ; Beispiele 
für den Gebrauch yon men und aon bei weiblichen Substantiven giebt 
Tobler in der Anm. zu Försters Aiol y. 7189. 
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892. chaere statt chambre der Hs. ergiebt sich ans N (Kap. 11): „er 
sass auf goldenem Throne anter seinen Kittem *' (in W und £ fehlt & 
Stelle); ein Zimmer ans Elfenbein ist auch wohl kanm denkbar. 

893. e8tevu8. Die Hs. hat est veu\ denkbar wire auch e^ vemi; 
vgl. W (527 XV): „darauf siehe! kam Bown selbst"; N (Kap. li, HaC) 
„und als Beyers gekommen war." 

897. travaUer hat hier ganz die Bedeutung vom engl to traveL 
910. pend. Die Syntax verlangt den Konjunktiy. Daher ist ent- 
weder Uebertritt zu 1. Konjugation anzunehmen (S. XXVIII), oder das eist 
weggelassen, um auch für das Auge den Reim herzustellen (s. Metrik, Beim). 
917. VU8 me n'usseit conquis (D). Diese Stellung Ton Pron. pos. 
und Negat. findet sich auch sonst einzeln in agn. Texten, z. B. ja vub nt 
descvrai (Fui) Hom 1887 ; Tiels me dient le mal que me ne osent aprodh^ 
Wright, Polit Songs S. 235; si 2a ne Ussast entier Bozon S. 118. Hierker 
gehört auch wohl y. 2271 , da vus dort yermutlich Acc. und nidit Nodl 
ist; ygl. y. 860. 

923. pikes in B ist nicht ganz gleichbedeutend mit piUs (PHäle) in D. 

926. Statt a, das in der Hs. B fehlt, könnte man auch fet ergSmen, 
wenn nicht das Verbum fere in der nächsten Zeile vorkäme. 

951. un. Besser ist dafür unc oder mit D nul zu schreiben. 

953. malf d. h. in einer fttr Beuve übelen Weise; das Wort fehh 
in D. 

966. Mea in B ist vermutlich aus der vorangehenden Zeile ver- 
sehentlich herübergenommen; es fehlt in D. 

967. launzaunt Die Hs. hat lamitawU verschrieben; lancier er- 
scheint mit ähnlicher Bedeutung in ün cerf hors . . . comenga laumeer 
Langtoft 1, 448. 

977. est ja pass^ la grawU mer. Dieselbe Konstruktion v. 1096, 
2490, 2500; ygl. Fritz Hof mann, Avoir und estre in den umschreibenden 
Zeiten des afrz. intrans. Zeitworts, Kieler Diss. 1890, S. 33. 

986. vousis statt uodras der Hs. D wird gestützt durch N (Kap. 12): 
„ohne dass Du mir Deine Abfahrt mitteilen wolltest''; sonst kann man 
auch nach B voliez ändern. 

993. MunbraufU. Im Maugis d'Aigremont (hrg. von Castets in Rev. 
des lang. rom. 1892) ist Monbrant ein sarazenisches Reich in Italien. 

1001. enchantement. Mit Bücksicht auf v. 999 ist auch in D devise- 
ment einzusetzen. 

1015. drescer wird von Godefroy in der Bedeutung „bedienen'' belegt 
1033. cochi. lieber diesen Reim in D s. Metrik, Beim. 

1043. longement Der Positiv erscheint (wie im Lateinischen) einzeln, 
wo man den Komparativ erwarten würde , z. B. Ja ne pwrai durer gueres 
longement v. 1641 ; N*i Ihist (unpers.) mes nul recavrier Se longuement eü 
dui ovrier (Kämpfer) Vosissent l'estor maintenir Clig^ v. 1934. 

1044. Ke jeo ne sei . . . „ohne dass . . .", ähnlich v. 1790, 1802, 3366, 
3590, 3680; vgl. Tobler, Verm. Beitr. II, 112 sq.; besser wird ft^gestrieheo, 
sodass der Satz von jeo te pri abhängt, vgl. W (529 XVIII): „dass Du. . 
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mich gehSng^ oder geschunden werden lassest''; N (Kap. 14): ,,lass mich 
entweder den Tod erdulden oder schnell befreit werden" ; £(1587—1688): 
„von hinnen zu gehen oder bald zerrissen oder aufgehängt zu werden." 

1051. enhaucez. Enhaimcee, wie die Hs. (B) hat, hätte bleiben 
können, wie das engl er^nce beweist 

1061. Kant in D entspricht dem nfrz. tandia que. 

1078. carde gegenüber von teste in D wird bestätigt durch W (529 
XYIII): „schnitt das Seil ab" und E (1622): ,,er schnitt ... das Seil ab"; 
N weicht ab. 

1079. graver in D ist zu verwerfen, da kein Eies vorhanden ist, die 
Lesart auch zu dem Inhalt des folgenden Verses nicht passt. 

1080. parfunt. Beide Hss. haben parunt, was auch perunt gelesen 
werden könnte; die prov. Form preon scheint Jedoch im Franz. nicht 
vorzukommen, und parfont wird auch sonst bei Verwundungen gebraucht, 
z. B. belegt Godefroy 5, 765 parfownt naufrS u. a. 

1087. grace de iloks eschaper, Ueber diese Verwendung von de in 
zweifacher Funktion s. Tobler, Venu. Beitr. 1, 181— 182. Vielleicht gehört 
auch hierher : Bequert Ben Qüe de li aver merciz v. 2749. 

1140. Wahrscheinlich ist hinter diesem Verse eine Zeile verloren 
gegangen, vgl. W (530 XIX): „und schlief"; N (Kap. 14): „und sehlief 
einige Zeit"; E (1700): „und schlief auf der Ebene ein." 

1143. Lea treis joun. Der bestimmte Art. bezeichnet hier prägnant 
die zunächst liegende Zeit, und zwar nach rückwärts ; häufiger ist bei der- 
artigen Zeitausdrttcken die nächstfolgende gemeint, z.B. v. 2417 (vgl. 
V. 2884); sonst: t^en vont..,tant que bien fu la quineainne passie Jourd. 
de Bl. 3147; Bien garira ansois lea XV du Gayd. S. 156; Einz la quin- 
geine fu garia Ren. 6, 1433 ; li sirea cd homicide eat (= ait) celui . . dedenz 
le» eine jors Art. Gnilelmi 3 a; ceu jur eurune porte , . . E les treis jura 
de la aimaine Ä la table aet St Edward 3646. Auch jetzt noch, z.B.: 
Quand te lea faut-il, eea dix miüe franca? dana lea vingt-quatre heurea? 
Augier, Lionnes pauvres 3, 4 ; 8i voua votdez voua laiaaer guider^ c*eat une 
afaire qui ae conclura dana lea aix moia Ohnet, Nemrod et Cie. IT; eea aortea 
de dettea a'acquittent dana lea vingt-quatre heurea aoua peine d'itre exclu 
Ders., Mattre des F. 1 12. 

1200. Feape (D). Lies Vespt 

1212. Derselbe Scherz begegnet auch sonst Als Ipomedon seinem 
Gegner durch einen Hieb das Gehirn des Hinterkopfes blossgelegt hat, 
mit er ihm höhnend zu : „DeaomUa purrez prendre abit" Ipom. 9858. 

1225. Hinter dieser Zeile hat W (531 XXI): „und griff Grandon da- 
mit an"; N (Kap. 14): „und rannte gegen Grandier mit so grosser Kraft". 
(E weicht ab). Vielleicht ist hier also in A ein Vers verloren gegangen. 

1232. aveia^t wie D statt enleaai in B hat, giebt keinen Sinn, auch 
wenn man annimmt, dass es gleich avisi steht; es ist wohl aus ealeiai = 
ealaiaaU entstellt 

1251. aur ta deatre in D ist offenbar entstellt aus aolum aa deaerte, 
wie B hat 
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1259. encontre monte. Diese Lesart von D ist naeh dem ZnsumieB- 
hang unmöglich. Die einzige fremde Fassung, welche diesen Vers wieder- 
giebt, N (Kap. 14), hat wie B „herab". 

1260. noS (Hs. vee), TgL N (Kap. 14): „das Ross schwaimn . . .gegen 
den Strom"; fehlt in W and £. 

1261. e8t,,e8coin6. £8üumer wird aach reflexiv gebraucht 

1265. 8e eacost. Dafür hat D ae escrowtf doch kann ich ein do- 
artiges Verbom nicht belegen; B hat se estort, doch giebt das keinea 
Sinn. Denkbar wäre s^esqueut (von escoiUir), Die fremden Bearbeitiingea 
(W 532 XXII, N Kap. 14, £ 1818) haben sämtlich „schüttelte sich'' = k 

e8C08t, 

1266. quatre pez ist hier Hassbestlmmung „vier Fuss weii". 

1268. Diese Zeile ist wohl aus Yereehen hierhergerateiL Sie pasal 
nicht in den Zusammenhang, und keine der ausländischen Fassungea 
hat hier etwas entsprechendes. Vielleicht gehört sie, und zwar m der 
Form von D, vor v. 1271 (der dann allerdings etwas geändert werda 
müsste). Wenigstens hat dort N (Kap. 15): „Nun fährt Bevets snie 
Strasse." Die Form von B ist übrigens eine wörtliehe Wiederholui:tg tob 
V. 1055. 

1274. ou. Die Hs. hat A;e, was bleiben kann, vgl Anm. su v. ISS. 

1276. venS (venatum) giebt keinen guten Sinn. Die Bearbeitungei 
helfen nicht, W (532 XXII) hat: „Bown selbst ritt weiter"; N (Kap. 15): 
„So lange ritt er"; £ (1829): „er ritt über Thal und Düne." Wahisehdn- 
Uch ist ferrS zu lesen. 

1278. e veit. Die Hs. hat en «e, das man auch zu envers eigiosei 
könnte, doch spricht N (Kap. 15): „£r sah um sich und erblickte emes 
schönen Turm" für e veit\ die andern Fassungen haben diese SteUe nickt 

1279. kemd, Kemer der Hs. ist wohl nur ein Schreibfehler, 
wenigstens -ist mir diese Form nicht bekannt. Dem Verse fehlen &m^ 
Silben; W (532 XXII) hat: „an einem Fenster des Schlosses." N (Kap. 15): 
„an einem Fenster des Turmes"; £ (1831): „über dem Schlosse". 

1281. Der Vers scheint ein Zusatz von A (oder des Kopisten) m 
sein, denn 1. passt er nicht in die Konstruktion, 2. wenn er gestriehen 
wird, hinterlässt er keine Lücke, 3. sein Inhalt ist schon in v. 1280 ans- 
gedrückt, 4. er ist in keiner der Bearbeitungen wiedergegeben. 

1283. Die zweite Hälfte des Verses ist verderbt überiiefert Den 
Schlnss könnte man zu chere honuree erg^zen, doch genügt die SQbenaU 
nicht W (532 XXII) hat : „Horch, schöne Dame"; N (Kap. 14): „raeiie 
schöne Frau, sagte er, und höfische"; £ (1837): „Dame, sagte er, die oben 
sitzt" Daraus lässt sich etwa: a moi entendet ^ oder ooHeis e konoree 
oder qui en haut seez ergänzen. 

1298. voit (vult) s= „pflegt" ist ein Anglicismus; dasselbe v.1299, 
2026, wohl auch 2028. 

1308. Jamm^s ne quidepurra messe chanter, Ueber die Stellung der 
Negation bei quidCj während sie logisch zu pvrra gehört, s. Tobler, Vena 
Beitr. 1, 164—165. 
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1311. de ly. Zwar wird faillir ,,fehl€n, Misserfolg haben" meist mit 
der Präp. a konatmiert, doch ist de (in Betreff) nicht zu beanstanden. 

iai2. Hinter fet ist wohl mort einzufügen, da das Pferd nach v. 1342 
getl3tet worden ist, und anch alle anderen Fassungen, W (582 XXII), N 
(Kap. 15) nnd E (1889), dasselbe hier „tot" hinfallen lassen. 

1317. ouU. Der Hieb war also abgeglitten, vgl. N (Kap. 15): „so- 
dass er ihm ein Viertel Gewichts vom Fleisch abhieb". 

13t 8. ust. DerKonj. ist so nicht verständlich; da die Stelle jedoch 
in W (532 XXU) lautet: „und wenn er ihn getroffen hätte, so würde er 
iluB durchgehauen haben", so ist vermutlich vor v. 1318 eine Zeile ver- 
loren gegangen, welche den Bedingungssatz enthielt. In N fehlt die 
Stelle, £ weicht ab. 

1325. Der Vers ist verderbt überliefert Er lautet in E (1917): 
„schnell lief er auf den Riesen zu"; in W (532 XXII): „Darauf ging Bown 
auf ihn los"; in N(Kap. 15): „Bevers ward darüber froh und sprang ihm 
auf die Brust" Letzterem entspricht etwa: Boves en fu le^ sus sun piz 
est sauti, 

1328. nuüfez (Hs. tncduis), vgl. W (532 XXII): „die Teufel nahmen 
seine Seele," fehlt in N und E. 

1329. Die überlieferte Lesart giebt keinen Sinn; man konnte etwa 
üadem: „Vassal" di«t Boves, „en le chastel ne renterrez" oder aber 
j^VoMsaL," dist la dorne, „en le chaatel entrez,^ doch widersprechen dem 
die fremden Fassungen; W (532 XXIII) hat: „Und dann trat Bonn in das 
Schloss"; N (Kap. 15): „Bevers ging ins Schloss"; E (1921): „Beues ging 
in das Schlossthor." Wahrscheinüch ist statt est aus der folgenden Zeile 
dist herttbergenommen worden, und danach hat ein Kopist geändert. 

1334. afanU aus ame der Hs. nach v. 1055 gebessert, wo derselbe 
Fehler vorkommt; möglicherweise ist aber ke Nom. des Pron. rel., daher 
statt ame ein anderes auf payn bezügliches Part Prilt. zu setzen. W (532 
XXIII) hat: „Brod von feinem Mehl, so hinge er dessen bedurfte"; N 
nnd E übertragen frei; die Hs. C von N hat „denn er war sehr hungrig" 
erst hinter v. 1336. 

1335. jantes (Hs. janes) werden mehrfach bei der Aufzählung der 
Speisen neben grues genannt, z. B. Aesez % ot venoison et daintiers, Chrues 
et jantes et maslare et ptouviers Jourd. de Bl. 814; Qmn/es^ gantea, biäors 
e eines Fabliaux VI, 36. Weitere Belege in Stengels Ausg. und Abhandl. 
XLII, 44, Anm. 144. W (532 XXIII) hat dafür „Enten" ehigesetzt 

1836. com ü fast dev6. lieber die Auslassung von se s. Elapperich, 
Histor. Entwickelung der syntakt Verhältnisse der Bedingungssätze im 
Ate. Heilbronn 1882, S. 26; dasselbe v. 1729, 3422 und Le clerk se adresga 
Com ü ne etui el cors grevance Chevalier (Bom. I, 69 sq.) 385; Est la 
mer passi, cum Ü fust espye Langtoft 1, 422. 

1342. ü. Gemeint ist der Biese, daher ist besser eil zu lesen. — 
Vor diesem Verse scheint in z eine Zeile ausgefallen zu sein, die daher 
aaoh in A nnd W fehlt; vgl. N (Kap. 15): „er üess seine Wunde ver- 
binden"; £(1936): „er verband sich die Wunde mit einem Tuche." Es 
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wSre in der That tofnUlig, wenn von der in v. 1S20 erwSUmten BeUimineD 
Verwundung Boeves gar nicht wieder die Rede gewesen wire. 

1358. esmer6, E mirri der Hs. giebt keinen Sinn, YgL v. 3041; /is 
or esmeri ist eine stehende Formel 

1366—1367. Die Worte sind als eine Bemerkung des Dichten uf- 
zuÜEissen. Daher ist zu eneantra in y. 1368 zu ergänzen y,in .^gypten"^ 
oder y^uf dem Wege dorthin^', vgl. v. 1879—1380. 

1872. jeo U fray hm saver. In unseren Handschriften werden Formen 
des Fron. pers. melirfiich ausgelassen, so U „es'' liier und v. 436, 490, 
1084, 1586, 1599, 1621, 2241, 2862, 3188, 3261, 3748; U „ihn'< y. 913 (D), 
1594, 2181, 2199, 2339, 2460; la y. 1029 (D), 1872, 1666, 1669, 1915, 2055, 
2059, 2108, 2997; li y. 1078 (D), 1201 (D), 1829, 2847; Ua y. 3092, 3173; 
en y. 8, 952, 1032, 1153, 1859, 3337, 3815; ja sogar w)8 (als Dafiy) y. 919 (D) 
und me y. 1040, 1064 (beides in D) und 1615. In yielen FSllen liegt 
offenbar nur eine Nachlässigkeit des Kopisten yor. 

1876. Monbrant Statt dessen ist wahrscheinlich ein andere Name 
zu lesen, da der Ritter ja die Orte nennt, die Bueye durchwandein miua, 
um nach Monbrant zu kommen (y. 1878). Dem entsprechend nennt W 
(533 XXIII) die Stadt Nuble und Garthago, N (Kap. 15) Itnria und Ov- 
thago; E weicht ab. 

1377. Famer, W hat keinen weiteren Namen; N (Kap. 15): „durch 
die Stadt Orphanies [Defanus C]. Vielleicht hat daher auch in A „(hfuner** 
oder „Orfanier" gestanden, vgl. Offanü y. 2295. 

1380. Monbrant fehlt in der Hs.; der Vers ist in W nicht wieder- 
gegeben; N (Kap. 15) hat: „und fuhr dann wie ihm zugewiesen war*'; £ 
(2042): „er ritt eilig nordwärts." 

1392. Der Vers lautet fast wörtlich wie y. 984. 

1394. en gui[8e] de palmer, vgl. W (533 XXIV): „in der Tracht eines 
Pilgers''; N (Kap. 15): „gekleidet wie ein Pilger." 

1395. Anstatt dieses Verses scheinen früher deren zwei gewesen in 
sein, ygl. W (533 XXIV) : „ und sie kam selbst und gab ihm Wasser, sich 
zu waschen und bediente ihn"; N (Kap. 15): „Sie selbst stand auf vnd 
gab ihm Wasser und diente ihm höfisch [bei der Mahlzeit C]"; £ weicht ah 

1405. ren un. Die ursprüngliche Bedeutung yon ren ist yerioren 
gegangen, ygl. unser „etwas" ; genau so poini in y. 2024. 

1421. E, Vielleicht statt en yersohrieben, ygl. jedoch y. II 59. 

1484. Hinter dieser Zeile yermisst man die Angabe, dass JosisDe 
den Pilger trotz ihres Einwandes zu dem Pferde führte. Denn bisher 
waren beide im Speisesaal, in y. 1440 aber plötzlich im Stall Der Yen 
muss aber schon früh (in y) yerioren gegangen sein, denn nur £(2I4S) 
hat: „sie führte Beues zu dem Stalle". 

1441. Kant statt si der Hs. ergiebt sich ans W (534 XXV): „Sobiid 
als das Pferd . . ."; N (Kap. 15) „so wie das Ross . . ."; £ (2157) „Als du 
Pferd ..." — Dahinter ist wohl ein Vers ausgefallen , denn da das Pford 
mit zwei Ketten gefesselt war, so hätte es wohl kaum durch den Hof 
laufen können. Dem entsprechend hat hinter y. 1441 N (Kap. 15): „a 
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rifls sieh die Eisenfesseln ab/' E (2159): „es zerriss die Ketten'^ Die 

Zeile fehlt aach in W, ist daher vermntlich sohon in z verloren gegangen. 

1448. Da der Vers sehr kurz ist und die Rede hier wechselt, so 

ist wohl distBovea einzufügen; alle fremden Versionen haben diese Worte. 

Ans demselben Grunde der Kürze könnte in v. 1459 das gebritnchlichere 

a (der gesetzt werden. In v. 1463 könnte entweder de Hampton oder ceo 

dist de hinter Boves oder etwa vospri aar hinter deu eingeschoben werden. 

1462. jeo ist Druckfehler statt jo, wie die Hs. hat 

1483. ne pout fehlt in der Hs., ergiebt sich aber aus N (Kap. 15): 

,y niemals konnte er meinem Leibe näher kommen *'; W überträgt frei, in 

E fehlt der Vers. 

1492. ke li devent honorer (die Hs. hat il und coroner). Die Be- 
arbeitungen haben diesen Zusatz nicht. 

1493. Man vermisst das Verbum, vgl. N (Kap. 16): „er hatte er- 
beutet"; W (535 XXVI): „erhielten sie vom Jagen"; fehlt in E. 

1494. charer, Godefroy II, 72 belegt Charter 8. m. als „Wagen". 

1496. Dahinter ist vermutlich eine Zeile ausgefallen, vgl. v. 1500 und 
W (335 XXVI): „Was ist Dein Rat"; N (Kap. 16): „Gieb mir irgend einen 
guten Rat"; fehlt in E. 

1497. est en [aa] venant. En ^ wird allerdings meist in zeitlicher 
Bedeutung gebraucht. N (Kap. 16) hat „ist heimgekehrt"; W (535 XXVI): 
^eh dort kommen"; daher ist vielleicht nur Qa oder la zu lesen. 

1498. n com jeo entent. Die Wiederkehr dieser Wendung schon 
in y. 1500 und in v. 1511 ist wohl kaum dem Dichter zuzuschreiben. W 
(535 XXVI) hat dafUr bei v. 1498 „ich fürchte sehr"; bei v. 1500 „den 
besten Rat, den ich kann"; bei v. 1511 nichts; N (Kap. 16) hat alle drei 
male nichts entsprechendes, und da in E die Stelle fehlt, so bringen die 
Bearbeitungen keine Entscheidung. Aehnliche Wiederholungen begegnen 
V. 1639 und v. 1642 («i damedeu me ament); v. 2238 und v. 2240 (vailant); 
▼. 2122 und v. 2124 {pur nent le funt)-, v. 2958 und v. 2959 (li senez); 

'▼. 2990 und v. 2993 {ignelement); v. 3114 und v. 3115 (si vus plet)-, v.3148 

nDd V. 3149 («'en turnent); v. 3244 und v. 3247 (depris); v. 3461 und v. 3462 

(veu); V. 3681 und v. 3682 (lea sermonne)-, v. 3691 und v. 3692 (grant). 

1502. roi, das in der Hs. fehlt, ergiebt sich aus dem Zusatz „König" 

in W (535 XXVI) und N (Kap. 16). 

1507. oi statt dist B,^ wie die Hs. hat, verlangt der Sinn; auch 
W (535 XXVI) hat: „und sobald er das hört, wird er . . ."; E (2231): „und 
wenn er jene Nachricht hört, so wird er..."; N weicht ab. 

1515. harana, Dass baners der Hs. ein Fehler ist, ergiebt sich aus 
▼. 1402; auch die fremden Fassungen stimmen hier genau mit v. 1492 
aberein. 

par vtrUi. lieber diesen Reim s. S. LV; will man ihn nicht zulassen, 
so könnte man en sa haüie einsetzen. 

1519. a Nubie, Die Hs. verschreibt Ambie, vgl. W (535 XXVI): 
„Ich bin gekommen von Nubien"; (E hat andere Länder, N giebt keine 
Namen). 

BlbliotheM Momuumloa VII. 10 
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1520. [E8]clavU, Slaven-, d&nn Heidenland (s. G. Faiia, Rom. 2,331). 
Der Name findet sich in keiner der Bearbeitungen. 

1521. VArbre Sek ist nach der Legende ein Banm in Hebron, welcher 
dort seit der Erschaffung der Welt steht, bei Christi Tode Terdorrte und 
wieder grünen wird, sobald ein abendliindischer Fürst das heilige Lnä 
erobern wird. 

1524. pwii» Die Hs. hat pwrraiy eine Form, die ich ab Impcrf. 
nicht erklären kann, obwohl sie v. 1789 in derselben Bedeutung wieder- 
kehrt. Dass nicht etwa das Condic. gemeint ist, ergiebt sich ans W 
(535XXyi): „ich konnte keinen Weg hinein haben" und N (Kap. 17): 
„weil ich da nicht hineinkommen konnte"; (E anders). Eigentümlichar 
Weise steht auroit statt awnt auch Chev. H esp. 550, und porroietU stau 
pooiefit in Destr. de Rome 756 und 1311 (porreint); womit zu yergleiehei 
ist: Noef semaignea estoient 8ur mer Que unquea ne pouroient arotr vtfti, 
Ains les fäUut . . . retoumer Chandos, Prince Noir 4111; Toutes Us ekosa 
quHl vodreit fere, Sagement les tinst a fine (er ist schon tot) PoUt Songi 
S. 242. — Pur twt [Vor] en (oder de) Pavie ist ein in der Epik hSofig 
vorkommender Ausdruck. 

1525. par fehlt in der Hs., muss aber eingefügt werden, weil Tdrse 
nicht der Herr über Abilent (vgl. v. 1502), sondern dessen Feind ist, vgl 
W (535 XXVI): „weU der König von der Lombardei und alle seine Tmppea 
um das Schloss sind, und sein Name ist Ydrac von Valri"; ähnlich N 
(Kap. 17). 

1526. eit Zur Not könnte est stehen bleiben; dann wäre s pleo- 
nastisch und e = ai, 

1537. Der Vers ist entstellt Überliefert; der vorgeschlagene Text 
ist dem in v. 436, 490 und v.2192 nachgebildet. Statt v. 1537— 1539 hat 
W (535 XXYII): „als Josian sah, dass Garsi zurückgelassen war, sie wa 
bewachen"; N (Kap. 17): „Als nun König Ivorius fortgezogen war, 
Königin Josvena aber und König Garsich zu Hause zurUckblieben"; in E 
fehlt die Stelle. 

1528. Für mue hat vielleicht ursprünglich fremie gestanden; vgl 
jedoch S. LVI— LVII. 

1542. le plurer. Die Hs. hat de, doch steht im Afrz. nach laissier 
entweder a oder der substantivierte Inf., s. Soltmann, Der Inf. mit der 
Präp. ä im Afrz. Heilbronn 1881, S. 380. 

1544. 08 pres (apres Hs,), vgl. W (585 XXVH): „in der Wiese". — 
Der Vers zählt nur acht Silben. 

1545. conu „habe ich kennen gelernt," natürlicher wäre conois. 
1551. [e OS suns] ergiebt sich aus v. 15G4 sowie daraus, dasa In 

V. 1552 — 1554 immer von mehreren Personen geredet wird; auch W 
(530XXVU) hat: „und seine Genossen"; N (Kap. 17): „und allen sefaien 
Mannen" ; [en] verlangt der Sinn und N „davon" sowie W „mit dem Wein." 

1556. [ai45«i]. Der Einschub wird durch die geringe Silbenzahl nnd 
durch W (536 XXVII): „und Du sollst Dich auch zurecht machen" ge- 
rechtfertigt. 

1558. esveiler. Veiler der Hs. würde den Vers m kurz machoi. 
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1576. Der Vera ist zn kurz. Nach W (536 XXVII): ,,wttrde ich 
genüg Güter und Reichtum nach meinem Willen haben ^^ (die Stelle fehlt 
in N und £), könnte bens e und ausserdem mon eingefügt werden. 

1603. ad ameni. Korrekt: en ad meni, doch hat amener dieselbe 
Bedeutung auch v. 1773, 1792, 1873, 2644 und 3450. 

1620 und 1621 sind in der Hs. vertauscht; die richtige Reihenfolge 
ergiebt sich ans W (536 XXVIII), das diese Stelle allein aufweist: „es ist 
da drüben eine Zahl, von der ein Mann der Hälfte nicht entgegentreten 
könnte, und sei Du, Herr, nicht beleidigt" Ist daher en mal zu lesen, 
oder bedeutet |>rendre en euer „wagen"? vgl v. 1691. — nelny, 1620=wc8. 

1623. rocher. Man erwartet „Felsenhöhle", wie auch v. 1628, 1629 
and 1636 stets von einer cave die Rede ist; vielleicht ist daher une cave 
de rocher zu lesen; W (536 XXVIII) hat „eine weite Höhle"; N (Kap. 17) 
„eine Felsenwand"; E (2343) „eine Höhle (cave)". 

1626. Denkbar wäre auch il n'i [a] home de eus etc, 

1632. Der Vers ist mangelhaft überliefert; das richtige ergiebt sich 
mus W(5S6XXyUI): „und fand sie nicht, und niemand begegnete ihm, 
welcher irgend etwas von ihnen wusste" und aus N (Kap. 17): „und finden 
sie nicht und keinen, welcher . . ." ; £ kürzt. 

1636. salvement Mit Rücksicht auf die Kürze des Verses besser 
a salvement 

1643. ceo. Die Hs. hat eher, doch ist eher = chere im Sinne des 
nfir. ma cktre wohl nicht möglich. 

1661. li un. Die Hs. liest Liun vt», was wohl nur ein Schreib- 
fehler ist; un liun wäre nicht korrekt. 

1668. enfant de rei ne pussant manger, Ueber diesen Volksglauben 
0. Kölbing, Sir Beues S. 311 (Anm. zu 2391). 

1669. ne la lessent Ueberliefert ist ne ksaent, wofür vielleicht ne^ 
kedent zu lesen ist 

1670. tut solom statt funt aemblant der Hs., vgl. W (537 XXIX) 
„von ihren Kbiuen rann das Blut in Strömen ihre weisse Haut entlang" 
(fehlt in N und £). Godefroy 7,460 belegt: Selonc le cor$ li vait Vespii 
pasaant. Häufiger noch erscheint so par mi, 

1676. vodront (Hs. vodrent) nach W (537 XXIX): „diese wUden 
Thiere werden mich nun töten"; in N und £ fehlen v. 1674—1677. 

1679. mecler, der Mispelbaum, in Reims noch jetzt milier. Das 
ständige Beiwort von lance, hanste ist sonst de pomier, daher auch unser 
Denkmal sonst immer lance de pomer hat, z. B. v. 429 und 1658. 

168S— 1690. W (537 XXIX) hat : „wer immer sie (Boves und Arundel) 
hätte sehen können, würde Mitleid in seinem Herzen gefühlt haben" (fehlt 
in N und £); daher stand wohl in der Vorlage von W: Qui donc vHat.,., 
De grant piti li puat remembrer, 

1692. esporoner (Hs. espariner), vgl. W (687 XXLX): „ritt vorwärts"; 
N (Kap. 17): „hieb es mit den Sporen". 

1721. Mit Rücksicht auf die Kürze des Verses könnte man Non 
freZf eire lesen; die fremden Fassungen haben nichts entsprechendes. 

10* 
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1726. e. Wenn man du Jce der Hb. beibehalten will, so man mia 
es auf Boves beziehen. 

1740. Der Vers ist verderbt und war dies wohl auch in derVoriage, 
da keine der Bearbeitongen ihn wiedergiebt. Denkbar wiire auch: Ma 
neporoc (nekedent) forement ad reehitUs, Wir erfahren jedoch in W 
(587 XXX), in N (Kap. 17) nud £ (2496), dass Boeve anch den zwdteD 
Löwen tötete, und da auch in v. 174t hierauf hingewiesen wird, so ist 
▼ermutlich hinter v. 1740 eine Zeile verloren gegangen, welche diese Thit 
berichtete. 

1762. cor[n]u8, vgl N (Kap. 18): „vom daran ein Haken*'; W md 
E anders. 

1755. [n'est] volatU, vgl. N (Kap. 18): „Er konnte schneller laofea 
als ein Vogel fliegen.^' 

1756. fist der Hs. ist wohl für fuat verschrieben. 

1760. com deu8 8aucerii)8, vgl. W (538 XXXI): »,wie die zwei gröfisteo 
BrUhnäpfe"; N(Kap. 18): „wie Kesselböden". 

1765. durea. Dafür hat der Kopist aas dem vorangebenden Vene, 
wie in v. 1754, langes h^bergenommen. W (538 XXXI) hat ebenfidb 
„hart", in N und E fehlt die Stelle. Auch in v. 2084 h&ben die Nagd 
Escoparts dasselbe Beiwort 

1767. entur lies en tur. 

1770. aueroit (lies averoit), lieber die Auslassnng des ne & Perie, 
Die Negation im Afr. Ztschr. 2, 13—14. 

1776. vdein fehlt in der Hs., ergiebt sich aber ans W (598 XXXI): 
„Du, Bauer, sagte Bown". 

1777. quey wird im Afrz. einzeln auf eine Person bezüglich gebraaekt, 
z. B. La hatUe dame^ de guoi sa mere fit (sc. Christus) Gaydon S. 42; 
forment li anuie de sa fiUe Bertairij De q%u)i la gent st plaingnent Berte 
1755; CleomadSs ... De quoi de est si esloignie Oleom. 6295 u. 6.; fa aopi 
auf einen Plural : de Turs et d^Arabis . , ,De qw>i en Eoume sont si grtad 
pUnti Enf. Og. 761; sont avecques li hiein .iiii, mil archier, Par quoy... 
pourroit son droit chalengier Brun de la Mont. 3391. 

1780. publicant, Poplican oder popdican (publicannm) bedeutete 
im Mittelalter meist „Ketzer, Sektierer*', doch auch, wie hier „Hdde^ 

1789—1790. Die Lesart der Hs. ist unverständlich; punray ist viel- 
leicht aus V. 1787 herübergenommen (vgl. jedoch Anm. zu v. 1524); vemsse 
könnte erhalten werden, wenn man etwa endurer und ne statt lesser nsd 
me schriebe. In W (538 XXXI) steht: „aus Scham verliess ich mdn Lasd 
und kam in dies Land"; in N (Kap. 18): „und ich floh deshalb fort"; fa 
E fehlt die Stelle. 

1793. Hinter diesem Verse ist etwas verloren gegangen, da d«r 
Satz unvollständig ist. W (539 XXXI) hat: „ich will Deinen Kopf laft 
meiner schweren Rute in Stücke brechen''; N (Kap. 18): „auf der Stdle 
werde ich Dein Haupt zerschmettern mit meiner Keule"; £ (2531): „ieh 
werde Dich erschlagen." Also etwa 

Ta teste irrai tantost acravantant 
ma massue, ke est fort e pesant. 
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1802. toohere, Ueber toalcrer s, Koch, Chardri, Anm. za Jos. 1298 
und Suchier, Reimpr. zu 85 a. An beiden Stellen wird es ans dem Genna- 
niachen hergeleitet, ahd. walgem, rollen, sich wälzen, verwandt Ist engl, 
to walk. 

1 829. [Hl vgl. W (539 XXXII) : „ich werde ihm den Kopf abschlagen'«. 

1841. [en sun destrer]. Abgesehen von der Kürze des Verses 
sprechen auch W (539 XXXII): „bestieg sein Pferd" und N (Kap. 18): 
tß^eg auf sein Ross" für diesen Einschub. 

1846. de grtz bedeutet wohl „zu ihrer Freude" oder steckt etwa 
ein Name dahinter? Keine der Bearbeitungen hat einen solchen, vgl. W 
(539 XXXIII) und £ (2552) „bis sie an die See kamen"; N (Kap. 19): „bis 
sie im Norden zum Meere kamen." 

185U. pris. Die Aenderung des Kopisten {veu) lag sehr nahe, so- 
bald er das folgende VEscopart als Objekt dazu auffasste; W (539 XXXIII) 
hat: „sobald sie Copart sahen"; £(2557): „als sie Ascopard kommen 
sahen." 

1853. tot a santi „nach seiner Gesundheit" ist schwerlich richtig. 
£b fehlt jedenfalls etwas, da der Vers nur acht Silben hat. N hat nichts 
entsprechendes; W (539 XXXIII): „sie sagten, dass ... er sie sicher durch 
die See bringen würde"; £ (2559): „sie dachten . . ., er werde sie sicher 
heimführen"; daher etwa tot a sa poest6 oder a aler a 8auvet6. 

1855. Vielleicht ist les vit einzufügen; vgl. W (539 XXXIII): „sobald 
Copart ihnen nahe kam, firagte er sie." 

1871 . ü statt i 8. Anhang L. — Hinter diesem Verse ist vermutlich eine 
Zeile ausgefallen, welche über die Abreise berichtete, vgl W (539 XXXIII): 
„und darauf Idssten sie die Segel und segelten vorwärts"; £ (2567—2568): 
„und sie zogen eilig Segel auf und segelten fort"; N kürzt. 

1875. Die Ueberlieferung ist mangelhafL Will man den Vers über- 
setzen: „£r berichtete darüber seinem Oheim A.", so muss man dahinter 
eine Lücke annehmen, vgl. N (Kap. 19): „£r rief zu sich seinen Ver- 
wandten, der Amonstrai hiess. ,Du sollst ausziehen', sagt er, ,und mir 
zurückbringen Revers und Josvena und den bösen Betrüger £scopart' 
,DaB werde ich gern thun' sagt er. Nun zog Amustrai zum Meer und 
nahm sich da ein Schiff"; W (540 XXXUI) hat abweichend: „als sie die 
Hälfte der See durchfahren hatten, überholte sie KOnig Amonstius mit 
einem langen Piratenschiff." £ kennt die £pisode nicht. Will man keine 
Lücke annehmen, so könnte v. 1875 etwa schliessen: detria li enveia. 

1876. a. Dafür ist wohl nach N (s. Anm. zu v. 1875) pris a zu lesen. 
1883. man statt son der Hs. ergiebt sich aus W (540 XXXIII): „bei 

Mahom, meinem Gotte"; N (Kap. 19) hat: „bei mehiem Ebtupte". 

1889. frisiun. Vgl. W (540 XXXUI): „wurde sehr erschreckt"; N 
(Kap. 19): „geriet in grosse Furcht"; die Ueberlieferung ist unverständlich. 

1890. Dahinter hat W (540 XXXUI): „und dann trennten sie sich"; 
N(Kap. 19): „und sie trennten sich unter diesen Umständen"; daher be- 
fuid sich ursprünglich wohl auch in A eine entsprechende Zeile. 



i 
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1891. gratU son ist vermatlioh nicht die niBpriiiigliehe Lesart In 
den Bearbeitongen fehlt dieser Zus&ts. 

1893. outre mer sigU^ vgl. N (Kap. 19): „sie segeln üben Meer"; 
sigler auch in dem korrespondierenden Verse 1891 ; river = ariver ist au 
dem y. 1894 eingedrungen. 

1901 und 1902. Das zweimalige H vist ist onwahrBcbeinlich; Ter- 
mntlich stand dafür im ersten Falle la vint oder Vaprocha, vgl W 
(540 XXXIV): „sobald er näher kam, grOsste er ihn"; N (Ki^. 19): „er 
ging auf den E^bischof zu." 

1913. liahun. Dahinter ist wahrscheinlich 8un den einzafilgen, wie 
in W (540 XXXIV) : „ sie will Mahom, ihren Gott, Yerhissen." 

1938. quida ke ü fu hercher. Es scheint hiemach, dass die Sdiifier 
die Haare kurz geschoren zu tragen pflegten. 

1938. grevez ist vielleicht verschrieben statt guerez = guerreiieZf t^ 
V. 1948, doch findet sich auch v. 2022 grever in ähnlicher Bedeatong wie 
hier. Die andern Fassungen haben nichts entsprechendes. 

1949. eine eena. Die Hs. hat c = cent, doch ist in v. 19S2 von 
500 Rittern die Bede, und dieselbe Zahl weisen auch W (541 XXXIV) 
und N (Kap. 19) auf. 

1953. Der Vers hat nur 7 Silben; N (Kap. 19) hat: „ward sehr froh 
über seine Ankunft", in W und £ fehlt der Vers. Denmach ist vor ereifce 
vermutlich de sa venue einzuschieben. 

1956. Der Vers scheint aus zwei Zeilen zusammengezogen zu aon, 
denn in W(541 XXXV) lesen wir: „und es wurde nach Copart gerufen, 
aber wegen seiner Grösse konnte er nicht in das Taufbecken gelegt 
werden"; in N (Kap. 19): „dann wurde Escopart vorgeführt, undes waide 
ihm ein grosses Gefass gebaut, denn für ihn war der Taufkessel zu kleia'' 
(fehlt in £). Also etwa: 

Ädunkes fu VEscapari amen6 (apeiU)j 
mes li vUain fu si long e si U, 

1967. la funte. Dieselbe Form erscheint auch sonst, z. B. Le roys 
Alfred.., de founte li ad levez Lang^ft 1,318; Leva de founte Edred 
ib. II, 408. 

1973. Trop m jeo crestien ist wohl scherzhaft gemeint „jetzt wird's 
mir zu viel" (noch besser ja statt jeo)\ W (541 XXXV): „zu lange bin ich 
Christ" und £ (2596): „ich bin zu gross, Christ zu sein" haben die Yor- 
läge nicht verstanden; in N fehlt die Stelle. 

1974. 8aüi statt li der Hs. ergiebt sich aus W (541 XXXV): „So- 
fort . . . sprang er aus der Tonne." 

1975. nu. Auch W (541 XXXV) hat „völlig nackt" 

les grans sauz. Den Singular aler le grant saui (wie le galop n. i) 
kann ich nicht belegen, sondern nur den Plural. 

2014. Qyraut statt Oyrant der Hs. ergiebt sich aus der Form Ograii 
in V. 2213; daher auch in v. 2015, 2018 und 2025. 

2035. ke petit chose reguer, lieber que zur £inleitnng der direkten 
Rede s. Tobler, Verm. Beitr. I, S. 216 sq. 
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2036. navie statt nuyt der Hs., das keinen Sinn giebt, ist nach W 
(542 XXXYI): ,, dieses Schiff mit Speise nnd Trank sn füllen '< eingesetzt. 
Der Yen fehlt in N; £ (3017): „rüste mir Dein Schiff aus.'' 

2037. pu8. Die Hs. hat mea, was keinen Sinn giebt 

2041. voUnt (Hs. voit) wegen des Planus der vorangehenden Zeile. 
Auch W (542 XXXYI) und N (Kap. 19) haben: „bis sie . . . kamen.'' WiU 
man den Sing, beibehalten, so muss man aus li in v. 2039 Boves als Subj. 
ergänzen. 

2044. Die Hs. hat. D%mt estt was chewüer e au fuet vua ne, was 
unter den Yarianten nachzutragen ist. Darin ist der zweite Teil ver- 
sehentlich aus V. 2046 herübergenommen, und danach ist dunt eingefügt 
worden. Die Stelle lautet in W (542 XXXYI): „er fragte Bown, woher er 
käme und wo er geboren wäre, ylch will mich vor dir, Herr Meister, 
nicht verbergen; ich bin Bown von Hamtoun'"; in N (Kap. 19): „da fragte 
er, wie er hiesse. ,Herr', sagt Bevers, ,ich wurde geboren in England, 
in der Stadt Hamtun'"; sie fehlt in £. 

2053. Hhiter diesem Yerse hat £ (3122): „der hiess Mile." Diese 
Mitteilung ist unentbehrlich , da der Name des Ritters in v. 2060 als be- 
kannt vorausgesetzt wird. Die entsprechende Zeile ist aber schon in y 
verloren gegangen, da sie auch in N nnd W fehlt 

2050. Das unlogische ne der Hs. hat sich, wie es scheint, schon in 
y befunden, da N (Kap. 20): „er werde sie mit Gewalt nehmen; niemals 
würde sie so [gut G] bewacht sein" hat. 

2065. prent pwrpenser s. Anm. zu v. 293; durch Yerwendung des 
gebräuchlicheren prendre a erhält man die fehlende Silbe. 

2071. vokz mit dem folgenden Infinitiv vertritt den Konjunktiv, der 
nach pri eintreten müsste; ganz ähnlich v. 2616; auch sonst einzeln, z. B. 
Sol üant te pri e regier Que o ta main ne me vaiU tocher Wace, 
St Marg. 168. 

2073. entrerent. Das überlieferte mittent aus giebt keinen Sinn; W 
(542 XXX YU) hat: „sie traten in eine Barke"; N (Kap. 20): „sie nahmen 
ein Schiff." Denkbar wäre auch mettent (mistrent) «ei, vgl. v. 3583 u. 3687. 

2110. Avant que Mües poit. Poit ist Konjunktiv (s. S. XXXII), 
obwohl nach ainz que, avant que bei agn. Autoren einzeln auch der Ind. 
verwandt wird, z.B. Le pape sea reliqes daneUf Avant qe la province 
Convertuz eatoit LangtofI; U S. 396 ; Ainz ke Voi afaitU (sc. Vo8twr\ enz 
en mue le mi$ Hörn 4259; avatd qvCil vyndrent al chapeiUyn, eont nettez 
Bozon S. 82. Ganz einzeln begegnet dies auch auf dem Festlande , vgl. 
Mätschke, Die Nebensätze der Zeit im Afrz. Diss. Kiel 1887, S. 39 sq. 

2125. [dietl vgl. W (543 XXXIX): „Sie sagte"; N (Kap. 20): „sagt". 

2147. eatf das in diesem Yerse fehlt, scheint von dem Kopisten in 
den nächsten gesetzt worden zu sein. Will man es auch in v. 2148 bei- 
behalten, so müsste etwa pur vor un pucele eingefügt werden, gerade wie 
W (543 XXXIX): „um ein schönes Mädchen" hat; N (Kap. 20) liest: „da 
soll «ine Jungfrau verbrannt werden." 
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2157. [U bergerl ^g^- ▼• 2154, sowie W (544 XXXIX) „der Sclofec" 
und N (Kap. 20): ,,der Mtim". 

2160. Teis statt TitU der Hs. ist nicht völlig sicher; in N(Kip.20) 
steht: „und bat Um, auf ihn za warten'' (also etwa atent); in W ond E 
fehlt der Vers. 

2169 [en ceo fu] nach W (544 XXXIX): „ein Mädchen wird in jeaem 
Feuer verbrannt'^; der Zusata fehlt in N; ohne denselben würde der Yen 
nur 7 Silben haben. 

2 1 66. [ma] ist wegen des darauf folgenden mace ausgelassen woidea; 
N (Kap. 20) hat richtig „meine Keule". 

2179. L'Escopart (Dativ). Die Lesart der Hs. (Boves) passt Dicht 
gut, da dann das folgende il unverständlich ist Ebenso verlangt der 
Sinn in v. 2183 dieselbe Namenvertauschnng. Auch W (544 XL) hat bei 
V. 2179 „Bown . . . forderte Copart auf", bei v. 2183: „als Copart mit dei 
Pferden zurückgekehrt war" (N und £ weichen ab). Da nun also in 
V. 2179 das Subj. zu ad diät aus dem Vorangehenden zu ergänzen ist, so 
ist vielleicht in v. 2178 la comence statt se comencefU zu lesen (die Ha 
hat 86 cometice)^ wie auch N (Kap. 20): „Bevers . . . kfisste sie" hat; in W 
fehlt der Vers. 

2200. Hinter dieser Zeile erwartet man mit Rücksicht auf v. 3213 
die Worte : Ne <id paa a non Qyr<Ud^ com fjus coftti fu. Dem entsprechend 
sagt in E (3067) Beues auch in seinem Auftrage: „dass ich nicht Genid 
hiesse." Der Vers fehlte jedoch schon in z, daher auch in W; ob aneh 
in y, lässt sich nicht sagen, da N an dieser Stelle kürzt 

2204. [de] ergiebt sich ans v. 2203 und N (Kap. 21): „grosse Macht 
. . . von meinen Verwandten". 

2227. fusez ayjikea de bont6. Besser wäre eussez, 

2229. caub4 ist mir nicht bekannt. Vielleicht hängt das Wort n- 
sammen mit einem Verb chMindery welches Du Gange II, 21 (unter Galr 
bares) und nach ihm Godefroy aus einem Bemissionsbrief vom Jahre 1395 
belegt: lui commenga a dire que il avoit un grant vit et que sa femm 
en seroit la nuit bien chalbinde[e]. Möglicherweise ist jedoch condfrtr 
(oder coubrer) „packen, anfassen" zu lesen. W (544 XL) hat: „n tief 
küsstest Du Deine Frau letzte Nacht"; E (3105): „Du betastetest Deis 
Weib nachts zu tief"; in N fehlt die Stelle. 

2231. ke ay enaeyna giebt keinen Sinn. Vielleicht ist assena oder 
m'assena zu lesen, vgl. v. 2226, oder me seigna, d. h. „segnete" in iromsehen 
Sinne. Die Bearbeitungen haben nichts entsprechendes. 

2236. legercL Alegier oder esLegier ist hier offenbar medizinbeber 
terminus technicus, bezieht sich also aufs Purgieren oder den Adalm 

2245. des ore avant Vermutlich ist en vor avant einzusohiebeo. 

2253. E. Die Hs. hat o; vgl. N (Kap. 21): „Nun kamen zu iha 
Ritter". 

2270. VU8 ne dotez. Besser: ne vus dotez, da doter meist reflexir 
gebraucht wird. 
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2281. Vaid. Die Form der Ha. ael kann beibehalten werden, ygl. 
Anhang J. (In einem Teil der Auflage steht richtig ToeZ). 

2310. chevalers. Vielleicht ist davor eine Kardinalzahl oder ein 
Quantitätsadverbium ausge&llen, vgl. W (545 XLII): ,,mit ihm eine kleine 
Zahl bewafifoeter Bitter'^; N (Kap. 21) hat nor: ^^Seine Ritter waren gut 
bewaffiief*. 

2311. e pen8unt. Auffällig ist der Wechsel des Subjekts; besser 
wäre e (oder ki) de ferir ne sont mie tardiSf ygl. N (Kap. 21): ,,und 
tapfer und mutig'^ 

2817. amoye, Amaiierf das nach Tobler (Vrai Aniel, zu v. 35) von 
admetare stammt, heisst reflexiv ,,nach etwas streben, auf etwas bedacht 
sein'' oder „mit etwas ans Ziel kommen, fertig werden". Daher ist viel- 
leicht nul est, ne a^en (oder a'i) amoye zu lesen. Die Stelle ist nur in 
W (546 XLII) wiedergegeben, und zwar durch „und keiner von ihnen war 
erschreckt". Nach diesem Bearbeiter stand also amoye fUr esmaie, und 
diese Auffassung ist vielleicht trotz des ungenauen Reimes zutreffend. 

2318. rojoie (Hs. reioie). Die Wendung „vor Zorn rot werden" 
begegnet öfter, z. B. Ogien le voit, de maltalent rougie Enf. Og. 2829 u. ö. 
Der Fehler rejoie befand sich offenbar schon in z, denn W (546 XLII) 
giebt es durch „er freute sich mit b(58em Willen" wieder, halt es also 
filschlich für eine Ableitung von jöir. 

2321. 8i...8ereyt. Ueber das Imp. Futur, im Bedingungssatz s. 
Klapperich a.a.O. S. 23 — 24. Ebenso in: 8*accorder ambedeux purroie, 
MouU volutUiers m'emphyeroye dhandos, Frince Noir 2963; St de d 
lever me pMrroie, Bien la vengeance en prenderoye ib. 3990. Vgl. Tobler, 
Venu. Beitr. m, 56— 57. 

2323. alez. Wahrscheinlich ist davor m' oder mei einzufügen, vgl. 
W (546 XLII): „warum bedrohst Du mich so stark?"; N überträgt freier. 

2334. la statt se der Hs. folgt aus N (Kap. 21): „er warf mit diesem 
Steine nach Bevers"; W hat die Stelle missverstanden. 

2337. les [Älemanal vgl. v. 2352 und W (546 XLII) „die Deutschen"; 
N (Kap. 21) hat: „seine Leute". 

2339. menent. Die- Hs. verschreibt menent; N (Kap. 21): „Nun kam 
das Kriegsvolk zusammen"; W hat anders. 

2342. par dU. Das zweite mal ist wahrscheinlich .xii. zu lesen; W 
(546XLIU) hat: „je 10, je 12"; N (Kap. 21): „er schlug .x. oder .xii. zu 
Tode mit jedem (sc. Hiebe) ". — Statt va könnte man auch fd ergänzen. 

2358. [merci]^ vgL W(546XLin): „es wird für mich von keinem 
Nutzen sein, um Gnade zu bitten"; N (Kap. 21): „dass ich nicht erst um 
Frieden zu bitten brauche"; fehlt in E. 

2359. [vua]. „Euch" sowohl in W als in N. 

2363. en tur „ringsherum" giebt keinen guten Sinn. W(546XLIII) 
hat: „er Hess eine Grube in den Boden graben", woraus sich etwa en 
terre erschliessen ISsst; N (Kap. 21) nur „eine grosse Grube"; E (3452 sq.) 
bat einen Kessel statt der Grube. 

2370. Qmnt (Hs. e), sowohl W (546 XLIII) als auch N (Kap. 21) hat 
«als sie . . . hörte^'. 
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2393. 8'i otU engendrS. Ueber das onpers. i ovotr mit dem Ptrt 
Pm. 8. Tobler, G. G. A. 1875, 1063—1064. Einige weitere Beispiele: fi*!' 
ait plus arestu Cor. Loo. 625; n'i aü plus demori Joard. de BL 4151; t( 
n*i ait en Vost ne tolu ne embU Gui de Boorg. 297; n'i aura plus atendu 
Ren. 10, 1059; assez i ot ju6 et ris Born. o. Fast S. 15 y. 47; Or diia 
voir, n*i ait menti Fabl. l, 177 a. a. 

2395. Die riohtige Reihenfolge der Namen ergiebt sich aua W 
(547 XLIV), aus N (Kap. 22) und ans dem Umstände, dass Gai der ahen 
Bruder Ist. 

2404. Das Laissen-Enjambement ist auffiaiig (s. Metrik S. XLY), be- 
sonders da auch der Numerus zwischen v. 2403 und y. 2404 wechselt Mao 
könnte nun mit „Jeskes" einen neuen Satz beginnen lassen, indem man m 
y. 2404 etwa vunt einschiebt, doch ist wohl besser eine grössere Lücke 
anzunehmen. N kürzt an unserer Stelle; W (547 XLIY) hat ansUtt 
y. 2404—2405: „Der Graf bestieg sein Pferd, und fort zogen sie; sie ruhten 
nicht, bis sie nach London kamen, und mit ihm 400 tapfere berühmte 
Ritter; und als Bown nach London gekommen war, nahm er die beste 
Wohnung in der Stadt." Man erkennt also, dass das in zwei yerschiedenen 
Versen yorkommende a Lundres das Ueberspringen einiger Zeilen ver- 
anlasst hat. Der Schluss yon y. 2404 lautete ursprünglich entweder ii'esi 
pas arestant oder n'est pas aresUz, je nachdem der Vers zu Laisse 166 
oder 167 gehörte. Dann kamen ein oder zwei Zeilen, die yon seiner Be- 
gleitung handelten, und hieran schloss sich: Kant est venu (oder vent) a 
Lundres f ben est herberg^. Der Sing, wird durch y. 2405 erfordert; er 
stimmt auch mit W. 

2405. se retume giebt keinen Sinn; man erwartet etwa remonte. 
In W (547 XLIY) heisst es: „darauf ging er mit S., den König zu suchen^; 
N weicht ab. 

2431. dahait. Darüber G. Paris, Rom. 18, 469—472. 

2433. merveiUuse, ygl. W (547 XLV): „eine wunderbare Sünde''. 

2436. suffrit ke jeo fu enchacez. Der Ind. steht, weil es sich um 
eine Thatsache handelt. Ebenso in: av^ soufert que sommes abessiä, 
Qu>e le roy Chiitant est et mort et detrenchUs Gaufirey 2279—2280. 

2437. redress6 (Hs. adressi), ygL W (547 XLV): „in Ordnung ge- 
bracht". 

2446. burgeus. Das Deminutiynm ist sonst im Französisofaen nicht 
belegt. Du Gange kennt nur burgeolus. 

2456. neielez. AnaXez der Hs. ist wohl nur ein Schreibfehler; dtf 
Ausdruck a (fin) or neielez erscheint oft als Zusatz yon verge, baston n. i 
(Godefroy V, 483). Man könnte auch naelez schreiben, was auch beleiht 
ist und der Ueberlieferung näher steht. In W (548 XLV): „jener Stab 
ist von reinem Golde"; N (Kap. 22): „Stab mit Gold"; E(8506): „goldene 
Gerte". 

2458. clef (Hs. chef). Die Wendung rendre le chef de etwa „zum Haupt 
yon etwas machen" ist wohl nicht möglich, wohl aber rendre la clef de „nn 
Herrn über etwas machen", was natürlich ursprünglich in Besag aof eine 
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eroberte Stadt gesagt wurde, z. B. Tenez ks defs de ceste citet Rol. 654, 
Uuüioh: Ä prince tenrien ne volt ainc Deua haiUier Les clefs del cid 
St. Thomas, le martyr 3456. So belegt La Game de Sainte-Palaye IV, 47: 
atfoir la def = gouvemeTf z. B. la def de France avoit. Vielleicht hat 
schon z den Fehler gehabt, wenigstens übertiügt W (548 XLY): „ich will 
Dich zum Hanpt (chieO in England machen"; die Bede fehlt in N and £. 

2462. demand6 == mand6 (s. S. XUII— XLIV), auch W (548 XLY) 
hat: „sandte um Bown zu holen". 

2473. prendre. Besser wäre prover; auch £ (3514) hat „proben" 
(saien); W (548 XLVI) „reiten". 

2474—2476. Die Verse passen an dieser Stelle nicht, obwohl sie 
auch in W (548 XLVI) hier stehen. Sie fehlen bei N und £; wahrschein- 
lich gehören sie hinter v. 2479. — Statt der Zahl 1, welche sich in v. 2474 
hinter chevalers befindet, hat dort vielleicht (i) a oder ot gestanden. 

2479. amenez s. Anm. zu v. 2484. 

2484. Dieser Vers ist auch, abgesehen von seiner Kürze und der 
Wiederholung von chevalers aus v. 2488, verdächtig. Nun hat W (584 XLVI) 
an Stelle von v. 2479 : „dann wurden die Ritter versammelt, und sie Hessen 
ihre Pferde auf den Platz führen". Daher lautete die Vorlage etwa: 

Li chevalers sont ore (dunkes) assemblee, 

e en la place sont les chevals amenez. 
Daran schlössen sich v. 2474— 2476 (s.o.) und daran v. 2480— 2483, aus 
denen wir er&hren, dass die Ritter, während Boeve mit dem Könige 
sprach, das Rennen hehnlich begannen. In v. 2485 riet der König, Boeve 
möge unter diesen Umständen das Rennen aufgeben. W hat den Schluss 
vöUig missverstanden; entsprechend v. 2483— 2486 hat er: „Die anderen 
Ritter starteten heimlich vor Bown, und der König hielt sie zurück, damit 
sie sich nicht gegenseitig die Glieder zerbrächen (I)"; N hat stark gektlrzt. 

2496. Diese Worte könnte man auch dem Könige in den Mund 
legen, doch würde man dann auira statt ad erwarten. 

2497. dew. Statt .it. der Hs. ist besser les zu schreiben. Gemeint 
sind unzweifelhaft die beiden in v. 2474 bezeichneten Ritter. Auch W 
(548 XLVI) hat: „die beiden Ritter". Allerdings wird das eine der beiden 
Pferde in v. 2476 als bausent, in v. 2498 als ferant beschrieben, doch 
scheint letztere Aenderung dem Kopisten zugeschrieben werden zu müssen, 
da V. 2498 in W fehlt. 

2502. Das erste Hemistich ist zu kurz; W (548 XLVI) fügt „bei 
Gott" ein. 

2503. defiez erklärt sich, wenn man den Wetllauf als efaien defi auf- 
esst; sonst könnte i für a verschrieben, also desfaez gemehit sein. W 
weicht ab, in N und £ fehlt die Stelle. 

2504. Die Worte geben keinen guten Sinn; W (548 XLVI) hat: „da 
Kessest Du sie zurück". Denkbar wäre tels trois (sc. Pferde) aver passi. 
Auch die Anspielung kann nicht gedeutet werden, da Tenebres in unserem 
Gedichte sonst nicht vorkommt Vielleicht ist Bradmund zu lesen; 
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wenigstens bestand Boeves erste That nach seinem Rittenchiag daria, 
diesen Emir durch die SchneUigkeit Arundels einzuholen und zu besieigei 
(▼. 628 sq.). 

2508. cerf steht fttr serf „Diener ''. Das Pferd versteht seinen Hem 
besser als ein bewährter Diener. W (548 XLYI) liest: „als das Pferd 
seinen Herrn ihn mehr loben {preysi) hörte {melz entent), als er Ihn bd 
der Probe erfunden hatte {eaprovi)*^. Die andern haben nichts est- 
sprechendes. 

2511. ke a li 86 terU, lieber den Ind. s. Anm. zu 7.419. Anf- 
fUllig bleibt jedoch das Tempos , wie wenn im Hauptsatz ü n*i a oytd 
st&nde; man erwartet vint = venist und in ▼. 2510 fusL 

2514. cura muss hier „Ziel'^ bedeuten. 

2522. Ärundd ist in der „Vengeance de la Mort d' Alexandre^ der 
Name des festen Schlosses, welches die nach Griechenland geflüchtetai 
MOrder Alexanders, Diviuuspater und Antipater, erbauten nnd in dem sie 
belagert wurden. Im Tristan ist der Herzog von Arondel Vater der i««t 
08 blanche8 Main8j also Tristans Schwiegervater, nnd wohnt in Gsrhaix. 

2526. Vor diesem Verse scheint etwas ausgefallen zu sein. In do 
That hat W (549 XL VII) hier: „Und dann kam Sabaot. ,HerrS sprach er, 
,Du hast viel geschlafen ^^' Man versteht allerdings nicht, was der Vor- 
wurf bedeuten soll. Vielleicht glaubte Sabaoth fälschlich, dass Boeve dis 
Wettrennen versäumt hatte; wenigstens Hesse sich dann Boeves £^ 
widerung erklären. Das ganze Gespräch fehlt in N und £. 

2532. le ton. Man erwartet ttte^ toe; le ton \st i^s Neutrum auf- 
zufassen, „das Deine, Dein Eigentom". 

2542. [€8tl vgl. W (549 ZLVII) „ging zum Schloss*'. 

2548. frai . . . eatre fernU, Diese Konstruktion, die im Ne. eil 
Analogon hat (I shall order . . . to be built) begegnet noch in v. 3784 ; vgl je 
ne svki pa» cy venuz Fors pur droit estre 8outennz Ghandos, Prince Noir 3201 

2553. mordre — durchschneiden kann ich sonst nicht belegen. 

2556. Hinter diesem Verse ist wohl eine Zeile ausgelassen worden; 
wenigstens hat W (549XLVIII): „sodass sein Gehirn um seine Ohren 
war^^; N (Kap. 23): „dass der ganze Schädel in kleine Stücke zerbrich"; 
E (3563): „zerschmetterte ihn sein ganzes Gehirn". Also etwa: ke taile 
chef li ad e8cerveU. 

2658. [K], vgl. W (549 XLVIII): „ergriffen ihn". 

2564. [ill vgl. W (549 XLVIII): „sprach er**. 

2567. Die Lesart von W (549 XLVIII): „Ich will Dir Genogthnni« 
(Ersatz) gewähren nach Deinem Willen" erscheint besser. 

2571. Venfant, Das überlieferte lur homes ist unmöglich, da ansier 
dem Eönigssohn niemand getötet worden ist. Aych W (549 XLVIII) liest: 
„sah er den Sohn tot". N und E kennen die Sendung Sabaots nicht 

2577. Ie88ez moi pe8 aver = schweiget 

2583. il i*rent wird besser vor Boun gestellt. 

2586. ne voit escaper passt nicht gut; W (549 XLVIII) liest: „Briod 
von Bristol etc. waren sehr betrübt und wünschten, dass er davon koBunei 
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sollte". Danach etwa: E Claris de L. que denst (poust) escaper. N 
(Kap. 23): „(sie) ergriffen Beyers and redeten zum Könige'^; £ anders. 

2592. nu8 % veum. Da N (Kap. 23): „wir wollen, dass . . .'' hat (W 
hat die Stelle missverstanden), so ist vielleicht volum zn lesen; denkbar 
wäre auch j^iuln oder crewn. 

2596. [Lea contes], vgl. W (550 XLVIII): „und dann sagten die 
Grafen^'; N nnd £ weichen ab. 

2605. Der erste Teil des Verses ist in der Es. entstellt. Aach W 
hat seine Vorhige nicht verstanden, vgl. (550XLIX): „mOge der getadelt 
werden, der anachtsam ist". Die Stelle fehlt in N and £. 

2610. repaire (in der Es. verschrieben), vgl. W(550XLIX): „er 
kehrte zum Könige zarttck"; fehlt in W nnd £. 

2614. est Die Hs. hat en, doch W (550 XLIX): „den ich sehr lieb 
habe". Gebräuchlicher ist avoir chier. • 

2618. mes ke jeo fasse, Ueber diese Konstruktion s. Kkpperich, 
a. & 0., S. 89—40. 

2621. deservi. Das überlieferte defui giebt keinen Sinn; W (550 XLIX) 
hat: „bis Du selbst es verdienst"; N (Kap. 23): „wenn Ihr es nicht völlig 
vendhuldet habt," was auf deservi schliessen läset; f mit der Abbreviatur 
für er konnte leicht als f verlesen werden. 

2623—2625. Diese Verse finden sich nur noch in W, stammen also 
von z. In W (550 XLIX) werden die Worte jedoch dem Sabaot in den 
Mond gelegt: „Und dann sagte Sebaot: ,Gott helfe Dir! aber ich werde 
nie im Leben glttcklich sein, da ich meinen Pflegesohn verliere'". Dies 
war vermutlich auch die Lesart von z, da unser £po8 stets nur das be- 
richtet, was Boeve imd die Seinen unmittelbar betrifft. 

2630. [a] stimmt mit W (550 XLIX) : „er rief . . . zu sich". 

2635. [terre], vgl W (550 XLIX): „und ich selbst bin ans dem Lande 
verbannt"; der Vers fehlt in N und £. 

2637. '^elleicht ist zu lesen: Ben, la merci damedi wie v. 2545, weil 
sonst das folgende mes keinen guten Sinn giebt 

2639. veist. Die Hs. hat vent, was unverständlich ist; W (550 XLIX) : 
„seine Ritter weinten" ; N (Kap. 23) : „sie wurden darüber traurig". 

2650. üi s si, Ueber die Verwendung der indirekten Frageform 
in dem zweiten Gliede einer dilemmatischen direkten Frage s. Tobler, 
Verm. Beitr. I, 23—24. 

2652. Large. In N (Kap. 23) heisst es : „ein Land das Larthe heisst"; 
in W (550 L) nur: „das Land von zwei Bittern". 

2655. serret ist wohl nicht = Serie „ruhig", sondern = asserie 
„dunkel geworden, dunkel". £ine Ableitung nach der 1. Konjugation 
enebeint in: Cele nuit al eserisier Renart Va, 655; vgl. Godefroy: asserer, 
asserieTf (userisier. 

2665. Maham. W (550 L) hat: „Bei Mahom"; doch ist auch das 
blosse Mahom als Ausruf der Verwunderung zuzulassen, vgl v. 2623, 3357. 

2666. le travas statt traveras der Hs. = W(550L): „wo fandest 
Da ihn". 
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2671. de (Hb. ae), vgl. W(550L): „Gieb mir hundert von den 
tapfersten Sarazenen" ; N (Kap. 23) : „Gebt mir Gefolgelente". 

2672. Der Vers hat nur sieben Silben. W (550 L) hat: „nnd ohne 
Verzug werden die hundert Mann fllr ihn verschaflft"; N (Kap. 23): „der 
König wurde nun sehr froh und verschafifte ihm alles das, worum er bit"; 
£(3611—3612): ,,Künig Ivor gewährte es sofort und liess ihn 40 Ritter 
wählen". Eine sichere Entscheidung ist hiemach nicht zu treffen ; vietteidit 
ist müU tost et einzuschieben. 

2684. e Terriz, Das tiberlieferte U paleyn^ das wohl ans ▼. 2676 
stammt, passt nicht in die Assonanz; ausserdem verlangen nagetU nndimt 
ein pluralisches Subjekt. Terri wird auch v. 2678 und v. 2688 neben 
Boeve genannt; N (Kap. 24) hat gleichfiills: „Nun segeln sie ins Heer, 
Bevers, Josvena und Terri". 

2699—2700. Die Umstellung war nütig, denn v. 2699 schliesst sich 
in Bezug auf die Konstruktion unmittelbar an v. 2698 an (vielleicht ist c 
pur V08 aider zu lesen), während v. 2700 eng mit v. 2701 zusammenhingt, 
vgl. V. 2704. W (551 LI) hat dieselbe Reihenfolge wie A (also ans z), in 
N und £ fehlt v. 2700. 

2701. ne vus averai le plu8 vil Ueber diesen Anglicismua (ie = 
t^.pjfPe) s. Tobler, Verm. Beitr. 11,49—51. Einige weitere Beispiele 
sind: E 8% i88int avenistj Ja Vordre ne serra le meindre Polit Songs S. 141; 
Le pueple doit le plus doner ib. S. 183; 8i sage hitme Vescute, sun sen 
n'ert ja le mendre Chron. von Peterborough 9 ; Pwr la soüempnete le pUa 
honorcTf Fis tu le rei., ,prier Qe,,. Langtoft II S. 390; E ja le mains 
(= never the less) le feu se prist Chron. angL 1, 101. 

2703—2704. Ueber diese mittelalterliche Anschauung s. Kölbing, Sir 
Beues, S. 335 zu v. 3630. 

2711. Dahinter ist vielleicht eine Zeile verloren gegangen, des In- 
haltes, dass Escopart die Sarazenen ftlhrte. N (Kap. 24) hat: „Ihre Sefasr 
führte der böse Verräter Escopart"; W (551 LI) kürzer: „Copart und die 
Sarazenen". Aus v. 2762—2763 geht hervor, dass Escopart in der Tkat 
bei ihnen war. 

2715. Unter den Varianten ist nachzutragen, dass in der Ha. das 
zweite le fehlt 

2721. Ott devenir purreis, Devenir belegt Burguy, Gramm, de b 
hmgue d'oYl 1,405 in der Bedeutung „kommen". Unsere Wendung be- 
gegnet zwei mal bei Marie de France, nämlich: ne saveit, U deveneit ne 
u alout Bisclav. 27 und U est la suHz devenue Fabeln (hrg. von Warnke) 
53, 39; ebenso: (Maria ruft:) Alias! desconfit, ou devendroil Langtoft II 
S. 442. 

2725—2726. Die richtige Reihenfolge der Zeilen ergiebt sich aas 
W und N. 

2727. que (das nicht In der Hs. steht) ist zu streichen. QuergeiU 
ist ursprünglich eine Konjunktiv -Form und könnte zur Not auch hier ib 
solche gefasst werden, indem man den Satz als einen finalen mit sn er 
gänzendem que erklärt Wahrscheinlich liegt aber ein Indikativ vor, da 
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aach sonst im Agn. Eonjnnktiv-Forineii in den Indikativ eindringen, z. B. 
haben wir diese selbe Form in: Issi fount les Augustyns, Par tot en- 
quergeni pleynemerU Polit Songs 148, v. 241. Hiermit ist zu vergleichen: 
vueiüent (sie wünschen) qe cel point 8oit Bien tenuz ib. 142, 118 und 
VueiUent,.,un de lur poyntz aver ib. 143, 135; dasselbe ib. 144, 158. 

2728. engris in dem gewöhnlichen Sinne „hitzig, heftig^' passt nicht, 
68 heisst hier „zornig" oder „niedergeschlagen"; ebenso v. 3184, 3472, 8703. 

2731. vowHz {Es^uentiz) kommt mehrfach als Beiwort zn „Zimmer** 
vor, z. B. Fait sei parter en sa cambre voltice Rol. 2593. 

2740. Unter den Varianten ist einzufUgen: en] eins. 

Hinter v. 2743 scheint eine Zeile verloren gegangen zu sein, und 
zwar schon in z, da sie auch in W fehlt; N (Kap. 25) hat jedoch dort: 
„und neun seiner Gefährten"; ebenso E (3852): „zwölf Ritter Hess Saber 
sich rüsten". Diese Begleiter werden auch in A später als bekannt vor- 
ausgesetzt, z. B. in V. 2751. — Aber auch hinter v. 2744 ist der Bericht 
über die Reise ausgefallen, vgl. W (551 LII) : „und in diesem (sc. Dromond) 
ging er durch die See"; N (Kap. 25): „und fuhr eilig über Meer"; £ (3859) 
„und passierten über die griechische See". 

2774 sq. Wie Josiane, so färbte sich auch Nicolete und verkleidete 
sich als Spielmann, um ihren Geliebten zu suchen (38, 12 sq.). In der 
Anm. ftlhrt Suchier weitere Beispiele auf. Hinzuzufügen ist Jean de 
Coiid6 1,226, 1821 sq., wo jedoch die als Jüngling verkleidete Dame 
nicht singt. 

2804. Baüez les moi. Statt dessen sagt der Förster in W (552 LIII): 
„Gieb mir den einen"; in N (Kap. 26): „Gieb mir das eine Kind"; in E 
(3734) fragt Beues ihn: „willst Du dies heidnische Kind taufen lassen?" 
Vielleicht las also auch A ursprünglich Bailez mei Vun, und dann ent- 
sprechend le statt hir in v. 2805. 

2816. A und W haben den gemeinsamen Fehler, der also aus z 
stammt, dass der Name des zweiten Knaben nicht genannt wird. E (Kap. 26) 
erzählt statt v. 2S16: „und Hess es taufen und Miles nennen"; E (3752): 
„er selbst liess das Kind in der Kirche Mfles nennen". 

2819. Unter den Varianten ist einzufügen: a ehef, 

2824 sq. Die ganze Stelle Hegt offenbar verstümmelt vor. Sie lautet 
in W (552 LIII): „Und am Morgen, als der Tag heU war, blickte Bown 
hinaus und er sah einen Kapitän und ungefähr tausend Mann bewaffnet 
mit ihm". Dies beruht also offenbar auf einem ganz ähnlichen Text wie 
A, der dann wiUkürlich zurechtgemacht ist. E weicht hier ganz ab 
(3759 sq.). N (Kap. 26) hat: „Aber um diese selbe Stadt hatte sich ein 
Jarl gelagert mit 60 OOO Mann. Sie hatten verbrannt und verödet das Land 
rings um die Stadt." Demnach schliessen sich an v. 2823 wohl die 
Verse 2825— 2S27, die von dem Angriff auf die Stadt berichten. Der 
Anfimg von v. 2825 ist aber jedenfalls entstellt; man erwartet: „Um die 
selbe Zeit" oder „kurz vorher" oder dgl. WahrscheinHch ist auch etwas 
verloren gegangen, da in v. 2841 der feindHche Heerführer Armiger als 
bekannt hingestellt wird. Er wurde also vielleicht vor v. 2826 genannt, 
imd dieser selbst lautete etwa: Ov lux sont bien etc. Ebenso wird in 
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y. 2845 und v. 2848 von la pucde gesprochen , ohne daas vorher von ihr 
die Bede gewesen wäre. 

2831. hatdt. Die Hs. hat haince, and derselbe Fehler findet aeh 
▼. 2929, 8139, 3144, 8232 n. 0. Damit ist hance an vergleichen, daas sidi 
in dieser Bedeatong mehr&ch in der Hs. B des IponL findet, a. B. v. 7336, 
9011 und 9563. 

2832. [^uetTcr] oder [cheoaler\ vgl. W(538 LIII): „und Terry, wie 
ein guter Ritter, tütete einen andern". 

2835. Der Inhalt des verloren gegangenen Nebensatzes ergiebt sich 
aus W (553 LIII) : „wäre nicht Bown zufällig gekommen" und N (Kap. 26): 
„wenn ihnen nicht diese Hülfe gekommen wäre". 

2836. vm. Die Lesart der Hs. (<ms) giebt keinen Sinn. Die Be- 
arbeitungen bringen keine Hülfe. Vielleicht ist ke tvJt wü statt hA an lesea. 

2841 sq. Die ganze Stelle ist ojQfenbar sehr in Unordnung geraten 
und verstümmelt. W geht auf die gleiche Vorlage zurück, die der lieber- 
setzer nicht verstand und selbstiindig, aber ungescliickt, geändert hat £ 
weicht ganz ab; N (Kap. 26) liest: „Bei diesem VorwSrtsdringen nahm 
Herr Bevers zwei [drei C] Jarle gefangen, von denen er nicht wusate, wo 
sie geboren waren; und als er sich zurückwandte, da tötete & den Jari, 
der der Anführer des Kriegsvolkes war. Und nach seinem Falle flohen 
alle, die übrig waren." Danach folgen auf v. 2840 zunächst v. 2848— 2o47, 
dann v. 2841—2842, und hieran schloss sich eine Zeile des Inhaltes: „und 
nach seinem Falle . . ." (s. o.). 

2842. est twmi. Besser Vad (egf) versi. 

2845. Wenn man nicht annimmt, dass oben (s. Anm. zu v. 2824) ean 
auf die Landesfürstin bezüglicher Vers ausgefallen ist, so muss man einen 

. solchen Ausfall hinter v. 2845 annehmen, wo W(553 LIV) den Zusatz hat: 
„welcher die Stadt gehörte". Auch N (Kap. 26) berichtet hinter v. 2553: 
„Herr Bevers sandte der Jungfrau, welche die Burg besass, diese 3 Jarie". 

2846. tumez (Hs. wrez). Man könnte auch virez lesen. Der Ven 
fehlt in W (N s. Anm. zu v. 2841). 

2864. a li (Hs. a mvlt), vgl. N (Kap. 26): „stand er vor ihr auf*'; 
W andeis. 

2866. Vor diesem Verse ist wahrscheuilich eine Zeile ausge&llea, 
da der in v. 2865 erwähnte Gruss fehlt; vgl W (553 LIV): „Möge Gott, 
der uns schuf. Dich bewahren, mein lieber*'; N (Kap. 26): „Gott schfitae 
Euch, höfischer Ritter". 

2868. pensin scheint eine durch den Reim veianlaaste Form zu sein. 

2877. estre. Die Hs. hat das unverständliche defere. Die voige- 
schlagene Besserung befriedigt nicht völlig. Die Bearbeitungen haben 
nichts entsprechendes. 

2887. guatre. Wahrscheinlich ist nteis dahinter einzufügen, dson 
nach sieben Jahren sagt die Dame (v. 2957), sie werde jetzt bald ihrea 
Willen haben. In der That hat W (553 LIV): „7 Jahre und 4 Mona«8^ 

2891. Der Vers steht in der Hs. vor v. 2888 , doch ergiebt tkk dk 
richtige Stellung aus dem Sinne. Er fehlt in N, steht dagegen in W aa 



161 

dem richtigen Platz, d. h. vor v. 2892, allerding^s fehlen dort y. 2888—2890. 
Das zweimalige parok der He. ist unmöglich; W (553 LIV) hat: „nnd 
daranf war der Streit zwischen ihnen geendet"; tensan wird aach dnrch 
T. 2878 nahe gelegt 

2892. li ^ les B, S. XXI— XXII. W (558 LIV): ,,and sie gingen 
jene Nacht schlafen'*; der Vers fehlt in N und E. 

2901. fetU6 ist nnmOglich, selbst wenn man dont statt qu'ü lesen 
wollte, da Boeve sich in der Schlacht nnmOglich von den gefangenen 
Grafen hat huldigen lassen. Dies geschieht vielmehr erst später, und aus 
der betreffenden Zeile 2901 ist das Wort feuU versehentlich auch in den 
unseren gelangt In W fehlt der Vers; N (Kap. 26) hat: „die Bevers im 
Streite besiegt hatte'*. Demnach ist statt feuti entweder ein zu estwr ge- 
höriges Attribut, etwa champel oder dgl. zu setzen, oder ein Parallel- 
Partizipium zu pris, also e conquesU (vgl. v. 2843). 

2904. [ke] le duc [e]. Der Vers ist in der ttberlieferten Form un- 
verstiindlich. Dass die Bezeichnung duc nur auf Boeve , nicht aber auf 
Terri gehen kann, ergiebt sich aus v. 3011; auch in v. 3035 wird Boeve 
Hersog genannt Der Vers findet sich nur in A. 

2908. Die Vastal-Doctrix-Episode, welche von y stammt (s. Einleitung), 
ist in A und W sehr ungeschickt eingeleitet N (Kap. 27) erzählt : „ Zwei 
Jarle erhoben Streit mit aller ihrer Heeresmacht gegen die Stadt Civile 
und waren missgünstig, dass diese Jungfrau einen andern vorgezogen 
hatte u. s. w.*'. Man begreift nicht, weshalb z diese bessere Fassung nicht 
beibehalten hat 

2910. ert guerri. Es ist wohl par eus einiufttgen, vgl. W (554 LV) : 
„zusammen kamen sie, um die Dame zu bekriegen". 

2911. ert guarante mü. Ueber den Sing, des Verbs s. Tobler, Verm. 
Beitr. 1, 191—195; Nicht-Kongruenz sowohl in Bezug auf den Numerus als 
aneh die Person (die dritte statt der zweiten) liegt vor in: est vtu eBoves 
acordez v. 8094. Hier wäre es allerdings auch möglich, dass wie in 
V. 2044 das auslautende -es weggefallen ist (vgl. Anhang 8). 

2912. [lur cheväla]. Abgesehen von der Kürze des Verses spricht 
ftir diesen Einschub die Lesart von W (554 LV) : „sie trieben ihre Pferde 
wie Verrückte"; der Vers fehlt in N. 

2916. Entweder ist as sans für apris einzusetzen oder in v. 2917 
hinter comanda einzuschieben; vgl. W(554LV): „er hörte den Lärm, und 
als er die Bedeutung erkannte, befahl er seinen Leuten . . ,". N (Kap. 27) : 
„er liess alle seine Ritter sich wappnen". 

2929. hanste. Lies kante, 

2936. Auffallend ist, dass von Boeve hier weiter nichts berichtet, 
d. h. nicht von seinen Thaten gesprochen wird , entsprechend dem , was 
wir in v. 2938 von Tierri erfahren. N (Kap. 27) hat hinter v. 29S6: „und 
er hatte sein scharfes Schwert Myrklei in der Hand, und jeder war zum 
Tode verurteilt, der von diesem einen Hieb bekam". Da die Stelle auch 
in W fehlt, so ist sie vermutlich von z ausgelassen worden. 

BlbUotbM» MoniuuBiiioft VII. 1 1 
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2940 und 2941 sind wohl amzusiellen ; N (554 LV) hat: „ab er den 
Kopf seines Pferdes zn Bown wandte, zerbnuÄ . . /' (liier fehlt 7.2941); 
N (Kap. 27) : „Nun sah Herr Bevers den Jarl von VasteTa . . . ; sie sprengtea 
mit so grossem Kampfeifer gegen einander, dass..." (hier fehlt y. 2940). 
Demnach scheint der Fehler alt zn sein, und sowohl W wie N habei 
durch Auslassungen zn bessern gesucht 

2944. Dahinter folgt in W (554 LV): „mit der Absicht, ihm den 
Kopf abzuschUigen"; in N (Ki^).27): „und wollte sein Hanpt abschlagai". 
Demnach ist in A eine Zeile verloren gegangen. 

2949. Man vermisst eine Mitteilung ttber den Verlauf der Sehlaeht 
N (Kap. 27) erzählt: „Nun flohen die, welche Übrig waren, als sie dte 
Besiegnng ihrer Häuptlinge sahen, so sehr sie konnten". Auch diese 
Stelle ist schon in z verloren gegangen, da sie in W ebenfalls fehlt 

2950 und 2951 werden besser umgestellt; W hat wie A, in N feUt 
V. 2950. 

2951. fait (Hs. fori) e finiz, vgl. W(554LV): „damit endete die 
Schlacht"; N (Kap. 27): „so endete es mit der Schlacht". 

2966 steht in der Hs. hinter v. 2967. Die richtige Reihenfolge ergiebt 
sich aus N (Kap. 28). W fand in seiner Vorlage (z) den Fehler schon vor 
und suchte zu bessern, indem er die Reihenfolge 2965, 2967, 2968, 2966 
einHihrte. 

2967. Die überlieferte Lesart ist unversandlich; W (554 LVI) hat: 
„eines Tages zur Vesperstnnde" ; N(Kap. 28): „eines Abends**. 

2969. ches (Hs. chef) s. Anm. zu v. 719. 

2980. conrai. Coueraiy das die Hs. hat, giebt es nicht Sabaotfa bittet 
hier offenbar um Verpflegung (vgl. v. 2986) , da er ein Quartier bereits 
hatte (v. 2969 und v. 2979). Conrti erscheint mehrfach so, z. B. UfU bon 
ostel truv6f Table lev6e et bon cunrei: Dras et lit e autre agrei St Ed- 
ward 3535. W (554 LVI) hat: „ich komme zu Dir, Dich um Gottes 
willen um Hülfe zu flehen"; £ (3936): „bat ihn, etwas von seinem Gate 
zu geben"; fehlt in N. 

2889. Terri se teint Die Ueberliefemng (a terre) ist unmö^eh. 
Die Bearbeitungen weichen sämtlich von einander ab. E (^942 — 3944) 
giebt V. 2989—2993 durch „Terry umarmte ihn, und sie äusserten grosse 
Freude"; statt v. 2989 hat N (Kap. 28): „Nun sah Terri ihn an und er- 
kannte, dass da sein Vater wäre und küsste ihn und bat ihn, ihm an ve^ 
zeihen, dass er so kurzweg zu ihm geredet hatte"; W (555 LVI): „und 
dann dankte Terry Gott dafür, dass er seinen Vater sah"; darauf beide =A 

2996. ele statt ou der Hs. nach W (555 LVI): „dass sie... in 
Quartier sei" ; N (Kap. 28) : „dass Josvena ... in der Wohnung eines BOrgoi 
wäre". — Hinter diesem Verse ist wohl eine Zeile ansgefiillen, die in W 
lautet : „und dann gingen Bown und Terry und Sebaot nach ihrer Wohnung^; 
in N: „und sie gingen sogleich zu der Wohnung, worin Josvena war**; 
sie fehlt in E. 

3017. bd. Das in der Hs. befindliehe vide ist unverstiUidlieh; W 
(555 LVI) : „Bown ... rief sie an und bewillkommte sie"; fehlt in N imd £. 
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3027. Veit. Will man verU der Ha. beibehalten, so mnss man es 
als ,,es kommt dazu'' fassen; der Vers fehlt in W und N. 

3031. [ehevalers]. Man könnte auch sergent lesen; der Vers fehlt 
in den andern Fassungen. 

3034. ne le guidez, Cuidier hat auch zuweilen die Bedeutung 
„zweifeln", namentlich in der Verbindung sanz (nvl) curdier', so z.B. 
Aiol 6198, Girbert de Metz 104 (Raoul de Cambrai p.p. P.Meyer S.300); 
Aymeri de Narbonne 3777 n. (5. 

3041. eamerez. Die Hs. hat e mirez; W(555Lyi): „genug Gold 
und Silber^'; vgl. Anm. zu v. 1358. 

8044. paü statt des überlieferten päUis ergiebt sich aus N (Kap. 28) : 
,,in dem Lande"; in W ist der Zusatz ausgelassen. 

3049. venuz, Ueber diesen Reim s. S. LVI— LVII. Vielleicht stand 
dafür ursprünglich partiz. 

Hinter v. 3062 hat N (Kap. 29) : „und Herr Beyers übernahm bei ihm 
Pathenschaft, Terri aber bei der Tochter Beyers". Diese Stelle hat sich 
höchst wahrscheinlich auch in dem französischen Gedichte befunden, denn 
in y. 3200 nennt Boeye Tierris Sohn son filiol ; sie ist aber dann schon 
in z verioren gegangen, denn sie fehlt auch in W. 

3U63. Statt dieses Verses standen in der Vorlage deren wohl zwei 
oder mehrere; ygl. W (555 LVII): „und dann befahl Bown den Rittern, 
ihr Gepäck aufladen zu lassen. Sie nahmen Abschied und Hessen die 
Knaben ihre Pferde besteigen" ; N (Kap. 29) : „ Nach diesem rüsteten sie 
sich znr Fahrt, Beyers und Terri u. s. w.". 

3083. Der Vers steht in N (Kap. 29) an der richtigen Stelle, in W 
und in E fehlt er. 

3102. [le$l ygl. W (556 LVH) „die Barone". 

8113. [sem], ygl. W (556 LVII): „und ich will Dir mein ganzes 
Königreich geben". 

3140. Vielleicht ist fert yor un einzufügen, wie in y. 3188, ygl. W 
(556 LVIII): „und Sebaot griff einen andern an und tötete ihn"; ebenso 
N (Kap. 30). 

3149. Die Stelle scheint in der Vorlage anders gelautet zu haben; 
wenigstens heisst es in W (557 LVIII) : „und Bown und Sebaot yerfolgten 
sie, und es war yon keinem Nutzen und sie kehrten wieder nach Bradmund 
(Name der Stadt) zurück". In N und E findet sich nichts dayon. 

3153. tut. Wahrscheinlich ist statt dessen zu lesen e furent (tost), 
ygl. W(557 LVni): „und nahmen ihre Waffen ab"; fehlt in N und £. 

3159. li bezieht sich jetzt auf Hermin, gemeint ist aber natürlich 
Boeye; daher muss man entweder in y. 8158 Boun statt des aufHUligen 
Fran^ais schreiben oder annehmen, dass ein Vers yerloren gegangen ist. 
In W fehlen die Verse 3158—3159, in N (Kap. 80) steht dafür: „Nun will 
König Erminrikr mir das Christentum gebieten; Josyena hat auch den 
Glauben angenommen, und ich bekomme sie nie mehr". 

3177. Die Aenderung wird ausser durch den Sinn auch durch die 
welsche Bearbeitung gestützt; ygl. W (557 LIX): „kannst Du das be- 
weisen?" 

11* 



164 

3178. 0$ (Hfl. aQ eon ensembler Ist wohl gleichbedeatend mit „Ldb 
gegen Leib", wie W (557 LIX) hat 

3194. li statt lur der Hs. ergiebt flieh ans y. 3195 und W(557 UX): 
,,er kam za Terri und fragte ihn'^ Dasselbe gilt von ai (Hs. ad) ia 
▼. 3197 (W : ,,ich habe drei SOhne")- 

8215. [un], vgl N (Kap. 30): „in einem Walde''; fehlt in W. — Dis 
Beiwort vehug (yillatas) giebt keinen Sinn, dagegen erscheint foiÜH mehr- 
fach als Beiwort von broillet, s. B. Aiol8342; Floovent806; Monsket 5033. 
3216. [q%uint]f vgl. W (557 LX) : „and als sie am Morgen anfttanden^ 
8223. out (Hs. virU)j vgl. N (Kap. 30): „Er war Herr über gam 
Arabialand"; in W anders. 

3225. Die richtige Stelle dieses Verses ergiebt sich aas W und N. 
Der Kopist, welcher ihn vor v. 3222 einschob, verwandelte VenteHdU (v^ 
W und N: „als Terry das hürte") in ks candtut und machte dadnreh 
Tierri zum Anführer der Sarazenen und Hess in v. 3227 König Favon mit 
sich selbst kämpfen. Aber aach der zweite Teil des Verses ist entstellt 
Der Name Saber kommt sonst nicht vor; man kannte daran denken, 
Sabaoth dafür zu schreiben (dieser heisst bei £ stets Saber), doch wider- 
spricht dem der Singular in brocke , doune und abat, sowie der Umstand, 
dass W und N den Vers durch „als Terri das hürte" wiedergeben. Viel- 
leicht lautete der Vers etwa: Quant Terri Ventendit, e (si) sortit U bartms, 
nämlich aus dem in v. 3215 — 3216 erwähnten Hinterhalt. 

S2B1. veissez (Es. fu) wird durch die Konstruktion, besonders dnreh 
den Inf. in v. 3283 verUingt Dieselbe Wendung in v. 3143. 

3285. Der Anfang ist verderbt; die Besserung nach W(558LIX): 
„er schlug einen auf den Kopf". Der Vers fehlt in N und £. 

3236. tut. Das überlieferte tatU giebt heben Sinn; W, das allein 
diese Stelle ebenfalls aufweist (558 LX), hat: „sodass er tot ans dem 
Sattel fiel". Man könnte also auch que tut schreiben. 

8239. [bien Ze], vgl. N (Kap. 30) „zeigten sich wacker"; W (558 LX): 
„besiegten sie". 

3241. comfiz, Confire „beendigen" oder „zubereiten" passt nicht 
gut zu a mort] (allerdings übersetzt Roquefort conß durch ruini, motfy 
Auch tou8 est en doulour confis Mes coers Regret Guillaume 3742 ist nidit 
mit unserer Stelle zu vergleichen. W(558LX)hat: „der starb"; N (Kap. 30): 
„war zum Tode verurteilt". Etwa baiUiz oder mors est e descamfix, 

3248. dis mü. Wenn man in Uebereinsthnmung mit W(556LX) 
quime mile liest, so ist die SUbenzahl genügend; N (Kap. 30): „mit seiiier 
ganzen Macht". 

8246 und 3250. fioriz als Beiwort zu escu heisst „mit Blumen be- 
malt", sonst flori (Godefroy). 

3247. [les cengles] = N (Kap. 80): „dass der Sattelgurt in Stfidie 
ging*' ; fehlt in W ; vgl. Rumpent cez cengles RoL 8578 ; Godefroy VI, 260 
belegt aus Robert de Blois : Bonpent cingles, ronpent peUraus» 

8250 ist eine wörtliche Wiederholung von v. 8246; der Vers fehlt ii 
W (558 LX). N (Kap. 30) hat: „er gab dem Könige einen so grossen Hieb 
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auf den Helm'', bei ▼. 3246: ,,init so grosser Knft (sc. stieM er nach dem 
KOnig lyoriiiB)". 

3258. Iferirent] Sabaoth (Ha. Bovea), vgl. W (558 LX): „in der 
Scfalaoht teilten Sabaoth nnd Terry sohonungsloB Schläge aua'^ Nachdem 
Boevea Thaten berichtet worden sind, ist nnn die Reihe an Sabaoth nnd 
Tierri, nnd r. 3259 handelt denn anch von ersterem. 

3259. ^Eaclavonie. Der Name ist in der Hs. entstellt. W (558 LX) 
Bohreibt: „den Admiral Gondln"; in N fehlt der Vers. 

3262. enchacent statt ehhaucent des Hs. ergiebt sich aus v. 3268 nnd 
auA N (Kap. 80): „die Christen verfolgten die Flüchtigen"; der Vers 
fehlt in W. 

8263 nnd 3264. Die richtige Reihenfolge in W nnd N. 

3277. au vua moi voUz pendre? Ueber diese Form der dilemma- 
tischen Frage s. Tobler, Verm. Beitr. 1,23 und zu Besant tl82. 

8289. [urs], vgl. W(558LXI): „500 LOwen nnd 500 Bttren'<; der 
Vers fehlt in N nnd E. 

3290. brun erscheint mehr&ch als Beiwort zu paile, z. B. Aiol 1984; 
andre Stellen bringt Alwin Schultz, Höfisches Leben P333. Die andern 
Fassungen haben den Vers ebenso wenig wie die beiden folgenden. 

3295. Der Vers steht in der Hs. hinter v. 3292 , in W (558 LXI) an 
der richtigen Stelle; er fehlt m N und £. 

8298 steht in W und N hinter v. 3299. — Quant hat hier die Be- 
dentnng und infolge dessen auch die Konstruktion von se, si im realen 
Bedingungssatz angenommen. Beispiele von quant mit dem Konj. Imp. 
im Sinne eines irrealen Bedingungssatzes giebt Burgatzcky, Das Imperfekt 
und Plusqu. des Futurs im Afrz. Greifswald 1886, S. 161—162. Der Konj. 
Plnsqu. nach quant in einem reinen Temporalsatze findet sich: quant ila 
eusaent regardez loura cronielez, troverent qe.,. Bozon S. 112. 

3311 steht in der Hs. hinter 3312, die richtige Anordnung in W; in 
N und £ fehlen beide Verse. Wahrscheinlich ist in v. 3311 H stott E 
EU lesen. 

8327. isH ooOe. W (559 LXII) hat: „Und so will ich . . .". 

3834. Besser würde der Vers lauten: Andeua sunt ü (a) chevalera 
adobhez. 

3337. [en], vgl. W (559 LXII) „damit". 

8345. [es ehewMui\ nach W(559 LXII): „bestiegen sie ihre Pferde"; 
der Vers fehlt in N und £. Gemeint sind Gui und Miles. 

3348. hant Mrrom esprovez. N (Kap. 31) hat: „dass wir . . . erproben, 
was für Männer wir sind"; daher vielleicht n oder com statt kant; der 
Vers fehlt in W und E. 

3852. Vor diesem Verse steht in W (559 LXU) : „Und als Bown den 
Kampf sah, war er entzttckt'^ Möglicherweise ist also in A efaie Zeile 
ausgefallen. In N und E fehlt die Stelle. 

3360. ancez. Ich kenne ein solches Wort nicht; W hat: „und als 
die Knaben hörten, dass es ihnen verboten wurde", also etwa: ke lur fu 
veez. Der Vers ist weder hi N noch in £. 
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S365. MOgliehenreise beftndeD sich statt dieses Verses deren zw« 
in der Yoriagei wenigstens liest W(559LXII): „Herr, sprach er, idi 
wünsche UrUnb, um In mein Land sn gehen, denn es ist sieben Jahr her, 
seH ich bei Dir hin''. 

3370. [de], vgl. W(559 LXII): „von mir''. 

8371. meüwr. Man konnte de li hinsofligen nach W (559 LXII)-. 
„eine bessere Vase sls sie''. 

3382. Varbre grämt. Ich yermag nicht aningeben, was damit ge- 
meint ist. Diese Ortsbeaeichnung, die vielleicht eigenmiSchtig nach fAibn 
See (vgl Anm. zu v. 1521) gebildet ist, fehlt in den Bearbeitongeo. 

3390. venetU. Nach W(560LXIII) ,,sie gingen mit ihm*' ist o ü 
einzofUgen. 

3393 und 3394. [de] ergiebt sich aus v. 3395 und v. 3396, sowie ans 
W (560 LXni) „ich grflsse Dich von Sebaot und von seinen Söhnoi''. 

3397. [fu] = W(560 LXIII): „war sie erfreut". 

3402. Äbilent ist in v. 1501, 1506, 1509, 1523, 1533 ein SehlosB im 
BesitEC von Tvori's Bruder; hier ist der Name wohl nur des Reimei 
wegen gewählt; die Verse 3400—3405 finden sich nur in A. 

3417. 8i...pwrrez. Ueber die Verwendung des Fut. im realen Be- 
dingungssatz 8. Klapperich, a. a. 0. S. 5—6. 

3422. est U fMt/r mantez s. Anm. zu v. 188. 

3429. E le rot. Dafür in W (560 LXIII) besser: „Und als der KDn^ 
ihn sah". 

3439. Statt dieses sehr kurzen Verses hat W(560 LXIV): „und er 
sah einen Traum In seiner Welt, nXmlich indem er Bown im Elend nh"; 
N (Kap. 32) : „er trtiumte daheim in England, dass es ihm sdüene, als wenn 
Herr Bevers . . ." 

3448 ist in der Hs. versehentlich hinter v. 3449 geraten; ersterer fehlt 
in W, N und E. 

3455. VaveaprS. N (Kap. 32) und E (4063) haben dafür Monbcut, 
was besser passt. W (560 LXIV) erzählt: „und er ruhte nicht, bis er oieh 
der Stadt Inors kam, und da ruhte er ehien Tag bis zur Vespeneit^. 
Demnach lautete die Stelle in z etwa: 

ünkes ne fina jeskea Monbrant la ciUf 
un jur f^i areke jeskea a l'cweatpri. 
Das zwei&che je8ke8 hat wohl das Ueberspringen veranlasst 

3460. [te doint] salu, vgl W(560 LXIV): „möge Mahom Dich be- 
hüten"; £(4067): „Ifahoun behüte (save) Diohl"; fehlt in N. 

3461. n'e veu. Es liegt nahe, ne /u zu ändern, da veu aneh in 
V. 3462 als Reimwort erscheint. Jeden£üls fand das swie&ohe oeu aeh 
schon in z, wie W(560 LXIV): „solch einen Hengst sah ich nie; wende 
sein Hinterteil herum, seinen Vorderteil habe ich gesehen" beweist; H 
und E weichen ab. 

3468 und 3469. Die richtige Stellung der Verse ergiebt sich im 
dem Sinn; in W und E fehlen beide, in N v. 3468. 
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3470. Yvofi. Es Ist aofflOUg, du» der KOnlg hier piatslich als 
gegenwärtig hlDgestellt wird, während die Scene nach v. S455— 3456 sich 
bei der Schwemme sutrag. In N (Kap. 33) nnd W (561 LXIY) wird Yvori 
durch die Knechte, welche die andern Pferde zum Wasser geführt hatten, 
von dem Verloste Arondels nnterrichtet, aber £ (4075) stimmt mit A. 

3480. [mandement], vgl W(561 LXY): „in einem hohen Zimmer"; 
N (Kap. 33): „auf dem höchsten Turm ihres Schlosses"; £(4082): „in 
einem Ttirmehen". Denkbar wäre auch pavemmt 

3493 sq. Die üeberliefemng scheint entstellt zu sein. £ stimmt mit 
A bis ▼. 8490. Dann heisst es: „sie kamen zu Saber und brachten ihm 
gute Hilfe u. s. w." (4095 sq.). Bei N (Kap. 33) ist dann vor der allge- 
meinen Schiacht ein Einzelkampf zwischen Fabnr und Sabaoth eingeschoben ; 
Fabur stiess mit der Lanze, fehlte jedoch, worauf Sabaoth semen Gegner 
mit seinem Stachelstab tötete und dessen Pferd bestieg, um Amndel zu 
schonen. In A ist der Verlauf offenbar der gleiche. Daher ist in v. 3493 
Fabur Subjekt zu feri, doch passt der Zusatz qmnt le rot (sc. Gni) vint 
paignant nicht besonders (etwa in statt tnn^?); in v. 8495 ist selbstver- 
stSndlich Sabaoth Subjekt, wahrscheinlich auch schon in v. 3494, d.h. 
dieser zerhieb Faburs Lanze mit dem Schwert und spaltete ihm dann den 
Kopf. Dann wird aber in v. 3494 besser Sabaoth statt e eingesetzt, da 
man dort sonst an Fabur denkt. Der Bearbeiter hat auch vergessen, dass 
naeh v. 3453 Sabaoth nur einen Pilgerstab als Waffe mitgenommen hat 
(bei N ersoiiUigt er auch mit diesem seinen Gegner). W hat selbsübdig 
geändert, indem er den Fabur durch den König (Gui) erschlagen ISsst, 
vermutlich wegen v. 3498. 

3495. ehne (Hs. escu) ergiebt sich aus v. 8496; auch W(561 LXV) 
und N (Kap. 83) haben „Hehn". 

3501. ke.,, vint (Hs. «e . . . vint), vgl. W (561 LXV) : „wusste nichts 
von Bowns Kommen auf das Feld"; fehlt in N und E. 

8506. [e] nach W(561 LXV): „und sie waren gehorsam". 

8507. Der Vers passt nicht gut hierher, besser hinter v. 3511. Die 
anderen Fassungen haben nichts entsprechendes. 

8508. [e], vgl W(561 LXV): „und so dauerte die ScUadht". 
3510. [e MiUs] ist wegen v. 8512 und v. 3518 erforderlich; vgl. 

V. 3490. W (561 LXV) hat allgemein: „alle Truppen Bowns"; ähnlich 
N (K^). 83). 

3516. Die Ueberlieferung ist wohl nicht richtig. W, das allein diese 
Stelle auch hat, liest (561 LXV): „Darauf hielt Bown Bat, in welcher 
Weise er Krieg gegen Inor fortführen könnte, denn gross ist dessen Macht". 

8517. est convmant Tobler, Zeitschr. f. rom. Phil. II, 148 (zu Z. 607) 
belegt eonvenir unpersönlich in der Bedeutung „ergehen" (mit bien 
oder mal). 

3565. Hinter diesem Verse hat W(562LXVI): „und darum wollen 
wir einander entgegentreten". 

8566. de [Dajmaek » W (562 LXVI): „von Damascus", vgl v. 3618. 
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3580. tindrent (Es. tendrefU)-, W(562LXVI) hat: „sie erhoben Am 
Hände"; N (Kap. 34): ,^e hielten Ihre HSnde auf"; £(4137): ,^ Meltm 
ihre Handsehnhe In die H9he'^ 

3589. le gui passent Man vervteht nicht, von weldier Fnrtii die 
Rede Ist. £ (4140 sq.) erzählt: ,,8ie ritten an einer Inael nnter der Stadt, 
wo der Kampf sein sollte; über das Wasser ritten sie". N (Kap. 34): yßitb 
ritten hlnaos anf die Insel (Hs. /tf)". Zweikämpfe fimden häufig auf eiiier 
Insel statt (vgl Förster, za £rec v. 1248). Die die Insel betreffende Stelle 
ist aber schon in z verloren gegangen , und W (562 LXYII) ändert le gwt 
passent in ,,sie gingen aof eine Seite". 

3587. pereig. Gk>defro7 6, 114 Übersetzt pema mit penan^ was nch 
oft in den Chansons de geste findet Dann ist perciz yielleicht mit Immez 
in y. 3586 za Tertanschen. 

3588 und 8589 sind besser mnznstellen, wie in N; in W fehlt y. S589; 
£ hat anders. 

3594. attendi statt des korrekten ateinst, später ateigni; ygi y. 1311, 
1444, 2486, 3353. 

3596. U aent giebt keinen Sinn; W (562 LXYII) hat: „nachdem das 
Pferd gefallen war"; N (Kap. 34): „es fiel tot nieder". 

3604. a tar. Die Hs. hat a com de, was keinen Shin giebt, während 
tar frangois sehr oft vorkommt, z. B. Au tar froMoia par VaiUre pari le 
prant Joord. de Bl. 1977; AI tor franste qu'ü fist aan eapid recavm 
Aiol 5571; Au tor fr. est chaecuna repairUs Raoul de Gambr. 4234; ihnL 
ib. 4455; Benan li fait un tour fr. Ren. 6, 1257; ygl. Förster sa Riidian 
li B. 849 und zu Aiol 5571. Nach Raynand (Glossar zum Aiol) bestand 
das Manöver in einem plötzlichen Angriff nach einer erheaohelten FlacJit 

3607. [paien] ergiebt sich aus dem Zosammenhange, vgl. v. 3627 ; in 
W fehlt der Vers; in N und £ lautet er anders. 

3620. abaudi fttr eebaudi „heftig, hitzig" giebt keinen gaten Sinn; 
vgl. V. 3238 und v. 3261 ; es ist vielleicht eine willkürliche Aendemng von 
A, denn W(562 LXYII) hat: „im Yerlauf einer Stande war die Schlackt 
geendet", was auf das besser passende finiz schliessen lässt; N nnd E 
haben anders. 

3621. jeakes . . . coüi passt nicht gut zusammen ; entweder erwartet 
man statt des ersteren etwa „neben" oder statt des letsteren „er ver- 
folgte". W (562 LXYII): „dann wurden die Sarazenen am Ufer eines 
Flusses gesammelt", was fttr joaite spricht, während N (Kap. 34) „sie 
driingten die Heiden zu einem Wasser" eher den zweiten Yorschlag stfitit 
£ weicht ab. 

3625. amagwr. Amatur der Hs. scheint ein Schreibfehler an aeia, 
obwohl die Form auch sonst einzeln vorkommt, z. B. anuUour Ipom. 7696 (B). 

3627. armer vua coveiU (Hs. uua covent auer) nach W (568 LXYII): 
„so müsst Ihr Besitz ergreifen von den Waffen derPaynims"; N(Ki^.34): 
„Ihr sollt £nch mit Waffen der Heiden wappnen"; fehlt in £. 

3630. criatien, Ueber die Assonanz s. S. LY. 
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3045. Die tiberlieferte Lesart giebt keinen Sinn; die Besserung nacli 
W(563 LXVni): „ausser denen von ihnen, welche nach der Taufe riefen"; 
die Stelle fehlt in N und £. 

3652. a bedeutet hier ,,in", weil Josiane sich in Abreford befand 
(vgl. y. 8547). W(568LXyiII) hat a mlssverstanden: „sie sandten, Josiane 
nach Bradmnnd zu holen"; der Vers findet sich nicht in N und E. 

3657. debonerement im Gegensatz zu dem gewaltsamen Vorgehen 
gegenttber den andern Heiden (vgl. v. 3645 sq.). 

3661. Boves statt Oui nach W(563 LXVIII) und N (Kap. 35), vgl. 
T. 3663 und V. 3668. 

3663. ne ist YieUeicht in se zu verwandeln. W (568 LXVIII) hat: 
„I>u bist immer gross gewesen"; N (Kap. 35): „warst Du irgend eine Zeit 
miCchtig?" 

3674. Tost. Dafür metrisch besser nach W (563 LXVIII) E tost 

3678. Der Vers lautet in W (563 LXVIII) besser: „der ihre Zahl 
nennen könnte, so gross war die Versammlttng'^ Hiemach entweder lur 
numbre statt vus oder quant statt tant. Der Vers fehlt in N und £. 

3680 und 3681. Die richtige Reihenfolge in W und N. — fenant 
ist Gerundium im Sinne des Infinitivs (vgl. Zeitschr. 10,587), also fist 
fefuint = fina. 

3685. Hinter oyez ist wohl seignw einzuschieben. W (563 LXIX) 
hat auch nur: „Nun höret über Bown"; es fehlt in N. 

3687. est (Hs. sont) syglez. Nach N (Kap. 35): „da fuhr er aus ttber 
das Meer"; vgl. od li in v. 3688; soll aber der Plural bleiben, so mttsste 
der Vers hinter v. 3688 gestellt werden. Ersterer ist von W ausgekssen 
worden. 

3698. Der erste Halbvers hat acht Silben; man kann Es oder Es 
vus statt Estevus lesen. 

3705. Hinter diesem Verse hat E (4267— 4268): „Da nahm Saber 
eilig Urlaub von Beues, um heimzugehen". Dies ist für den Zusammen- 
hang notwendig, da sich nur dadurch Boeves Worte in v. 3706 erklSren. 
Die Stelle ist aber schon früh verloren gegangen, denn sie fehlt auch in 
N und W. 

3708. a {^ al) mesager. Vorher (v. 3698) ist von vier Boten die 
Rede gewesen, und auch nachher (v. 3711) sind es wieder mehrere. 

3714. se [va] retmant » W (564 LXIX): „der Papst brach auf"; 
N anders. 

8729. e venent, W (564 LXIX) und N (Kap. 36) haben: „Bis sie . . . 
kamen" ; also etwa jeskes ü venent, 

3734. vus k ist bereits die nfrz. Anordnung der persönlichen Für- 
wörter; sie erscheint im Afrz. selten, z. B. je tel creant que . . . Joufr. 887; 
or md contez qui est il ib. 2422. 

3737. Die Aendemngen nach W(564 LXIX): „und über sein Heer, 
das so gross war, dass niemand je seines gleichen gesehen hatte". 

3752. [e]. Sowohl in W (564 LXX), als auch in N (Kap. 86) steht „und*<. 
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3758. Dieser Yen steht in W (664 LXX) hinter v. 8755, wm heoer 
ist; in N fehlen ▼. 3753^3754. 

3755. Hre, Pere der Hs. ist wohl fSr 9ire yersdirieben; ^ese 
AocusfttiTfonn aaeh ▼. 727, 2614 nnd 2615. Die Bearbeitongea faab« 
nichts entsprechendes. 

3757. Der Vers, welcher y. 3758 hat wörtlich wiederholt wird, föUt 
in W, N and E. 

8759. jeo n'o8e paa. Man erwartet noch einen Znsatz, etwa vtmr 
oderdgl.; W (564 LXX) weicht ab: „ich kannte seinen Willen nicht ansser 
dass er böse auf mich war'*; der Vers fehlt in N nnd K 

8761. ne Vad (Hs. nad^, vgl. W(564 LXX): „er denkt es nicht". 

8763. pcveremcwt. Es fehlt in der Hs. dis dam gehörige Part Piit 
anf -ez\ ausser cofireez wäre aiomez, armez oder dgi denkbar. Die Be- 
arbeitungen haben nichts entsprechendes. 

3765. keez (Hs. lettz) » eaktisstez, vgl desMnt v. 3476. 

3770. De mal su haaUz, vgl N (36): „dass er eine . . . starke Kiank- 
heit habe"; W anders. 

8772. ma ße. W (564 LXX) hat: „meine geliebte Tochtu "; ei 
könnte also amee zugesetast werden. 

37S1 und 3782. W hat die richtige Reihenfolge; in K und E feUea 
beide Verse. 

3787. Nach W (565 LXX) würde der Vers lauten: Or Bova ie 
Sampton est rot conmS. 

8792. ü (Hs. «0 nach W (565 LXX): „nnd er... schwor" nnd H 
(Kap. 86): „aber er schwor". 

8801. [e] =:= W(565 LXXI): „und sm nächsten Morgen". 

3814. voB rtcAes cauemms. Dass der Plural zu setiEen ist, eigiebt 
sich aus Iwr in y. 8815 und no8 in y. 3817; auch W (565 LXXI) hat „Deme 
herrschaftlichen BesitasuDgen". 

3818. Veraeveske, Son eueske ist yeimutlich ein Lesefehler, wie di« 
in y. 3820 sicher der Fall ist (ygl. y. 3804), denn Morant ist aaeh hkt 
gemehit. Dem entsprechend hat auch W (565 LXXI) bei y. 3818 „und 
dann liess er den Eizbischof rufen"; bei y. 8820 ist e respont Per», oidit 
wiedergegeben. 

8886. les angles. Besser ohne den Artikel. 

3837. jeskea (Hs. checon), ygl. W (565 LXXI) : „bis som Morgen'*. — 
Ueber Vendemain in der Assonanz s. S. LY. 

3849—3850. Die beiden letzten Zeilen fioden sich nur in A, sie 
sind ein späterer Zusatz, welcher ans einer Zeit stammte, in welcher man 
auch die Voiksepen nur noch las (ygL lui), 

8849. lui, Ueber das Lesen s. S. XXXVm. 

3850. m'un, Yielleloht ist m'm zu lesen. 



Anhang. 



lautlichen und graphischen Eigentümlichkeiten der 

beiden Handschriften. 

In der folgenden Unteniaokiing nehme ich stets das Centralfranz^teische 
zum Ausgangspunkt nnd dehe bei allen Erscheinungen anch andere anglo- 
normannische DenkmUer nnd Handschriften zum Vergleiche heran.^) 

^) Benutzt sind folgende Arbeiten (alphabetisch nach den Verfassern 
geordnet): 

D. Behrens, Zur Lautlehre der iranzösischen LehnwMer im Mittel- 
CD^lischen (Franz. Studien V 2). Heilbronn 1886. Dasselbe kürzer und 
anders geordnet in Pauls Grunikiss der germ. Phil.* I 812 sq. 

R. Birkenhoff, Ueber Metrum und Beim der afns. Brandan- 
legende. Marburg 1884. Ausg. und Abh. No. 19. 

K. Brekke, Etüde sur la flexion dans le Voyage de S. Brandan. 
Paris 1884. 

Emil Busch, Laut- und Formenlehre der anglonorm. Sprache des 
XIV. Jahrhunderts. Diss. Greifswald 1887. 

L. Fenge, Sprachliche Untersuchnug der Heime des Gemputus. 
Marburg 1886. Ausg. und Abh. No. 55. 

E. Fichte, Die Flexion im Cambridger Psalter. Halle 1879. 
Das Adamsspiel, hsg. von Karl Grass. Halle 1891, Anhang. 

W. Hammer, Die Sprache der agn. Brandanlegende. Ztschr. f. 
rom. Phil. 9, 75—115. 

Harseim, Vokalismus nnd Konsonantismus im Oxforder Psalter. 
Rom. »tud. 4, 273—327. 

F. Hildebrand, Ueber das franz. Sprachelement im Liber Cen- 
snalis (1086). Ztschr. f. rom. Phil. 8, 358—362. 

Zwei anz. Versionen der Katharinenlegende hsg. von Jarnik. 
Prag 1894, Einleitung. 

Chardrys Josaphaz. Set Dormanz und Petit Plet, hsg. von John 
Koch. Heilbronn 1879, Einleitung. 

Eduard Koschwitz, Ueberliefemng und Sprache der Chanson du 
Voyage de Charlemagne a Jerusalem et a Constantinople. Heilbronn 1876. 

Der Computus des Philipp von Thaun, hsg. von Mall. Strassburg 
1873, Einleitung. 

J.H. Meister, Die Flexion im Oxforder Psalter. Halle 1877. 

Merguet, Sprachgebrauch des agn. Dramas Adam. Leipzig 1893. 

Fröre Angler, La vie de Saint Grögoire le Grand p.p. F. Meyer, 
Rom. 12, 145—208, Anhang. 

Fragments d'une vie de Saint Thomas de Cantorbery en vers 
aecoupl^ p.p. P.Meyer. Paris 1885, Einleitung. 

La Vie de Saint Gilles p.p. (i. Paris et A. Bos. Paris 1881, Ein- 
leitung. 
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Tokale. 
Franz. Ä. 

Das betonte orale A bietet za wenigen Bemerkungen Anlmss. Ein 
einziges Mal findet sich in B ai statt a, nämlicli in lerrai y. 43, was gam 
vereinzelt auch sonst im Agn. vorkommt, so in ai (habd) Hom 384S (H), 
506B (0); saveray Ipom. 1215; vodrai ib. 1883, beides in der Hb. B; dumay 
Langtoft II, 340 als 3. Fers. Sing. Dieselbe Erscheinung vortonig ii 
caisement (= chasement) Est des Engl. 6198; laitin (latinum) Harie de Fr. 
(ed. Roquefort) Prol. v. 20; vaillet Hom 320 (0). Auch im Joufroi findet 
sich dies ai: maitinet v. 655; maitinee v. 1244, 1273. 

Beide Handschriften vertauschen vortoniges a einzeln mit and«ea 
Vokalen, z. B. mit e in che{8)cun. So B in v. 472, 924, 1175, 1251; D ia 
V. 2317, 2767, 2932, 3040, 3169, 3504, 3534, 3837. Dasselbe im Compatns 
Hs. L (Mall 56), im Ozf. Ps. (Harseim 289), im Cambr. Ps. (Schumann 14X 
im Tristan (Röttiger 81), in Ste. Catherine (Jamik 168) und andern agn. 
Texten. Ausserdem D in erseveske (also vor r) v. 2364, 2464, SS04, S81§, 
3820. Diese Form, sowie merdey, Mergerete, mercher, espemier n. a. belegt 
Busch (S. 14) aus dem 14. Jahrh., doch findet sich erstere auch firtther, so 
erceveske Voy. 202; ercevaske ib. 828; ercevesque Est. des EngL 1511 (h L 
und H) u. ö.; ebenso querefur (qnadrifurcum) Hom 5214 (0); AeriKifs, 
hemeis Ipom. 1329, 2155, 2632, 2770 u. (5. Auch in den firanzOsischeii 
LehnwÖrtem des Me. erscheint e mehrfach statt a vor r + Kons. (Behroa, 
Zur Lautlehre, S. 76 und 80). Auf dieser selben Vertauschung beruht 
vielleicht auch das häufige Vorkommen von U statt la (s. S. XJH). 

Ein statt vortonigem a findet sich, durch folgendes v hervor- 
gerofen, in ove8que(8)f ove8ke(8), z.B. bei B v. 197, 249, 323, 353, 365, 
377 u. ».; bei D v. 1012, 1383, 1569, 1989, 2265, 2310 u. 0. Dies belegt 
Schlösser (S. 20) aus Rois, Uhlemann (S. 571) aus St Anbau; andere Bei- 



Rudolf Pl&hn, Les Quatre Livres des Reis (Flexionalehre). Dm 
Strassburg 1888. 

W.KÖttiger, Der Tristram des Thomas. Diss. GSttingen 1683. 

W.Rolfs, Die Adgarlegenden. Rom. Forsch. 1, 179—236. 

P. Schlosser, Die Lautverhältnisse der Quatre Livres des Rois. 
Diss. Bonn 1886. 

W. Schumann, Vokalismus und Konsonantismus des Cambridger 
Psalters. Heilbronn 1883. 

De Saint Laurent p.p. Werner SOderhjelm. Paris 1888, Ein- 
leitung. 

Orthographia Gallica, ältester Traktat über franz. Auasprac^e 
und Orthographie, hsg. von Stttrzinger. Heilbronn 1884. 

H. Suchier, Ueber die Matthäus Paris zugeschriebene Yie de Seist 
Auban. Halle 1876. 

Uhlemann. Ueber die agn. Vie de Seint Auban in Berag Bif 
Quelle, iJtutverhälUiisse und Flexion. Rom. Stud. 4, 543—626. 

J. Yising, Etüde sur le dialecte anglo-normand du XII« siede« 
Diss. Upsala 1882. 
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spiele sind ovec Est des Engl. 1340; avoc ib. 2086 und Ipom. 3258, 
8290 n. ö. Auffällig sind sovoit Est. des Engl. 3501 und ovoit Hom2913 
(H). Ein vortoniges au statt a kommt vor in naufrS v. 177 (B) und 
bauUm (» bttston) y. 1065 (D); ein mal ist dnrch umgekehrte Schreibung 
al dafür eingetreten, nämlich in baUon v. 070. Vielleicht sind auch hierher 
zu rechnen fiz au piUein v. 275 (B); al Josian y. 1395 und cd Sabaoth 
y. 2599 (D), welche ich allerdings nicht in den Text aufgenommen habe. 
Analoge Worte führt Suchier, St Auban S. 46 (zu y. 258) ans anderen agn. 
Autoren an, nämlich saucher, chauatd, naufrer, espaudles, pauamer, tausier^ 
hauat4m\ sodann Böttiger (S. 31) aus Tristan naufri, naufreure, gaurir; 
endlich Busch (S. 14 — 15) aus Langtoft chaustd, bauston, naufrez; aus 
Wadington chaustier und gaustez, wozu noch nalgier aus der Est des Engl. 
y. 5S38 (D), sowie pausmee Ipom. 941 (A), naufrery naufrez ib. 4921, 
5408 u. a.; saucez (sapiatis) Hom 1162 (0) hinzuzufügen sind. Stttrzinger 
(S. 50) hält einen Uebergang yon 8 yor Eons, in ti fUr möglich , und das- 
selbe thut auch Georg Gohn (Ztschr. 19, 51—60) bei der Besprechung yon 
fantome, abomer u. a. Diese Ansicht ist jedoch nicht genügend begründet, 
würde auch nicht auf alle obigen Fälle passen. Vielmehr scheint au, das, 
wie wir sehen werden, im Agn. yor Nasalen statt a sich findet, einzeln 
auch yor anderen Konsonanten eingetreten zu sein. Anlass dazu gaben 
Wörter wie bhumer, pasmer. In der Zeit nämlich, wo das Verstummen 
des 8 zwar begonnen hatte, aber noch nicht durchgeführt war, also beide 
Ausspnchen neben einander gingen, bildete man nach blaumer, paumer 
anch blausmeTf paiismer, und diesen schlössen sich zunächst chaustel, 
tausterj batistofty chausHer an, wo ebenfalls 8 folgte, endlich die übrigen. 
Ein eigentümlicher Ausfall des yortonigen a findet sich bei B in 
campri = compari y. 391 und bei D in dem Namen Sarzin, so y. 1269, 
1858, 2671, 2711, 2759, 2761. 

Franz. Ä 

Die agn. Eigentümlichkeit, yor gedecktem Nasal au zu schreiben, 
welche nach Stürzinger (S. XXXIX) sich zuerst in einer Urkunde aus dem 
Jahre 1266 nachweisen lässt, die dann am Ende des 18., sowie in der 
eisten Hälfte des 14. Jahrhunderts sehr beliebt war, und noch im heutigen 
Englisch fortlebt (ygl. to haunt, to launch n. a.) findet sich sehr oft in B, 
z. B. chaunt y. 13; combataunt y. 14, 225; blamaunt y. 15; vivaunt y. 16, 
43; emfaunt y. 37 ; avenaunt y. 37, 41 u. s. w.; auch yor m : chaumbre y. 326; 
in den ersten 500 Versen 137 aun gegen 42 an in der Tonsilbe. Dasselbe 
auch yor dem Ton : maunda y. 83 ; demaunder y. 96, 294 u. ö. ; 8aunU 
T. 114; enfaunsoun y. 211; chauncde y. 213 u. s. w., yor m: paumi (= 
pasnU) y. 309, 717, 849 und paumi8oun y. 694 u. a. Ja yor dem Ton ist 
die Verwendung dieser Schreibung noch beliebter, da in den ersten fünf- 
hundert Versen auf 19 aun kein Beispiel mit an yorkommt Bei diesen 
statistischen Berechnungen sind nicht berücksichtigt einige zweifelhafte 
Falle, in denen nämlich eine Abbreyiatur yerwandt ist, welche in quatd 
ein ua bedeutet, daher yielleicht auch für au stehen soll, z. B. in kaunt 



174 

y. 199, 294; Raumtone v. 3, 10, 80 u. 0. D kennt au so gut wie garaieht, 
das einzige Beispiel dort ist banne v. 3274. Ueber das sonstige Voi^ 
kommen dieser Schreibang in Voyage s. Koschwitz, S. 21 , im Tristan s. 
Röttiger S. 30, bei Adgar s. RoIüb S. 206, bei Chardri s. Koch XXX, bei 
Angier s. P. Heyer 8. 205, im Anban s. Uhlemann S. 559, im 14. Jalir- 
hundert s. Bnseh S. 12--1S. Vor m = mm wie in ftaume z, B. Ipom. 39§S 
(B), 4918 (B) ist die Erscheinang selten. 

Die Schreibung ^ i\ir ä erscheint nur ganz einzeln. So in betonter 
Silbe bei D nur einmal in deme v. 8730 (was vielleicht nur Schreibfehler 
ist), womit der Reim emme (aninoA): blemme (= bl<ume) Angier v. 407 bis 
408 zu vergleichen ist. Grass (S. 112) ftlhrt ans Adam pravence an, Rotr 
tiger (S. 31) aus Tristan semblent, wozu noch jengle Est des Engl. 3360 
(nach DL) kommt; vgl. engl, jingle neben jangle. 

Vortoniges en statt an braucht B in en8engl^n]ter v. 236, 237 nnd 
senglaunt v. 970 , D nur in senglant v. 970. Aehnliche Erscheinnngen im 
Brandan (Hammer 96), Cambr. Ps. (Schumann 18), Rois (Schlösser 12 — 13) 
tmd St. Auban (Uhlemann 559), darunter auch senglantes Brandan 950. Aach 
die Ozforder Rolandshandschrift hat enceis v. 811, 1596, 3382, 3480 und 
Denemarche v. 3856. Sodann findet sich die häufige Vertauschung von 
an mit an in oncore^ tmkore, die durch eine Anlehnung an onc oder durch 
Lautassimilation zu erklären ist, ebenfalls in unserem Denkmale, so bei B 
in V. 117 und v. 1166, bei D in v. 1322, 1863, 1408, 1563, 1579 n. D. 
Auch dies begegnet mehrfach im Rol. (z. B. v. 156, 382, 1580 o. 5.), in 
Est. des Engl. 246, 3207, bei Angier (P. Meyer 206) und sonst Die bei 
B zwei mal vorkommende Form gonfainoun v. 573 und v. 581 (neben 
gonfanon v. 595), in der also vortoniges an zu ain geworden ist, ist aaeh 
die in der Destr. de Rome^ allein vorkommende, z. B. v. 465, 703, 731, 
826, 1034; ebenso Langtoft 11,340. Damit ist maingier Hom v. 5145 nnd 
5168 (0) zu vergleichen. 

Franz. f!. 

Vor Uf das an Stelle von früherem l getreten ist, wird zaweüen der 
Gleitlaut a eingeschoben, so in heawne v. 140 und in beau v. 180, 241, 
243, 249, 291, 297, 317 u. ö. in B, ebenso beav{8) v. 3276, 3517, 3778, 3831 
in D. Meist findet sich allerdings eu, was einigennassen auffiUlig ist, da 
die Einfügung des Gleitlautes a im Agn. sonst das durchaus gebriaddi^e 
ist, vgl. Koschwitz S. 48, Harseim S. 282, Schlosser S. 21 , Viaing & 91, 
Rolfs S. 217- 218 u.a. 

Franz. E 

Das Altfranzösische besass zwei Arten von geschlossenem e, da 
kurzes, welches aus vlt ^ hervorgegangen war und welches im 12., nad 
besonders im 13. Jahrhundert offen wurde, sodann ein langes, aus vlt ä 
entstanden, das den geschlossenen Laut behielt Wir behandeln jenes ment 



^) La Destruction de Rome hrg. von G. GrOber, Rom. 2, 1 — 48. 
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a) franz. ^ = vlt. (. 

Hier ist chevuz v. 1102 (B) bemerkenswert. In chevel hat sich vor 
dem l der Gleitlaat o (graph. u) eingestellt, worauf das e ihm angeglichen 
ist, YgL chevols (: el8<CiUo8) Est. des Engl. 6355; chevoua Ipom. 1677, 
2974; ehevaus (: gram dola) ib. 9941; eJievoilz (: oilz) St. Edward 3151; 
ehetms Hom 4087 (H); ehevtiz Descente de St. PanP) 24; chevux Bözon*) 
S. 113; aus (ülaa) Est. des Engl. 6355 (D), vgl. Snchier, Gramm. S. 82. 
Nanal t. 1428 geht wohl auf non illum znriick; nenal erscheint anch bei 
Ghardri, z.B. P.P. 255, 1159, 1621 n. »., im Ipomedon, z.B. 4398, 4562, 
6424 (: vassal), 7699 (ebenso); dementsprechend oed ib. 1455, 4203, 4897, 
6637, 7065, 7664, 7671 u. 0. Dies ist auch auf dem Festbinde nicht un- 
bekannt. Burguy II, 337 belegt nenal und nanal aus Ducs de Norm.; 
nonal (: mal) begegnet Trouv. Belg. 1, 156, 50. Das a ist schwer zu erkliüren. 

Endlich verdient noch die in D vorkommende Form ducheyse v. 8001 
dfuehHu V. 3028 Beachtung. WSre dieselbe mit dem französischen duchesae 
identisch, so hätten wir in ihr efai Seitenstttck zu rocheit und zu oiseil 
iiu Brandan (Hammer S. 90), zu seneistre bei Wadington (Busch S. 18); zu 
geittent Ipom. 10042; zu eimes (= esnies) ib. t02Sl; zu valeiz Est. des 
Engl 4489 und zu dem in demselben Denkmal mehrfach, z. B. v. 1646, 
1681, 1811 u. ö. begegnendem seit (septem), in denen ei natürlich den 
Lantwert f hat Da aber dukeise in Ipom. v. 215 auf cwrteise reimt, so 
ist wohl fttr dies Wort un Agn. Suffixvertauschung anzunehmen. 

b) franz. f = vlt. a. 

Einige male begegnet die Schreibung ee, die wohl nur den ge- 
schlossenen Laut andeuten soll. So greez v. 68 und lee (latum) v. 1094 
in B , freez (=r ferez) v. 2633 in D. Dieselbe ist auch sonst anzutreffen, 
z.B. in Voyage (Koschwitz S. 24), Tristan (Röttiger S. 35), St. Anban 
(Uhlemann S. 568) und andern Texten (Belege bei Stürzinger S. 40—41). 
Häufiger findet sich ei, ey für e. So bei B in espeie v. 4, 171, 180, 188, 
428, 447, 448, 538, 713, 759, 811, 815, 900, 917, 963, 1108, 1200, 1205; 
valeie v. 622, bei D in usseU v.917; fusHt (=fussez) v.918; freyz v. 1467, 
2274, 2566; freis v. 3054; freiz v. 3114; purreis v. 2721; fereys v. 2980; 
trey (= tres) v. 1076. Auch dies ist andern Texten ziemlich geläufig. So 
trifft man in Voy. 20 eheis (capnt), in der Est des Engl, rtieiz v. 770; 
leveiz v. 1883; seivent v. 1486 (D); seit (sapit) v. 4598 und v. 5221; espeies 
V. 6008; espuseie Ipom. 124. Aehnliches im Brandan (Hammer S. 90), im 
Oxf. Ps. (Haneim S. 277 und Meister S. 74), im Gambr. Ps. (Schumann 
S. 15), im Tristan (Röttiger S. 34), bei Langtoft und Wadington (Busch 
S. 15 und 17). Snehier (Gramm. S. 24) hält diese Erscheinung, wenigstens 
in einsilbigen Worten wie seis^ seit, flir rein graphisch, doch scheint 
aus den von Behrens (Zur Lautlehre S. 82) angeführten Reimen (hervor- 



La Deseente de Saint Paul en Enfer p. p. Paul Meyer, Rom. 24, 
857—875. 

*) Les Gontes Moralist de Micole Bozon, p. p. Lucy Toulmin Smith 
et Paul Meyer. Paris 1889. 
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zngehen, da« der Laut ein diphthongischer (fi) war. Einige weitere 
hierhergehörige Erscheinungen finden sich nur in D. So giebt diese 
Handschrift den Laat ^ einzeln durch ie wieder, nämlich in Hd y. 3564, 
3880 und in eachamier v. 2587. Dasselbe geschieht in den meisten agn. 
Texten mehr oder weniger häufig, so im Compntus (Mall S. 69 ond 74), 
im Gambr. Ps. (Schumann S. 14), im Tristan (Eüttiger S. 41), bei Chardii 
in y (EochE^), bei Langtoft, Wadington u.a. (Busch S. 17), weitere 
Litteratnr bei Stttrzinger S. 98 No. 2. Dies beruht auf sogenannter ub- 
gekehrter Schreibung, d. h. war erst möglich, nachdem franz. ie im Agn. 
durchweg den Laut f angenommen ha,tte. Nach Suchier (Altfrz. Gramm. 
S. 23) spricht allerdings das englische friar (ans frieref firams. frere) dafür, 
dass hier ein Lautwandel, nicht bloss graphische Yertauschong TorUegt; 
jedoch geht firiar direkt auf frcre zurück, nur ist es, ebenso wie ne. umpire 
(nonper) ursprünglich eine Form des südlichen Dialekts, in welchem sieh 
C regelmässig zu i und ei entwickelte; das a bezeichnet den sogenannten 
GleiÜaut, der vor r mehrfach vorkommt, z. B. in flower ans agn. /Iw, 
tower aus tur. Genau die gleiche Entwickelung zeigt das ne. briar ans 
br§r^) (vgl. Behrens, Zur Lautlehre 83). Anders verhält sich die Sache 
mit remis (remasus) v. 1384, 2742, 3715; remys v. 2518, 2709; remist ▼.1651, 
2239, das auch im Brandan 1817, im Oxf. Ps. 105, 11, im Gambr. Ps. 77,37, 
in Rois (Schlüsser 8) und sonst vorkommt, da hier unzweifelhaft der Lant 
t vorliegt Jamik (S. 140) erklärt mist (masit) Ste. Catherine 1854 (: Christ) 
für eine analogische Bildung nach ststj mw^, prist; nach Suchier, (Altfrz. 
Gramm. S. 23) liegt einfache Verwechselung mit misi vor. — Ein mal ist 
ursprüngliches a erhalten , nämlich in estat (status , der Zustand) v. 1338. 
Hier haben wir es mit einem Fremdwort zu thun, obwohl auch sonst im 
Agn. a statt zu erwartendem r sich findet (Suchier, Afrz. Gramm. S. 23 
und Hammer S. 90). 



Franz. unbetonteB E. 

a) Vor der Tonsilbe. 

Das Agn. hat eine Vorliebe für a au dieser Stelle. Demnach ist hier 
mehrfach ursprüngliches a erhalten, das im Centralfranzösischen zn f ge- 
worden ist. Dahin gehurt aus B: chavaUf* v. 14; (ichater v. 295, 351, 414, 
1041; achaterunt v. 357; achcUerent v. 358; achatez v. 714; ehaier v. 222; 
chai V. 309, 694, 714; ans D: chaist v. 1079; chai v. 1816, 2329, 3590, 3596; 
regrater v. 1389, 1674; ayi (aetatem) v. 1925; achater v. 2787 und adiaU 
V.2998; nayU (nigellatum) v. 3288. In anderen Fällen ist das a sogar 
unorganisch erst eingeführt Dahin gehurt aus B: asciefU v. 17, 176, 320; 
sarrez v. 532; aplai (implicatum) v. 551; ans D: acravanU v. 1066; aera- 
vantez v. 1768; acravant v. 2673, 3671; acravante v. 2085; eravanter y.liU, 
1810, 2342; assagi v. 1525; Belsabu v. 3606. Beide Fälle auch bei andeiB 
agn. Autoren sehr beliebt, vgl. Hammer S. 91, Koschwitz S. 55, Schumann 



^) Diese Erklärung verdanke ich meinem Kollegen Monbadi. 
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S. 24, Schlosser S.9, 22, 31-S2, RÖttiger S. dl, Jarnik S. 163, 165—166 u.s.w.; 
in ftanz. Lehnwörtern Behrens (Znr Lautl. S. 95). Dnrch diesen Braach 
erklärt sich auch wohl das nnten zn besprechende häufige Vorkonunen 
des Artikels la statt le. 

Ab und zu findet sich % statt e; so bei B in chivaus v. 481 und 
ehivacher v. 865; girra v. 607; virgine v. 216; misea^ v. 960; piU v. 1060; 
nequident y. 1193; bei D regelmässig in chivaUs) y. 1343, 1671, 1705, 1836, 
1917, 2223 n. s. w. (41 mal), nebst Ableitungen, d. h. in den yerschiedenen 
Formen yon ehivacher y. 1022, 1214, 2376, 2688, 2936, 3198, 3214, 3655 
{chevachS nur y. 1276); in ehimin y. 1380, 16S8, 2098, 2493 u.s. w. (12 mal, 
chemin 3 mal) nebst den Ableitungen enchimin6{z) y. 2813, 2965, 3165 und 
achiminez y. 1996; chivels y. 1759, 2787; giter y. 2108, 2112; endlich in 
cri8tien(8) y. 1287, 3262, 3630 und cristient^z) y, 1718, 1766, 1849, 1894, 
3097; cristiener y. 1824, 1853; vestiment y. 1002; ordini{z) y. 1211, 1219. 
So weit es sich nicht um gelehrte Wörter handelt, liegt also in der Mehr- 
zahl der YIÜIq Assimilation an eine yorangehende Palatalis yor. Von 
diesen Formen erscheint achiminez bereits in Bol. y. 365 und 702; Ab- 
leitungen yon lat. caballns mit i in Est des Engl. 676 (L), 2702, 2776 (L), 
5814; ehimin ib. y. 2678 (H). Aosserdem ostilee (=» hosteUe) Ipom. 323; 
herbigee ib. 324; leidiment ib. 1821; dihez ib. 1977; tribucher ib. 6081, 
6229, 9026 u. ü.; istot (= estuet) ib. 7746 (A); virgoigne ib. 9484; düivere- 
ment ib. 9642 (B); simeigne Bozon S. 41; grisyl ib. S. 143; entirmettoitt 
ib. S. 160; diner Destr. de Rome 46; diacent ib. 268, 892, 412 u. ö.; dif- 
fendent ib. 1056. Auch aus anderen Autoren sind Beispiele gesammelt, so 
aus Brandan (Hammer S. 90), aus Bois (Schlösser S. 10), aus Tristan 
(ROttiger S. 36), aus Auban (Uhlemann S. 565), aus Langtoft, Wadington 
nnd Urkunden des 14. Jahrhunderts (Busch S. 19 — 20); aus franz. Lehn- 
wörtern des Me. (Behrens S. 96). 

Ebenfidls auf der Wirksamkeit der Assimilation beruhen diejenigen 
Fälle, in denen o für e eingetreten ist, z. B. aus B in powr (payorem) 
y. 902, 903, 907 und aolum y. 1251; aus D in aolum, soUm y. 1442, 1690, 
1947, 2107; pour y. 1806, 1864, 1920, 2091; bosoyne y. 2262 und provoU 
(praepositum)y. 2859; oder in denen o{u) sich erhalten hat, statt in e über- 
zugehen, wie ans D in sueur^ y. 2132; siLCCurer y. 2251 und succur y. 2261; 
9^jument y. 2186. Hier hat überall Angleichung an den folgenden dunkeln 
Vokal stattgefunden. Dieser Vorgang begegnet in anderen agn. Texten 
sehr häufig. Dahin gehört aus dem Oxforder Roland 8%imunt y. 251 ; 
8umun y. 3994; sucurez y. 2786, 3878; succuras y. 3996; esporons y. 3430, 
in denen o oder u zugrunde liegt, sodann söurs y. 241, 649, 662; aöwrement 
y. 790; asöuret y. 1321 ; envolupä y. 408; bo8uign y. 1619; pöur y,S2^, 
843; eonsöut y. 2372; böud y. 2478. Ebenso aus Ipomedon einerseits 
samont y. 1012; sojowr, st^ur y. 1243, 1686; espwronaunt y. 1326; andrer- 
seits muswrabü y. 114; musure y. 69; bosoyn y. 616, 932, 2190 u. ö. und 
bosaigne y. 7374 (B); sorroit (= aeroit) y. 1223 (B); trobouchi y. 4898 und 
irubuche y. 5887 (A); 8%Uune y. 9429, 9904. Andere Belege bringen Schu- 
mann (S. 28 und 29), Schlösser (S. 23 und 80), Jamik (S. 166, 175, 176), 
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Uhlemann (3. 578), Busch (S. 19) n. a. — Ganz allein steht in B ceoUf ▼. ^6, 
wo also vor l eo statt e in unbetonter Silbe eingetreten ist; eo wurde 
bekanntlich im me. wie f gesprochen. Hiermit ist das bei Ghardii, Je- 
saphaz v. 1852 in vorkommende feolonye (Roch XXIX) za vergleichen. 
In betonter Silbe ist diese Erscheinung nicht selten; so steht iceols im 
Cambr. Ps. (Schumann S. 28); eole, iceole bei Chardri (Koch XXIX) and 
eols, iceoU belegt auch Stürzinger (S. 45). Die Schreibung eo findet sich 
jedoch auch sonst einzeln in satzunbetonten Worten, nämlich in eeo (= 
sO V. 1574 und ceo (= se) v. 1828. Dasselbe im Ipom. und bei Boioo 
(s. Pron. pers.). 

Nicht selten ist im Agn. vortoniges e ganz verschwunden, namenüich 
zwischen zwei Konsonanten, deren einer, gewöhnlich der zweite, ein r Ist 
So bekanntlich fast regelmässig in dem Fut und Condic. von fairey daher 
in unserem Denkmal bei B frai v. 68, 9D, 150, 151 u. s. w.; fräs v. 230, 
645, 817; fra v. 625, 626, 627 U.S. w.; frum v. 204, 1071; frei (fres) v. 725, 
793, 795, 798; frei v. 690; freit v. 518, 679, 861. Ebenso erscheint bei D 
frai (fray) v. 919, 1071, 1372 u.s.w.; fra v. 983, 1391, 1552 a.8.w.; fnm 
(frum) V. 1570, 1824, 1915 u. s.w.; frez {freyz) v. 926, 1467, 2274 ilb.w.; 
freit V. 1606. Sonstige Falle sind nicht so häufig, doch hat B noch entrint 
V. 366, dreyn (deretranum) v. 1249 und compri (comparatum) v. 391. Ebenso 
sind hierher die bekannten Futurbildungen zu rechnen wie amperez {füi 
comperrez für compererez) v. 219; mustrai (für musterrM für mustrerai) 
V. 283 und dorraij dturai (für donerai) v. 398, 1060. In carfu (qoadri- 
furcnm) v. 1128, 1145 geht r voran. In D erscheinen drein v. 1250, die 
Futura eydrunt v. 1583, 1950; eydra v. 1853 und mandrez v. 3161; sodann 
guerdon v. 2448, wo also das r vorangeht, sodann buUe v. 1275 nnd AI- 
mayne v. 2247, in denen ein e zwischen l und einem anderen Konsonanten 
ausgefallen ist Sodann ist dieser Laut einzeln auch unmittelbar hinter 
einem Vokale verschwunden; so in verreiment v. 278 bei B; drurie v. 2128, 
irement y, 2334, lel (legalem) v. 2279 bei D; auch in espuntex v. 525. 
Belege für Ausfall des vortonigen e im Futur, von faire und andern 
Verben, deren Stamm auf r ausgeht, sind ungemein zahlreich, nicht so 
häufig die anderen Fälle, doch findet sich bei Angier entrine, entrinanetd 
und vigrot^s (P. Meyer 198), bei Langtoft i^e^ryn, Margrete, vigrous, norture 
(Busch 10), in der Est des Engl, cumprer v. 2760; lardn v. 2656; in 
der Destr. de Rome gtterdotU v. 622; im Ipomedon palfrai v. 361 (vgL 
engl, palfrey) und drein v. 586; bei Bozen dreyn S. 20, 46, 70 n. ö.; cor- 
fouke (quadrifurcnm) S. 51, 52; frensye S. 104 (vgl engl, frenzy); palfirei 
S. 55, 102 und perceow (pigritiosum) S. 170; hinter einem Vokal: penaU 
(poenitentem) Hörn 1924 (0). Endlich findet espuntez ein GegenstSck in 
esponta Est des Engl. 4040; espounti Destr. de Rome v. 598, 760, 1178; 
esponta Hom 4232 (H); espuntable Marie de Fr., St Patriz 308; egponter 
Chardri, Set Dorm. 183 (L). 

Sehr früh ist im Agn. unbetontes e unmittelbar vor Vokalen, also im 
Hiatus, gefallen. Daher finden wir in B: emperur v. 25; enverra v. 90; 
niemes v. 114; use v. 129; U88ez v. 917; ust v. 1002; age v. 870, 372; motu, 
demoni v. 534, 1064, 1227; voliz v. 602; duat v. 907, 962; purgue v. 911; 
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eheines y. 918, 1017; cru8 (Part. y. cresoo) y. 1102; juner y. 1142, 1191; 
recru y. 1166; surement y. 1283; poeaiif y. 1249. Zuweilen ist das e gra- 
phisch beibehalten, z. B. feistes y. 212; feissez y. 822, 710; preissent y. 848; 
queisse y. 842 n.ö. In D fehlt das e in: memes y. 986, 1068, 1077 n.5.; 
mescAan«« y. 955; du»^ y. 1007; cheynes y. 1017, 1440, 2553, 2541; ussent 
V. 1030, 1059, 1667; juner y. 1191; moni y. 1060, 1227, 2840; surement 
y. 1233; .B^2em y. 1244; postis t, 12^9-, ust y. 1318, 1768, 8251; conu 
y. 1369; ver (yidere) y. 1430, 2699, 3851 n. s. w. Mit graphischem e: 
reyne y. 1470, 8809; preise y. 1476; beu y. 1565; veu y. 1850, 2199 u. s. w. 

Viel häufiger ist die umgekehrte Erscheinung, nämlich das Einfügen 
eines e. Dies geschieht yor allem zwischen gewissen Konsonantgruppen, 
um diese bequemer aussprechen zu können, ein Vorgang, der auch auf 
dem Festlande, namentlich im Picardischen , yorkommt (Syarabhakti). In 
der Mehrzahl der Fälle ist auch hier der zweite Bestandteil der Eonsonant- 
gmppe ein r. So bei B in den zahLreichen Formen des Fut. und Gondic. 
yon aveir: averai y. 789; avera y. 67, 94; averez y. 94, 608, 613 u. s. w.; 
averunt y. 500; avereit y. 1003, 1004. Sodann in vinderent y. 143; perderez 
y. 146, 466; totiderai y. 188; fauderai y. 254; poverement y. 245; ahkeres 
y. 363; creindereit y. 424; ateindereit y. 545; recoverer y. 1031; einzeln 
auch nach dem Ton: povere(8) y. 686, 955; descovere y. 669. Das r ist 
der erste Bestandteil in Heremine y. 48S, 495, 510, 3047. Seltener zwischen 
einer Eonsonantgruppe, in welcher kein r yorkommt, so in sabeloun y. 582 ; 
Brademund y..496, 501, 503, 682, und nach dem Tone in ^oven«, juvene (wie 
im Lat.) y. 41 und 872, während in gentilement y. 111 yermutUch eine ana- 
logische Femininbildung yorliegt. Auch in D liefern die Futurformen yon 
aveir zahlreiche Beispiele: averai y. 1298, 1485, 1576 u. s.w.; averas y. 2199; 
avera y. 1507, 1581, 1613 u. s. w.; averez (aver^) y. 922, 929, 982, 1330 u.s. w. 
averunt y. 1617; andere sind: touderay y. 957; liver6y. 1228; leverez y. 1262; 
leverer y. 2181; caveri y. 1839; fauderunt y. 1536; enyverer y. 1552, 1592; 
saverunt y. 1553; savera y. 1626; deseverai y. 2001; ddiver^z) y. 2712, 
2757, 2802, 3881 ; liverer (-^ y. 2089, 2142; prendera y. 2059 ; prenderai y. 2882, 
2885; overcr y. 2291 ; o/femn< y. 2468; eti&ever^ y. 2456 ; poverw y. 3076; 
averis y. 8285; poverement y. 3763; veinterum y. 3734; r ist der erste Be- 
standteil in feretS y. 1446 und Heremins y. 3047; in einer Gruppe ohne r: 
Edegar y. 2628. Dieselbe Erscheinung auch hinter der Tonsilbe in vivere 
▼.984, 1392; overe y. 1729; wakere y. 1802; beyvere y. 2027; Offerent 
▼.2469; remiterent (remaserunt) y. 2872; assistrent y. 3102; aitenderent 
▼. 8353; ohne dass ein r in der Gruppe yorkommt: dekene y. 1221. Von 
forement y. 1265, 1592 u. 9. gilt das oben yon gentilement gesagte, lieber 
die in Rede stehende Frage handeln Eoschwitz (S. 25), Schumann (S. 27), 
Fichte (S. 67), Schlösser (S. 60 , 64—65, 67—68), Jamik (S. 166— 167), 
Snchier (S. 41) und Uhlemann (S. 566). Zu bemerken ist, dass bei D statt 
dieses e graphisch ein i erscheint in ferit6 y. 1455; ein m in perdurai 
▼.1531 und jugulwrs y. 3028. Ein analoges Beispiel zu letzteren Wörtern 
giebt Schumann (S. 27) , nämlich esburucied Cambr. Ps. 34, 24, womit zu 
▼ergleichen sind die yon Busch (S. 20) belegten forturesce, chamburlain, 

12* 
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mesqurdif in denen das u (statt e) allerdings nicht onorgamsch ist; sodann 
(irbore Bozon (S. 110). 

Endlich moss noch ein weiteres anorganisches e envUint werden, 
das sich parasitisch vor oder hinter Vokalen oder Diphthongen findet, 
und zwar hauptsächlich in D. In einigen Fällen kann man aoalogisdie 
Schreibang annehmen , wie in perdm y. 2624, 2741 etwa nach canem n. ä^ 
esteant y. 2244, 3662 and 3700 nach cKeant u. ä.; aber manchmal wird diese 
Erklärong nicht am Platie sein; so nicht bei deeyns (deintns) t. 123S. 
Während in diesen Wörtern das parasitische e dem Vokal bezw. dem 
Diphthong yorhergeht, folgt es in: freyez (= ferez) y. 3850; eyens (antea) 
y. 942, 1216; seyens (ecce intas) y. 1434; leyens (illac intos) y. 2452; fiex 
(filios) y. 3018. Einige weitere wohl aach hierher gehörige Fälle werden 
unten (S. 185) aufgeführt werden. In einzelnen dieser Wörter liegt yiel- 
leicht ein einfacher Schreibfehler yor, am wahrscheinlichsten in /!tf, 
doch wohl auch sonst noch; allerdings lässt sich dies nicht mit Sieheiheit 
entscheiden. B hat wenige analoge Wörter au&uweisen; man könnte 
etwa deori (= dor4) y. 179 und cantreester y. 646 anführen, faUs man in 
diesen Schreibungen nicht ebenso wie in dem oben erwähnten deeynM 
y. 1238 das Bestreben erkennen will, die etymologischen Bestandteile her- 
yortreten zu lassen. 

Die soeben besprochene Erscheinung ist bisher wenig beachtet 
worden. Mit perdeu u. ä. sind zu yergleichen meit (misit) Ipom. 434; faut 
(Conj. Imp.) ib. 1730, 4953; eisseu (== eissu) ib. 3610; en esteant ib. 5060 
und Langtoft I, 422; II, 176; mainteneues Articuli WillehniO 1; venkaa 
ib. 6; veneuz Ghron. agn. 1, 131 ; ilpensea Bozon S. 159; sa dreteure ib. 160; 
re[8]iteanz Hom 298 (0); mit contreester u.a. reest Ipom. 2455 (A), 
2695 (A); reeatcit ib. 2657 (A); reestea ib. 9694; reunt ib. 9947, aämtiiek 
Formen yon restre; sodann reatuoneDestr. deRome 731; reemplie ib. 990; 
reestorer Auban 1673 (Uhlemann S. 563); reaiererU Est des Engl. 2073; 
8*entreamerent ib. 2976; reapder 8t. Edward y. 484, 3862, 4573; reaehder 
ib. 1566; deor4 findet sich auch Adgar5, 58. Sonstige Formen, in welchen 
das parasitische e yorangeht, sind: Karieun Voyage 1; leiu (= liu < 
locum) Brandan 368; eskeu (scutum) Langtoft 11,58; dreu (drfit) Am. et 
Am. 298; seonge (somnium) Chron. agn. I, 96; entreaver (= enlrorer) 
Suchier, Reimpredigt, Anh. 5d; seunt Destr. de Rome 1387; aeaifu (sanctos) 
Est des Engl 2008; tneur (murum) Hayelok (p.p. Michel) 717; meux 
(mutnm + s) Hom 2663 (H) ; neu (nudum) ib. 3397 (H) ; mesfeont Bocra 
S. 162. Von solchen, in denen das e dem Vokal folgt, führt Grass (S. 123) 
seiez (sapis) aus Adam y. 124, aienz aus Adam y. 166 an, und hiermit sind 
zusammenzustellen compaienz (companio) Est des Engl. 569; deheiez (= 
dehaiz) Ipom. 673; ateient (attangit) ib. 1017 (A); veient (yincit) ib. 1018 (A); 
deiez (digitos) ib. 2261 (A) und (ipalefreia) St Edw. 574; estreiez (stricte) 
ib. 8623 (A); Pod (Paulum) Suchier, Reimpredigt, Anh. t2a nnd Chnn. 
agn. I, 163; engten Adgar 22, 102; peyene (poena) Bozon S. 79; deifa 



^) F. Liebermann, Eine Anglonormannische Uebersetzung des 12. Jabr- 
hunderte yon Articuli Willelmi etc. Ztschr. f. rom. Phil. 19, 77—84. 
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(digitOB) ib. S. 119; sienge (simia) ib. 38, 66, 94, 108; enviez (invitas) 
Hoio 1229 (0); la gent paeniene ib. 1648 (0); piement (pigmentum) ib. 
5169, 5207 (0); vidU Destr. de Rome 167; wahncheinlich aaeh die von 
Hammer (S. 91) angeführten Formen veient (v^it) Brandan 745, 936, 988, 
1724, in denen et für franz. ie steht (s. 12). 

Eine andere Art von parasitischem e findet sich zuweilen vor r und 
bezeichnet wie in den englischen Wörtern flower, tower u. ä. den oben 
S. 176 besprochenen Gleichlaut. Dahin gehOrt aus D guter (corium) 
▼.1317, 1659; seyer (serum) ▼. 3048; p<merou8 ▼. 3076 und fierent (fecerunt) 
T. 3506. Zweifelhaft ist, ob auch Formen wie eaehamier ▼. 2587; oyer 
▼. 2970, 8754; oyerent v. 1046, 1605, 1665 u. 0. hierher zu rechnen sind, 
die sich auch in B finden, z. B. oyer v. 5, 7; oierent ▼. 587, 1041 ; chaier 
▼. 222. Das nächstliegende ist hier natürlich , Uebertritt zu der ersten 
Konjugation anzunehmen, doch scheinen einige Gründe dafür zu sprechen, 
daas der Laut % vorliegt. Zunftchst der Umstand, dass neben oierent die 
Porfektformen 1. ot v. 2267; 3. oi(0 v. 95, 118, 136 u. a., v. 1072, 1196, 
1309 u.a.; PL 2. ouies v. 6; ebenso neben chaier die Formen chai ▼. 809, 
694, 717, 849, 1079 und chaiat ▼. 1028 stehen; sodann Reime wie aaiUier 
: eajoir Adgar 12, 90; vestier (: -ir) Est. des Engl. 3919 (L); traier i paHir 
Dermod. 1278, und Schreibungen vie egcundierai ib. 4910 (DL); pleiera 
(:= plaira) Hom 1892 (H); conduiera ib. 8233 (H). Weitere Beispiele 
dieses Gleitlautes vor r sind aus dem Ipom.: kaer (=s car) 1528; ouererU 
(habnerunt)1953; o^^ueree 9272 (A), aus dem Oxforder Roland: uers (ursum) 
727,732; ausHavelok: demoet^ (demordet): tort 546; conduiera 623; duer 
(durum) Clu'on. agn. I, 101; aier (aerem) St. Edw. 739; aus Bozon: aeier 
(serum) S. 21; vierent S. 102, 105; fuererU S. 105; fierent S. 144, 160; 
rierent (= rironi) S. 181. lieber das Vorkommen dieses e im Me. s. 
Behrens, Zur Lautl. S. 194. 

b) Hinter der Tonsilbe. 

Das tonlose e nach der Tonsilbe war im Agn. schon verhältnismässig 
früh verstummt, und infolge dessen ist es in der Schrift oft vernachlässigt 
worden. So in B nach Konsonanten, sowohl einzelnen, z. B. mal v. 308; 
un V. 337, 577, 686, 1236; tiU v. 364: red (rigida) v. 443; bon v. 454, 662, 
811; pik V. 1079; pez(==piece) v. 1167; selbst wenn noch ein Flexions-« 
darauf folgte, wie in Boefa (statt Boevea) v. 3, 38, 147, 185 u. ($.; veiJs 
V. 368; als auch nach mehreren, z. B. ruat v. 162; reapona v. 206; point 
T. 445; c<mfound (Ck>nj.) v. 497; {de}maund (3. Sg. Lid.) v. 515, 910; regard 
(daas.) V. 764; meint v. 671, 672; dolent v. 998; pend (Ooiy.) v. 910; par- 
jfound V. 1155. Ebenso nach Vokalen: moy v. 64 und mei v. 198, 202; sei 
(siam) V. 217, 963, 1044; in der 1. Sg. des Gondic: purrai v. 130; durrai 
V. 1060; preiaerei v. 158; frei v. 334, 690; Murglei v. 811 ; yvori (eboreum) 
V. 892; oi (audita) v. 1057; demy v. 1287; besonders nach betontem e, so 
in afeitS v. 24; membri v. 28; deatinS v. 29; prov6 v. 211; colour6 v. 373; 
n^ V. 454; don6 v. 508; eapi v. 547; paum6 v. 717; defubU v. 752. Ganz 
ebenso in D nach einfiM^hen Konsonanten: un v, 929, 966, 967, 1049 u.s.w.; 
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pour y. 955 (vgl. eng^l. poor); vermin y. 945, 946; Hampion y. 954, 1199, 
1204, 1209; Rom y. 957; la cervd y. 1208; Maudelen y. 1248; dreU y. 1263; 
9d (eece ilU) y. 1426; veya (yidlBsem) y. 1426; pua (= puiase) y. 1438, 
1575, 1586; avantaa (-aasem) y. 1716; tut y. 1718; richez (= ricftesw, ygL 
engl, richea); havt y. 2S72, 3359; Eaekos y. 2249, 2280; me^ (mittat) 
y. 2536 0.8. w.; deagleiohen naoh Konaonaiitgrnppen: tretU y. 931; iosf 
y. 948; voll (yoleat) y. 1305; ee9t y. 1972, 3002; hast y. 2104; just y. 26&S, 
2765; cAan^ y. 2896; off{e)rant (= offrande) y. 246S, 2750; aiiecur (aaeeor- 
rere) y. 8055; per (patrem) y. 3353 (im Reim); gard y. 3481 ; coli; (colatida) 
y. 3639; fest y. 3692; icom)mand y. 3739, 3834. Nickt minder hinter Yo- 
kalen und DiplitlioDgen : aey (aeta) y. 1000, 2106; aey (aiam) y. 958, 1044, 
1063, 3086; 8oi (daaa.) y. 1254; -ai (-ebam) y. 982, 1427, 1431, 1576, 1524; 
-ey (daaa.) y. 1788; mij my y. 1340, 1472; merci (mercedat) y. 1379; pray 
(praeda) y. 1516, 3218; valu (yaluta) y. 1868; ai (habeam) y. 2000; oy 
(audita) y. 2765; vey (yia) y. 8012; venu (yenuta) y. 3449; eu (ana) y.3525; 
beaondera wieder nach betontem e: afeyti y. 1357; espe y. 1203, 1410, 
2302, 2370; medU y. 3034; aaembU y. 8217, 3678; aach, wenn diea e för 
ei eingetreten iat, wie in guer^ (*werricat) y. 3048, 3209. Ea macht keinen 
Unteraclded, ob auf daa e noch Fiexiona-Buchataben folgten, so ein a: 
colurs (colabraa) y. 928, 946; tuz (totaa) y. 955; grua y. 1335; seys (aiaa) 
y. 1907; novda (ygl. engl, noyel) y. 2246, 2994; veya (yiaa) y. 2670; pen 
(petraa) y. 3598; aogar aUrs y. 2855; ein nt: vokint y. 947; aotni y. 3572. 
Dieae Eigentümlichkeit dea Agn. iat meiirfach beobachtet worden, so in 
den Brandanhandachriften (Viaing S.70 and Birkenhoff S. 71—72), im Ox£ 
Pa. (Meiater S. 15, 74, 75, 81, 113), un Cambr. Pa. (Schnmann S. 22—23), 
bei Gaimar (Viaing S. 81—82), im Triatan (RötÜger S. 56) in Ste. Cather. 
(Jarnik S. 162), bei Fantoame (Yiahig 8.98), bei Adgar (Rolfe S. 226), 
Chardri (Koch XXXU— XXXIII), im St Anban (Sachier S. 86 und 52), 
bei Langtoft und Wadington (Buach S. 10); aie hat im Laufe der Zeit 
immer mehr an Auabreitong gewonnen. Hierher gehOrt auch die im Agn. 
yorkommende Eracheinnng, daaa die Piiipoaition ovec, nachdem der Ton 
in germaniacher Weiae auf die erate Silbe getreten (Roman. 6, 145), nicht 
nur daa aualautende c yerliert (a. C), aondem auch daa tonloa gewordene 
e, daher die Form ov zeigt, ao bei B in y. 28, 57, 123, 141, 188, 194 n. 5., 
bei D in y. 2341, 2751, 2955. Diea eracheint häufig im St Auban ala of 
(Uhlemann S. 571). 

Durch daa Yeratummen dea nachtonigen e erklärt ea aich auch, daaa 
ein aolchea oft graphiach an- oder eingefügt wird. So eracheint diea bd 
B in folgenden männlichen Adjektiyformen: mUe y. 32; nee y. 386, 1224; 
ceete y. 397; quinte y. 477; une y. 715, 963, 1185; tele y. 996; {ee y. 1094, 
1237; und bei den Subat foreete y. 88, 184 und lece (= eaUns) y. 54K 
Dagegen aind Yerbformen wie mette (mittit) y. 179, 581, 636 und departe 
(departit) y. 864 durch Uebertritt zu der eraten achwachen Ronjogation in 
erklären. Ab und zu ist daa e auch yor dem Flexionabuchataben einge» 
schoben , ao in fareeteres y. 462 und eerpentes y. 923. D weiat folgende 
Maaculhiformen auf: bdcY. 1040, 1907, 1935 u.a.w.; satdev. 1192, 1S37; JM 
(latum) y. 1237, 1956, 3206, 3445 ; ke (laetum) y. 1264, welchea aich aUerdliKga 
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aach anders erklMren ISsst (vgl. Je); abaye v. 1242; coye v. 1453; ceh 
▼. 1611, 1790, 1827 n.s.w.; forU v. 1707; lede v. 1754, 1762, 1782; tele 
V. 1937; lange v. 1956; une v. 2142, 2149, 2360 u.s.w.; cestey cete v.2273, 
3664, 3709; 8ule y. 2413; nee y. 2497, 2844; quele y. 2795; dure y. 3238. 
Auch in folgenden Sabstantiyen ist das e der Endung anorganisch: cele 
(coelnm) y. 941 ; cole y. 942, 944, 1481; mure y. 1029, 1766; poyne y. 1051, 
3015; co(tt)pe y. 1229, 2948, 3227, 3250; monte y. 1259; parente y. 1407; 
anele y. 1563; deyme y. 1679; pee (pedem) y. 1705, fUr welches das oben 
sa lee (laetos) bemerkte gilt; mere y. 2006, 2679, 2685; {hy>ste y. 2279, 
2283, 2296 u. s.w.; releve (=: relief) y. 2430; foreate y. 2687; voice (vgl. 
engl, yoice) y. 2766, 3224, 3470 u.s. w.; saure (soror) y. 2875; dancele (Hs. 
dantele) y. 3015; mantele y. 3368, 3400; parte (portnm) y. 3795. Nicht 
minder in folgenden Verbformen: vaüe y. 1448, 1518, 1544, 1833 u. s. w.; 
pwtse (possum) y. 1834 ; die (die) y. 2161 ; vere (yidere) y. 3351 ; otrere y. 3573, 
wahrend (a)caile y. 3376, 3454, und rampe y. 3497 wie oben mette u. a. zu 
erklären sind. Dagegen gehören hierher noch die Adyerbia paie y. 1235, 
1 387, und ayle y. 3399. Belege fUr den Einsohub des e xwischen Stamm and 
Flexions-s sind: prestes y. 2003; baves y. 2029; caupes y. 2283, 2649, 3589; 
volunteres y. 2269; manteles y. 3110 und hanapes y. 3288. Ueber diese £r- 
scheinong sprechen nur Suohier, St Auban S. 39, Koch (S. XXXII) und Busch 
(S. 11). Sie ist aber in agn. Texten ziemlich y erbreitet. So findet sich in 
der Oxforder Bolandshandsohrift: miUere y. 1417; bele als männliches Adj. 
V. 2267; hiiaante y.2512; yor s: tireres y. 2283; luises (laces) y. 2317. In 
der Est. des Engl: nanaine v. 1409; avante y. 1598; tute (Ady.) y. 2355; 
tote Vestre y. 3935; malfee y. 2899; le pwrchace y. 3351; le quarte frere 
▼.5895. Im Ipomedon feze, feche, faize (yicem) y. 678, 773, 7175, 7832, 
8173, 9345 0. ö. (sfimtlich in B); fethe (dass.) y. 3021, 3022, 5446, 7614 u. ».; 
folere (= afoler) y. 898 (A); eire (herem) y. 8881 u. s.w. 

Statt des nachtonigen e erscheinen graphisch hin und wieder andere 
Buchstaben, nSmlich i, u und a. Beispiele für i aus B sind nur: meü 
y. 53 und armia y. 423, in D yiel zahlreicher, jedoch nur, wenn noch ein 
oder mehrere Konsonanten darauf folgen; so ia statt m als Pluralendung: 
cheynis (catenas) y. 1017, 1440, 2541, 2553; luis (leucas) y. 2499; gagxs 
▼. 2820; als Endung der 2. Sing.: fcusis y. 1045, 2590; als Endung der 
2. Flur.: daeendistii y. 1247; tenxatia y. 1716; tuastia y. 2216; in anderer 
Verwendung: certis y. 1828. Ebenso -int statt -enti Hglint y. 1891, 2073; 
paint y. 1961. Ja dies i eracheint sogar nicht selten für unorganisches e: 
oylis y. 1409; eheinis (canes) y. 1517; sauceris y. 1760; pania y. 2723; 
Sarzinia y. 185S, 2671, 2711, 3145, 3221, 3229, 3621, 3624; i^eierinü y. 2776 ; 
matinia y. 3048; Herminia y. 3255, 3744; finia y. 3283; Apalinia y. 3585. 
Hierhin gehUrt auch wohl cunrit (currit) y. 1443, fidls man nicht eine 
unorganische Perfektbildung nach der dritten schwachen annehmen will. 

Nicht ganz so oft erscheint u statt e; in B ausschliesslich in der 
Endung der 3.Plnr.: travunt y. 354; veiunt y. 479; junmt y. 500; deairrunt 
y. 685; furunt y. 1096. Auch in D bilden diese Fälle die Mehrzahl: pendunt 
y. 914; cJuirgtmt y. 1587; oyerunt y. 1700; diunt y. 1964, 2587; purrtint 
(potuerunt) y. 2244, 2682; penaunt y. 2311, (Es. peaunt) 2339; aayaerunt 



184 

y. 2582; dirnntMÜ v. 2941; doch auch in der Endung -es der 1. Plor. (stete 
durch die Abbreviatur ftir us wiedergegeben): donamus v. 1602; summ 
y. 1858, 2008, 2537; ja ein mal, in meüwrus y. 2857, ist dies « f&r mh 
organisches e eingetreten. 

Noch seltener erscheint a für nachtoniges e. Bei B nur ebk mal li 
ora y. 142 (yielleioht Schreibfehler); bei D ausschliesslich in der Eodong 
-ent: pttsäant (potuissent) y. 1668; descendant y. 3200; ewrant y. 3507; 
letztere wohl Schreibfehler wegen des folgenden -ant. 

Bei anderen agn. Autoren sind bisher nur fttr die Vertauschung yoa 
nachtonigem e mit a yerhSltnismässig zahlreiche Beispiele gesammelt. So 
belegt Mail (S. 100) aus einer Handschrift des Gompatns creUscmtf «öut- 
santf dOmsant; Fichte (S. 68 u. 81) aus dem Cambr. Ps. dunas, visiias, 
ira, terra; SchlOsser (S. 25) aussatUf fmsantf laidissant und andere ahnliobe 
Formen der 3. Pen. Plur. ; endlich Ilolfs (S. 208) parola aus Adgar. Was 
1« fllr e betrifft, so bemerkt Suchier (S. 50) zu sumus St Auban 865, 10S5, 
1089, dass dies in agn. Handschriften oft yorkomme. Ausserdem findet 
sich bei Busch in der Flexionslehre diunt zwei mal belegt Aneh in 
französischen Lehnwörtern des Me. findet sich diese Schreibung (Behrens, 
Zur Lautl. S. 194, 196). Für das Eintreten yon i fUr « hat die Brandu- 
handschrifl L vUidrint y. 355 und eapinis y. 1296; ausserdem bringt Meister 
(S. 74—75) aus dem Oxf. Ps. eissit (exeat) und secit (sedeat), Bnsck aus 
Urkunden des 14. Jahrhunderts freris und armis. Einige weitere Belege 
sind fUr a: une hacha Est des Engl. y. 4463; una Ipom. y. 578; a desira 
ib. 2724 (A); espalla ib. y. 5880 (B); na («= ne) ib. y. 9422 (A); Imayna 
ib. y. 9425 (B); voülant St Edw. 1598; acordant Orthogr. g»lL H. 66 
(S. 15); für u: apdunt Est des Engl 2833 (L); reuserunt ib. y. 2856; 
menerunt ib. y. 5077; diunt Ipom. 8002; besonders in der Hs. B des Ipo- 
medon lautet die Endung -ent oft -unt, -ant, -owit, z. B. dioufU y. 161; 
parleront y. 280; ewrouftt y. 371; regarderunt y. 489; gabberount ▼.490; 
reverdirant y. 563; vignaunt y. 570 u. ö.; in anderen Wörtern z. B. menuu 
y. 955; unorganisch in amorua (= amors) y. 79 t (A); bei Bozon nobul S. 92; 
horibul S. 109. Endlich für i : reliquia Est des Engl. 2116; atäri (= (nUre$) 
Ipom. 695; qi (= que) ib. y. 3350, 6348, 7609 (A), 10261 (C); Atenis ib. 
y. 5586; unorganisch in perdi (perdo) ib. 2468; veilli (= vieUle) Bozob 
S. 118, 144; veiUis ib. S. 142; pleindrint ib. S. 144. 



Franz. E. 

Obwohl, wie wir in der Metrik erfahren haben, in unserem Denkmale 
? und ä mit einander reimen , so werden beide Laute doch graphisch im 
ganzen streng aus einander gehalten. Bei B begegnet die Sclveibung aim 
nur in presaunt y. 487; aenglaunt y. 970, und stets in der Präposition saunz 
y. 156, 203, 301, 351, 446, 475; bei D die Schreibung an nur in profMnde 
(praebenda) y. 1018; senglant y. 970, 3498; Lorant y. 3405, und stets in 
sanz y. 929, 1025, 1031, 137S, 1477 u. s. w. Letzteres ist auch sonst im 
Agn. bekannt, ygl. Hammer S. 89 und Harseim S. 287. Dagegen kommt 
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im übrigen an fUr en sehr selten vor, einige wenige Fälle werden auf- 
geführt von Hammer (S. 96), Harseim (S.288), Schlosser (S. 82) und Busch 
(S. 18). Auch im Me. ist, wie Behrens (Zur Lautlehre S. 02—93) nach- 
weist, franz. ? fast durchweg zu «, sehr selten zu a geworden. 

Eine Besonderheit yon D besteht darin, den nasalierten £-Laut zu- 
weilen durch ei, ey wiederzugeben. So erscheint de -{- lat. deintus zwar 
gewöhnlich als dedenSf z. B. v. 1506, 1597, 1625 u. s.w., oder als dedenz 
y. 1930, aber einmal als dedeins y. 2085; dem entsprechend intus als eyns 
y. 1033, 1866, 3826 und deintus als deeyns y. 123S. Dass hier überall S 
yorliegt, ergiebt sich daraus, dass eyns y. 3826 mit nasaliertem e assoniert 
Intus mit iüac zusammengesetzt erscheint als lens y. 940; als leyns y.2695, 
3220; als leins y. 2724 und als leyens y. 2452; mit ecce hac als seyns y. 1430 
und als seyens y. 1434. (Uebor das parasitische e in deeyns, leyens und 
seyens vgl. S. 180.) Demnach gehOrt auch wohl neint (nee entem) y. 1286 
hierher. Diese Schreibungen beweisen, dass für den Kopisten yon D das 
nasale e den Lautwert f hatte. Aniüoge Formen sind bisher nur yer- 
zeichnet worden : veiiü (yentum) Brandan 222 (Hammer S. 90) und meim 
(metipsimum) in einer Urkunde des 14. Jahrhunderts (für seine = septimus 
bei Busch S. 18 ist seme zu lesen). Einige weitere sind einz (intus) Ipom. 
V.488, 2185, 6348 u. ö.; Hom 3928, 4224 (H); eynz CJhardri, P.P. 1774(0); 
deins Ipom. y. 10054 (B); dedeim ib. y. 50, 4399; ceinz (ecce hac intus) 
Hom 2076 (0); leynz Chardri, Jos. 2621 (0); Bozon S. 112, 180; kyns 
Ipom. 9527 (B); laeinz Destr. de Rome 356; seinz (sine) Ipom. 4985. Vor- 
tonig eintra Hörn 852 (0) und veinger ib. 5167 (0). 

Bei yortonigem S* ist zu unterscheiden, ob es yor einfacher oder 
mehrfacher Konsonanz steht. Im letzteren Falle wird der Laut fast durch- 
weg durch en wiedergegeben; an kommt bei B nur in chälanger y. 265 
und tranchaunt y. 963, bei D in der ausschliesslich gebrauchten Form 
amperur y. 2008, 2013, 2015, 2018, 2025, 2034, 2199, 2209, 2210, 2219, 
2235, 2239, 2245, 2305 yor. Dagegen wechselt yor einfiichem Nasal a 
häufiger mit e; dahin gehört bei B manace y. 158; mana^unt y. 341; 
manasent y. 499; mana^ y. 1169 und damosde (Hs. damosole) y. 552, yiel- 
leicht auch amaiez y. 552 , falls man nicht Präfixyertauschung annehmen 
will; in D manassant y.967, 1607; manasse y. 1612, 2880; nuinas9ay.l877; 
manassant y. 2323; forsani y. 2563 und nanyl, nanü y. 2702, 3278, 3761, 
wozu noch chanu{z) y. 1535, 3388 zu rechnen ist, in welchem ursprüng- 
Ucbes a sonst zu e geworden ist, und das gelehrte firmament y. 1513. 
Ein i (y) endlich erscheint bei D in syni y. 2568 und in revygnez y. 1993. 
An Xhnlichen Erscheinungen führt Mall (S. 76) aus der Gomputus-Hand- 
Bcbrift A (12. Jahrh.) prandreit Comp. 1550, Koschwitz (S. 55) ausVoyage 
aamplir und ancantur^ Uhlemann (S. 565) aus St. Anbau rangun, Hammer 
(S. 90) aus Brandan anquisty antaile und ampose, Busch aus Urkunden 
des 14. Jahrhunderts landemainf randraus, samblablement an. Bekannt 
sind ähnliche Formen im Hildesheimer Alexius. Viel häufiger ist a statt 
e yor einfachem Nasal , namentlich bei manace(r) , ygl. Koschwitz S. 55, 
Hammer S. 91 , Schlösser S. 31—32, Röttiger S. 31, Jamik S. 170, Uhlemann 
S. 565. Beide Fälle begegnen auch in französischen Lehnwörtern des Me. 
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(Behrens, Zar LaaÜ. S. 95 und 97). Dagegen ist fUr i statt e bbh« mir 
enimitU ans Tristan (Röttiger S. 36), dimi ans St. Anban v. 712 (UUfr 
mann 8. 565), nnd aus dem 14. Jahrhnndert enimi und symeine (Bmek 
S. 19—20) angeführt wurden; einige weitere sind: diner (denarium) Destr. 
de Rome v. 46; minestral Bozon S. 44; minestraeU ib. S. 59; nmagm 
ib. S. 41 u. a. 

Franz. I. 

Seit der Mitte des 13. Jahrhunderts wird sehr häufig y statt i ge- 
schrieben, namentlich in Verbindung mit m, n, u, also aus GrQnden der 
Deutlichkeit. So lautet Regel 17 der Orthogr. gall.: quaudocunque hee 
vocalis i hiter m et n vel n ponitur, potcst mntari in y, nt litera sit legh 
bilior legenti (Stürzinger S. 28 , der auch S. XLIII Beispiele bringt). Die 
Handschrift B verhält sich inbezug auf diesen Punkt nicht in allen ihrei 
Teilen gleichmässig. In den ersten 100 Zeilen erscheint i, einschliessiiek 
der mit i zusammengesetzten Diphthonge, 174 mal, y nur 17 mal, nnd zwar 
nie unmittelbar neben m, n oder u, nämlich in ly v. 61, 62 (je 2 mal), 6^, 
69, 79, 84, 92 und 93; cortays v. 3; may v. 56; meyÜur v. 6; roys w.A\ 
moy ▼. 64 und oyer y. 5 und 7. Aber die Verwendung von y nnnmt ii 
den folgenden Teilen sogar allmählich noch mehr ab, so kommt es in dei 
Versen 700—800 nur 2 mal vor (ky v. 745 und amy v. 756), von v. SOO bis 
900 nur in yvori (eboreum) v. 892, von v. 900—1000 nur 1 mal in dem 
Namen des Königs Yvori v. 993, nnd so noch bis v. 1086, wo der zoletst 
genannte König noch an zwei Stellen (v. lOOS und 1020) wiederkehlt 
Mit dem Verse 1087 ändert sich das Verhältnis ganz erheblich zu gonstei 
von y, sodass in den Versen 1087 — 1186 nicht weniger als 71 mal y ver- 
wandt wird, aber nicht nur in Verbindung mit m, wie in chemyn v. 1094, 
1096; my v. 1097 und nieymea v. 1112; oder mit n wie in vynt v. 1097, 
1127, 1128, 1132, 1152, 1157; poynt v. 1153; devynt v. 1162; pieyn v. 11« 
und (Ueynt v. 1185; oder mit n (v), wie in nuyt v. 1099, vyt v. 1106, liOS, 
1134 u. ö.; 8uy v. 1121 und huy v. 1167, sondern auch neben anderen 
Konsonanten, wie in ly v. 1087, 1090, 1117, 1118 u.0.; middy v. 1133; dift 
V. 1136, 1166; «y v. 1137; iscy v. 1138, oder neben anderen Vokales, wie 
in vcyt v. 1091; «eye v. 1110; gaytes v. 1117, 1124; moy v. 1120; wy» 
V. 1122; condye v. 1125 u. s. w.; ja, auch wenn es ganz allein steht, also 
in y V. 1104, 1127, 1151. Diese verhältnismässig grössere Vorliebe fSry 
hält dann bis zum Schlüsse der Handschrift an. Dieser auffällige Wechad 
ist schwer zu erklären; es ist doch kaum anzunehmen, dass der Ab- 
schreiber von einer bestimmten Stelle, etwa von v. 1187, an eine andere 
Vorlage benutzt hat. 

Die Handschrift D zeigt keine solche Unterschiede in ihren ver- 
schiedenen Abschnitten. Innerhalb der ersten hundert Verse dDilt mii 
118 i auf 42 y, d. h. das Verhältnis ist etwa wie 3 zu 1 , und dies bleibt 
sich auch durch das ganze Bruchstück hindurch im wesentliohen gleiek 
Dagegen zeigen sich in einer anderen Hhisicht Unterschiede. Steht die > 
allein , d. h. ist es nicht mit einem anderen Vokale zu einem Diphthoa; 
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Terbnnden» so wird in der bei weitem überwiegenden Zahl (97 mal) ein i 
gesclirieben, y findet sich hier nur in 12 Fallen, darunter sind die Hälfte 
Perfektformen von venir, in denen das i also zwischen t; und n steht, 
zwei mal in dem Namen Tvori (y. 998, t007), und sonst noch in cy (v.971) 
und drei mal in ly (v. 940, 968 und 1012). Ist i dagegen mit einem 
anderen Vokal vereinigt, so erscheint ai 4, ay dagegen 5 mal; ei 9, da- 
gegen ey 24 mal; ui 2, uy 1 mal, während oy überhaupt nicht vorkommt, 
wohl aber oi in 5 FlUlen. In Diphthongen hat demnach y das Ueber- 
gewicht — Ein doppeltes t erscheint 1 mal in ^ü (ibi) v. 2130. 

Vit. f + i) welches in der Sprache des Dichters zu i geworden war 
(s. S. IX), erscheint auch graphisch der Regel nach als i (2/), so in B lU 
V.720, 755, 1005; mi v. 1026, 1097; piz v. 1026; mires (medicos) v. 1034; 
ysi V. 1126. Nachtoniges e ist geblieben in dem gelehrten materie v. 627; 
in D pis y, 1026; piz v. 1799, 1804; pri (preco) v. 1992, 2071, 2613; lit 
V. 2110, 2113 und Uz, lia v. 2823, 3285; pris (pretinm) v. 2686, 2695, 
2734 u. ö.; respit v. 2740; issent v. 2751, 3221; confiz v. 8241; ist v. 3489. 
Aber es findet sich einzeln dafür auch d, allerdings nur bei preyse (pretio) 
in B V. 1064, in D v. 1064, 1797, 1888. Da jedoch letztere Formen nie im 
Reime vorkommen, so ist nicht zu entscheiden, ob der veränderten 
Schreibung auch ein anderer Laut entspricht, was mit Rücksicht auf das 
me. preise, ne. to praise (vgl Behrens, Zur Lautlehre S. 98—99) das wahr- 
scheinlichere ist, oder ob wir es hier nur mit einer graphischen Variante 
zu thun haben. Letztere wäre an und für sich nicht unmöglich, weil auch 
sonst der Laut i in unserem Denkmale, wenigstens in D, ab und zu durch 
ei wiedergegeben wird; dahin gehOrt conqueis v. 917 (wo B conquia hat), 
ceyl (ecce ille) v. 1061; quey (dcu, en quey estes creant) v. 1777; galeia 
(= gälte) v. 1876 und marcheis v. 2729 (im Reim auf -is). Da also in 
allen diesen Worten e keinen Einflnss auf die Aussprache ausübt, so 
könnten dieselben oben S. 180 unter den Beispielen für parasitisches e mit 
aufgeführt werden. Auch andere agn. Texte zeigen hin und wieder ei 
statt i, nicht nur, wenn dies aus ifi hervorgegangen ist, wie in seis Brandan 
551; en despeit (iprist) St. Edw. 2627; preise (pretiat) Ipom. 472 (B) n. a., 
sondern auch sonst. So belegt Hammer (S. 91 u. 99) aus Brandan creient, 
cAowetr, geisent; Schlösser (S. 72) aus Rois grandeime (-issimum); Busch 
aus Texten des 14. Jahrhunderts nobleie, deyse (dicam) und aveis. Hierzu 
kommen noch aus dem Ipomedon deit (dielt) v. 25; feüe (filia) v. 98 (A); 
oc[€]i (occido): quei v. 1512; iJiJ>leiount (oblitant) v. 1950 (B); aus Bozon 
mauveyz (= mauvis) S. 21; aus Destr. de Rome feseist (fedsset) v. 175; 
gaUie v. 105, 1339; feil, feile (filia) v.248, 283, 346, 348, 365; aus Ste. 
Catherine veiüe (villa) v. 1804; aus Langtoft feyüe 1,24, 26, 130 u. ö.; 
galeye 1, 378 u. a. Anlass zu dieser Schreibung gaben wohl Formen wie 
veis, feis, veimes, feimus u.dgl., in denen das e sich graphisch noch 
längere Zeit hielt, nachdem es jeden Lantwert verloren hatte. Ueber fiez 
(filios) V. 3018 s. S. 180. 

Ganz einzeln ist e statt i eingetreten, nämlich bei D in fez (filios) 
V. 3018 und esgles (= eglise) v. 3842. Man würde geneigt sein, Schreib- 
fehler zu vermuten, wenn nicht unser Denkmal i in vortoniger Silbe 
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ziemlich oft mit e vertauaclite und jene Eracheinong nicht auch ftadenreiiif 
vorkäme. Wie wir in der Metrik erfahren haben (S. LY sq.) w^faseh in 
einigen Laissen i nnd e im Reim. Da man also hieraoa aehliesBen duf^ 
dass beide Vokale sich laatlich sehr nahe standen, so ist es nicht ra 
verwondem, wenn auch graphisch der eme zuweilen für den anderei 
eintrat Yertanschnng von i mit e belegt Hammer (S. 91) aua Biaadaa 
durch aevent (seqnunt) v. 488; prestrent v. 302; Jamik (S. 145) ans Ste. 
Catherine durch tnerce v. 1286 (nach L), Busch aus Autoren des 14. Jahr- 
hunderts durch detes (dicitis), ptyneblCy arteq%ieh. In der Est des Engl 
findet sich reche v. 59 und estref v. 4252 (beide in L). Im Ipomedon eBdt» 
(== uclissea) v. 3662 (A); «e (sie) v. 4425; iere (senior) v. 8874 (A). Bei- 
spiele für die in Rede stehende Yertanschnng in vortoniger SHbe sind 
häufiger y aus B: daerez v. 127; geroun v. 590; preaoun v. 651; vefeta 
V. 699, 707, 749, und hierhin ist auch wohl U statt Ix als Dat des Pros. 
pers. in v. 316, 340 nnd 452 zu rechnen, aus D: preson v. 920, 930, 940, 
945, 1057, 1353 und mpreaonez v. 1911; hreaer v. 1029; [«t^ere^rv. 1262 md 
leverer v. 2181; peU v. 1689; veleyn, velen v. 1744, 1971; geaant v. 1744, 
2332, 2720 u. 0.; geron v. 1748; hereter (hereditarium) v. 2645, endlidi 
auch le als Dativ v. 3370. lieber diese selbe Erschehiung im Gompatos 
vgl. bei Mall (S. 57), im Brandan bei Hammer (S. 91), in Texten des 
14. Jahrhunderts bei Busch (S. 22). Einige weitere Belege: seisesstf Est 
des Engl. 3706; quidessez Ipom. 4374; deaeit (dicebat) Bozon S. 30 und 
deserent (= dirent) ib. S. 62; moiüeasez ib. S. 115; merur (miratorem) Hon 
2708 (H). 

Seltener tritt ey für vortoniges i ein. Aus unserem Denkmal liegt 
nur veylen v. 1758 und ameytez v. 3393 (beide in D) vor, womit deiabka 
Brandan 1439, 1473, 1487 (Hammer S. 91) und ahataison Est.desEn|^ 114 
(mit ai) zu vergleichen ist Ein vortoniges i ist ganz weggefidien mptuw 
V. 608 (B). 

Franz. / 

Statt nasalem % ist bei D ebensolches ey eingetreten in eadaveytie 
V. 1426, was ein Gegenstück zu dem im Cambr. Ps. 34, 21 vorkommendea 
raveine und zu gardeyn Bozon S. 36; poleyn ib. S. 38 ist; ähnlich verhält 
es sich mit pelerein, veint im Brandan (s. Hammer S. 96) und moUyn in 
Urkunden des 14. Jahrhunderts (s. Busch S. 21). Dieselbe ErsoheiiiOBg 
in vortoniger Silbe bei degner^ deiner (dicyunare) v. 1291, 1395 (D), eine 
Form, die sich auch als deigner in Yoy. 584 findet Dasselbe Wort 
erscheint bei D ein mal auch mit e, also dener v. 1296, was bisher ander- 
weitig nicht belegt ist, denn in dem von Harseim (S. 290) ans dem Ozf. 
Ps. angeführten, auch sonst häufig vorkommenden feniras liegt Dissimilation 
vor, während meniatre (Busch 22) im kUiss. Latein kurzes i hat, ausserdem 
ein Buchwort ist. Auch das halbgelehrte tut aenglement Est des Engl 
V. 3885 ist nicht ganz analog, wohl aber aefigeot (von ainge) Bozon S. 79, 
und eatencelent ib. S. 128, während das bei D v. 2511 vorkommende tenl 
als 3. Smg. Konj. Imp. wohl ein Schreibfehler statt tint ist, wofür vynt, 
vint V. 942, 1569, 3501 spricht 
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Franz. Q. 

a) s= vlt p =s klaas. au» 

Dieser Laut behielt aach im Agn. dieselbe Aasspraclie (vgl. Behrens, 
Zur Lautlehre S. 105) und wird in unserem Gedichte regelmässig durch o 
wiedergegeben. So in B: chose v. 15; or y. 100, 103; ose y. 264, u. s. w.; 
dahin gehört auch ore y. 120, 155 u. ö.; tmkore y. 117, 280 u. ö.; in D: or 
y. 1871, 3175, 3298 u.ö.; löge y.2694, 2708 U.Ö.; roie» y. 2787, 2839, u. s. w. 
Selten tritt graphisch dafür ou ein, so bei B in alous (alauda) y. 593, was 
als aiou in Destr. de Rome y. 230 und 1363 wiederkehrt, womit out 
(andit) Ipom. 8893 zu yergleichen ist Aus anderen Denkmalen} belegt 
Schumann (S. 88) im Cambr. Ps.: repot», chouseSj louent; Uhlemann (S.571) 
im St Anbau: aUme 2ou (laudo), ouan^ (audiunt); Busch (S. 23) in Urkunden 
des 14. Jahrhunderts: paroule und ehowe; letzterer weist zugleich darauf 
hin, dass dieselbe Erscheinung auch in kontinentalen Dialekten nach- 
gewiesen sei. Ob auch pour (pauperem) y. 955 (D) hierher zu rechnen 
ist, muss zweifelhaft erscheinen, da das ne. poor ein me. por yoraussetzen 
ttsst, sodass hier yielleicht die folgende Labialis efaie Tonsenkung ver- 
anlasst hat Ganz allein steht die Schreibung u ftti ursprüngliches g in 
tresur ▼. 2882 (D). Da nun auch im Me. sich treaowr neben tresor findet, 
so ist nach Behrens (Zur Lautlehre S. 106) das Wort an die zahlreichen 
Substantiya auf -^ur (-orem) angelehnt, und in der That erscheint es in 
Destr. de Rome y. 926 in einer p- Assonanz. Jedoch begegnet auch us 
(auso) Ipom. y. 8414. 

b) = ylt p = klass. gedecktem ö. 

Auch fUr diesen Laut, den das Agn. beibehielt, findet sich fast 
durchweg die Schreibung o. Dennoch begegnet auch hier ganz einzeln 
Ott. Dahin gehört aus B toust y. 741, 818, 832, 895, 899, 904, 912, 934, 
1045 neben häufigem tost y. 51, 71, 104 u. 0. Dies findet sich auch ein 
mal bei Bozen S. 174, ist aber sonst bisher nicht belegt Ein u statt g 
scheint in der satzunbetonten Form von nosteTf voster bei D vorzukommen. 
Der Kopist verwendet allerdings stets eine Abbreviatur; es ist aber die, 
welche sonst immer us bedeutet, nämlich in vus v. 2008, 2445, 3207, 34S4 
und nus v. 2473. Auch sonst begegnet u statt p, z. B. n%is (noster) Auban 
V. 754; vult (voluit) Comp. v. 2141 (A); nMe Ipom. 5024; besonders in 
der Imperfekt-Endung -ue, -ut, so osue ib. 2287; recwnfortut ib. 1695; quidut 
ib. 3870; weitere Beispiele s. Harseim S. 294 und Schumann S. 33. Während 
wir aber in diesem ou, u nur graphische Spielarten für den Laut p zu 
sehen haben, liegt die Sache anders bei oustent {obstsLnt) v. 8110 (D), dem 
der Sing, ouste Ipom. 2114 (B) zur Seite steht; hier macht das ne. to 
oust „wegnehmen*^, dessen ou auf me. ü zurttokgeht, es wahrscheinlich, 
dass bereits das Agn. neben p auch schon u = franz. p kannte, welches 
aus den flezionsbetonten Formen eingedrungen war. 
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Franz. O 

» 

a) = vlt ö; b) = Vit ö 

DttB franz. p erhielt im Agn. bekannüieh den Lantwert « und wini 
daher in den meisten agn. Handschriften auch vorwiegend dorch u wieder- 
gegeben. So fast immer in der des Oxforder Rolandsliedea, des Brudan^ 
des Cambridger Psalters, der Bois, der Estoire des Engleis, des Anbtii, 
der iUtesten Handschrift des Chardri und meist auch in St Catherine. Da- 
gegen wechselt u mit o in einigen Handschriften des Compatus, in St lAorent} 
im Tristan und im Adgar, ja o überwiegt im Adam und in den jSngereA 
Handschriften des Chardri. Die Schreibung ou endlich , die zuerst in der 
bald nach 1 1 50 verfertigten Handschrift L des Compntus in dem Worte 
pentecouste v. 3S05 (Mall S. 41) nachgewiesen ist und die erst seit dea 
Anfange des td. Jahrhunderts mehr hervortritt, wird bevonngt bei Aagier, 
während hier o nicht so häufig, u noch seltener verwandt wird (P. Mejer 
107); ou kommt auch häufig in der Handschrift Y von Chardri, und mit 
Vorliebe, allerdings neben o und u, in Texten des 14. Jahrhunderts tot 
(Busch 28—24). Der durch diese drei Bezeichnungen wiederg^ebene IM 
ist aber der des deutschen u, d. h. das franz. geschlossene o hatte sich in 
England verdunkelt (Mall S. 46, Uhlemann S. 569). Die Handsehnto 
unseres Gedichtes verhalten sich inbezug auf diesen Punkt nicht gut 
gleich. Zwar bevorzugen beide bei oralem Laut die Schreibung u. Diese 
erscheint bei B in den ersten 300 Versen, wenn von den Abbreviatnren 
abgesehen wird, 73 mal, gegenüber von 16 ou, 12 o und einem m (demm 
V. 203). Rechnet man die Abbreviaturen der Endungen -osum und -arf» 
als -tt8 und -uTj so kommen noch weitere 28 Fälle zu Gunsten von v in 
in Rechnung. Dem gegenüber erscheint in den ersten 300 Zeilen von D 
in 30 Wörtern ein u (abgesehen von 30 Abbreviaturen flir us und II ffir 
itr), sechs mal ein o, und zwar stets in dem Worte tot, nämlich v. \^\ 
1191, 1207, 1231, 1303 (neben tut); dagegen kommt hier weder (w noch 
eu vor. Im weiteren Verlaufe werden diese beiden Schreibungen allerdings 
doch ganz einzeln verwandt, so ou in espouse v. 2389; covre (correre) 
V. 2401, 2924; oure v. 2496, 2710, 2807 und doitfc v. 2738; eu m ncwn 
V. 1907, 1914, 1921, 1935 und pecheura v. 2410. Auch in B erscheint djs 
lat. nepotem stets als neveUj nämlich in v. 1 142 (Hs. neveur), 1 172 und 1176, 
sodass eu also nur für vlt (T, nicht für vlt ö sich findet Endlich ist noch 
8uil V. 1619 (D) bemerkenswert. Wie wir unten erfahren werden, tritt fBr 
u (aus lat ü) zuweilen ui ein ; in unserem Falle ist graphisch dies vi flir 
u = p eingetreten. Dasselbe in de tuit (» dd tot) Adamsspiel v. 267; 
duit (dubito) ib. v. 296 ; le tuit puiasant ib. v. 307 ; par treatuit (=parUnä) 
Hörn 751 (0); dd tuit Destr. de Rome 150; tuit en tour ib. v.934; W 
alvmö ib. 1370; tuit le regnS Est des Engl. 2268; uire (hora) Ipom.2S:2S 
(A); vortoniges oi in voisist Ipom. 2006, 3033; voidray ib. 10485 alle in B) 
und voit[r]er (voltulare) ib. 8326. 

In vortoniger Silbe erscheint für den in Rede stehenden Lant in 
beiden Handschriften fast nur u oder o. So bei B u In vus v. 5, 8, 79, 
85 u. a.; pur v. 106, 209, 212 u. a.; surdi v. 106; genutun v. 111; muslr» 
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▼. 283; eapurun v. 109; stdement v. 187; demurrez y. 249« u. 8. w.; o in doter 
y. 61 ; eaporvn y. 461, 537, 557, 576 n. a.; soccwra y. 518; esporune y. 1196; 
»okKM y. 1243, 11.8. w.; bei D u in stüement y. 924; cwrtSs y. 987; trebucher 
y. 1027; retwmer y. 1036, 1365; coru86 y. 1199, 1204; ptvrfendi y. 1203; 
suffriz y. 1245; plvrer y. 1888, 1542, nnd plurant y. 964, 1400, 1638 u. a.; 
colvri y. 1281, 1417; hanuri y. 1288, 1460, 1588; ahuri (adoratum) y. 1837, 
U.8. w.; in toeher y. 1004, 1484; demarer y. 1025, 1070, 1190, 1.378; 
egposi y. 1873, 2082, 2096 n. a.; retomez y. 1217; retomer y. 1379; doU 
y. 1288 nnd doter y. 1378, 1545, 1625 n. a.; sovent y. 1429, 2183; soper 
y. 1550; eorant y. 1645; soffrer y. 1817; boton y. 1888, n. b.w.; ou findet 
sich nur je einmal, bei B in soulemtnt y. 50; bei D in ahour6 (adoratum) 
y. 1914, eu niemals; dagegen ist in doleroua y. 352 (B) durch Dissimilation 
e eingetreten. Da nun aber jeder offene Laut in yortoniger freier Silbe 
geschlossen wird, so kommt hier auch dasjenige ylt. o in Betracht, welches 
in betonter Silbe offen sein würde oder zu ue werden müsste. Auch bei 
diesen findet sich teils u teUs o, so in B u: purrai y. 132, 675, 1186; 
mu8Beu8 (morsellos) y. 981 : apntcher y. 1005; häufiger o: volez y. 5; oyer 
(andire) y. 5; trovez y. 12; torment y. 44; descoveras y. 48; forest y. 59, 
88, 1184; novel8 y. 98; vodrai y. 152, u. s. w. Die Schreibung ou findet 
sich nur in aoulers y. 329; lauer (locarium) y. 760, und oustis y. 855, 860. 
Auch in D ist am häufigsten: colurs (colubras) y. 928, 946, 967, 969; 
morseuß y. 986; voleint y. 947; trov6 y. 948; dormant y. 966; solai y. 982; 
doknt y. 989; cocher y. 1004, u. s. w.; aber auch u ist nicht ganz selten, so 
hl turment y. 919; murrai y. 1298; orgvlWf orgidos y. 1452, 1458; truaaer 
y. 2678; juer y. 3033; besonders in den Futurformen yon potere:|mrrai, 
pwraif purray y. 1524, 1641, 1787, 2699; purras y. 1192; purra y. 1308, 
2272, 2367, 2958; purrez, pwrr^, purreis y. 1288, 2308, 2721, 2865, 2975, 
8417, 3754; purrunt y. 3817 (neben porrom y. 1498, 1511); dagegen ou 
bloss in alouer y. 1582, 2019; avouez y. 2963 und in oustez y. 1572, 1618, 
1825; ebenso erscheint lat ant stets als ou, so in B y. 339, 852, 416, 436, 
703 n. ö.; in D: y. 1293, 1719, 1861, 2024, 2650 u. (5. Die Präp. apud 
aber lautet in B entweder od, so y. 61, 759, 876, 893, 959, 997, oder 
endlich o, so y. 63, 329, 56 t, 572, 573 u. ö.; in D meist o, z. B. y. 968, 997, 
1291, 1806, 1864 u. ö.; seltener od, z. B. y. 917, 959, 1514, 1572, 1606 u.ö. 

Franz. Ö 

a) BS ylt p vor Nasalen; b) = ylt ö oder p yor Nasalen. 

Auch das nasalierte geschlossene o hatte im Agn. die Aussprache un 
angenommen, und inbetreff der grapliischen Darstellung dieses Lautes gilt das 
yon p gesagte. Schon im Liber Censualis (1086 entstanden) wecliselt on mit 
un: Cardon, -un; Vemon, -um u. a. (Hildebrand S. 85S). Seit dem Beginne des 
13. Jahrhunderts kommt oun hinzu und nach 1250 treten alle drei Schreibungen 
neben einander auf (Busch S. 24—25). Unsere Handschriften zeigen auch 
hier, wie bei oralem p, ein etwas yerschiedenes Verhalten, und ausserdem 
behandelt jede derselben das nasale g z. T. anders als das orale. Während 
nämlich B letzteren Laut in der bei weitem grösseren Mehrzahl durch h 
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wiedergiebt, fiberwiegt hier die Schreibung <m, welche innerhalb der ersten 
300 Zeilen ftir vlt. o in 53 Fallen, ftir vlt 9 in 10 Fillen, znaammeii 63 aul 
verwandt ist, o%m entspricht 21 mal einem vlt 0, 15 mal einem vlt Ö^ konmiii 
also 86 mal vor; un endlich erscheint in 9 Wörtern vor einfiMher NaaaiiSy 
in 8 Wörtern vor Nasalis 4- Konsonant, zusammen also in 17 Worten. 
Bei D ist das Verhältnis in den 300 ersten Versen folgendes. Auch hier 
nhnmt on die erste Stelle ein, es kommt 59 mal vor einfacher Konsonana, 
8 mal vor einer Konsonantengmppe, im ganzen 67 mal vor; dann folgt hier 
un mit 43 Fällen, von denen 35 einfache Nasalis haben; die Schr^bong 
aun endlich erscheint nur in doune v. 958, 1197, 1200 nnd redoune v. 1065, 
wo also jedesmal vlt 9 vorliegt. Hierher gehören auch einige Formern der 
8. Person Flor, des Pias., in welchen a-\-if zu gründe liegt, nämlich fnaa. 
ontf fönt, vont. Diese erscheinen in unseren Handschriften ebenfalls meisi 
mit u, nämlich in B: unt v. 415, 463, 777, 939, 947, 958 und wnt v. 1032; 
funt V. 778; vwU v. 353, 857, 587 und wnt v. 1188; in D: unt v. 939, 940, 
958 n. ö. (31 mal); un v. 1847, 2478, 2553; funt v. 1034, 1670, 1857 u. o. 
(22 mal); vunt v. 1032, 2040, 2277 u. ö. (17 mal); umt 913, 1979; o in B 
nur: vont v. 143; in D: ont v. 2559, 2S17; und fönt v. 2694; (m in D nie- 
mals, in B nur: ount v. 864, 592 (Hs. vount), 940, 1234 nnd fount v. 1033, 
1084. — Recht bemerkenswert endlich sind point (pontem) v. 189 lud le 
8uyn (snum) v. 2982, die dem oben (S. 190) besprochenen 9uü an die S^te 
zu stellen und ebenso zu erklären sind. OC, uX statt d findet sich in 
aumoyne Bozon S. HO; aumoyns ib. S. 111; suinge (somnium) Wxn 49S8 
(0), und vortonig in coing4 Hörn 1988, 207 J, 2195 (0) u. ö. 

In der Sübe vor dem Ton ist das numerische Verhälbiis der drd 
Schreibungen ungefähr dasselbe wie in der betonten Silbe. So finden 
wir in B o: bontez v. 10; contredüt v. 156; compainona v. 141, 157, 178; 
camaunda v. 195; comaund^mejnt v. 199; respondi v. 272, 274; con^ 
V. 298, u. s. w.; u: voluntez v. 69; fdunesse v. 83; unzime v. 39; nnmtti 
V. 141; voluntez v. 191, u. s. w.; ou: encountri v. 73; mounta ▼. 138; 
movmt6 v. 217; enbrounch6 v. 784. In pautener endlich v. 1181 ist durch 
Dissimilation e statt o eingetreten. In D begegnet o: contri v. 1210, 1413; 
mont6(z) v. 1274, 1345, 1454; confe886 v. 1347; contez v. 1348; oonme^z) 
V. 1350, 1411; dona v. 1357, 1564 und doner v. 1550; bonement v. 1359, a.s. w. 
u nur vor mehrfacher Konsonanz : voluntez) v. 932, 933; volunten v. 1076, 
1272, 1344 n. ö.; munta v. 1231; runflez v. 1261 und runfler v. 1554; rt- 
muntez v. 1267; runcin v. 1546, 2503; trunchun v. 1886 u. s.w.; endlich 
ou selten, jedoch sowohl = vlt p: doun6 v. 1205, als auch = vlt ö: 
eounter v. 1294. Statt vortonigem nasalem o Ist a eingetreten in deraudi 
auf dem Festlande vorkommenden Form damage v. 3316 und damagez 
V. 3355, die im Englischen fortlebt, und die mit der Form daf\jun, dangum 
Ipom. 2518, 2570, 3156, 3558 u. ö. zusammenzustellen ist 

Franz. U. 

Ich behandle das nasale französische u gleich mit Beide Laote 
geben zu wenigen Bemerkungen Anlass. Der Lautwert von u war nicht 
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ttbenll in England der gleiche. Im Sttden wurde wohl ein ziemlich dunkles 
u-haltiges ü, im Norden vollständig u gesprochen (Sachier, Gramm. S. 12; 
etwas anders Meyer -Lttbke, Gramm. 1 , 69—70). Ueber die Schreibung 
perdeu v. 2624, 2741 ist bereits auf S. 180 gehandelt worden. Die Wieder- 
gabe unseres Lautes durch ui ist als „umgekehrte Schreibung** aufisufassen, 
die also eintrat, nachdem ui im Agn. ssu u geworden war. Sie begegnet 
mehrfach in agn. und me. Texten, so im Brandan (Hammer S. 98), Tristan 
(Röttiger S. 40), Adgar (Rolfs S. 21 3), besonders im 14. Jahrh. (Busch S. 26), 
Behrens, Zur Lautl. S. 119 Anm. Beispiele aus D sind: fuy (fuit) ▼. 998; 
puit (potuit) V. 1669, denn sonst erscheint immer put, nSmlich v. 1701, 
1809, 1957, 2077; buyrent (biberunt) y. 2854; lui (lectum) v. 3849; die 
eigentümlichen Formen suü (solum) y. 1619 und 8uyn (suum) y. 2932, in 
welchen also u aus yli g, wie u aus ylt. u behandelt worden ist, sind 
schon auf S. 190 und 192 erwähnt worden. — Auch eine andere Eigen- 
tümlichkeit des agn. Dialekts, nämlich o an Stelle yon u zu setzen, zeigt 
in unserem Text einige Spuren; dahin gehört couve (cQpa) y. 1958 (D), 
und in yortoniger Silbe escomS y. 1261 (B); forment (frümentnm) y. 1275 
und dorrai (= durerai) y. 3811 (D); wahrscheinlich auch einige Formen 
des franz. Pronomens chascun. Dies erscheint nämlich in D gewöhnlich 
als ehe mit angehängter Abkürzung yon con, z. B. 2982, 3040, 3169, 8504, 
3584, 3837. Zwar kommt diese Abkürzung auch in festländischen Hand- 
schriften yor, z.B. Ille') 5906, Förster, Ghey. U esp. zu y. 9469; aber Formen 
mit -on kommen auch sonst yor , z. B. chescan Est. des Engl. 882, 2043, 
2820 u. ö.; Hom 5224 (0); L'Est de la guerre Sainte*) 3660, 7561; Bozon 
S. 144, 145; chescone Destr. de Rome 828, 563, 1027, 1073, 1077; dlcon 
Est des Engl. 5990 ; aschone {^ alcune) Ipom. 847 (A) ; on (unum) Est 
des Engl. 2702; oun Ipom. 8412; josque Rol. 510, 976, 1838 u. ö.; 
rancone Est des Engl. 878; dretottre Bozon S. 30; meors (maturos) ib. 
S. 116; yortonig: enpronUout Est des Engl. 150; plosors ib. 5591; ygl. 
Mall S. 41, Grass S. 121, Busch S.25— 26. Das lat inde üsque (s. Tobler, 
Archiy 94, 462) hat stets ein ei jeskes y. 2404, 2406, 2524 u. ö. (28 mal); 
jekea y. 1318, 3741, 8807; desque y. 940 und deskes y. 3782 (sämtliche Bei- 
spiele in D). 

Diphthonge. 

Das Anglonormannische hat eine Abneigung gegen Diphthonge und 
hat dieselben daher oft zu einfachen Vokalen yerengt. 

Franz. Ai, 

Der Laut ai begann im Französischen sehr früh über fi in f Über- 
zugehen, zuerst in ^voe (aqua), l^rme und yor atr^ dann überhaupt in 
Deckung, im Agn. bald auch yor einfachem Vokal, ja hier schwankt es 
yor r sogar zwischen ^ und f, während auslautendes ai, aie diphthongischen 
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Lantwert behielt (s. Sachier, Afn. Gnunm. S. 38 — 39; Behiens, Zm LntL 
S. ISO; weitere agn. Belege s. Mall S. 59, Gnuu S. 115 and 124, SMerlijdm 
S. XII, Röttiger S. 33, Jarnik S. 141, G. Paria [St Gilles] S. XXVUsq^ 
Rolfs S. 209, Koch S. XXVI, P. Meyer S. 194, Buseb S. 27--29). Dies« 
Lautwandel spiegelt sich auch in- der Schreibang deutlich wieder, oebes 
der historischen mit ai {ay) und ei {ey) findet sich die phonetische mit e. 
Beispiele fiir ei, ey in B: eine v. 103; eyde y. 124, 157; eide y. 550, 744, 
1062, 1220; eid (adjntet) y. 390; päleis y. 259, 267, 287, 327; pii^iwit 
(putinaceom) y. 330; mauveia (maveia) y. 332, 383, 415 iL G. ; feit y. 875; 
treit Y. 1200; namentlich im Koig. Prüs. Yon habere: eie y. 455; eit y.476; 
eient y. 462. Dasselbe anch Yor dem Ton: pleiaer y. 81, 452 ; heiser y. 136; 
entrebei86 y. 772, 780, 862; reiaoun y. 210; eidaunt y. 224, S29, 844; eideni 
Y. 253; eida y. 954; eidS Y. 941 nnd eider y. 1030, 1075; rq^rer y. 228; 
verreknetU y. 278, 921 ; teiseir y. 302; meisoun y. 584, 589, il87, 1210; dnüift 
Y. 610; eiez y. 113, 250, 765; dehoneirement y. 996. Dasselbe mach in D: 
paleia y. 1386, 1394, 1952 und so immer, zusammen 32 mal; mdlvei* y. 1970; 
eit Y. 2008 (Hs. eint), 2150; feit y. 2722; beUe y. 3200; r^fMre y. 3265; 
auch ey: eyde y. 954, 1220, 1425, 1709, 2206; eyez y. 1710; ey (habeo) 
Y. 1915; eyd (habeat) y. 2367; repeyre y. 2523, 2716, 2883, 3510, und re- 
peyrent y. 3509; in Yortoniger Silbe seltener ei: meeeisi y. 950; traveOex 
(traveylez) y. 1962, 2125, 2799; heiser y. 2185 und h^aez y. 3756; abei»er 
(adbassiare) y. 2258; pleiser y. 2699; seisy y. 2770; r^eirtz y. 3103; Uo- 
figer ey: eydez y. 941; eyda y. 943; eydery. 1030, 1075, 1805 ILO.; eydnmt 
Y. 1583, 1950; eydra y. 1853, 1990; eydant y. StSd; meyson y. 1218; veynm 
Y. 1345; afeyt6 y. 1357; heyser y. 1369; heys^ y. 1906; heyzez y. 3767 und 
entrebeysez y. 2993; ey^^ (= haitO) y. 1403 und dezheyti y. 1540; iMeyiif 
(s= maiwi^e) Y. 1514, 2979 und meynnU y. 2291; eyez y. 1951, 2443, 2652, 
2987, 3084; traveylez y. 2125; repeyrer y. 2790; aeysez y. 3036. DiSM 
Schreibung, welche auch auf dem Festlande Yorkommt, ist auch sonst In 
Agn. sehr beliebt, so in der Handschrift you Yoyage (Koschwits S. 37), 
Yon Brandan (Hammer S. 91—92), des Oxf. Ps. (Harseim S. 277 und 2S1X 
des Cambr. Ps. (Schumann S. 19—21), Yon Rois (Schlösser S. 13, 14, IS), 
der Est. des Engl. (Vising S. 85), der Ste. Catherine (Jamik S. 161), des 
Adam (Grass S. 123), Yon St. Laurent (Söderhjelm S. II), des Frere Ajigier 
(P. Meyer S. 193), YOn St. Auban (Uhlemann S. 580) und in Urkunden des 
14. Jahrhunderts (Busch S. 27). 

Noch häufiger jedoch wird derselbe Laut durch e wiedergegeben, so 
bei B in: mes y. 15, 18, 27, 33, 62 u. 0.; leze (laxat) y. 55; let y. 62; trtre 
Y. 102, 467, 470, 907; tret y. 170, 171, 447, 590; plest v. 182, 200, 553, 
1075; mestre y. 223, 255, 256, 315, 341, 845, 870; ewe y. 239, 337, 952, 1236^ 
1237, 1240, 1253, 1257, 1259; jamnUs y. 253, 320, 383, 608, 712, 959. 986, 
1169; peatre y. 257; fet (facit) v. 71, 96, 120, 163, 164 u. ö.; fc* (&ctnm) 
Y. 237, 289, 263, 360, 448 u. ö.; fere Y. 101, 271, 408, 452, 792, 927; /W» 
{fetez, fete, festes) y. 127, 345, 606, 792, 933, 1070; feU (facta) y. lOOl; 
Urme y. 432, 763; pes y. 771 ; egU y. 871 ; me^e y. 1101, 1104; nicht minder 
in Yortoniger Silbe: lerrai y. 187, 264, 436, 505; lerrmn y. 971, 1035; pkrra 
Y. 199; Ussez y. 269, 678, 681, 758, 888, 890, 1043, 1120; lessa (lesa) y. 490, 
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648; lesser v. 626; enlesaS y. 1232; äbeserent ▼. 363; mesoun y. 596; ledengez 
(kdengi) y. 708, 723; hesa y. 773; misesi y. 950; Udement y.962. Einmal 
ist ee geschrieben, nSmlieli in etdeessS (= ealaissiS) y. 1213. In D ist diese 
Schreibung nicht weniger gebritnchUcb , wir finden dort: mes y. 919, 948, 
956, 065, 987 and so immer; jamis y. 1677; janrnUs y. 959, 980, 1308, 1944; 
fere y. 934, 1840, 2003, 2186, 2345 n. ö.; mefere y. 1837; fetesY. 938, 1070, 
1370, 1675, 2258 iL ö.; festes y. 2061; fet (ft^tam) y. 960, 1001, 1012, 1027, 
1044 u. ö.; fez y. 2828; meffet y. 2668, 3082; fet (facit) y. 1026, 1080, 1190, 
1300, 1312 u. (5.; plei (pl&cet) y. 1075, 2530, 2566, 2888, 3114 u. ö.; plere 
y. 1839; tret (tragit) y. 1200, 1313, 1726, 1733, 2116 u. ö.; tret (tractum) 
y. 2320, 2944; detrere y. 1836; ewe y. 1286, 1237, 1240, 1253, 1259 n. ö.; 
lessent y. 1662, 1669, 2713; lede y. 1754, 1762, 1782; mestre y. 1989, 2047, 
2428, 2431, 2568 n. ö.; lä y. 2491, 2924, 3187, 3284, 8502 u. ö.; pes y. 2577; 
e (habeo) y. 8461; desgleichen ansserhalb der Tonsilbe: lerray Qerrai) 
y. 971, 3631, 3659; lerrum {lerrom) y. 1035, 2729, 2959, 3120, 3319, 3436; 
lerrez y. 2650; bonerement y. 996, 3825; debonerement y. 3657, 3676; lessez 
y. 1432, 1469, 1480, 1542, 1708 n. ».; lessa y. 1534, 1704, 182S, 2192, 3722; 
lesser y. 1985, 2030; lessez (Part Prät.) y. 1989, 2052; dessant y. 3476; 
resan y. 1472, 2010, 3731; aresoner y. 2795; areson6{z)y. 3528, 8535, 3742; 
mes(s)on y. 1534, 1925; retreez y. 1887; ledenger (En. lendenger) y. 1970. 
Ueber das sonstige Vorkommen dieser Erscheinung handeln Hildebrand 
S. 358, Koschwitz S. 37, Hammer S. 91 , Harseim S. 277—278, Schumann 
8. 19—21, Grass S. 123, Schlösser S. 14 und 18, Jamik 161, P. Meyer S. 193 bis 
194, Uhlemann S. 580 und Busch S. 27—28. Die einmal (s. o.) beobachtete 
Schreibung ee, welche in den französischen Lehnwörtern des Me. ab und 
zu begegnet (Behrens, Zur LautL S. 128—129), wird, allerdings fast nur in 
betonter Silbe (feet, pees, feere u. a) yon Busch S. 27—28 und besonders 
yon Stüizinger S. 41 beleg^. Sie findet sich auch in pees (pacem) Ipom. 
y. 1262 und Est des Engl. y. 2231, 2869 (in H); fees (fascem) Bozon S. 104; 
eese ib. S. 143; pees ib. S. 148, 158; plee(=plaü) ib. S. 157. — In einigen 
Fällen ist ein a für ursprüngliches ai eingetreten, eine Eigentümlichkeit, 
die bekanntlich besonders in den nordöstlichen und östlichen Dialekten 
des Festlandes heimisch ist. Bei B findet sich in der Tonsilbe allerdings 
nur ein Beleg, nämlich fra ge y. 801, während D etwas mehr aufzuweisen 
hat: dona ge y. 1060; tua ge y. 1807; jeo enragera y. 2285; serra jeo 
y. 2698 , also lauter Verbformen, erste Personen des Sing. Perf. oder Fut. 
Ausserdem gehört yielleicht hierher dathat y. 2431 , falls dafür dahat zu 
lesen ist Da jedoch ein Schreibfehler yorliegt, und das Wort sonst stets 
dahait in der Handschrift lautet, so habe ich auch hier diese Form ein- 
gesetzt An Beispielen in yortoniger Silbe bietet B : paen(8) y. 356, 396, 
493, 498, 848, 878, 1254, vmdpaenie y. 400; D: basez y. 2425; enmaez (germ. 
magsn) y. 2773 ; clar6 (exclariatum) y. 2824. Für diesen Vorgang in be- 
tonter Silbe geben Belege Schlösser (S. 13) fare aus Rois 197, Böttiger 
(S. 81) dasselbe Wort, Uhlemann (580) fates y. 635, das er allerdings für 
einen Schreibfehler hält, Busch (S. 28—29) plase und nastre (die weiter 
yott ihm angeführten vikaref contrarey ordinäre u. ä. shid wohl für vikari, 
corUrari, ordinari u. s. w. eingetreten , wie die entsprechenden englischen 

13* 
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Fonnen beweisen). Sonst ist noch hinzuzufügen trahent Destr. de Rome 
y. 570; jo ne sa (sapio) Est. des Engl. 609; jo tnuvera Rol. O 311; jo 
murra ib. 1867; graales ib. 2110; hassent ib. 3273; im Ipomedon die eisteo 
Personen sa v. 240 und 7737 (beide A); demarra v. 258; fra v. 1090; 
voudra v. 1286; vendra y. 1366; dirra y. 5019, 6298; serray. blS5; pendn 
y. 8045 (B); avra y. 9523; perdra y. 9804 n. ö.; sonst retrcUe y. 6204; fra- 
hont (tragunt) y. 9527 (B); bei Bozon fra S. 62, 186; savera S. 159; 
dra S. 187, alles erste Personen des Singular; desgleichen aus Honi: 
891 (0); avera 3764 (H); ira 3818 (H); aa (sapio) 4641 (0). In yortonig» 
Silbe ist a sonst nachgewiesen in Voyage (Eoschwitz 8. 37), BrandiD 
(Hammer S. 90 und 92) , Oxf. Ps. (Harseim S. 280), Gambr. Ps. (Schnmant 
S. 19), Rois (Schlösser S. 13—15), Tristan (Röttiger S. 31—32), St Gatherins 
(Jamik S. 161), Auban (Uhlemann S. 580), bei Langtoft und Wadingbn 
(Busch S. 29). Weitere Belege; paen(e) Est. des Engl. 1241, 2162, 2170 
u. ö.; reparast ib. 3398; suffratua ib. 6216; chative Ipom. 1015; la»tt ib. 
1438; plarra ib. 2873; lasaerent Destr. de Rome y. 478, 573; laasi ib. 526, 
609; r^arer Hom 2043 (0). 

Franz. Ät 

Das nasale ai hat im Gegensatz zu dem oralen den diphthongischen 
Charakter länger behalten (Behrens, Zur Lantl. S. 130). AnfHnglioh too 
et geschieden, erscheint es bereits bei Phil, de Thaon im Reim mit letztereni 
und fiel daher fortan lautlich mit diesem zusammen, indem ef zu aX wurde 
(Snchier, Gramm. S. 72). Dem entsprechend schwankt auch die Ortho- 
graphie zwischen ai {ay) und ei (ey)\ selten erscheint e, obwohl bereiti 
im Liber Censualis yon 1086 die Schreibung Chreaten neben Orestan be- 
gegnet (Hildebrand S. 358). So wird ei (ey) geschrieben in B bei: etm 
y. 35, 571, 618, 942, 1216; aeint y. 97, 159, 307, 692, 956; mein y. 129, 474, 
547, 776, 1058; demein y. 204; putein{e) y. 215, 275, 278, 279, 583; mdnt(e) 
y. 432, 433, 541, 650, 671, 672; plein y.633; eim(e) y. 689, 1253; vdein 
y. 699, 707, 749, 831 ; feim y. 833; chapdeyn y. 1212; dretfn (deietranum) 
y. 1249; in yortoniger Silbe bei: meintenant {meintenaunt) y. 233, 486, 
906, 928: ateindereit y. 545; vileinement y. 702; certeinement v. 831. In 
D ist diese Schreibung yerhältnismässig seltener, doch findet sich: drein 
(deretranum) y. 1250; eyme (amo und amat) y. 1253, 2953; eyns y. 1364, 
1367, 1558, 1580, 1721 u. (i.; eina y. 2825, 2901; meynt{e) v. 1473, 1581, 
2594; feym y. 1640; deyme y. 1679; ne^m (nanum) y. 1786; veleyn y. 1744; 
ateynt y. 1810; aeyn y. 2033; aeynt(e) y. 2411, 2677; remeint (remeynt) 
y. 2776, 3609: cZe^me (clamo und clamat) y. 2902, 3645; frey[n]dre y.3144; 
freyntea (ELb. frenytea) y. 3232, und recleyme y. 8584; auch yor dem Ton: 
certeynement y. 1504; remey[n]drum y. 1510; remeyndrez y. 1720, 2S51; 
meyntenant {meintenant) y. 1000, 2039, 2181, 2336, 2402, 2552 a.ö.; eyme[r] 
y. 2137; ateignant y. SA92'^ pleynement y. 3713. Dasselbe auch sonst im 
Agn. (ebenso wie auf dem Kontinent), z. B. im Brandan (Hammer S. 97), 
im Oxf. Ps. (Harseim S. 277—278), im Cambr. Ps. (Schumann S. 17), in 
Rois (Schlösser S. 11, 13), im Adam (Grass S. 123), im St. Laurent (ß^ 
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derhjelm S. ü), im Tristan (ROttiger S. 32 und 56), besondere in Ste. 
Gatherine (Jarnik S. 141, 143 nnd 161), bei Fantosme (Vising S. 98), bei 
Angler (P. Meyer S. 19S), nnd im 14. Jahrhundert (Busch S. 28), fast immer 
im Auban (Ulüemann 580). 

Die Schreibung e begegnet in B nur bei paen(8) v. 356, 396, 493, 
498, 843, 878, 1254, wo also dem e ursprünglich ein i vorherging; und 
dasselbe auch in vortoniger Silbe: paenie v. 400. In D häufiger, so in 
der Endung -ien, also: paien(s) v. 1059, 1254, 1782, 1794, 2263, 3264, 
3313, 3627, 3638, 3643; payem v. 1848, und cristien (creatien) v. 1287, 
1973, 3262, 3630; doch auch ausserdem noch in senty aen (sanctum) y. 956, 
1573, 1836, 1882, 1954, 2018, 2135 u. ö.; sente Y, 2101; a^enf (attangit) 
▼.1311, 1444; attmderent v. 3353; sen (sanam) v. 1677; vüen {vylen, vden, 
veylen) v. 1757, 1758, 1763, 1971, 2020; ena (antea) v. 3309; ment v. 3726. 
Ausserhalb der Tonsilbe: cr%st%ertti{z) y. 1718, 1766, 1849, 1894, 3097; 
cristiener y. 1823, 1853; attendez y. 2486 und attendi y. 3594. Diese 
Schreibung findet sich auch in der Ozforder Rolandhandschrift: aentes 
V. 2197; aent y. 2395; marrenea y. 3982; vortonig: remendraa v. 1985. 
Ausserdem belegt Hammer (S. 97) aus Brandan enZf deaclemf aen (sanctum). 
Weitere Beispiele aus Wadington und Urkunden des 14. Jahrhunderts 
^ebt Busch (S. 28). Nach ihm findet sich diese Schreibung damals nur 
in östlichen und südöstlichen Texten, sodass also hier damals die mono- 
phthongische Aussprache wenigstens fakultativ war. Das in v. 631 (B) 
vorkommende atint (attangit) ist wohl ein Schreibfehler statt atent (s. o.), 
da t für af sonst nicht belegt ist 

Dagegen findet sich in unserem Denkmal ganz einzeln an statt atn, 
jedoch nur in D, nämlich Vemdeman v. 1589, und aante (sancta) v. 2623. 
Hier ist wohl nicht ein Schreibfehler anzunehmen, da diese Erscheinung 
sich auch sonst, obwohl selten, findet. So belegt Suchier (afr. Gram. S. 71) 
pan, cerian^ Bjoman\ Hammer (S. 97) anz (antea); Busch (S. 28) pu^Ztcan, 
cap%tan\ auch im Ipomedon findet sich einmal noma (nanus) v. 8918 (A); 
in der Destr. de Rome aant v. 1107; Name» v. 1424. Demnach ist vielleicht 
in V. 3630 eriaiian statt cristien und in v. 3837 Vendeman statt Hendemain 
zu lesen (vgl S. LY). 



Franz. Ei (später oi). 

Das franz. oi ist aus fi hervorgegangen, welch letzteres sich im Nor- 
mannischen fast durchweg erhalten hat Daher ist ei auch anfänglich die 
fihst aUein im Agn. bekannte Form, für welche graphisch zuweilen ai ein- 
trat Auch lautlioh entwickelte ^ sich hier zu ai und teilte dessen 
Schicksal, d. h. wurde im Inlaute zu f , während es im Auslaut und vor e 
ai blieb (Suchier, Gram. S. 49; Behrens, Zur Lautlehre S. 138 sq.). Schon 
im Liber Censualis (Hildebrand S. 358) erscheint neben ei vor Konsonanten 
auch schon e, besonders in Ortsnamen, z. B. Caianedj Salcet, Fontened u. a. 
Sehr bald wurden aber vom Festlande aus Formen mit oi eingeführt Sie 
finden sich zuerst in einigen Handschriften des Computus, doch nie im 
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Reim (Hall 8. 60), «loh Im Brandan (Hammer 8. 92), VfMier in den w- 
achiedenen Texten bald hSnfiger, bald seltener. Von den beiden Hand- 
schriften verwendet B ei {ey) und oi (oy) nngefShr gleich häafi|^; in den 
ersten 500 Zeilen kommen 53 ei (ey) auf 54 ai (oy), und in D ist das 
Verhältnis fast das gleiche. Viel seltener erscheint in beiden HandscfaziftcD 
ai nnd e; bei B ai (ay) in curtays y. 3; erat (credo) y. 6; mehrmals in 
der 1. 8g. des Condio. (also = eie), z. B. purrai y. 130; averai y. 789; 
murrai y. 790; durrai y. 1060. Hierher sind auch solaü y. 875 und vermaü 
y. 1228 zu rechnen, da yor dem monillierten { sich ein sekondäres i ab- 
gesondert hat, daher der Diphthong ^ yorliegt, der z. B. in conaeil y. 4S 
auch graphisch erhalten ist. Die Schreibung e findet sich in erc ßter) 
y. 104; fez (yicem) y. 359, and red (rigida) y. 443. Auch redde (id.) y. 1240, 
1259, yom Wasser gebraucht, ist als rigida nicht als rapida aafimfiuseii, 
was rade ergeben hätte; Godefroy 7, 238 belegt sa roidesse (sc. (fwu 
riviire). Dagegen gehören nicht hierher aver y. 91, 130, 612; aaver y. 127; 
tener y. 216, 659 n. ä., bei denen Uebertritt zu der ersten sohwaehea 
Konjugation anzunehmen ist. 

D schreibt ai (ay) in: pray (praeda) y. 1516; otrai (auctorioo) y. 15S6, 
2550, 3579; fai (fidem) y. 3108; lai (legem) y. 8S75; in der 1. Sing, des 
Cond.: dirrai y. 1427, 2227; verrai y. 1431; purrai {pwrai)\. 1524, 1787; 
averai y. 1575 ; dorai (= donereie) y. 2534. Nicht sicher ist es, ob auch scHai 
y. 1390 und avai y. 1714, 2802 hierher zu rechnen sind, da ebenso gut 
die 1. Sing, des Perf. mit Uebertritt zur ersten Konjugation wie die des 
Imperf. yorliegen kann; wohl aber gehOrt nach dem oben gesagten vermaü 
y. 1228 und aparaile y. 3721 hierher. Die Schreibung e findet sich in: 
fez V. 929, 1285, 1447, 1449, 1920, 2049; curt68 y. 987; redde (rigida) y. 1240, 
1259; 8e y. 1271; vers (yerum) y. 1305, 1529, 2569, 2742; devent y. 1492; 
guerri (werricat) y. 8048, 8209; cre8t y. 3229. In tens statt teisea y. 921, 
931 liegt zugleich ein Schreibfehler yor; dagegen hat Uebertritt zur ersten 
Konjugation stattgefunden in aver y. 947, 1296, 1304 n. 0.; voler y. 1576, 
2186, 2346; aaver y. 1372, 1490, 1579 n. 0.; asaver y. 1370; ver v. 1430, 
2699, vere y. 3351 und veer y. 1487 (yidere); pouer y. 1708. Belege ans 
anderen Texten für ai sind: Fictais Est des Engl. 19, venaient ib. 24 d. 
oft; estait ib. 139 u. ö.; aire (iterat) ib. 6059; vermaiUea ib. 2147 (H); 
conaail ib. y. 2689 (H). Aehnliche in Voyage (Kosohwitz S. 37), Brandan 
(Hammer S. 92), Oxf. Ps. (Harseim S. 283), Gambr. Ps. (Schumann 8. 28), 
Bois (Schlösser S. 29sq.)i Adam (Grass S. 123), Ste. Catherine (Janilk 
S. 145 nnd 150), Angler (P. Meyer S. 196), Auban (Uhlemann 8. 580), Lang- 
toft und Wadington (Busch S. 30); ilir e: camelz Bol. y. 81; Fnmeii 
ib. y. 2799, 3789; seent (sint) Bozon S. 149: 6ertef (benedlctos) Est des 
Engl 1202: Dania ib. y. 2409, 4820 u. ö.; aineis ib. y. 8840; mit d« 
Schreibung ee: fedeel ib. 5551; feex ib. 5594 (L); eer (herem) Artie. GoiL 
(Ztsohr. 9, 88). Dasselbe in den Handschriften yon Brandan (Hammer S. 92X 
Tristan (Böttiger S. 34), Adgar (Bolfs S. 209), Ghaidri (Koch S. XXVHI), 
Angler (P. Meyer S. 195), Anbau (Uhlemann S. 582), Langtoft nnd in Ur- 
kunden des 14. Jahrhunderts (Busch S. 32). 

Eine weitere graphische Variante für den in Bede stehenden Laut, 
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eai (eay), fiadet sioh nur bei D, nHmlioh In: oreayl y. 1052; ereai ▼.2228; 
oireoi ▼. 2887. Dieselbe ist bisher sonst nicht beobachtet worden. Als 
„umgekehrte Sdireihnng** ist if fUr ^ (=» 6») anfza&ssen in: fiez (vioem) 
bei B ¥.029 nnd 1180, in D ▼.3020, eine Form, welche ein mal von 
Busch (S. 82) in einer Urkunde des 14. Jahrhunderts nachgewiesen worden 
ist Sie findet sieh auch mehrfach in Hs. des Hom, z. B. y. 1602, 2869, 
4954 nnd ist mit eide (cela) Lai d'Hayeloc y. 592 zu yergleichen. 

In yortoniger Silbe finden sich für unseren Laut zum grossen Teil 
dieselben Formen. Die korrekte Entsprechung für yit. e ist e, und dies 
findet sich anch, so hi B: envei y. 67; enveez y. 93; crerai y. 708; in D: 
verement Y, 921 , 1526, 1643, 2668; en/'e&Z^ y. 1056; seez (siatis) y. 1935, 
3074, 3076; veez y. 2844, 2495, 2762, 2982, 2991, 8198, 3306, 3668; veum 
▼.2592; reereant y. 8504, 3574; moeee y. 3067; ererai y. 3631; creom 
▼. 3669; crerom y. 8673; creant y. 3668. Da ylt. f in yortoniger Silbe 
geschlossen wird , so gehOrt hierher auch seez y. 896, 928 in B, und seez 
▼. 928 in D. In den Worten, in denen e sich im Hiatus befindet, ist es 
▼ermntlich meist nur graphisch, hat also keinen Sübenwert, wenigstens ist 
es in diesem Falle einzeln ganz yerschwunden , so bei B in enverra y. 90 
und demofU (n moneez) y. 534; bei D In ver (yidere) y. 1430. Andrerseits 
ist zuweilen durch Stammausgleich ei, oi eingetreten, z. B. in B: envaierai 
▼. 60; vaia (statt envoia) y. 198; enveierai y. 247 (kann auch durch veie, 
vaie yeranlasst sein); seiez y. 85, 88; peisa y. 840; peisaunce y. 476; peiser 
y. 780; durch Einfiuss des Adjektiyums erklKrt sich das Ady. corteisement 
y. 878; in D: enveyer y. 1487; enveyez y. 1352; enveia y. 2232; peysa 
▼. 1450; peyeer y. 2096; sayez y. 1648; creyer y. 1884; veyum y. 2588; 
canreyi y. 2820; das Stammwort hat eingewirkt in eurteysie y. 3850. Das 
ylt f + iy f + i oder f + i erscheint entweder in der lautgesetzlichen 
Form ei (ey), so in B: dreiiurer y. 126, 181, 262; deneiez y. 269; reneier 
y. 402; eetreUemerU y. 909; neyi (necatum) y. 1258; in D: eetreytement 
y. 918, 944; dreiturel Y. 1292 , 1401, 2080, 2518, 2615; meyU y. 1275 
neyez y. 1864; refreydez y. 1968; dreyturer y. 2023; dreyturez y. 2991 
neyer y, 1972; coveüer y. 2529; espleyU y. 2544, 2792; espleiter y. 2861 
otrey6 y. 2600; peytrd y. 3247; oder aber mit Verlust des i als e, so in B 
kaument y. 253; neer (necare) y. 352; peztrine (pectorina) y. 369; foUeon 
y. 681; reauMfUie y. 963; in D: estretement y. 1006; preson y. 1057, 1353; 
crtamJt y. 1777; ereaaanz y. 1787; reneez y. 1848, 1913; pesioner y. 2814, 
3009; reahne y. 8113. Ja dies e ist sogar einzeln yor unmittelbar darauf 
folgendem betonten Vokal yöllig yerschwunden, so bei B in: nent (nee 
entern) y. 235, 842, 837, 846 u. ö.; blamchait y. 369; tumer (= tumeier) 
y. 419; bei D in ralme y. 963; nent y. 973, 1625, 1779 u. (5.; eneeU 
(sigellatum) y. 3164; guerez y. 1948; yverer, guerrer y. 2020, 2191, 2264, 
3745; gveri y. 2910, 3209, 3548; souder (» soldeier) y. 2015, und otrere (= 
dreier) y. 3573; ygl. guerrer (werricare) Brandan 69 (L); reflambantea 
Ipom. 4548; peaci (= pecei^ ib. 4836 nnd pega ib. 5064; guerri ib. 7280; 
neni (nee entem) ib. 7476; blancher (= blancheier) BoL y. 261 ; meiter («= 
meUeier) Hom 4210 (H); Id (legalem) Langtoft 1,34. Die in betonter 
Silbe ab und za yorkommende Schreibung ai Äir ei findet sich nur 
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in D, und auch dort nnr in: aparaUer y. 1568, 1958, 2378, 2363, 277T 
und in enfraiez (infrigidatos) v. 8074; dagegen iiat B em mal aplai 
(applicatum) y. 551 , in welchem a offenbar für ai (= et) eingetretei 
ist, gerade 00 wie in aparaUer Est des Engl. 8649 and in enplaei 
(implicatos) Hom 8196 (H). Die in D erscheinenden Verbformen Uer 
y. 2082; ddier y. 2177 und deviez y. 8340, 8780 sind nicht laatgesetxiidi 
sondern dnreh Analogie zu erklären. Die Verba schlössen sich amiSelist 
an naier — nt«, proier—prie u. & an, und dann drang das i anch in die 
flexionsbetonten Formen ein. In paumitoun y. 694 (B) nnd in damMe 
y. 1642 (D) ist ohne diesen Grand ei m i geworden; derselbe Yorgug 
in: apparissanz Est des Engl. 1980; apariüer ib. 8905; butiUers ib. 4081; 
in betonter Silbe in: vodrient Ipom. y. 11 and fiz (yicem) ib. 1465 (A). 
Zweifelhaft dagegen ist, ob in damosole y. 552 (B), wo das zweite o offen- 
bar statt e yersohrieben ist, aach in dem ersten ehi Schreibfehler ansi- 
nehmen, also etwa damoisele einzosetzen ist (ygL damoisde y. 758). Die 
Vertaaschang yon 0% mit ist zwar dem Picardischen nicht fremd, im 
Agn. scheint sie aber kaum bekannt gewesen za sein. Auban ▼. 941 hat 
voer (yidere), was Sachier (S. 50) dorch Analogie yon poer erkllrt, doch 
begegnet in demselben Denkmal y. 1709 mo statt moi (me), was dann 
also als Schreibfehler anfeafusen wäre. Vielleicht wäre anch das raa 
Busch (S. 82) aas einer Urkonde des 14. Jahrhunderts belegte roine (regina) 
hierherzoreohnen, wenn es nicht näher läge, Beeinflossong durch roi an- 
zunehmen. Jedenfalls habe ich mich für berechtigt gehalten, damo9de im 
Text zu lassen, da diese Form sich auch im Me., z. B. im Eyng Alisanndre 
y. 2497 und 7363 findet (Behrens, Zur Lautl. S. 138). — Vortoniges ai statt d 
ist sonst belegt in Rois yon Schlösser (S. 24), in Ste. Catherine yon Janük 
(S. 165); e in Voyage yon Koschwitz (S.87), in Rois yon Schlösser (8.33 
und 34), im Tristan yon Böttiger (S. 84) und in Ste. Catherine yon Jannk 
(S. 165 imd 191); a in Ste. Catherine yon Jarnik (8. 165) und bei Langtoft 
yon Busch (S. 29); endlich i bei Wadington und in Urkunden des 14. Jahr- 
hunderts yon Busch (S. 82). 

Sodann sind noch einige Wörter zu besprechen, bei denen ylt | + 1 
in die Silbe yor den Ton getreten ist Von diesen erscheint mit lant- 
gesetzlichem ei {ey): preiserei in B y. 158; prey86{z)j preist (pretiatum) 10 
D y. 1214, 1223, 1265, 1271, 1847, 1867, 1928, 2144, 2491,2507,2534,2827, 
2922, 3002, 8424; preysi y. 2309. Sonst ist stets i eingetreten, nicht nur 
durch Stammausgleich, wie in issws y. 3218 und isaerent y. 3560, sondern 
auch sonst So erscheint lat. aeque sie bei B fiist immer in der Form im 
(%89y) y. 434, 456, 652, 964, 989, 1089, 1080, 1200, bei D in der Form iid 
{id, i89i)i y. 1862, 2140, 2616, 2624, 2836, 3254, 3327, 3670. Daneben 
einzeln auch die Formen mit anorganischem n, yor welchem ein e ein- 
getreten ist: ensi y. 1047 und enaement y. 820, 991 (B); ensin y.3281 (D). 

Franz. E%. 

Wie nasales ai graphisch zuweilen mit nasalem ei yertaoscht wurde, 
so trat im Agn. auch nicht selten der umgekehrte Fall ein, was sehr er- 
klärlich ist, da beide Diphthongne lautlich zusammenfielen (s. A%). Belege 
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ans Voyage bei Eoschwitz (S. 87) , aoB Bnuidan bei Hammer (S. 96), ans 
dem Oxf. Ps. bei Harseim (S. 287—288), ans dem Gambr. Ps. bei Schomami 
(S. 29), aus Bois bei Schlosser (S. 31), aus Adam bei Grass (S. 123), aus 
Ste. Catherine bei Jarnik (S. 141, 143, 145, 150—151), ans Angler bei P. 
Heyer (S. 193), ans Texten des 14. Jahrhunderts bei Bnsch (S. 32). Eigen- 
tümlicherweise findet sich jedoch für diese Erscheinung in unserem Denk- 
mal nur ein Beispiel, nümlich in B chaines y. 913, neben cheine y. 1017; 
peine y. 919; Madekyne y. 1248 u. a.; ebenso in D: cheynia y. 1017, 1440; 
demeyne y. 1446, 1455; peine (peyne) y. 919, 1420, 1747 u. a. Oefter da- 
gegen begegnet die Schreibung en für ein, so bei B in: atnenent y. 377, 
bei D in: mene y. 2265, 2287; menent y. 2339; demenent y. 1496; demene 
y. 8429; amenent y. 2388, 2760; amene y. 2601, 3077, 3168, 8187, 3486, 
3723; remenent y. 3775; teni (tingit) y. 2780; demene (dominicum) y. 1946, 
3099. Analoge Falle sind bisher wenige aufgefunden. Schumann (S. 29) 
bringt aus dem Gambr. Ps. ren (ren, Niere) 25,2; Schlösser (S. 31) chaene 
ans Reis 257; Busch (S. 32) rene aus Langtoft I, 64. In yortoniger Silbe 
erscheint ylt. e korrekt als e , z. B. chaenez y. 3289 ; demeni y. 8697, da- 
gegen ylt ^ + i ftls et, ey\ deignastes y. 1040 (B); deygnaates y. 1040, 
2867 (D) ; enseignez (Part. Prät.) y. 3032 (D). 



Franz. le. 

Von jeher hat man die Vertauschung yon franz. ie mit e als charak- 
teristisches Merkmal des agn. Dialektes angesehen. Und in der That 
erscheint schon im Liber Gensualis (1086) Chevre neben Chievre und die 
Endung -ariw als -er neben -ier (Hildebrand S. 358—359); daher reimen 
bereits im Gomputus Wörter, welche im Französischen ie in der Tonsilbe 
haben würden, mit solchen, welche dort ^ haben (Mall S. 72 und 74). 
Diese Erscheinung wiederholt sich auch in späteren Denkmälern mehr 
oder weniger häufig, und graphisch ist e yon den ältesten Handschriften 
an das bei weitem überwiegende. Letzteres ist auch in unserem Gedichte 
der Fall (ygl. S. IX— X). Die Schreibung ie begegnet bei B nur in: 
mulier y. 152, 168, 200; 8ye8 (sedes) y. 1249, und im Reim auf f in ciel 
y. 867; fier (ferum) y. 1085; esquier y. 1113 (ygl. engl, esquire). In D 
wird ie regehnässig angetroffen in esquier y. 1884, 1435, 1496, 1541, 1577, 
1608, 1654, 1657, 1681, 1697; ausserdem ausnahmsweise in: chivachier 
y. 1022; targiis y. 2718; mulier y. 2870, 2882; nwwci^ y. 3167, 3433; chier 
y. 3396, 3848; j>iej7 y. 3426; /iert y. 3495, 3502, 3665; corociez y. 8759. 
Sonst wird in beiden Handschriften immer e geschrieben, ja dies findet 
sich sogar in der Endung des 2. Plur. des Imperf., daher auch des Gondle, 
wo also -iez ursprünglich zweisilbig gewesen ist, so volez y. 294 und 
apeUez y. 761 (B); pwrrez y. 3351 (D), gerade so wie porrez = porriez 
Adam ^ 712 (s. S. XLVU). 



^) Das Adamsspiel hrg. yon K. Grass. Halle 1891. 
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Die gnpfaisehe Wiedergabe dieses Lautes dmeh ee findet sieh nienk 
in Handsohriften des Compatns (Mall S. 60). StiinlBger (S. 40) nennt rie 
eine Naolistafe zn ie, in der das ee die L&nge des gesolilosseneii £-Laiitei 
bezeiolinen soll. Er führt auch xwei Stellen aas der Est. des EngL an, 
weitere ans demselben Denkmale sind: aee (sedet) y. t210; Uez (Xaetom) 
y. 8707 und Ue y. 3901, 3989 n. (5.; pee (pedem) y. 6406 (L); aus den 
Ipomedon: heer y. 5447, 6662 nnd Het y. 8784; ans Boxon: med S. 172; 
aus Hom: riveer[e] 877 (0). Belege aus Yöyage bringt Kosehwitz (S. 43 
bis 44), aus Langtoft Busch (S. 38). Diese Schreibung wird bei B nur ia 
feert y. 190; feert (Hb. freet) (ferit) y. 221; feer (fSmm) y. 1121 nnd iee 
(laettts) y. 1256 y erwandt (in y. 116, wo lee auch yorkommt^ ist das sweits 
e yermutlich Femininzeiohen), bei D in: destreer y. 1031; lee y. 1264, 1956, 
8206, 3448, und leez y. 8512; pee y. 1705. Ebenso ist nach dem, was soeben 
über die Endung der 2. Plur. des Imperf. gesagt ist, etieex y. 2088 Merfaer 
zu rechnen. Die Schreibung ei statt franz. ie begegnet nur ein mal ii 
seient (sedent) y. 1550 (D); zweifelhaft ist dagegen, ob anch chaHreii 
(carcerarios) y. 1081 (D) hierher gehört, weil nicht entschieden werden 
kann, ob Yerschreibung fttr chartreirs oder für chartrers anzunehmen ist 
Sonstige Belege sind eirt (erat) Est des Engl. 1491 ; meüdre ib. 6139; 
neis (nepos) Yoj. 469; feir Ipom. y. 178 (A); seit (sedet) ib. y. 550, 4628; 
einige weitere aus Brandan giebt Hammer (S. 95) , Röttiger (S. 34) aas 
Tristan, Busch (S. 34) aus Wading^n und Urkunden. Ebenso sind nur 
zwei Beispiele für i statt ie yorlianden, beide in D, nSmlich fyr y. 1431, 
wo der Reün fer yerlangt und firent (feriunt) y. 3614 und 3623. IMese 
graphische Variante findet sich in anderen sgn. Texten häufiger, s. R in 
der Est. des Engl: milz v. 2177; arire y. 2858 (L), 3407; ehif y. 3078 (L), 
3413; pice y. 4867 (L); requirent (: regnerent) y. 4756; voUnHrB Ipom. 222; 
Hom 5135 (0); li (laetum) Hom 747, 4743 (0); yortonig: grivement Hon 
4743 (0). Sonst noch bei Adgar (Rol& S. 214), im Gambr. Ps. (Sehnmsan 
S. 15 und 21), in Rois (Schlösser S. 22), im Tristan oft (Rötti^r S. 42X 
in der Ste. Catherine (Jaraik S. 140), bei Cliardri (Koch S. IX) nnd in 
Urkunden (Busch S. 34), ygl. Suchier, Gramm. S. 47. Auch in franz. Lehn- 
wörtem des Me. findet sich sowohl die Schreibung mit i, als auch mit ee 
und mit ei (Behrens, Zur Lautl. S. 148—150). 

Die in Östlichen und nordöstlichen Dialekten Frankreichs beliebte 
Yertauschung der Endung -i^e mit -ie begegnet bei D hi meynnie y. 2291 
(un Reim), und diese Form ist daher auch wohl y. 1514 statt me^ffU ha 
Reim auf -ie einzusetzen. Dass diese Yertauschung auch dem Agn. nidit 
unbekannt war, zeigt z. B. die Destraction de Rome, in welcher im Beim 
auf -ie auch Wörter wie tme archie y. 828; la chaucie y. 559, und weibliefae 
Formen des Part. Prät. wie drecie y. 829; esragye y. 367; baptieie y. 369, 
372 ; detrenehie y. 370; percie y. 882; sachie y. 383; commencie y. 508 n. s. w. 
erscheinen. Weitere Belege sind: la lance baiesie (: a tme fie) Chaados 
262; cele chivachie (: mye) ib. 374; (: Marie) ib. 686; logie (: inie) ib. 1061; 
(lespie) ib. 2924; a lie chiere ib. 2714; lance haiseie (: florie) ib. 2737; 
recomencie (: affie) ib. 4079 ; enpugnie (: envate) ib. 3278 ; enploye (: leprone) 
Am. et Am. S. 154, 9/10; sotye : meynye ib. S. 174, 2/3; enehaeie (: amie) 
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Le Cbey. eto. v. 574 (Bom. 1, 87). — Endlich ist noch das gelehrte materie 
y. 627 (B) mit Daohtonig erhaltenem i zu erwähnen. 

Vor dem Ton erscheint korrekt e: seaunt y. 823; leement y. 834; 
ferement y. 274, 578; ascerä y. 1058, 1067, 1221 u. s. w. (B); feremetü 
y. 1017, 1196, 1234 u. ö.; assegi y. 1505; querant y. 1631 a.s. w. (D). Um 
so anfflUliger ist dfther fierUz y. 3429 und fiert6 y. 3454 , wo ans dem 
Stanmiwort ie eingedrongen ist. 

Franz. IS. 

Genan so wie das orale wird anch das nasale franz. ie im Agn. regel- 
mässsig zu e. So schreibt denn auch bei uns B: men y. 17, 176, 320 n. ö.; 
ben y. 58, 84, 130, 283, 814; covent (conyenit) y. 229, 271, 484 u. 0.; venent 
y. 464, 472, 955 u. s. w.; ebenso D: ren y. 922, 932, 1233 u. tf.; covent 
y. 927, 1376 u. ö.; vent y. 1282, 1486, 1827 u. ö.; men y. 1640 u. s. w. 
Dennoch kommt hier die französische Form sehr yiel häufiger yor, als 
bei oralem ie. So findet sich In B gegenüber yon fünfmaligem ben nicht 
weniger als 28 mal bien, nämlich y. 39, 159, 176, 215, 328 u. s. w.; ebenso 
rUn y. 127, 460, 736, 1098, 1111, 1233; endlich noch allein stehend vient 
y. 452. In D ist das einzige Beispiel bien, das allerdings auffälliger Weise 
im zweiten Teile der Handschrift ausschliesslich, und zwar in 22 Fällen 
yerwandt wird, nämlich y. 1907, 1935, 2699, 2788, 2820 u. s. w., während 
im ersten Teile stets (29 mal) ben geschrieben ist, also y. 981, 1055, 1192, 
1210, 1212 u. s. w.; zuletzt y. 1808. 

Die bei dem oralen ie erwähnte Schreibung ee konunt zwar mehrfach 
in anderen agn. Handschriften, nicht aber in den unsrigen yor, die Spiel- 
formen ei und i, wie bei oralem te, nur in D, nämlich ei in: cheinis (canes) 
y. 1617; veint y. 2056, und reyn y. 2061, 3656; i in vynt y. 927 und 984; 
vint y. 1926, 2890, 3005, 3075, 3501, und vynea (yenias) y. 2068. Sonstige 
Belege für ei finden sich im Ipomedon, z. B. reveint y. 704; bei Bozon, 
z. B. in coveint S. 91, und bein S. 110; im Hom: creim 4997 (0); coveint 
5085 (0); im Brandan (Hammer S. 97), im Cambr. Ps. (Schumann S. 25), 
im Auban (Uhleman S. 591) und in Texten des 14. Jahrhunderts (Busch 
S. 34); für i in: vigne Ipom. y. 1936; vignont^ vignimt ib. 2168, 2771, 2794, 
9380 u. (5. (alle in B); devinent Bozon S. 56; tigne ib. S. 68; vigne ib. S. 83, 
142, 148 u. ö.; avigne ib. S. 94; ausserdem bei Adgar: tinent (Rolfs S. 214), 
in Bois: bin (Schlösser S. 24), oft im Tristan: tintf vint, crint u. a. (Röttiger 
S. 41); endlich auch in französischen Lehnwörtern des Me. (Behrens, Zur 
LautL S. 150). 

Franz. leu. 

Das lat. deu8 weist in unserem Denkmal folgende Formen auf. Die 
korrekte dieu findet sich oft in B, so y. 131, 135, 338, 881, 571 u. s. w. 
(18 mal), in D gar nicht. Die gebräuchlichste Form In beiden Handschriften 
ist deu (deu8, dex)\ eine dritte ist die ja auch auf dem Festlande be- 
kannte de, so y. 390, 941, 1062 (B); y. 1062, 1404, 1709, 1716, 2637 u. ö. 
nebst damed^ y. 1924, 2545 (D), mehr&ch im Reim auf f. — Das fränk. 
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streap, franz. eatrieu kommt fttnfmal «1b estru vor, nämlieh in B ▼. 546 
und 1239, in D y. 2481, 2602 nnd 3135, wo abo der Triphthong za ein» 
ein&ohen Vokal reduziert ist. Derselbe Vorgang hat stattgefonden in he 
(leuca) y. 1237 (in B und D), luis y. 2499, nnd Iws y. 3264 (beide in D); 
desgleichen in tuent (sequont) y. 2499, 2503 (in dem dazu gehSrigea 
Gemndiom suant y. 3636 erscheint derselbe Laut yor dem Ton). Unter 
diesen Umständen ist wohl in y. 687, wo die Handschrift B fou für fram. 
fieu liest, fu zn schreiben. An einigen Stellen endlich ist in D nnaer 
Laut durch ui wiedegegeben, nämlich in suü y. 2922, oantuii v. 2938 und 
3241 ; möglicher Weise haben wir in ui jedoch umgekehrte Sdireibong za 
sehen, wie in den aof S. 190 angeführten Wörtern, sodsj» auch hier dersdbe 
Laut wie in sueni u. s. w. yorläge. — Auch das nach Suchier (afr. Grsa. 
56-— 57) hierher gehörige kl. lat. locus zeigt der Regel nach den Laut u\ 
so bei B in mi-lu y. 719, bei D mi-lu y. 1026; wenn sich daher in letzter 
Handschrift in y. 968 und 1079 tni-lui findet, so hat man darin yermntBeli 
ebenfalls umgekehrte Schreibung statt u zu sehen. Genau so yerhäh a 
sich mit lat. focus, das stets als fu erscheint, nämlich in B y. 1137 nnd 
1162 (im Beim auf -u), in D y. 2129, 2146, 2152, 2156, 2161, 2169. üeber 
den Lautwert dieses w giebt der Vers 1162 An&chlnss, da fu hier mit u 
= lat. ü reimt. Auch im Englischen sind die Schicksale dieser beiden Laute 
die gleichen (Behrens, Zur Lantl. S. 161). Die gewöhnliche Entsprechung 
für franz. ieu in agn. Texten ist tu, doch belegt Suchier (afr. Gram. S. 56) 
ju (jocum) in Rois S. 4, und Hammer (S. 93) im Brandan y. 63, 705, 1190 
In (locum), ebenso wie fu (focum); mi-lu begegnet Est des EngL 2708, 
2832, 4274, und diesem ist an die Seite zu stellen: Peis e trues hU afia 
Est. des Engl. 567, und Zu Ipomedon y. 218; estru ib. 7430, nnd dayon der 
Plur. estrutz ib. 3674, 3791 (beide in B); endlich lues (lenoas) Destr. de 
Rome y. 315, 322, 394, 401, 418 n. ö. 



Franz. Ot. 
< 

Dieser Laut wird auch in unserem Denkmal stets durch oi wiedo^ 

gegeben; z. B. poi (paucum) y. 61, 213, 502 u. ö.*, joie y. 96, 118; noise 

y. 260; voia y. 711, 1167 u. s. w. (B); poi{e) y. 1285, 1510, 1819 n. ö.; o» 

(audio) y. 1286; noise y. 2258 u. ö.; joie y. 2992, u.s. w., bietet daher in 

Bemerkungen keinen Anlass. In ivori (eböreum) y. 892 (B) ist i ittch- 

tonig erhalten. 

Franz. Oi. 

m 

Dafür erscheint ebenfalls oi in croiz y. 768, 1041, 1242 (B); in erms 
y. 1041, 1245, 1828, nnd crois y. 2415; voice y. 2766, 3225, 3470, 8473, 3586, 
3699; voia y. 2837; voiz y. 3359 (D). Diese Wörter haben im He. den 
Laut gif denn sie reimen mit denen der yorigen Gruppe (Behrens, Zur 
Lantl. S. 156); das Zusammenfallen beider Laute ist wohl schon yor ihrer 
Aufuahme ins Englische eingetreten. Lat sum huitet wie im FranzOnselieB 
8ui y. 960, 1056, 1074, 1121 (B); y. 1074, 1191, 1780, 2797, 2803, 3117, 
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3444, S465, 5701, 3811 (D), oder »u, so v. 167, 278, 283 (B); y. 1056, 1065, 
1973, 2203, 2978, 3199, 3574, 3779 (D). In quide v. 1308 ist, wie im Fran- 
zösisohen, analogisoh ui für oi eingetreteiL Zweifelhaft ist eonu v. 1545. 
Der Form nach wUrde man hierin die erste Pers. des Perf. sehen, doch 
da der Sinn das Präs. (= eonosco) erfordert, so ist hier vielleicht u für 
(>i eingetreten, indem zugleich 8 abfiel. Ebenso belegt Hanmier (S. 93) 
Cruz (crficem), und Bnsoh (S. 36) aus Langtoft anguase, womit recomutre 
Est. des Engl v. 4656 zusammenzustellen ist. Gleichwertiges o statt oi 
begegnet in croz St. Catherine 897 (Jamik S. 158), und in angösse Destr. 
de Rome v. 387. 

Die Zahl der WGrter mit vortonigem (n ist grösser, da auch offenes 
Ol vor dem Ton geschlossenen Laut erhUt. Hierfür begegnen wir einige 
mal der Schreibung oy, so bei D in voydez v. 1860; anoytez v. 3421, und 
oyez V. 3685. Die gebräuchlichste Schreibung aber ist u, so bei B in 
ymsaunt v. 146, 466, 828, 903; vuder v. 163; twun (tonsionem) v. 572; 
bei D in ajnU (adpodiatum) v. 1279 nebst dem Simplex p%i6 v. 3541 ; in 
conuMJET V. 1405; p^tssant v. 1628, 1649, 1793, 8894; hrvlet (= ImMlet) 
V. 8215. Auch dies kommt sonst im Agn. noch vor, so: eonuset (= conoissiez) 
Yoj. 305 (Koschwitz S. 39); annuus (= anoios) Brandan 978 (Hammer S. 93) ; 
angusstutemerU Rois 132 (SchlOsser 74). Je einmal begegnet o und i (y) 
für unsem Laut, nämlich in redo8c6 (= redoissü) v. 2224, und in connysez 
V. 1858 (D). Genau so belegt Schumann (S. 42) aus Gambr. Ps. v. 45, 10 
cunissiez; hinzuzufügen sind aus der Est. des Engl conissanz v. 4589; 
conisseit v.5514, und aprismerv. 185; s'apnma v. 5087 ; aprismoiU v.5363; 
aus Bozon conisanee S. 64 , 96 u. 0. ; aus Ipomedon canisaunce v. 3582, 
8950 ; ja in letzterem Denkmal erscheinen auch Formen mit e, so cunesseit 
V. 3703 und apresmer v. 7473. Im Me. sind die Formen wie conisatUy conü 
saunce überwiegend (Behrens, Zur Lautl. S. 158). 



Franz. Of. 

Dieser Laut wird in beiden Handschriften unseres Gedichtes selt- 
samer Weise nie durch ui wiedergegeben, sondern regelmässig durch oin 
(oyn), so sclireibt B: doint v. 70; point, poynt (punctum) v. 71, 125, 179 
u. 0.; poynt (pungit) v. 1256; hins v. 382 u. s. w.; ebenso D: poynt (pungit) 
V. 1256, 1798 u. 0.; point (punctum) v. 1870, 2024, 2180; joyns^ joyn 
(junctos) V. 1865, 1965, 2049, u. s. w. Die einzige Abweichung Ums (longe) 
V. 1559 findet sich in D neben loins v. 2758. Dem entspricht Umg (longe) 
Ipom. V. 1061; das gleichwertige tin statt oin findet sich bereits einmal 
im Rol.0 juntes v. 2392; sodann in luns (longe) Ipom. v. 8632, und <üugne 
ib. V. 3637, endlich in bosun Hom 2102 (0). Auch in vortoniger Silbe ist 
die gebräuchlichste Schreibung die mit oi (oy), so bei B: poignaunt v. 464, 
bei D : poynant v. 2337 ; poignant v. 3493. In B begegnet jedoch einmal 
auch ui; puignant v. 485, und ausserdem uei in g%teintement (cognitamente) 
V. 314, das in dem engl, acquidnt fortlebt (Suchier, Gramm. S. 75). 
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Franz. Ou. 

Die franztSsische Schreibung ou begegnet bei B in cUms (davw) 
y. 574, zweimal in der Endnng des Imperf. alout v. 15, 42, und Überwiegend 
in der 3. Pers. des Perfekts von habere nnd sapere, daher o%A v. 18, 2», 
26, 30, 33 n. 0. (ß); y. 935, 937, 945, 965 u. 0. (D); soui t. 546, 973, 1130, 
1231 CB); 978, 1594, 1596 P). Die Form ot y. 1495, 1516; od y. 3150 (D) 
steht yereinzelt da. Hierhin gehört anch vout (yolnit), in B y. 6, 624, 6S, 
634, 654 a. ».; in D y. 1386 (Hs. noui), 3009; wofür sich in B eimul, 
y. 1023, wlt^ d.h. vtflt findet. Anch sonst begegnen ab und n Formei 
mit u (eu) statt ou, so bei B in eust y. 468; wrewt y. 311, 360, 414, 520, 
besonders im Konjanktiy, wo u Überwiegt: use y. 129; euJt y. 947; %A 
y. 1007, 1036; usent 1030, 1059; bei D wrent y. 2176, 2498, 2733, 2S21, 
3037, 3363; ewrent y. 22S3; hwrent y. 2391; yom Konjanktiy: use y. 1717; 
ust y. 1318, 1668, 3251; ussent y. 1030, 1059; eusen y. 1667; anch bei jwar 
überwiegt u, z. B. S.Sg. jpu^ y. 1701, 1809, 1957, 2077, nnd mit umgekehrter 
Schreibung j^it y. 1659; 8. PI. purrunt y. 2244, 2682; Konj. Sg. 1. jw» 
y. 1834; pus y. 1575; 3. puJt y. 1558, 1595, 1689; PL 3. pu^ent v.löl; 
pus9ant y. 1668. Aehnliche Formen, die analogisch nach der ddfui-^Eiu» 
gebildet sind, kennen auch andere agn. Texte. So findet sich im ßnudii 
urent (Hammer S. 93), im Ozf. Ps. plut (Harseim S. 279), im Gunbr. Pi. 
plut, desplutf twrent (Schumann S. 54, Fichte S. 71), in Rois uretU, swrtnt, 
plut (Schlösser S. 19, 47), im St Laurent sut, ut (Söderhjelm S. XHI-IVI) 
im Tristan ut (Röttiger S. 87). 

Franz. Ou. 

m 

Dieser Laut ist nur durch wenige Wörter yertreten, und zwar wird 
er in unseren Handschriften yerschieden wiedergegeben. Das lat dnoi 
erscheint in beiden regelmässig in der jüngeren französischen Form daa^ 
so in B y. 847, 475, 476, 569, 623, 653, 775, 826, 848, 849, 1017, 1046, 
1081, 1188, 1256; in D y. 1017, 1081, 1256, 1327, 1585, 1699, 2279, 2S26; 
deuz y. 1440. Dagegen das lat nbi fast ebenso regelmSssig als oUj nimlieh 
in B y. 74, 132, 332, 469, 471, 522, 730, 975, 1135; in D y.975, 1005,1302, 
1624, 1778, 1856 n. S.w. (21 mal). Nur ein mal, y. 2080, kommt m letiterfr 
Handschrift u yor. Die Form deus ist auch sonst in agn. Texten nictt 
unbekannt Sie findet sich z. B. in der Handschrift yon Voyage y. 499 (■ 
P -Assonanz), als ambedeus in Est des Engl. y. 1757; im Reim mit etf 
(illos) bei Chardri S. D. 1173—1174 (Koch S. XXIX), in Edward dem B^ 
kenner y. 3085 (Uhlemann S. 587, der deus : eus auch im Bnmdan v. 109 
und 1719; ambesdeua ib. 109 nachweist), im Ipom. y. 101, 818, 371 o-O-; 
endlich bei Angier y. 953 (P. Meyer S. 197). Welcher Laut diesen Worttt 
zukam, liisst sich nicht mit Sicherheit sagen. 

Franz. De. 

Die ursprüngliche französische Orthographie ue hat sich nur ii 
wenigen Fällen erhalten, so bei D in dud y. 1946, 3880, nnd fai Mit« 
y. 3840, wozu noch einige Fälle nach ursprünglichem e k<Hnmen, in detci 
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gne geadirleben wird, oft allerdings mit Abbreviatur. Dahin g^hOrt aus 
B: quer ▼. 33, 330, 346, 406, 445, 475 n. 0. (mehrfach im Reim auf -rr); 
ans D dasselbe Wort: quer v. 1673 nnd 1691. Die etwas jüngere, aacli 
auf dem Festlande gebräachliche Form oe wird fast nur in B verwandt, 
und xwar regelmässig in den Namen des Helden unseres Gedichts BoefSj 
z. B. V. 3, 38, 147, 185, 297 n. 0., ausserdem nur noch in dod v. 142, 388, 
508, 676, 694, 849; in oefY. 1060; in poet v. 1074, und wahrscheinlich auch in 
poez (potes) v. 100, obwohl in unserem Gedichte einzeln tu auch die 2. Pers. 
des Plurals nach sich hat (s. Anm. zu v. 51). In D stehen poeple v. 2412, 
nnd poet v. 2366 und 2861 vereinzelt da. Häufiger ist die Bezeichnung 
unseres Lautes durch o. So schreibt B: jovene v. 41 ; jofne v. 1 21 ; dol v. 44 ; 
fors V. 185; trovent v. 350, 352, 354; mole v. 238; volent v. 350; descavere 
▼.669; iloc v. 941, 1108, 1111; iloka v. 1087, 1107; trove v. 1115; D ver- 
hältnismässig etwas seltener; so in dem Namen des Helden Boves, so oft 
er ausgeschrieben ist, nämlich v. 2029, 2602, 2828, 3180; in trove v. 2571, 
3127, 3823; trovent v.2712, 3809; volent v. 2782; hors v. 3071, 8130, 3218; 
dehors v.3215, 3571, 3637; ie/brs v. 3218; demorent y. Z^bA; morf (moritur) 
▼. 3826; besonders vor t: voü (voleat) v. 1305; voll, voile (voleo) v. 1193, 
1474, 14S4, 1518, 1609 u. 0.; coik (colligit) v. 3376 und acoiU v. 3454. 
Die beiden fkst ausschliesslich dem Agn. eigentümlichen Schreibungen u 
nnd eo (vgl. Suchier, Gramm. S. 41) sind auch unseren Handschriften be- 
kannt, so u bei B in: juvene v. 372, und in put v. 403, 859; bei D mit 
Vorliebe, so in: colure, colurs (= coluevre) v. 928, 946, 967, 969; estut 
V. 934, 1625, 2259, 2611; i^uc v. 953, 1354, 1366, 1453, 1680, 1818, 1879, 
2186, 2386; ilukes v. 2548, 2794, 8458; put v. 1074, 1450, 1494, 1595, 1686, 
1701, 1809, 1815, 1957, 2077 (in einigen Fällen kann nach dem Sinne auch 
das Perf. vorliegen); pus (potes) v. 3177; duü v. 1941; junes v. 8024 und 
juent V. 3037. Seltener ist eo verwandt, bei D fast regelmässig in ceo, 
so V. 43, 124, 130, 131, 133, 135 u. s. w., und einige male in Ueoc v. 73, 
882, 953; ileokea v. 89; bei D nur in ceo v. 916, 926, 928, 932 u. ö. 

Im Agn. wurde der ursprüngliche Diphthong sehr bald auch zu e 
verein&cht Wie wir gesehen (S. X) , erscheint in unserem Gedichte quer 
Biets im Reim auf -fr. Dieser Lautwandel macht sich daher auch in der 
Orthographie bemerklich; bei B allerdings nur in oveke(8)f ove8Jce{8\ oveeque 
▼.197, 249, 353, 865, 690, 1012 u. (5., in vetM (voles) V. 402, und ve\d (yoiei) 
▼. 750, 952, 1021, falls man nicht in eu die jüngere (auch neuiranzösische) 
Gestaltung des ursprünglichen ue mit Auflösung des / sehen will. D 
sehreibt viel häufiger qer als quer, so in v. 985, 989, 1042, 1080, 1222, 
1385, 1393, 1403 u. ü.; ausserdem gehört noch hierher ove8ke{8)j oveequee 
▼. 1012, 1383, 1569, 1989, 2265 u.U., sodann ad (aviolum) v. 2281 (s. Anm. 
sn V. 2281). 

Es bleiben nun noch einige weitere Schreibungen zu besprechen, 
nämlich zunächst ot. Diese begegnet in B nur in dem Wort estoit (s= 
estuet) V. 61, 438, 927; in D häufiger, so fast regelmässig in voit (volet) 
V. 979, 1021, 1022, 1296, 1208, 1387 u.s. w. (im ganzen 29 mal), wozu noch 
vo\ft V. 1820 kommt; fai vois (voles) v. 2616; in poyt v. 1866; poit v. 2714, 
2744; und poyent v. 2352. In allen diesen Formen hat man in oi (py) 
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eine Bezeichnung des Lautes < zn sehen , d. h. nmg^kehrto Sehrefbimg 
die erst möglich wurde, nachdem ei (das oft durch oi wiedeige^bea 
wurde) zu f geworden war. 

Endlich finden sich noch einige weitere bemerkenswerte Formen ii 
D, nHmlich solche mit cu in sour (soror) v. 3520; soure (dass.) y. 3S75; 
▼ielleicht gehört dahin auch sout (solet mit Wegfall des l) y. 1304. 

Alle eben aufgezahlte Schreibungen sind auch in anderen agn. Textei 
anzutreffen. So weist die Est. des Engl, unter anderen die foli^enden auf: 
u in sarcuiz) v. 1127, 5144; estut v. 1689, 4968, 4984; us (opus) Epilog 73 
nach LD; eo in queor y. 2812, 2820, 5654, 6330 (immer nach H); ncof 
y. 3237 (L); e ia nef (noyem) y. 3287, und ou in pout (potet) y. 2667, 2694, 
6480 ; 80ur (soror) y. 2750. Ebenso erscheint u in Voyage (Kosdiwitz 8. 28X 
im Brandan (Hammer S. 95), im Oxf. Ps. (Harseim S. 292 und Meister S. 67), 
im Cambr. Ps. (Schumann S. 84 und Fichte S. 63), Rois (Schlösser S. 40—41), 
Ste. Catherine (Jamik S. 154—155) u. a.; eo in Voyage (Eoschwitz S. 29), 
Oxf. Ps. (Harseim S. 292 und Meister S. 66), Cambr. Ps. (Schumann S. 3lX 
Adgar (Rolfs S. 212), in Texten des 14. Jahrhunderts (Busch S. 35), ygL 
Sttlrzinger S. 45; e kommt yor bei Adgar (Rolfs S. 212), bei Angler 
(P. Meyer S. 196), im Anbau (Uhlemann S. 574), bei Langtoft und in Ur- 
kunden (Busch S. 35); weitere Belege giebt StUizinger S. 44. Die Schreiboo^ 
eu begegnet nicht nur in aeui und veutf in denen man, wie gesa^, e-h 
aufgelöstes l sehen kann, so bei Adgar (Rolfs S. 213) und im Aubsn 
(Uhlemann S. 573), sondern auch in que%ir (Uhlemann S. 578), peuple, veuBe 
(Busch S. 35), peutf demeure (Stürzinger S. 45). Endlich ist oi belegt im 
Brandan (Birkenhoff S. 92—93 Anm., und Hammer S. 99) und im Tristan 
(Röttiger S. 38); wozu noch estoit Chardri, P. P. 314 (V); Destr. de Rome 
y. 792, 793; Hom 3888 (H); und Ipom. y. 2000, 6242, 7019; voiU ib. v. 3543, 
10113; acoiU ib. y. 4440, 5087, 10090; recaiU ib. y. 9831 kommt; ja in 
diesem Denkmal findet sich auch ui, nämlich in estuit y. 1191, 1345, 3015 
(B), und puit y. 964. Für ou sind in französischen Texten bisher keine 
weiteren Beispiele gesammelt worden, doch belegt Behrens (Zur LaotL 
S. 153 bouf (boyem) durch zwei Stellen aus dem englischen William of 
Palermo. Die übrigen hierher gehörigen franz. Lehnwörter des Me. wdsai 
0, u, ue, oe, eo, e, ee und ausserdem noch io auf (Behrens, S. 152 — 154). 

Was den Lautwert dieser Schreibungen betrifft, so ergiebt rieh ans 
den oben angeführten Reimen, dass ursprüngliches ue bei unserem Dichter 
c bzw. ca^ lautete. Dasselbe gilt yon Angler (Suchier, Gram. S. 42), yon St 
Auban (Uhlemann S. 564), Langtoft (Busch S. 35) u. a. Daneben findet sieh 
jedoch mehrfach, und zwar fast ausschliesslich bei Verben, ein p, welches 
im Me. mit germ. q reimt und sich im Ne. korrekt zu ü entwickelt hat (to 
moye, proye). Dies q ist aus den flexionsbetonten Verbformen zu erkGiroL 
Die übrigen graphischen Varianten sind entweder historische SchreibungeD 
oder auf englischen Einfiuss zurückzuführen. Vor t scheint jedoch p in 
Gegensatz zum Centralfranzösischen seinen Lantwert behalten zu hj^>eo, 
wie aus dem Verhalten der hierher gehörigen Lehnwörter im Me. und Ne. 
(epoil, 8oüf foil) hervorgeht (ygl. Behrens, Zur Lantl. S. 154 — 155). 
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Franz. Dfe 

Wie orales ue so Ist aneh nasales nnr nach orsprünglichem c in der 
Schreibung que erhalten, und zwar ausschliesslich' in dem Worte quens, 
in B V. 10, 13, 115, 126, 181, 135 u. 0.; in D v. 2053, 2058, 2114, 2215, 
2403; oe wird nur einmal angetroffen, nämlich in soens v. 585 (B); o bei 
B in hom v. 396 (im Beim auf 0), v. 1195 (im Beim auf ot)\ son (betonte 
Form) V. 94, 455, 891; bei D in bons (boni) v. 3237, und in hom y. 3732, 
3737; ton (betonte Form) v. 2441, 2532; son und sona (dass.) v. 2908, 3261, 
3504 (Erklärung des statt ue s. S. X). Statt verwendet 6 ou in {e 
moun V. 507; D u in ^ sun v. 2100, 2101, 2102, 2317, und einmal begegnet 
in derselben Handschrift uy: suyn v. 2932; dies ist genau so zu erklären, 
wie das oben unter (S. 190) angeführte und bespreche suil v. 1619. End- 
lich ist das ursprüngliche u^ nicht selten zu ? vereinfacht. So schreibt 
B rem V. 38, 367, 394, 874, 1167, oder Ten v. 263, 541, 993; sen v. 669; 
D fem V. 2142, 2190, 2236, 2601, 2988; Ven v. 1785. Diese Erscheinungen 
bieten nichts dem Agn. ausschliesslich eigentümliches dar; em begegnet 
schon bei Phil, de Thaon im Beim, auch bei Angier (P. Heyer S. 196) 
und im Auban (Uhlemann S. 616); un (homo) auch Ipom. 3007. 

Franz. ui. 

Beide Arten von ui sind in unserem Gedicht mehrfach graphisch er- 
halten; so ui ans lißi in B: puis (postea) v. 22, 432, 476, 508, 548, 589; 
puis (possum) V. 981; nuit v. 966, 1099; huy v. 1166; in D: puis (postea) 
▼. 2654, 2686, 27*25, 2750, 3106, 3260, 3382; puis (possum) v. 981 , 2869; 
nuit (nuyt) v. 966, 1550, 2026, 2102 u. ü.; anuit v. 2126; quise (coxa) 
V. 1320; guter (corium) v. 1317, 1659; hui v. 1927, 2472, 2527 u. ö.; uis 
(ostium) V. 3425. Nicht selten aber sind beide ui zu u vereinfacht; z. B. 
bei B in dedut v. 260, und condue (conducat) v. 819; hierhin ist auch zu 
rechnen su (sum) v. 167, 278, 283, und fu (fui) v. 263, 386, 707, 841; pus 
(postea) V. 29, 98, 151, 152, 166, 247 u. ö.; mur (morior) v. 160; puse 
(possim, -it) V. 217, 874; pus (possum) v. 1084, 1143; ebenso bei D in: 
fu (fui) V. 1057, 1302, 1421, 1523, 1785, 1904, 1911, 2757; condus^ v. 3222; 
fuent V. 8263; pus (possam) v. 956, 1194, 1482, 1615, 1645, 1843 u. (5.; pus 
(postea) V. 1548, 1791, 1952, 1955, 2066 u. ö., besonders häufig abgekürzt; 
pus (possim, -it) v. 1993, 2038, 2067, 2174; nuz (noctem) v. 3214 (im Reim 
auf u); hus (ostium) v. 2075, 2127; pusse, puse (possum) v. 1834, 2606; 
pusse (possit) V. 2361. Ein einziges Mal erscheint bei D oy, nämlich in 
anoy v. 2024 (wie noch jetzt im Englischen; aus demVerbum anoier)^ und 
ebenso oft bei B die Vereinfachung 0, nämlich in coste (coota) v. 100 und 
461. Endlich ist ui zu i reduziert zweimal bei B, nämlich in ceoly v. 216, 
und condye v. 1125. Die Vereinfachung des ui zu u in vortoniger Silbe 
ist nur bei der ersten Gruppe von Wörtern möglich, da p + i vor dem 
Ton zu pi wird. Hierher gehören ans B: fuet (= fuiez) v. 273, 275, und 
huer (Ittcere) v. 875; aus D: lusant v. 3188, 3401 , 3808, 3840, und fuant 
V. 3643, 3667. Dieser selbe Vorgang wird fUr betonte und vortonige 
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Silben belegt in Voyage von Roschwitz S. 39, im Cunbr. Ps. von Haneia 
S. 303, im Gambr. Fb. von Schamann S. 43, im Rois von Schlösser S. 53, 
im Tristan von ROttiger S. 40, im St. Auban von Suchier S. 50 za v. 1256 
und Ulilemann S. 586, bei Langtoft von Bosdi S. 36. Seltener ist die Ver- 
tanschnng von ui mit i; darüber Mall S. 63, Vising S. 86, Ublemann S. 5S6; 
ans Langtoft belegt Bnsch (S. 36) eundye, wozu noch aas Ipomedon huh 
angefügt werden können: mily v. 255, 1725 n. (5.; ly (nach Piap.) v. 304, 
905; anibdy v. 364; autri v. 906. Mit anay endlich ist trois (I6k finde) 
Est. des Engl. 309; poy (possam) Ipom. 1060; noU ib. v. 1114; raisU (m- 
sticam) ib. v. 4907 (B); je troü'.rois ib. v. 10011—10012; poie (poteos) 
Hom 3442 (H), und ne. to destroy zu vergleichen; ebenso erscheint im 
Oxforder Roland mehr&ch oi statt ui, z. B. cdoi v. 411, 1520, 1803, 1814 
n. ö.; hi v. 2375, 1522, 3614; cundoist v. 1392; altrai v. 3959 (vgl Sachier, 
Gram. S. 34 — 35 and 59 — 60). Ueber das Vorkommen von u, oi nnd t 
statt ui in franz. Lehnwörtern des Me. s. Behrens, Zar LaotL S. 15^—160. 



Konsonanten. 

Liquide. 
Franz. L. 

Vor Konsonanten begann das L bereits am die Mitte des 12. Jahik. 
rieh in u aafzalösen. Trotzdem blieb die historische Schreibang noch sehf 
lange neben der jüngeren bestehen. Im Agn. erscheint die Schreibang « 
bereits 1086 in einigen Namen des Liber Gensnalis, z. B. Bauduin, Tethnä 
XL, a. (Hildebrand S. 361). Der älteste beweisende Rehn scheint der voi 
Visbig (S. 87) aas der Est des Engl. v. 2003 nachgewiesene encha^ut : voU 
za sein. Andere finden sich im Tristan (Rötdger S. 44), im St Gilles 
(G. Paris S. XXIV— XXV), in Ste. Oatherine (Jamik S. 182) a. a., wiEhreod 
dagegen in manchen anderen Denkmälern beweisende Reime fehlen. 
Letzteres ist anch in nnserem Gedichte der Fall (s. S. X). Dass aber 
wenigstens für den Kopisten von D l vor Konsonanten wie u laatete, er- 
giebt sich daraas, dass hin und wieder { anch statt eines solchen u ge- 
schrieben wird, das gar nicht aas l hervorgegangen ist Einige Belspi^ 
{baiton etc.) sind schon auf S. 173 mitgeteilt; weitere sind: pahnc v. 1419, 
1687; se pahne v. 2681. Auch die Est des Engl, hat palmi v. 2664 nnd 
6363 (L), und genau so verhält es sich im Oxforder Boland mit nevuH 
nevold v. 216, 824, 1219, 2420, 2870 u. ö. In Bezog aof die graphische 
Wiedergabe verhalten sich die beiden Handschriften verschieden. In B 
tiberwiegt bei weitem u; das archaistische l wird sehr selten verwandt, 
nämlich nur in vilt6 v. 142, 388, 508, 780, d. h. wie anch im Nfr. nach t, 
und hl dem gelehrten sepulcre v. 1246. In D dagegen halten sich { ond 
u in Bezag auf die Zahl etwa die Wage. Das l erscheint anch steii 
nach i, wie in viU6 v. 1941, 1946, und in septdcre v. 1246, dock 
auch sonst sehr oft, z.B. altre v. 946, 1069, 1076 n. ö.; rolme v. 963; 
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altr'er y.980, 1475 n. ö.; helme v. 1206, n. b.w. Hinter e hat sich manch- 
mal ein a als Gleitlant eingestellt, so in heavme v. 140; beam y. 417 (B); 
ebenso in heaua y. 3276, das dann einzeln auch im Sing, eisoheint: beau 
▼. 3517, 3778, 3831 (D); doch meist fehlt deiselbe; daher schreibt B: ceus 
V. 208, 560, 615; aigneua y. 244, 256; eus y. 314, 365, 1009, 1035, 1175, 
1183; chasteus y. 505, 640; musseua (morsellos) y. 931; auch yor dem Ton: 
beM y. 382; ebenso D: eu9 y. 2471, 2680, 2767, 3037, 3065; ceus y. 3554, 
3676, 3735; heumes y. 3295; chateus y. 3418. Niemals findet sich dies a, 
wenn das { graphisch erhalten ist: ela y. 1615, 1671, 1724; «ete, cda (ecce 
illos) y. 1630, 1864, 2490, 2934 u. 0.; chasids y. 2188 und so immer. 

Verhältnismässig häufig dagegen ist das l weggefallen, ohne eine 
Spur zu hinterlassen. So erklärt sich (abgesehen yon puceUj in welchem 
auch sonst das durch das l heryorgerufene u sich mit dem yorangehenden 
M yerschmoken hat) in B aave (ygl. engl saye) y. 79; d%ui y. 82; acun, 
accun y. 203, 1004, 1018; vodrai y. 402, 710, 728, 757; votire» y. 231 ; 
vadra y. 323, 324; vodreit y. 596; vodtwn y. 1036; vodreient y. 1117; vosist 
y. 441, 1018; coj^s) y. 306, 1065; maveis y. 332, 884, 1166; eacotez y. 516: 
coch^r) y. 720, 1004, 1033; utre y. 738, 1263; chevacha y. 821, 1238; 
chevaehaunt y. 821; chivacher y. 865, 1022, 1144. Nicht anders in D: 
ffodraa y. 986; vodra y. 1364; vodray y. 1622, 1718, 1822, 2061, 2359; achun 
y. 1018; ehivachier y. 1022; chivaehant y. 1214, 2936, 3198; chevachd y. 1276; 
ehivacha y. 2375; chivache y. 2688; chivtieheiU y. 8214, 3555; cop^ cope 
(eolpum) y. 1061, 2004, 2360, 2948, 3241; eop8 y. 3587; duz y. 1073, 1578, 
1621; ses (ecce illos) y. 1254, 1619; wakere y. 1802; motuna y. 2029; cotd 
▼. 2219, 2370; gentia y. 2379; gentiz y. 2697, 2748, 2954, 3039, 3046; coch6 
Y. 2392; eaeotS y. 3308, 3318; naturez (naturalem) y. 3755. Hierher gehOrt 
aach der Dat. Plur. des bestimmten Artikels: aa y. 2941, 3308, 3587, 3836. 
Ein folgendes a ist mit weggefallen in ae (= cela oder cez?) y. 1986, 2503, 
2S64. Die in Rede stehende Erscheinung, die auch auf dem Festlande nicht 
unbekannt ist, begegnet sehr oft in agn. Texten, so in Yoyage (Koschwitz 
S. 47), Brandan (Hammer S. 101), Oxf. Ps. (Harseim S. 320), Cambr. Ps. 
(Schumann S. 43), Adam (Grass S. 1 30), Tristan (BOttiger S. 44), Ste. Catherine 
(Jarnik S. 182), Fantosme (Yising S. 94), Adgar (Kol& S. 217), Chardri 
(Koch XXXVII), Anbau (Suchier S. 49 zu y. 697 und Uhlcmann S. 594-595); 
in Texten des 14. Jahrhunderts (Busch S. 47); ygl. Orthogr. gall. V und 
dazu Stürzinger S. 50. Dass das l auch lautlich yerloren ging, ergiebt sich 
daraus, dass diese Wörter auch im Ehiglischen ohne l erscheinen (Behrens, 
Zur Uutl. S. 198). 

Umgekehrt ist ein l unorganisch yor einem Konsonanten eingeschoben 
in prevoU (praepositnm) y. 2859, und genau ebenso yerhält es sich im 
Ipomedon mit a cuilte d*eaporun y. 4816; voils (yocem) y. 5851 (B); olreiüe 
y. 8529 (B); vaüdie y. 8562 (B); faüt (yicem) y. 10044 (B), wo dem l kein 
Lautwert zukommt 

Auslautendes franz. l ist auch in unseren Handschriften der Regel 
nach erhalten, so bei B in: cd y. 22, 279, 878 u. ü.; al (ad illum) y. 119, 
378, 914 u. ö.; aval y. 165, 942; eol y. 336, 914, 937 u. ö.; nul y. 352 u. s. w.; 
ebenso bei D in: col y. 914, 942, 944 u. ö.; ü y. 935, 949; aval y. 942; 
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212 

td 968; bd ▼. 1838, 2545, 2561; n. s. w. Aber einzeln eracheint aach stitt 
deflsen ein «. Dies ist ans solchen Formen eingedrongen, in welchen du 
ursprüngliche l sich vor einem Konsonanten , z. B. vor s, befand. Dahii 
gehören in B Wörter wie: mau v. 70; beu v. 82, 128, 132, 166; beau v. 18», 
241, 243, 249, 291 n. ö., während derartiges in D nicht gefunden wird. 
In anderen Fällen hat auslantendes l in proklitischen Worten einem « 
Platz gemacht, ist demnach so behandelt worden, als hätte es unmittelbar 
vor einem Konsonanten gestanden. So erklärt sich z. B. die Dativfoiiii 
des bestimmten Artikels au v. 20, 115, 143, 207, 258, 267 n. ö., die mtk 
ebenfalls nnr in B findet. Dagegen kennen beide Handschriften d^i Weg- 
fall des aaslautenden l in proklitischen Wörtern ; so B in a == oi v. 147, 
445, 449, 590 , 598 Q. ö. ; de = dd v. 576, 694, 849 ; ne == nd y. 856 and 
i = ü Y. SOX D kennt zum grossen Teile dieselben Formen, also t = tl 
V. 1003; de = dd Y, 1019, 1206, 1683, 1705, 2085, 2234, 2308, 2478; a = al 
V. 1250, 1393, 1523, 1640, 1954 u. ö.; ne ^ nel v. 1620; se = eel v. 2033. 
Beispiele aus snderen agn. Texten sind: ci adverter Est des Engl. 2965; 
i = il ib. V. 3737 und Bozon S. 126, 151 ; aus Ipomedon ne statt nd v. 24, 
201 u. ö.; a statt al v. 89 u. ö.; de statt dd v. 293 (A), 351, 935 n. ö.; y, 
i statt U V. 1052, 1353 u. ö.; weitere s. Anm. zu v. 89 und Hussafia, Wiener 
Akad. 1890, XIII, S. 38. Daher ist es nicht zu verwundem, dass der Kopist 
von D einzeln im Auslaut ein l unorganisch angefügt hat, nämlich in d 
Joaian v. 1395, wohl auch in il v. 1871, und al pez v. 3079, gerade so wie 
im Ipomedon ü statt % (ibi) v. 6868, und dd Tesaüle v. 10044 (B) steht 
(weitere s. Anm. zu v. 89 und Mussafia, a. a. 0.); bei Bozon au qi S. 36. 
Eine Vertauschnng des l mit r ist eingetreten in kemer {= crend) v. 1279, 
eine Umstellung des l in flas (falsum) v. 985, beides in D. Jener Vorgang 
wird von Hildebrand S. 361 aus dem Liber Censualis, von Vising S. 67 
ans der Est. des Engl, von G. Paris S. XXXII aus St Gille, von Januk 
S. 177 ans Ste. Catherine, von Uhlemann S. 595 ans St Auban belegt; 
der andere findet ein Gegenstück in espld = espeU Est des Engl. v. 2652 
und in den von Schlösser (S. 54) aus Rois beigebrachten Wörtern espaUe 
und molde, lieber ehi unorganisches 2 = u s. S. 173. 

Das mouillirte l verlor auch im Französischen vor Konsonanten schon 
frlih seine Mouillierung und wurde daher an dieser Stelle wie gewöhnliches 
l behandelt So wurde es zu u in veuz v. 18, 42, 368, 370; meuz v. 4b4, 
700, 1245; ineu8 v. 689 (B), es wurde graphisch als l beibehalten in mek 
V. 1253; es fiel ganz weg in fiz v. 147, 168, 185, 207, 241 , 243 n. ö. (B), 
und dasselbe in D v. 2394, 2423, 2448, 2455, 2529, 2554 u. ö. Oft findet 
sich vor demselben ein sekundäres i, z. B. in oüz, bei B v. 519; oylSy 
oylis bei D v. 1409, 1749, 1760, 2557; vgl. oüz : croiz St Edward 2988 bis 
2989. Während { jedoch im Französischen zwischen Vokalen nnd im Aus- 
laut seinen Lautwert behielt, ging die Mouillierung im Agn. verloren, d. h. 
es trat ü an dessen Stelle, vermutlich im Laufe des 13. Jahrhunderts; ob 
dies bereits für unser Gedicht anzunehmen ist, lässt sich nicht mit Sicher- 
heit entscheiden. Der Laut wird graphisch wiedergegeben im Inlaut dnr^ 
iU (yü): meyüwr v. 6; meiUur v. 543, 1173 ; saiüi v. 144, 223 n. s. w. in B; 
sehr selten bei D, nämlich nur in bataiüe v. 2951; meiUwr v. 3402, nad 
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veUU y. 3441; meiBtens darch il, yl: meiUmr y. 12, 539; saüi y. 1086, 
1087; veUard y. 145, 167; bailie y. 184; veyler y. 1185 a.B. w. in B; eveyle 
V. 969 ; vailant y. 1060, 1433, 1 496 o. ö. ; veyler y. 1 191 ; veiler y. 1558 u. 8. w. 
in D. Hinter i wird einfaches l geschrieben; so in /SZ« y. 20, 371, 897 u. ö. 
(B); fOe y. 995, 3060, 8062 n. (5.; oriZw (= oreülers) y. 8286 (D); selten 
naeh anderen Vokalen, z.B. in: genulun y. 111, und genula y. 1085 (B); in 
or^iw, orguloa y. 1452, 1458; colte (= caiüie) y. 1533; a^enWe^r y. 3080; 
agemtU y. 2467, nnd bndet y. 3215 (D). Ein doppeltes l findet sich in miUer 
y. 879 (B) nnd in fneüura y. 8373. Ganz yereinzelt wird H geschrieben, 
was darauf schliessen lässt, dass auch den Kopisten die mouillierte Aus- 
sprache noch bekannt war; so bei B in midier y. 152, 168, 200; bei D in 
colier y. 1561; fMÜier y. 2870, 2882, 2889, 3003, 3176 n. 0.; ßiol y. 3200. 
Im Auslaut begegnet fiftst ausschliesslich die Schreibung ü (yl)^ so 
bei B in: voü y. 47, 168 u. ö.; genoü y. 78, 179; conaeü y. 322, 515, 791; 
8olail y. 875; in D: oreayl y. 1052; vermaü y. 1228; vail y. J474; cofueU 
y. 1500, 1512, 1627 u. s. w. Einmal steht in B l allein, nämlich viel y. 121. 

Franz. B. 

B erfährt suweilen eine Umstellung; so erscheint die Endung -re 
nicht selten als er, z. B. in quater y. 58, 86, 473, 479, 574 u. 0.; enter 
y. 316; coluvers y. 941; ester y. 1015 in B; enter y. 2748 in D, während 
gettre in derselben Handschrift y. 2714 und 2717 durch Analogie zu er- 
klären und freet (statt feert » fiert) y. 1850, weil die Silbe betont ist, als 
Sehreibfehler anzusehen ist. Andere Fälle der Umstellung sind in B: 
haubrek y. 140; kemel y. 450, 868; gernoim y. 561; berbiz y. 604; fuirment 
V. 825, 915; in D: forment y. 1275; kemerv. 1279; breserY. 1299; grader 
V. 1850; kemu y. 2223 und quemu y. 3212, 3464, 3468; freex und freyez 
(= ferez) y. 3664, 3850; charters y. 3164; bumez y. 3586 und bumi 
Y. 3592; besonders in Formen des YetbxuDB prendreipemez y. 988, 1218, 
1581, 1621, 2564, 2579, 3252; pement y. 939, 2355, 2558, 2718. Eine Um- 
Btellnng des r, die auch in anderen Dialekten gebriiuchlich ist, begegnet 
ebenso in anderen agn. Texten, so im Ck)mputus (Mall S. 97), Voyage 
(Koschwitz S. 76), Brandan (Hanmier S. 101), Oxf. Ps. (Meister S. 74), 
Cambr. Ps. (Schumann S. 43--44), Rois (Schlösser S. 50), Tristan (ROttiger 
S. 45), Ste. CSatherine (Jamik S. 178), Adgar (Rol& S. 218), Anbau (Uhle- 
noann S. 597 — 598 und Suchier S. 40—41), in Autoren des 14. Jahrhunderts 
(Busch S. 45—46). 

Ein im Agn. ebenfalls sehr beliebter Vorgang, Vertauschung yon rr 
mit r und umgekehrt findet sich auch in unseren Handschriften sehr häufig. 
So schreibt B: dirrai y. 2, 5, 8, 9, 618, 1011; dirraa y. 49; dirrez y. 53, 
193; dirrum y. 207, 972; 8erra y. 84, 147, 391, 508, 511 u. ö.; serrez y. 87, 
89, 339, 920, 1047 u. ö.; serrai y. 160, 254, 554; aerrag y. 396, 409, 646; 
terrvnt y. 615; irrai y. 135, 374, 729, 751; irres: y. 465; irrum y. 1166; 
plerra y. 199; verreiment y. 278; deorri{z) y. 537, 1222; (furrcr y. 675; 
desirrun^ y. 685; ({emorrer y. 884, 899 ; irr4 y. 1228. Ebenso D: aerrez 
y, 920, 980, 1047, 1216 u. ö.; serra y. 1507, 1525, 1550, 1989 u. ö.; aerrom 
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Y. 1559, 2*272, 3348; serroU v. 1478; serrai, serray ▼. 1838, 3085, 3630; 
serras v. 2216, 2217; dirmm ▼.972, 2051, 2245 u. 9.; dirrai, dtrroy 
y. 1427, 1872, 2099, 2227 1L($.; irmi ▼. 1297, 1610, 1644, 2032; urreft, 
irreit v. 1360, 1363, 2736; irra ▼. 1503; irrez y. 1556, 1947, 3718*, imaii 
V. 1509; irrom, irrum ▼. 1555, 1557, 2402, 2962 u. ö.; irri ▼. 1316, 1341; 
darrä v. 1335, 2907; 8err6, aerrez (serum) v. 2560, 2655, 2905; gani 
(= esgari) ▼. 2838; garrant ▼. 29SS; ferrez (Imperat) ▼.3141; hanorrer 
▼. 3204; jurr6 ▼. 3282; aaeh pwrrUtU (= pawrent) ▼. 2244, 2682 gehört 
hierher. Schreibungen mit einem r sind selten, s. B. dira ▼.1564; 
serai ▼. 2139; irom ▼. 2270. Die nmgekelirte Ericheinang Ist ebenfidb 
reeht beliebt; so in B: tere ▼.265, 296, 300, 308, 367 o. 0.; cormmt 
▼. 315; coure ▼. 630, 702; gwerer ▼. 800, 808, 1146; hierher gehört andi: 
eraumefü ▼.221; quere (quaerere) ▼.252, 437, 611; porez ▼.1102; nicht 
minder in D, dort triflft man: Engläere ▼. 978, 1402, 1466, 1484 a.ö.; (ert 
▼. 1027, 1419, 1456, 1623 u. 0.; guerer (= guerrier) ▼.2264, 2287, 2791, 
3407; guer6f ger4 (= guerreie) ▼. 3048, 3209; gueri (= gverreU) ▼. 354S, 
und ebenso der Inf. guerer ▼. 3745; coure ▼. 2491, 2924, 3137, 3234 n. ö.; 
auccure ▼. 3525, 3719; ferant ▼. 2669, 3489, 3499; laria ▼. 3248; aoeh 
wo das franz. rr sekundär ist, so in: pwrai ▼. 1641, 1787; vertu ▼. 1677; 
quere ▼. 1859, 2781 , 2963; oris ▼. 2282; conquerai ▼. 2606; Teri ▼. 3043; 
Vera v. 3349; ver[u]nt ▼. 3799. Hierher gehören auch Fntara solcher 
Verba, deren Stamm auf r ausgeht und bei denen der Vokal der Infimtir- 
endung ausgefallen ist; desgleichen solche, bei denen im FraazÖsischea 
nr zu rr assimiliert wird; auch diese zeigen zuweilen r statt rr, so m 
jurez ▼. 1715, 3225; dorai ▼. 2534; garez ▼. 8224; compareZf comparet v. 1861, 
1884 (alle in D); einzeln hat ▼orher eine Umstellung des r stattgefiuideB, 
so in descoverae ▼. 48; muatrai = musterai = musterrai = mustrerai ▼. 283, 
857; ja sogar das e des Stammes ist ebenfalls ausgefallen in eomprez s= 
camperez = comperrez = comprerez = compererez v. 219 (sämmtlich in B); 
enterez ▼. 3783 (D). Beide Arten ▼on Vertauschung bezw. eine derselbeu 
begegnen auch in den Handschriften ▼on dem Computus (Mall S. lll)i 
Voyage (Koschwitz S. 76), Brandan (Hammer 106—107), Ozf. Ps. (Meister 
S. 71 und 81), Cambr. Ps. (Schumann S. 44 und Fichte S. 66), Rois (Schlösser 
S. 56—57), Tristan (Röttiger S. 54), Ste. Catherine (Jamik S. 172, 178—180), 
Chardri (Koch S. XXXVII), Auban (Uhlemaon S. 623), Langtoft und 
Wadington (Busch S. 45), auch in me. Lehnwörtern aus dem Franaösischeo 
(Behrens, Zur Lautl. S. 196). 

Wie auf dem Festlande, so geht auch im Agn. das r zuweilen ▼«• 
loren, allerdings nur unmittelbar ▼or Konsonanten, selten am Schluss ebes 
Wortes, ein Vorgang, der auf eine schwache Aussprache dieses Buchstaben 
hinweist. So schreibt B: sefs ▼. 415; devez ▼. 522; musseua (morseUos) 
▼. 936, und carfu (quadrifurcum) ▼.1128, 1145; * ebenso D: destrif detträ 
(dexterarius) ▼. 1223, 2726, 3040, und retoner ▼. 3410. Dagegen scheinen 
nur Schreibfehler ▼oizuliegen in chartreis (statt chartrera) ▼. 1081, und 
attendez (statt attendrez) ▼. 2486. Ausfall des r auch in der Oxfoider 
Rolandhandschrift, sowohl vor Konsonanten: guadez ▼. 298; fiet ▼.1297; 
matyrie ▼. 1922; patene ▼. 2348; li f^aires ▼. 2801; aegnua ▼, 2857, als 
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aneh dahinter: li äUe y. 2686; etUesgu'a v. 3668; faü (fnotam) v. 3927, 
ak im Aiulaut: pa (= par) v. 47, 149; im Ipomdon in eite v. 1597, je $ef9 
▼. 4448 (B). Dasselbe auch in Yoyage (Koschwita S. 47), Brandan (Hammer 
a 101), Bois (Schlosser S. 57), Fantosme (Yising a 94), Chardri (Koch 
S.XXXIV), Aaban (Snohier S. 50 an y. 1218 uid Uhlemann S. 597), in 
Urkunden (Busch S. 45) and in franaösischen LehnwOrtem des Me. (Behrens, 
Zur Land. S. 196). 

Umgekehrt ist ein r ab und zu anorganisch efaigeftthrt, so besonders 
hinter Dentalen, a. B. in B: provendrt y. 1018; in D: destrin y. 2679, 
yilUirend in Bmjomez y. 2473 die ursprüngliche Form erhalten und nevewt 
▼. 1148 (B) wohl ein Schreibfehler ist Für pleonastisohes r sind bisher 
wenig Beispiele gesammelt Ausauscheiden sind aus Rois (Schlösser S. 57) 
trenire, aus Anban (Uhlemann S. 598) enfnmdM^Tf wo Assimilation yor- 
liegt; trentre begegnet auch Est des Engl. 1327. Ausserdem bringt 
Schlösser (S. 57) frestd und chapitral Einige weitere sind aus der Est 
des Engl. celestre(8) (: prettre) y. 1471, 3103; nutanire y. 3097; eechipre 
▼.5838; aus Boaon phüosophre S. 87, 113, 121 n. ö. (ygl. engl philo- 
flopher); ans Ipomedon swmumnt (snbmonet) y. 1012 (B); rendre (reddat) 
▼. 2949 (A); estruz (stolt) y. 3650 (B); 8932 (A), 8282 (A); fendrent 
(findunt) y. 3887 (A); cdestre (: eatre) y. 4170. Ja sogar au neveur 
findet sich ein Oegenstttck in der statt de Ipom. y. 522 (B) , und in amer 
(amatum) ib. y. 821 (A). Endlich findet sich swrjwm , ewfjumer auch 
in Rois (Schlösser S. 57) und ist ins Me. übergegangen (Behrens, Zur 
Lautl. S. 200). Auch hinter Dentalen findet sich unorganisches r in fran- 
aösischen Lehnwörtern des Me. (Behrens S. 196). — Ueber ein weiteres, 
scheinbar hiatnstilgendes r, rr s. Anm. zu y. 1524; auch in Descente de 
St Paul 248 (Rom. 24, 374) findet sich purroy = potebam. 

Nasale. 

Franz. M. 

Das ursprüngliche m hat sich erhalten in verm y. 946 (B), einer Form, 
welche auch Computus y. 1492, und Auban y. 1678, 1727 yorkommt Statt 
m tritt mehrfach n ein, z. B., wie auch in anderen Texten, yor Labialen. 
So schreibt B: enbais y. 599; enbrounchi y. 784; conpaignoun y. 1070; 
enbrüser y. 1137; raunpon^ y. 1209; ebenso D: tnenbri y. 1355, 1410, 1898, 
1934, 1936, 1949; menbna y. 2204; enpriaanerj '4(z) y. 1473, 1911, 3309; 
enbracer y. 1604, 2178, 2275; enhraee y. 1707; remenbrer y. 1689; menbree 
y. 2486; enbrun y. 1885; enparkz y. 2487, 2531, 3378; enbucKez y. 3216; 
enbevere y. 3456. Andere Beispiele in dem Liber Censualis (Hildebrand 
S. 862), Yoyage (Koschwitz S. 49), Brandan (Hammer S. 102), Oxf. Ps. 
(Harsehn S. 320), Rois (Schlösser S. 58 und 60), Ste. Carherine (Jamik 
S. 185), Chardri ^och S. XXXIU), Auban (Uhlemann S. 597), im 14. Jahr- 
hundert (Busch S. 39). 

Wie im Französischen, wird auch ein in den Auslaut tretendes m 
oft zu n: con y. 403; Ven y. 263, 541 , 993 (B); Ven y. 1785, 2156; non 
(nomen) y. 2013, 2014 u. s. w. (D); doch bleibt das m auch nicht selten er- 
halten; dahin gehört in B: Vem y. 88, 367, 394 u. ö.; h<m y. 396; besonders 
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in der Endung der 1. Pen. Plur.: frwn y. 204; äirrum v. 207, 077; veinärcm 
V. 586 n. a.; selbst wenn das anslantende s stehen bleibt: fusums y. 151 
n. a.; in D: ¥em v. 993, 2142, 2190, 2236 o. ö.; hom v. 1S16, 3732, 37:7; 
in der Floral-Endung: dirrum v. 972; porrom v. 1511, 1624; irromY. 15&5; 
from Y, 1824; ahm t. 1628 u. a. 

Franz. N. 
Auch n ist mehrfkoh hinter r im Auslaut erhalten, allerdings inr 
graphisch (S. X), so bei B in: com v. 559, und enfem ▼. 1247; bei D in: 
enfem y. 1247; andererseits erscheint jur y. 70, 114, 204 im Reim auf ur 
(= pr). Eine Liebhaberei des agn. Dialekts ist die Yertaasohmig yon n 
mit m yor f. Dies begegnet z. B. fan Oxf. Ps. (Harseim S. 320), in Bois 
(Plähn S. 5), im Tristan (Röttiger S. 45), Ste. Catherine (Jamik S. 187X 
Adgar (Rolfs S. 218). Diesem Branche folgt B in: emfe(8) y. 282, 286, 
287, 289, 314, 380 u. ö.; emphes y. 325; emfaunt y. 37, 356, 358, 842, 847; 
gomfanoun y. 410; D in comfiz y. 3241. Letztere Handsdirift nimmt die- 
selbe Vertauschung yor in Vemdemarij Vemdemain y. 1589, 2552, 3783. 
Etwas seltener begegnet derselbe Vorgang auch im Auslaut; bei B nur 
in em mi y. 971, wo also Assimilation stattgefimden hat, und in »ohm 
y. 1251 ; bei D in: mum (yor aeynur) y. 1289; nef^ (nanum) y. 1786 (jix 
tu), und aohm y. 1690. Die Form naim erscheint auch Est des E^igL 
y. 3991, 3997, 4007 u. ö., die AssimiUtion yon en an folgendes m auch 
Rol. y. 2817 und y. 2917. Der Ipomedon hat gwmfanun y. 3655; da- 
cumforz y. 3900; deacumß y. 4958; ctanquera y. 3349; num (non) y. 1453, 
4569 (A); meeprisum y. 8680 (A); naim, naims y. 8093, 8140, 8144, 8147 u.a; 
fomt (facunt) y.9584 (B); di8m4 y.8922 (A); die Destr. de Rome payem 
y. 383, 408. Andere Belege giebt Schlösser (S. 59) aus Reis, Uhlemann (S. 596 
bis 597) aus Auban und Busch (S. 47) aus den Political Songs. Auch im 
Me. erscheint mf statt nf und die Worte mit auslautendem n ab und sn 
mit einem «n, selbst im Reim, Ja einige wie random, ranaom u.a. haben 
dies m auch behalten (Behrens, Zur Lautlehre S. 199). Daraus ei^ebt sieli, 
dass wir es hier mit einer lautlichen Erscheinung zu thun haben. Die aneh 
sonst bekannte Vertauschung yon n mit l findet sich bei D in dem Worte 
ahneia) y. 2132, 3781, 3836. Endlich ist gn statt n eingetreten in pugneis (= 
punais) y. 330 (B); gn statt sn m ignelement y. 234, 663, 818, 862, 904, 
912 (B); y. 1509, 1790 (D), und wahrscheinlich auch in deyner, dein^ 
(disjnnare) y. 1291, 1395, denn deigner, digner findet sich ancfa 
Voyage 584, 831, und Adgar 34, 62. Sonstige Beispiele beider Art 
sind: altaigne Rol. y. 3; enchaignez ib. y. 128; caeignables ib. y. 18$; 
maignent ib. y. 983; crignete ib. y. 1655 und crignds ib. y. 2906; ignd 
Est. des Engl. y. 124, 635; aignez (antea natus) ib. y. 1161; moigne ih. 
y. 1566, 1745 u. ö.; aimaignea ib. y. 5346 (H); meigni («« maisniee) ib. 
y. 5820; reigne (regina) Ipom. y. 299; igneua ib. 591; ignde ib. y. 2165, und 
ignekpas ib. y. 1690 u. ö.; reigne (redina) ib. y. 4861. Einige weitere 
bringen Uhlemann (S. 604), Röttiger (S. 46) und Busch (S. 48). Dagegen 
geht plaigne, z. B. Rol. y. 1085, (: cumpaigne) Ipom. 8914 (: Alemaigne), 
ib. 4020 u. a. nach Meyer-Lttbke, Gramm. 2, 451 auf plania zurück. Ab»- 
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gefallen ist n sehr häufig vor v, ein Vorgang, der bekanntlich im heutigen 
Englisch fortlebt (ygL covenable, eovenant u.a.). So findet sich in B: 
eovent (convenit) v. 220, 271, 484, 676, 726 u. 0.; in D: cavent v. 927, 
1376, 1580, 1927, 2020; covendreit v. 1019; cavendra y. 1699; eovenant 
V. 2882. Aber auch sonst fehlt das n ab und zu, ohne dass sich mit 
Sicherhdt entscheiden Hesse, wann ein blosser Schreibfehler anzunehmen 
ist und wann nicht So findet sieh in B ensengleta v. 236 und ensengleter 
▼. 237; tait (tingit) v. 693; ruffUr (reunflare) v. 753; carbocU y. 872; auch 
im Auslaut me (= men s= mien) v, 320, ja in gwenche y. 594 fehlt sogar 
ni. Auch in D fehlt n wie in den drei zuerst aufgeführten Stellen mehr- 
mals yor einer Dentalis, so yor t in meytenant y. 2039, 2402, 2942, 3497 
und devot y. 3222; vor d in: remeydrum y. 1510; freydre y. 3144; Arudel 
y. 3464; aber auch sonst, so in charbucle y. 1593; ho[n}urer y. 1471, 14S1, 
1611; econtra y. 1879; runcis y. 2503; eogi y. 2608; eha^an y. 3845; aus- 
lautendes nt in den Pluralen comence y. 2178, und demande y. 2898. Im 
Text habe ich in diesen FlUlen das n {nt) wieder eingesetzt, um das Ver- 
stftndnis nicht unnütz zu erschweren. Weitere Beispiele für den Ausfall 
des n yor i; und $ sind gesammelt aus Ozf. Ps. (Harseim S. 320), Cambr. 
Ps. (Schumann S. 45), Rois (Schlösser S.59), Tristan (Rüttiger S. 45), 
Ste. Gatiierine (Jamik S. 187), Adgar (Rol& S. 218) und Langtoft (Busch 
S. 48). Von hierher gehörigen Fällen aus französischen Lehnwörtern in 
me. Texten zitiert Behrens (Zur Lautiehre S. 200) avawardy cuvenabU u. ä., 
meyteyn, meytenance, Costentin u. s. w. Sonst belegt mehrfach du =- dun 
(yor ne) Suchier, Zeitschr. U, 82 (zu y. 233); e (» en) mun paia derselbe 
(Anbau S. 47, zu y. 376); endlich Koch (S. XXXIII) aus Handschriften 
Chardris e = en, «u &= 8un, nu^nun, re8u = re9un u. a.; e statt en steht 
auch Est des Engl. 3933 und Rol. 1036; ebenso findet sich in letzterer 
Handschrift trechantY. 1301, und met statt ment y. 1271. Im Rom: eviron 
y. 70 (0); compaignm y. 27, 199, 334, 5174 (alle in 0). Sehr häufig be- 
gegnet die Auslassung eines n in den Handschriften des Ipomedon, so 
yor t in quoUea y. 2300 (A); cutent y. 3109 (A); remet (remanet) y. 32S9 
und meit (manet) y. 3892 (B); hüte y. 3442 (A); vettre (yincere) y. 3458 (A); 
meytenu y. 3609 (B); fret (frangit) y. 4839 (A); yor d in remeidra y. 295U 
(A); poidre y. 4035 (B); yor 8 in comesama y. 1230; mesonge y. 1271; 
cuaeUez y. 2382 (A); bras (=» brantz) y. 3166 (B); yor z in dedez y. 4094 
(B); yor c in elaignace y. 837 (A); iduc y. 2478 (B); yor g in eatragera 
y. 9518; yor p in copaigne y. 3390 (B); rapanant y. 6121; im Auslaut in 
e stoU en y. 283, 698, 3474 (A), 5174 (A), 6958 (B); 9U statt 8un y. 3228 
(A); runcy y. 8311 (B); ja sogar zwischen Vokalen in randuent y. 3947 (A); 
8C entreduent y. 3948 (A); teuz (= tenuz) y. 8950 (B); im Hörn: eamet 
(inamatum) y. 539 (0). Es ist hiemach anzunehmen, dass das n sehr 
schwach gesprochen wurde. Ein unorganisches n ist in Uebereinstimmung 
mit anderen Dialekten eingefügt in ensement y. 991 (B); y. 2243, 2249, 
2253, 2330 u. ö (D) neben häufigerem iasi (aeque sie); hi diesem Worte 
erschemt in D zuweilen ein unorganisches n am Schluss enHn y. 3281 ; 
ausin y. 3280, sogar issint y. 2738. Diese Erscheinung begegnet auch 
sonst, z. B. in ainceins Hom 1912 (0); in anuynt (statt anuyt) .Ipom. 
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y. 1273; boim (statt boU) ib. v. 2715 (A); vent (statt veU) ib. v. 0436 (A\ 
auch in Rois (Schlösser S. 69), im CSambr. Ps. (SchomaDn S. 44), im Trista 
(Rottiger S. 45), in St Anban (Uhlemann S. 597), nicht selten auch in finn- 
zOsischen Lehnwörtern des Me. (Behrens, Zar Lautl. S. 200). Unorganisck 
angefügtes nt begegnet noch in ausint Hom 2574 (H); Langt 1, 206; awsuii 
BoEon S. 11, 12, 13 n. ö.; iasint Hom 2B43, 3064 (H) n. 0.; Bomhi S. U, 
112, 128 u. 0.; entiint Bozon S.54, 56, 68, 116, 153, 161; äsaini Langtoft 
1,206 a. ö.; ja sogar in: se penant (poenavit) Hom 371 (0). Anf dem 
Festlande erscheint unorganisches n mehrfach im Picardischen bei des 
Formen von veoir, z.B. venrai, venra, vefmms, vint^ vinreni o. a. (s. 
Förster, Ghev. II esp. L); ebenso nt hinter den Zusammensetzungea mit 
st, z.B. ainsint Manekine 1396. Dass dies nt aach gesprochen wnrde, 
ergiebt sich z. B. aus dem Reim autresint : tint Renart 11 , 1683. Wir 
haben darin wohl analogische Bildungen nach dont, coment u. a. zn sehen. 

Was nun den Lautwert der Nasalen betrifft, so weist Uhlemann (8t 
Auban S. 596) durch zahlreiche Reime nach, dass für die volkstamlicheB 
agn. Dichter in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts keine NasalTokato 
mehr vorhanden gewesen sind. Da nun derartige Reime einzeln anch in 
unserem Gedichte vorkommen, z. B. environ v. 1198 im Reim auf esperone 
coronCf doune u. a., so folgt , dass in der Zeit seiner Entstehung das Ver- 
schwinden der NasaWokale mindestens schon begonnen liatte. 

Das mouillierte n wird verschieden wiedergegeben, bald durch gn: 
aeignour v. 1, 13, 31, 34 u. Ö.; aignew v. 244, 256 u. s.w. (B); aeygnan, 
seignorSy -urs v. 1998, 20S8, 2109 u. ö.; deignoU v. 2415 n. s. w. (D); bald 
durch tn, yn, wobei das i, y mit dem vor dem mouillierten Laote ab- 
gesonderten sekundären i verschmilzt: Akmaine v. 25, 50, 51, 52, 72; 
poinaunt v. 172; poin v. 429, 617, 632 u. s. w. (B); diese Schreibung Ist 
in D die bei weitem überwiegende: seynwrs v. 938, 1601, 1962 n. ö.; 
gaini(r) v. 1223, 2517 u. ö.; ColoinCf Coloyne v. 2052, 2648, 3800 u.s. w.; 
in rechiner v. 1805, und vynea (venias) v. 2068 sind also zwei i zusammen- 
geflossen; bald, allerdings seltener und nur in B, durch ngn: seingnum 
V. 1, 7, 13; oder durch niy so bei B in veinienty.b9; bei D in: Cohynie 
V. 2098, 3727, 3797; Colonie v. 1895, 2386. Sodann weist D noch n^ anf in 
aeyngur v. 2353, während bei B in venge v. 208, 727; devenges 7.396; 
prenge v. 952; bei D in prenge v. 3004, 3563, und prengtz v. 2874 eio 
anderer Laut anzunehmen ist, da analogische Bildungen nach KonjonktiveB 
auf -gam vorliegen. Eine weitere Variante derselben Handschrift ist ynm: 
poynnent v. 1606 und blosses n: venent (veniant) v. 2248. Dagegen Ist 
die Auslassung des n in compayun(8) v. 1070, 2316, und veyez ▼. 1396 ab 
Versehen des Abschreibers anzusehen, ebenso die Schreibung tUornfner 
V. 2884. Kein mouilliertes n liegt vermutlich vor in espamie v. 421 bei B, 
e8pami4(r) v. 1314, 1666, 2028, 2348, und espamient (Hs. esparment) v. 3644 
bei D, da dies Wort im Agn. oft espamier lautet Dies ergiebt sich daraus, 
dass es im Verse, z. B. Ipom. v. 7452, 7459 und 10312 für vier Sübea 
zählt, sodann aus Reimen wie Vespamie : Veschermie Ipom. v. 3961 — 3962, 
9567—9568; espamyent : crient v. 4487— 4488; espamie : envaie v. 4819 
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bis 4820; ivie St Edw. 191—192, 255-256; : -t€ Langtoft U, 188; (vgl 
Suehier, Bt. Anban S. 40; Uhlemann S. 590). 

Die Monilliernng begann im Agn. schon früh| sich sni verdankein, 
und verschwand im Laufe der Zeit immer mehr, sodass an Stelle des 
französischen ii ein in in das Englische überging, z. ß. Spain, motmtain u.a.; 
Reime von li mit n belegt Vising (S. 77—78) aus Brandan und Est des 
Eng]., SOderjhelm (S. XIII) aus St. Laurent, Röttiger (S. 45) aus Tristan, 
Rolfs (S. 218) aus Adgar, Busch (S. 29 und 48) zahlreiche aus Langtoft. 
In unserem Gedicht kommen keine beweisenden Reime vor; aber Schreib- 
ungen wie poine (pugnum) v. 3015 machen es wahrscheinlich, dass für den 
Kopisten die Mouillierung schon im Schwinden begriffen war, wahrend 
die oben aufgeführten Formen mit ni (Colonie u. a.) darauf hindeuten, 
dass der mouillierte Laut noch nicht ganz unbekannt geworden war. 



Labiale. 

Franz. P und JB. 
Beide Laute geben zu wenigen Bemerkungen Anlass. P ist eupho- 
nisch eingefügt zwischen m und n in dampnedeu{8) ^ dampnede, so B 
V. 282, 307, 458, 941, 1086, 1255; D v. 3332, 3684, 3782, 3834. In letzterer 
Handschrift auch zwischen m und Dental in dem Namen Sampton, z. B. 
V. 954, 1199, 1204, 1209 u. 5. Beides auch sonst; so dampnedeu Voy. v. 782; 
dampnez Est. des Engl. v. 770 (L); 8ainpniü6 («- sommeUU) Ipom. v. 6597 (B); 
Sampson ib. 9100 (B), und Bozon S. 28, 52, 123 u.ö.; Danipnedeef Damp- 
nedieu Bozon S. 8, 26, 46, 60 u. ö.; dampnee ib. S. 42, 63; condempnent, 
-er ib. S. 96, 161; weitere Beispiele bei Hammer (S. 106) aus Brandan, 
Uhlemann (S. 598) aus Auban, Busch (S. 37) aus Texten des 14. Jahr- 
hunderts, vgl. Orthogr. galL XX (Stttrzinger S. 29), Behrens (Zur Lautl. 
S. 170) aus me. Lehnwörtern. Weiter verdient erwähnt zu werden, dass 
in D zwei mal das auslautende p von trop abgefallen ist, nämlich v. 968 
und 2001, was genau so bereits in der Ozforder Rolandhandschrift v. 299 
za finden ist. — Ein b ist hinter m weggefallen in amedeus v. 1081, 1256. 
Diese Form belegt Burguy, Gramm. 1, 112 aus Tristan, und auf dem Fest- 
lande aus der Chanson des Saxons; sie erscheint auch als ameduy Ipom. 
y. 102, als amedeus ib. v. 1018. 

Franz. F. 

In der Verbindung vr ist v nach dunkeln Vokalen zuweilen ver- 
schwunden. Coluevre lautet daher in B: colure v. 967, 969, Plural colvvres 
▼. 949, in D: colure v.967, 969, Plural colurs v. 923, 946; und povre dem- 
entsprechend pour V. 955. Sonstige Beispiele sind eure (= cuevre) Ipom. 
V. 5334 (B), und descure ib. v. 1269; hure, ure (operem) ib. v. 1480, 1578, 
8551, 6581 (alle inB); ure (operit) St. Edw. 3934. Dieser Vorgang war 
bisher noch nicht beobachtet worden, aber me. poore, curchef, corfa be- 
weisen, dass derselbe ganz gebräuchlich war. Auch zwischen Vokalen 
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ist V weggefallen, bei B in espuntez aus eapuentez y. 525, bei D in 
Bonn y. 916, 3736, womit espoentez Adgar 30, 159 (weitere Beispiele s. 
S. 178), und nueU Ipom. y. 1942 zu yergleichen ist (Mussafia, Wiener 
Akad. 1890, S. 34, Anm. 1). Die sonst dem Agn. ziemlich geläufige Ver- 
tauschung yon v mit f findet sich ganz yereinzelt bei B, nämlich in jofne 
y. 121 neben jovene y. 41 , juvene y. 372, und in dem Namen Baefs y. 3, 
38, 147, 185 u. 0. Häufiger ist diese Vertauschung in der Est des Engl 
z.B. nofme Epilog y. 119 (DL); nofisme y. 1292; par nofaines y. 4826; 
nafrer y. 694; naffra y. 1179; naffrez y. 2771 ; im Ipomedon, z. B. jofne(s) 
y. 7548, 9984; deacrifre y. 9389 (A); im Hom, z.B. beife y. 2403 (H); 
fassal y. 3142 (H); nafrot y. 4660 (0); sonst: fus (» vos) St Edw. 3920; 
nefuz Langtoft 1, 132, 208, 890 u. 0.; ebenso im Tristan (Röttiger S. 47), 
Ste. Catherine (Jamik S. 158 und 209), Adgar (Rolft S. 212 und 219), 
St Auban (Uhlemann S. 599) und in Urkunden (Busch S. 38). Ebenfiüls 
dem Agn. eigentümlich ist die, wie die soeben besprochene, durch den 
Einfluss des Englischen erklärliche Wiedergabe des konsonantischen « 
durch w. Nach Behrens (Zur Lautlehre S. 167) hätten wir in diesem io 
einen wirklichen Halbyokal zu sehen. Dasselbe erscheint zwischen Vokalen, 
namentlich in dem Worte ewe, z.B. y. 239, 837, 952, 1236, 1237, 1240, 
1253, 1257, 1259 (B); y. 1236, 1237, 1240, t253, 1258, 1259, 1959, 1965, 
1972, 2086 (D). Nach Konsonanten in: gwencJiefU y. 594; gwerer y. 800, 808, 
1146, und aioefy. 814 (alle in B). Die gleiche Schreibung z. B. in siwenire 
(sequenter) Ipom. y. 4814 (B); Hwi ib. y. 9224, 9258; oft bei Bozon, z. B. 
eatoe, ewe S. 45, 65, 81, 89; siwent, «itoer, aiwez S. 66, 123, 184; oMoo^er 
S. 89; prwezse S. 178 u. ö. Ausserdem in Voyage (Koschwitz S. 75), Aoban 
(Uhlemann S. 599), namentlich im 14. Jahrhundert (Busch S. 38). Ja w 
dient ab und zu zur Bezeichnung yon vUj so bei B in wU y, 1023; wnt 
y. 1082, 1188; bei D in im^ y. 912, 1588, 1989. 

Eindlich ist tu hiatnstilgend eingeschoben in pufjwoe (projacuta) 
y. 780 (B). Dies begegnet mehrfach in der Handschrift 0, seltener L des 
Chardri (Koch S. XXXIY), auch Langtoft (Busch S. 89). Einige weitere 
Beispiele sind: awoterie (adulterinm) Est des Engl. 1114, 3955; Locwü 
ib. 3339; cotoardie Ipom. y. 549 (cf. engl, coward); cordewan ib. y. 1625; 
appoioer (appodiare) Bozon S. 92; howCy owe (auca) ib. S. 11, 24; nmoe 
(nnda) ib. S. 44; Beneward (= Benard) ib. S. 48; avaw6 (adyocatom) 
Hayeloc 927. 

Franz. F. 

Vor Flexions-s wird das f mehrfach erhalten, so bei B in sefs (senms) 
y. 415, und namentlich in dem Namen des Helden, der hier meist Boefs 
lautet, y. 8, 38, 147, 185, 297 u. ö., während D Boves schreibt, y. 2029, 
2602, 2828 tt. 0., falls nicht eine Abbreyiatur yerwandt wird. Dasselbe 
begegnet in ancifa (lies antifs) Ipom. 49; pensifa ib. 226; in St Auban 
(Uhlemann S. 598), und bei Langtoft (Busch S. 38), obwohl die Reime be- 
weisen, (jlass das f in diesem Falle stunun war. — Ein mal wird, eben&lls 
in B, der in Rede stehende Laut durch ph wiedergegeben, nämlich in 
emphea y. 325; ygl. gonpJianoun Langtoft I, 326 u. 0. 
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Dentale. 

Franz. T. 

UrsprÜDgliches intervokales t ist Datürlich in unserem Gedichte völlig 
▼enchwunden , sowohl wenn es inlantend geblieben wäre, als auch, wenn 
es in den Auslaut hätte treten mUssen. Eine im Agn. beliebte graphische 
Eigentümlichkeit besteht darin, ab und zu im Auslaut ein d statt eines t 
zu verwenden. Dies geschieht besonders in B, und zwar nicht nur, wenn 
das t aus d hervorgegangen ist, wie in: tnound v. 36, 1S4, 683; maund 
V. 64, 202; od (apud) v. 61, 759, 876, 893 u. ö.; comaund v. 232, 809, 817, 
926; chand v. 286; respound v. S85; red (rigidum) v. 443; confound v. 497; 
pend (pendam) v. 910, sondern auch sonst, namentlich regelmässig in <id 
(habet) v. 79, 110, 114, 118, 123 u. ö.; ausserdem in: quid v. 130; veilard 
Y. 145, 167; ribaud v. 273, 281, 288, 761; baud v. 288; eid (adjutet) v. 390, 
nnd immer in dem Namen Brademundj Brad(e)moundy so v. 496, 501, 503, 
514, 567 u. 0. Auch D kennt beide Arten von d; zu der ersten gehören 
Wörter wie: parfund v. 921, 931 ; od v. 959, 972, 986, 1004, 1218, 1672 u. ö.; 
fend V. 2329; freydY. 2367; cmnand (SahBt.) v. 3520, 3707, 3819; comvnafid 
(1. Pers. Sing.) v. 3815; demand (dsgl.) v. 3717; zur andern Art: ad (habet) 
▼. 936, 948, 949, 960, 1027, 1051 u. ö.; [bjesquid v. 1334; eyd (habeat) 
▼. 2367. Die Form quid (cogito) findet sich auch Rol. v. 150; ad 
(habet) auch im Brandan (Hammer S. 102—103), im Chardri (Koch S. XXXVI) 
und sonst; im Anbau begegnet frund, pund u. a. (Uhlemann S. 601); in 
Urkunden des 14. Jahrhunderts vaud (valet), mord (mortem), Boberd u. a. 
(Busch S. 40); im Ipomedon laid (laxet) v. 2496 (B); quid (cogito) v. 3429, 
5056; 5181 (B), nnd requid v. 8728; void (vooitum) v. 4828; aid (adjutet) 
V. 5252 (B); mund v. 5360, 6599; mud, moud (multum) v. 5620, 6670 (beide 
in B); musard v. 6722 (B); ad (habet) v. 8755; ja sogar vor dem Flexions- 
bnchstaben in vadUdz v. 5205. Ueber ähnliche Erscheinungen in fran- 
zösischen Lehnwörtern des Me. spricht Behrens, Zur Lautl. S. 173. In 
einigen Fällen bemerkt man denselben Wechsel auch im Innern eines 
Wortes. So steht in B veindrom v. 586 und Bedlean v. 1244; in D Bed- 
lern V. 1244. In letzterem Worte liegt nicht, wie im Auslaut, eine nur 
graphische, sondern auch eine lautliche Aendemng vor, was durch das 
engl. Bedkim bewiesen wird; es hat offenbar Assimilation an dem folgenden 
stimmhaften Laut stattgefunden, und dasselbe ist daher auch bei veindrom 
zu vermuten. Aehnliche Fälle aus andern agn. Autoren sind crodlez in 
Rois (Schlösser S. 67); veindre bei Langtoft und Wadington (Busch S. 41); 
vendroit Ipom. 5586 (B); regressive Assimilation liegt vor in recreandie 
Destr. de Rome 545; la perde Bozon S. 164; pardyaoun und soudan bei 
Langtoft (Busch, S. 40), auch in den me. Lehnwörtern jnpardi, joparde 
{jeu parti)j ne. jeopardy, und endred (= entred) Tristr. 323 (Behrens, Zur 
Lautl. S. 172 und 174). 

Ein auslautendes t ist, wie einzeln auch auf dem Fesdande mit c (k) 
vertauscht in branCf braune v. 95, 189, 467, 470, 521, 539 u. ö.; brank 
T. 170; Munbraunc v. 1010 (B); bj-anc v. 1058, 1067, 1465, 1707, 1731, 
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1783 IL 5.; branct v. 2694; kane v. S733; renc (reddo) y. 245S, mit der 
Variante ren^ v. 24&8 (D). Inlaatend ist dies geschehen in ffanmne 
Y. 2290, 2303, falls hier nicht ein Schreibfeliler anzunehmen ist. Ueber deo 
Weclisel Yon auslaatendem t mit c Ygl. Orthogr. GalL X; andere Belege 
sind: enUink (intendo) Polit Songs S. 253; pierk (perdo) Langtoft 11,442; 
mesprenc IponL718S; entenc ib. 9514; Yor dem Flexionsbaclistaben effora 
ib. Y. 10153; forez ib. (Hs. A); renke (reddo) Bozon S. 100; weitere 
bei Stfirainger S. 52 nnd bei Snchier, St Anban S. 52 zn y. 1630; die 
Seime beweiKn, dass wir es nicht mit einem Laatwandel zu thun haben. 
Viel hanfiger begegnet der Fortfall eines t, and zwar sowohl im 
Inlaut, Yor Konsonanten, als auch im Auslaut Ersteres ist der Fall bei 
B in forment y. 721, 833, 1265 (neben häufigerem fortmmt y. 841, 845 u. S.), 
und hierher ist auch zu rechnen kan ke, kann ke y. 460 , 645 ; bei D ia 
forment Y. 1261, 1877, 2264, oder mit unorganischem e forement y. 126$, 
1502, 1740, 1948, 1970, 2104 u. ö.; kan ke Y. 1444, 1595, 1871, 2876, 2976; 
letzteres bei B in o (apud) y. 63, 329, 561, 572, 574 u. 5.; dia (dictmn) 
Y. 84; mou y. 219, 295; ou (habuit) Y. 366; for Y. 501; tiotn y. 1145; 
sogar samt Yorangehendem s in /u (fuisset) y. 618, 774, 1005, und e (est) 
Y. 853; samt Yorangehendem n in gwenche y. 594. Bei D fallt das t 
namentlich hinter n, so in sen (sanctum) y. 956, 1573 u. 0. (YgL Af)\ 
aeyn y. 2677; atan y. 1652; usen (liabuissent) y. 1667; av<m y. 1715; «n 
(habent) y. 1847, 2478, 2553; reapon y. 1881, 2011, 2014; crien y. 2123; 
8un Y. 2482; doch auch hinter anderen Konsonanten: for y. 1943; pri$ 
(3. Pers. Perf.) y. 1351, 2608; und hinter Vokalen; so sehr oft bei der Piip. 
apudf die neben od (s. o.), als o y. 1598, 1603, 1653, 1685, 1792 n. 5. er- 
erscheint; sodann in ou (habuit) y. 1751; di (dicit) y. 1529; sei y. 2059; 
qui (cogito) Y. 3745; ja einzeln sogar zugleich mit einem Yorangehendei 
Konsonanten, so st in der 3. Pers. Sing. Conj. Imp. osa y. 1014, 1015, 1434; 
les8a Y. 1704; in e: y. 1412, 1579, 2052, 2680, 2703, 2829, 2873; in fk 
Y. 1224, 1452, 1706, 1729, 2532, und in di (dixit) Y. 1529; ebenso ni in 
comence y. 2178 und demande y. 2898. Der Abfall eines auslautenden t, 
welcher beweist, dass es dort wenig hörbar war, begegnet auch sonst 
nicht selten. So im Oxforder Roland: es y. 452; ier y. 556; quan y. 601, 
1932, 2319; ealisen y. 802; dun y. 979; er y. 1214; voU (=voeU) y. 1600, 
2738; mor (mortuum) v. 2030; sein y. 2847; vei y. 2894; gran y. 3479; 
fier V. 3603; in asentble als 3. Pers. PL y. 2120 ist nt abge&llen; ebenso in 
der Est des Engl.: tin y. 806; ai (habeat) y. 1186; main y. 1997; sen 
(sanctum) y. 4199; fu {= fast) ib. y. 1425. Im Ipomedon osa (= osasf) 
V. 54; ou (habuit) y. 506 (A); dei (digitum : mei) v. 1703; par (partea) 
V. 3316 (B); vin (v5nit) v. 3421 (A); mou Y. 3870 (B), 3918 (B); es Y.399S 
(B); fores y. 4207 (A); suven v. 4237 (A); duremen v. 4949 (A); naen (nee 
entem) v. 9722; c (= est) ib. 7071 (B); in Hörn: vol (volet) y. 39 (0); er 
(erit) Y. 82 (0) ; cuar Y. 1 836 (0). Einige weitere Belege bringt HUdebiaad 
(S. 360) aus dem Liber Censualis , Schlösser (S. 70) ans Rois, und Bosek 



Ueber die graphische Wiedereinführung dieses nt in dw Text 
S. S. 217. 
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(S. 40) aus ürkonden. Die beiden obigen Formen mit inlautend aiuge- 
fallenem t finden sich aneh im Oxforder Roland , nämlioh forment v. 2514, 
2577, und quan que y, 3202. Dieselben und noch einige andere im Com- 
pntna (Mall S. 96), Cambr. Ps. (Schumann S. 48), Bois (Schlösser S. 67) 
und Ste. Catherine (Jamik S. 202). Aach die französischen Lehnwörter 
des He. kennen beide Arten des Wegfalls von t (Behrens, Zur Lautl. 
S. 172-178). 

Die umgekehrte, auch in anderen Dialekten einieln beobachtete 
Erscheinung, ist die unorganische Anfügung eines auslautenden t, die 
natürlich auch in der schwachen Aussprache desselben ihre Erklärung 
findet. Beispiele hat jedoch nur die Handschrift D anfxuweisen, lüimlioh 
in part v. 1206; /!«f (feci) v. 1306; o«< (ubi) ▼. 1685; mitt (missum) v. 8731; 
Maisent v . 3514, und sent (Sinn) v. 3827. Beispiele aus anderen Texten 
sind: barunt Rol. v. 1889; rent (rem) Hom 994 (0); priH (Part. PrSt.) 
Est des Engl. 2895; gamysount : -oun Langtoft II, 26; aprest Articuli 
Gnill. 1192 — 1193 (Ztschr. 19, 84); auxit (= ainai) BozonS. 42; in den 
Ipomedon-Handschriften besonders nach n, z. B. aeint (sanum) ▼. 2099 (B); 
unt, ount (unum, -i) y. 2902 (A), 6164 (B); sunt (suum) y. 3233 (A), 
4556 (A); dunt (donum) y. 5014 (B), 5116 (A); Ipomedont y. 6106 (A); 
maint (manum) y. 7449 (B); rent (rem) y. 9197 (B); seltener nach 
anderen Konsonanten und nach Vokalen: ert (heri) y. 5481 (B); ert (ero) 
▼. 8490; eist (= aia, suus) y. 10224 (G); frait (= ferai) y. 6645 (A). 
Sogar it ist angefUgt in securuat (Part. Prät.) y. 4386. Weitere Belege sind 
gesammelt aus dem Liber Censualis yon Hildebrand S. 360, ans Brandan 
von Hammer S. 95 und 104 (mist » missum), aus Rois yon Schlösser S. 70, 
ans Anbau yon Uhlemann S. 600 , aus Langtoft und Urkunden yon Busch 
S. 41 ; hl den meisten Fällen geht n yorher. Dieses t ist, wie schon ange- 
deutet, rein graphisch, unterscheidet sich daher wesentlich yon dem hi ne. 
tyrant, parchement, ancient u. ä., welches durch Suffixyertanschung erklärt 
ivird (Behrens, Zur Lautlehre S. 178); ygl. jedoch ne. sound. Ueber iantU 
(aeque sie) y. 2738 s. S. 218. 

Franz. D. 

Uraprttngliches interyokales d ist ebenso wie ursprüngliches t in 
gleicher Stellung yerschwnnden ; nur ein einziges Mal ist es im Auslaut 
erhalten, nämlich m de fist (fidum + unorganischem s) y. 2112 im Reim. 
Im Uebrigen ist die auffällige Form pertriz y. 424 (B) zu erwähnen, in 
der also i statt ursprünglichem d eingetreten ist. Dass hier kefai Schreib- 
fehler yorliegt, lehrt das ne. partridge, me. partriche. Dieser Vorgang ist 
das gerade Gegenteil yon dem unter t besprochenen und ist schwer zu 
erklären. Zu y ergleichen ist damit das yon Busch (S. 41) in einer Urkunde 
des 14. Jahrhunders aufgefundene vwärons, nur dass es sich hier nicht 
tun ein ursprüngliches, sondern ein euphonisches d handelt, yielleicht auch 
quite (cogitat) Ipom. y. 5490 (A). Das dem Agn. eigentümliche d aus $ 

^) Ausser in Moüent ist dies t nicht in den Text aufgenommen 
worden. 
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welches sich vor l und n findet, ist bei uns nur in dem «idi tm EngSadiei 
erhaltenen medLer y. 1549, 1615 (D) vertreten. Einige andere Beispiele 
sind ans Est. des Engl. Sedne{9) (Sazones) v. 9, 888, 1100 d. ö.; %^adUt, s 
V. US (D), 593 u. ».; medlees v. 115 (DL); idU (insnla) v. 965 (L); y. 136» 
(D); didner t. 5801 (L); ans Ipomedon: vacUe^ v. 203; rtdnables ▼. 2321; 
Aad2« y. 2731; medniee, mednee y. 3386, 3624; redne y. 4054; frednine 
y. 4675; ans Hom: pudlent y. 3084; redn«« y. 3286; medle y. 3457. Weitere 
bei Schnmann (B. 49) ans Gambr. Ps. , bei Schlösser (S. 73) ans Rois, bei 
Röttiger (S. 46) aus Tristan, bei Jamik (S. 203 nnd 206) ans Ste. Catherine, 
bei Rolfs (S. 219) ans Adgar, nnd bei Bosch (S. 43) ans Texten des 14. 
Jahrhnnderts. Dies d ist nnr graphisch in saudler (= sotdier) PoUt Songs 
S. 140 y. 75 nnd in fidU (= fiüe) Langtoft II, 892; 410, 

Franz. S. 

Der sonst Übliche Brauch, zwischen Vokalen das stimmhafte s doreh 
einfaches, das stimmlose durch doppeltes 8 wiederzugeben, ist in unseren 
Handschriften oft yerlassen. So schreibt B s statt 88: oMtz y. 8, 714; 
de8U8 y. 22; lese y. 55, und lesa y. 490; ausi y. 60, 313, 511, 1028; jMtse 
y. 71, 107; vavaswr y. 73; asis y. 75, 824; use (habuisaem) v. 129, nnd 
i40enf y. 1030, 1059; f%nsmi8 y. 157; chaswr y. 72, 205; pwe y. 217, 218, 
390, 391 u. ö.; masu^ y. 266; fa'mement y. 301, und favser y. 644, 65S, 
1132; abeserent y. 363; endo8i{r) y. 427, 533; chauses y. 532; asembler y.S91; 
aaener y. 1026. Dasselbe auch in D, obwohl verhältnismässig nicht gam 
so häufig: tenisey. 1058; asaier {Bs. (wair), aaayer y. 1193, 144S; coruaS^s) 
y. 1199, 1204, 1405; ntaaue y. 1310; ^utse y. 1320, 1683, 3440; conusei 
y. 1405, und connysez y. 1858; preise y. 1476; fuae y. 1477, 1712, nnd fuses 
y. 2227; use y. 1717, und (e)uset y. 2226, 2583; mesasis y. 1752; mesi^eris) 
y. 2194, 2220, 2240, 8051, 3800 u. ö.; asembler, asemble(z) y. 2257, 3217, 
3678, 3785; asen^ y. 2226; a&eMer y. 2258 ; EschoseY.229b; osatZ^v. 2733; 
veys^ y. 8143; parisant y. 3191; asist y. 3458; asur^ y. 8580. Diese 
Schreibung findet man auch in Voyage (Eoschwitz S. 76), Brandan (Hammer 
S. 107), Cambr. Ps. (Schumann S. 49), Rois (Schlösser S. 74), Ste. Catherine 
(Jamik S. 210 und 212), Chardri (Koch S. XXXIY), Auban (Uhlemann 
S. 610, weitere Belege Stttrzinger S. 52) und in französischen Lehnwörtera 
des Me. (Behrens, Zur Lautl. S. 180). Um so auffälliger ist es, dass B 
ein mal hinter einem Konsonanten ss schreibt, nämlich in eoursaeier y. 7192, 
womit esapesse Est. des Engl. 6312, und terress ib. y. 2514 zn yergleichen 
ist Einzeln wird stimmloses 8 durch sc bezeichnet, in B sogar in einem 
Falle yor a: musca y. 342; in D: isci (aeque sie) y. 989, 1258, 1511, 1813, 
1862, 2616, 2836; bieseer y. 1669; fosce(s) y. 2189, 2363; oscejtr y. 2995. 
Diese Liebhaberei wird auch sonst in einigen agn. Denkmälern getroffai, 
z. B. in der Est des Engl, in embrasca y. 255; osds y. 283; dreaca y. 492; 
drescent y. 494 u. ö., in Voyage (Koschwitz S. 70), in Ste. Catherine (Jamik 
S. 203 nnd 204), bei Angier (P. Meyer S. 206), im Auban (uhlemann 
S. 610) und in Urkunden (Busch S. 42), während in anderen sich keine 
Spur dayon findet 
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Weitere graphisehe Varianten flir denselben Laut sind c und Zy 
welche beweisen, dass in beiden damals das T- Element bereits ver- 
aehwnnden war. In B findet sich: et (sie) v. 136, 445, 501, 780; ces 
(snos) Y. 178; cesse (sedezim) y. 417; &il v. 441; lece (= ealaia) v. 548; 
deeerte Y. 12b\ \ letzteres Wort, von deservir abgeleitet, hat vermnüich 
stimmloses s, da es in anderen Texten oft als desaerte erscheint; in D: 
eecle y. 1003; ci y. 1240, 1552, 1695, 1732, 2888; ici, icy (aeqoae sie) 
y. 964, 1255, 1537, 2140; avci y. 1274, 1377, 2306, (haude) 2977; wces 
(nrsos) y. 1494; ici (exiyit) y. 2308; enhracer y. 1604, 2275; concenter 
V. 1830; ffü y. 2591; ee» (snos) y. 8007, 3070; center (semitariom) y. 3012; 
c'esi (= se est) y. 3080, 3567; mace y. 3187. Genau so schreibt die 
Ozforder Rolandhandschrift Marcüie y. 686; die Est des Engl, ce (se) 
▼. 2718, und cemeineB y. 5346 (L); der Ipomedon ce (= se) y. 167, 785 n. ü.; 
eist (= 8%Bt) ib. 333; acist y. 745, 754 a. ö.; decertes ib. y. 4500; acez 
T. 5608; cele (sedula) y. 5627; Ceeile y. 7756; weitere Beispiele sind 
notiert yon Söderhjelm (S. III) ans St Laurent, yon Röttiger (S. 46 a. 47) 
aus Tristan, yon Rol& (S. 210) aus Adgar, yon Koch (S. XXXIV) ans 
Chardri, yon Busch (S. 42) aus Texten des 14. Jahrhunderts, endlich yon 
Stttrzinger (S. 47). Auch in französischen Lehnwörtern des Me. begegnet 
diese Schreibung einzeln (Behrens, Zur Lautlehre S. 185). 

Noch häufiger ist die Vertauschung yon 8 mit z; so bei B regel- 
mässig in der Präposition sanZy saunz y. 32, 156, 203, 226, 475, 477 u. ö.; 
desw (susum) y.59, 134, 449, 578, 665, 1052; enemizY.Aßi; middiz y.QlS; 
fetez y. 792; cheveuz (capillos, Hs. chevuz) y. 1102; in der 2. Sing.: lesaez 
y. 1043 und facez y. 1045. D schreibt ebenso regelmässig wie B r in aanz 
y. 929, 1025, 1031, 1285, 1378, 1477 u. ö. und diese Form ist auch sonst die 
gewöhnliche; sodann suz y. 1325, 1515, und desuz y. 1744, 2680, 2720; prez 
(pressum) y. 1220; riz (risum) y. 1775, 2691, 2708; suffriz y. 1245; ditez 
y. 1805, 2046, 8709; deuz (duos) y. 1440; richez y. 1576; riz (risum) 
y. 1775, 2691, 2708; nez (nasum) y. 1752; rez y. 1982; sez (suos) y. 2332; 
Terriz y. 2688, 2692, 2716, 2758, 3061, 8258; finz y. 2747; Yvoriz y. 2760, 
8242, 3245; amiz y. 2981 ; dreyturez y. 2991 * principez y. 3098; ducz y. 3202; 
Arabiz y. 3243; rescuz y. 3257; viz (yiyus) y. 3257. Auch dieser Brauch 
ist in andern agn. Handsehriften sehr beliebt, so in Voyage (Koschwitz 
S. 64), Brandan (Hammer S. 104), Oxf. Ps. (HarseimS. 828), Rois (Schlösser 
S. 61), St. Laurent (Söderhjelm S. UI), St. Anbau (Uhlemann S. 607), und 
sonst (Busch S. 44, Suohier, St. Anbau S. 48, StOrzinger S. 47). 

Vor Konsonanten begann das s frühzeitig zu yerstummen; beweisende 
Reime dafür bringt Grass S. 134 aus dem Adamsspiel, Vising auf S. 88 
aus Est des EngL und S. 94 aus Fantosme, Rolfs S.218 aus Adgar, Koch 
S. XXXVI aus Chardri u. a. Auch in der Schrift ist es schon früh 
wenigstens ab und zu yerschwunden , während es sich andrerseits auch 
nach dem Verstummen nicht selten graphisch erhalten hat. Aber auch 
das auslautende 8 muss sehr schwach gelautet haben, z. T. yerstnmmt sein, 
da es in den Handschriften sehr oft ausgelassen worden ist Beispiele 
füi das Fehlen des inlautenden 8 yor Konsonanten sind in B: blamaunt 
y. 15; blamer y. 821; fU (fecit) y. 36; unzime y. 89; treduz y.%2, 241; 
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tretuZf trdut v. 416, 428, 613, 688, 865, 887 u. 0.; trepassi v. 756; trebiin 
▼. 798, 1176; trebocher v. 883, 1027; meines^ meimes, mej^mes v. 114, 667, 
793, 936, 1077, 1112, 1147; prit v. 238; haftberk y. 140, 427, 533, &S«; 
pcnmi ▼. 809, 717, 849, und j>aiimi8(mn v. 694; /br/es<€S y.345; /ii^ (fniBWl) 
y. 464; ehtcun y. 472, 1176; 9ime (sextimiim) y. 477; medist v. 708; dmar 
y.824, 829; out, eu^ (habiuflset) y. 941, 942; de/S^y. 1059; mttn|M>fi^y.l209; 
paut (potuisset) y. 1228. Dasselbe in D: petri (pistoiatnm, st -itaa) 
y. 925; memety meimes y. 936, 106S, 1077, 1271 a. 5.; meme v. 2093; o«t 
(baboiaset) y. 941, 942, 1004; ebenso in ähnliohen EonjnnktiyfonDen: vynt 
(yenisset) y. 942, 1569; pout, pait, ptä y. 1228, 1668, 1689, 2110; ß y.l444; 
prit y. 1691; 8uffrit y. 1836; eomengat y. 1887; detU y.2096; eveüle y.969; 
haterel y. 1207; plet (placet) y. 1075; ramponi y. 1209; trehU, trduz 
y. 1213, 1317, 1348, 1469, 1607, 1832 u. ö.; deyner, deiner, diner y. 1291, 
1895, 1897, 1398; Damadt y. 1307, 1352; owt6 y. 1317; jekes y. 1818, 1709; 
vitemewt y. 1508; ^ aus 9 in igndement y. 1509, 1790, 2338, 2430, 2719 u.& 
und in ignel y. 3016; meynS (mansionata) y. 1514, 2979; meynnie y. 2291; 
ecrie y. 1517; trebucher y. 1614, 2172, 2831, 3283; mdcniez, metaylez y. 1763, 
1764, and mrfere y. 1887; cheeun, checon y. 1783 (Hs. cherun), 2317, 2767, 
2932, 8040, 3169 u. 0.; voire y. 1830; cefe, cet y. 1929, 2036, 2094, 2273; 
blamer y. 1984; are^on y. 2006 ; /St y. 2075, 2438; feytes (feciatis) y.2136; 
hachie y. 2304; occU (Perf.) y.2434; et (est) y. 2467; freteler y. 2493; forjwi 
y. 2598; remiterent v. 2S72; aaaemez y. 3028, 8031; eynez (antea nalom) 
y. 3107, 8198; 6n6uc^ y. 3216; ^c^aiwni« y.3259; chateus y.HiS; deMuaU 
y. 3476; tot y. 8559; jekes y. 3741. Belege aus anderen agn. Texten 
bringen Eoschwits (S. 63) aus Voyage, Hammer (S. 104) aus Biandan, 
Schlüsser (S. 72) aus Rois, Jamik (S. 211) aus Ste. Catherine. 

Der Abfall des 8 findet sich aber fast ebenso häufig im Aoalante. 
So bei B in for (foris) y. 782, 800, 808, 857, 923. Auch wenn das « 
Flezionsseichen ist, so im Nom. Sg. emfe y. 282; im Plural: te (= ks) 
y. 236, 944, 955, 1051; une y. 582; compainoun y. 566; a (= as) y. 585, 
1174; ceo y. 700, 701 , 1254, wahrscheinlich auch in y. 246, 775, 912, wo 
der Nom. Plur. yorliegt; se (= aes) y. 872; ame (= ambes) y. 1256; in der 
2. Pers. Plur. veniate y. 61 1 ; eate y. 836; fete y. 938. Ja einzeln fiel zugleidi 
mit dem 8 ein dayor stehendes e ab , so in dem Plural der lenn y. 763, 
und in der 2. Pers. Sing. Conj. ay y. 1252. Die 1. Pers. Plur. endet der 
Regel nach auf -um, 'Om, z, B.: dirrum y. 207, 972; lerrum y. 966, 1030; 
retumerwn y. 1140 u. s. w.; veindrom y. 586, und vodromy. 1036; nur ein- 
mal ist das 8 geblieben, nämlich in fusutm y. 157. In D unter denselben 
Verhältnissen, so bei for y.923, 1384, 1864; plu y. 1030, 1751, 1755; me 
(magis) y. 1062; trey (tres) y. 1076, 1920, 2541; enver y. 1346, und wr 
y. 1723; aucci^ (Subst) y. 2261 (nach Uhlemann S. 605 eine agn. Nebenfom 
zu 8uocur8); occi (occisnm) y. 2769; tre (trans) y. 3231; iwke y. 8737. Ak 
Pluralzeichen in: le y. 944, 949, 1081, 1269, 1549, 1617, 1660, 1724, 1736, 
1753, 1759, 1850, 2246, 2419, 2553, 2555, 2597, 2670, 2681, 2715, 2723, 
2823, 2833, 2889, 3044; de le (= dea) y. 1664; del y. 3226; de y. 3229; 
a(=a + 2e8) y.3589, 3708; fol y. 1248; 8e (suos) y. 1348, 1749, 1869, 3331, 
3430; aUre y. 1493; cele y. 1561 ; ne (» nes = ne les) y. 1620; me (=^ «e») 
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V. 1699, 2765; joyn v. 1865; dure v. 2084; te (= tea) v. 2442; grard v. 2382, 
2541 ; riche y. 2445, 2604; mer v. 2618; large y. 27i5; corcmt y. 2725; ampU 
T. 2727, 2746, 2786, 2967, 3051 ; ein Nominatiyzeichen ist abgefallen in mi 
9ire y. 2758, das y. 2G14 anoh im Acc. eisclieint, nnd in mi fiz y. 2988 als 
Nom. Plnr. Das 8 der 2. Peis. Sing, fehlt in: die y. 1518; va y. 2080; 
trova (Hs. trovera) y. 2666 ; prenge y. 3004 ; das der 2. Peis. Plor. in este 
y. 1856, 2015, 2044, 2420, 2796, 2977; diU y. 1964. Ein yorangehendes e 
ist mit abgefallen in fust y. 2044; ebenso ein yorangehendes {in: 8e(=i ceU) 
y. 1986, 2503, 2884. Die Endung der 1. Pers. Plnralis lautet in D regel- 
nutesig -um oder -om, z. B.: dirrum y. 972; volum y. 1036, 1572; altim 
y. 1484; remey[n]drum y. 1510 tt. s. w.; alom y. 1628; from y. 1824; porrom 
y. 1511, 1624; irrom y. 1555 n. s. w.; selten mit s wie in devoms y. 3410. 
üeber den Abfall yon auslautendem at s. S. 222. Beispiele für Abfall 
eines auslautenden 8 sind bisher nur yon Uhlemann (S. 605) aus Auban 
beigebracht worden, nämlich aaaemblame y. 1446 und for (foris) y. 1447. 
Aber dies findet sich auch sonst, z. B. im Oxforder Roland, sowohl, wenn 
das nächste Wort mit einem Konsonanten beginnt, so bei le y. 44, 2190, 
2485; 8i y. 285; mai y. 315; a y. 566; mi y. 686, 1254, 1728, 1928; uer 
(iiTsnm) y. 732; als auch mit einem Vokal, z.B. in: fesime y. 418; des 
pulcele y. 821; en Mi y. 1157; le aUrea y. 1237; eate y. 3497. In der Est. 
des Engl, erscheinen ohne a die Plurale: chreatiene y. 1038; tote y. 3137, 
3750; aemaine y. 3165 ; tid y. 3528 ; le y.4843; wozu noch das Zahlwort trei 
kommt y. 5853 (D), 6118 (D). Im Ipomedon steht me statt maia y. 353 (A). 
Eine weitere Folge des allmählichen Yerstummens yon a yor Kon- 
sonanten und im Auslaut ist das unorganische Eindringen desselben in die 
beiden soeben genannten Stellen der Wörter. So steht es bei B inlautend 
pleonastisch in folgenden Verbformen: fuat (fuit) y. 12, 75, 175, 651, 664, 
708 u. ü.; diät (dictum) y. 31, 79, 155, 156, 166, 303 u. 0.; contrediat y. 32; 
mediat y. 708; parfiat (perfectum) y. 33; feat (facit) y. 120, 756, 771, 1026; 
viat, vyat y. 316, 439, 482, 493, 575, 628 u. ü.; forfeatea y. 345; euat, uat 
(habuit) y. 468, 1002; feat (factum) y. 1012. In dia (dictum) ist das t nach 
dem unorganischen a weggefallen. In chaiat y. 1028 dagegen haben wir 
kein unorganisches 8, yielmehr liegt hier eine Bildung nach der zweiten 
starken Konjugation yor, und dasselbe ist wohl in oiat y. 303; fremiat 
V. 304, feriat y. 305, 444 anzunehmen, da der Regel nach die 3. Pers. Sing. 
Perf. der 2. und 3. schwachen auf -i ausgeht; einzeln kommt allerdings 
auch 'it yor, z. B. deacendit y. 634, oit y. 877. Als eine analogische Form 
ist auch venaiat (yenisset) y. 945 anzusehen , falls kein Schreibfehler vor- 
liegt. Ausser in den angeführten Verbformen sind Belege für inlautendes 
unorganisches a nicht häufig, so in: eapiriat y. 159, 307; oveaque, oveaqties 
y. 196, 249, 353, 365, 377, 498, 654; peatrine y. 369; coate (= coite) y. 109, 
461; toat y. 883, und mauamia y. 1253. Auch in D findet sich dieselbe 
Erscheinung, meist in Verbformen: fuat y. 950, 1236, 1407, 1535, 1896, 3564, 
3620; fuiat (fuit) y. 3478; viat y. 1050, 1055, 1078, 1242, 1279, 1451 u. (3. 
(43 mal); veiat (dasselbe) y. 2105, 3171; diät (dictum) y. 1073, 1301, 1507, 
1704, 1830, 1887 u. ».; eat (habeat) y. 1526; duat (debnit) y. 1539, 1590; 
coruat y. 1755, 3408; featea y. 2061 : cruat y. 2070; aparuat y. 2117; aeiat 
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(sUt) y. 2642; sest (sapit) v. 2905; morrwt v. S845; dagegen ist Uebertzitc 
zur zweiten starken Konjugation anzunehmen in ckaüi ▼. 1079; taiUut 
Y. 2115; rumpitt y. 2116; ferist y. 3619. Seltener begegnet ein derartigei 
8 sonst: avesque, ovetke y. 1012, 1383, 1989; eneske y. 1211; lisi (lectnm) 
y. 2103; to9t y. 2474, 3154 nnd 8167; hauate y. 3022; eagles (= epft«) 
y. 3842. Die eben besprochene Erscheinung findet sich in yielen sga. 
Autoren. So erwShnt Hiidebrand (S. 361) bereits im Liber Gensnalis den 
Namen Ultresport; weitere Belege giebt Hammer (S. 104) ans Btandui, 
Schlosser (S. 72) aus Eois, Söderhjelm (S. lU) aus St Laurent, Jamik 
(S. 211) aus Ste. Catherine, P. Heyer (S. 206) aus Angier, ühlemann (S. 604) 
aus Auban, Busch (S. 43 — 44) aus Urkunden, einige weitere StOizinger S. 49. 

Unorganisches 8 hn Auslaut begegnet seltener. Am häufigsten all 
fälschlich yerwandtes Flexionszeichen, nämlich im Accus. Sing., so ii 
frisouna y. 592; faueouna y. 593; cria y. 605; criz y. 609; vtirs y. 10S4, 
1143, 1162; poveres y. 955; dagegen kann das 8 in memes y. 114 und in loim 
y. 382 wohl ahi ein adyerbiales aufgefasst werden. Ein Schreibfehler ist 
yieUeicht in {es statt le (illum) y. 415 anzunehmen. Auch in D hegegne^ 
ein unberechtigtes flexiyisches 8 in den Aceusatiyen des Sing.: novdi 
y. 1219; cri8 y. 2696, 2714, 2717; maladea y. 2714; vers (yerum) v. 1529, 
2742; gentU y. 2745; merciz y. 2757; matim y. 2893; adyerbiales 8 Hegt 
yor in loru (l^nge) y. 1559, während in a doters y. 1653 das 8 nnorganisdi 
an einen Inf gehängt ist. An ähnlichen Schreibungen ist bisher nur jas 
neben ja yon Suchler, St. Auban S. 48 (zu y. 548) mehr&ch belegt, das andi 
Ipom. y. 1486 u. 0. yorkommt. Einige weitere Beispiele aus Est des Engl 
sind: beru prea y. 820; 08 Weataeaoe y. 1191; comem (=s comeni) y. 2747; 
un coup8 (Acc.) y. 4469. 

Das stimmhafte 8 giebt zu weniger Bemerkungen Anlass. Wie scbon 
angedeutet, findet sich dasselbe zuweilen graphisch anders als durch 5 
bezeichnet So erscheint dafür in D einige mal 88, nämlich in baiswa 
y. 1994, und baiaai y. 2049; alosaez y. 3568, und cassement y. 3814, 3S1T; 
in B dlerdings kaum, höchstens könnte man hier ce88e (sedecim) y. 417 
anführen, wo wohl stimmhafles 8 anzusetzen ist Dann mnss man 
aber dasselbe auch wohl für unzime y. 39, und quinze y. 915, 994 in 
derselben Handschrift annehmen, wo ein z dafür geschrieben ist In D 
erscheint zwei mal ein c, nämlich in bricer y. 1803, und in toucS (tonsatom) 
y. 1932. In haptizer y. 1485 ist die alte Schreibung beibehalten (nebai 
baptüez y. 1955 und 1959), obwohl in dem z das T- Element wohl sekon 
yerloren gegangen war. Auch sonst ist die soeben besprochene Erscheinung 
selten; doch gehört hierher asice (= (usise) Ipom. y. 742; ehaeemens ib. 
y. 6001; ausserdem belegt Busch (S. 45) aus Urkunden des 14. Jahr- 
hunderts refuce und choce, Jarnik (S. 210) ans Ste. Catherine baptizier und 
profetizüf Ühlemann (S. 607) aus Auban baptizer^ profetizer, und danach 
apetizant, Schlösser (S. 74) aus Rois bcme (basis), nnd Söderhjelm (S. lU) 
aus St Laurent igliaae und aacrefiaae. 
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Das ans t + 8 entstandene z ist graphisch meist erhalten. So in B: 
entendez v. 1 u. ä.; parentez v. 9 n. iL; prisez v. 11 u. ä.; asez y. 8 n. ö.; 
estapiz v. 88; ^«^jp y. 421 u. (5.; confreciiir y. 76; tuz y. 35 u. ö.; 9U2r (sabtus) 
Y. 828 u. ö.; 8a2ii2r y. 54 n. ö.; confundtui y. 1159 n. ä.; »uzrcAatmje; y. 850 
n. 0.; einz y. 571 n. ö.; mounz y. 820; morz y. 1159, n. s. w. Hierhin ist 
auch voz (Yostros, -as) y. 69, 181 zn rechnen. Desgleichen das ans d + 8 
herYorgegangene, z. B. pruz y. 14, 252; pez (pedes) y. 506, 617, 939; nuz 
(nodos) Y. 1162; graunz y. 825, 946 n. s.w. Seltener ist dafür 8 einge- 
treten, am häufigsten in der Endung -48 = -itus, so in hardi8 y. 86, 418, 
422,488,603,616; ^om« Y. 87; acomplü Y. 4\ß; /bmis y. 417; gam%8 
V. 423; fui8 Y. 481, 620; enbai8 y. 599; forbi8 y. 600; honia y. 615 (sämtlich 
im Reim); seltener bei -ez: aporti8 y. 98; vencir/« y. 251 ; Yielleicht men^^ 
Y. 280; citi8 Y. 639; fre8 y. 725; eidi8 y. 954; sonst noch in: 8erpen8 y.946, 
949; dtdens y. 877, 940; mor8 (mortnos) y. 1156, und in i;o9(YOStros) y.89, 
Gl 4, 988. Ein mal auch 8 = ursprünglichem d-^8i pru8 y. 86. 

In D ist das Verhalten nicht ganz das gleiche. Zwar wird orsprfing- 
liches t -\' 8 nach Vokalen ebenfalls meist durch z wiedergegeben , z. B. 
in: plaz y. 1754; a88ez y. 919; averez y. 922; gettez y. 930; volunUz y. 932; 
seveliz y. 1246; deliz (delictum) y. 1248; petizYAlSß; tre8tuzY,9A9; de8uz 
y. 1002; chaniAZ y. 1585; e8cuz y. 2203; 8auz (saltos) y. 1975 u. s. w.; des- 
gleichen ursprüngliches (2 + 9 unter denselben Verhältnissen, wie in: pez 
V. 944, 1266, 1827 u. 0.; pruz Y. 2396, 2791; merciz Y. 2749 u. s. w. Aber 
hinter Konsonanten ist dafUr schon durchweg 8 eingetreten: 8efpen8 y. 923, 
946, 949; eyn8 (intos) y. 1033, 1288 u. ö. nebst aeyeru, 8eyn8 y. 1430, 1434; 
lefw, leyeru y. 940, 2452 und deden8 y. 1506, 1597, 1625, 1731 u. ö.; mors 
y. 1081, 1250; beaam y. 1358; kpcm y. 1498; gran8 y. 1580, 1975 n. ö.; 
rampan8 y. 1741; dm8 y. 1761; fon8 y. 1980, 1957; joyn8 y. 1965, 2049; 
marchafu y. 2087; fnen8 (mentis) y. 2165; for8 y. 2204, 3855, 8588; eena 
Y. 2671; pun8 y. 2715; fnor8 y. 2769 u. s. w., nnd dasselbe auch fttr d + f 
V€r8 (yirides) y. 8188. Ein z findet sich in diesem Falle nur aosnahms- 
weise, z.B. in dedenz y. 1980, 2086. Auch nach Vokalen begegnet die 
Schreibung 8 häufiger als in B, so nach a in pUu y. 1754; nach 6 (U, ei) 
in: envenim68 (Ha. venwnnes) y. 947; averöa y. 1381, 1397; vendr68 y. 1378, 
1715; amener^ y. 1468; verr68 y. 1554; acervdi8 y. 1868; Ie88i8 y. 2088; 
entendäi y. 2109; estrangl^ y. 2126; 8uct*r^8 y. 2132; or68 y. 2282; arm^ 
Y. 2310, 2826, 3628, 3764; herberg^ y. 2404; purrü y. 2408; 8ol^ Y.2423; 
targies y. 2718; purreU y. 2721; fer^a y. 2766, 8260; fereya y. 2930; freu 
Y. 3054; 088^8 Y. 3041; ca8i8 (Hs. casdea) y. 3070; vey8i8 y. 3143; nayUa 
(nigellatum) y. 8288; 8affri8 y. 3294; gemmia y. 3295; aquiUa y. 3296; 
dorri8 y. 8297; faudr^ Y. 3889; valUa y. 3482; adohhia y. 3487; aporf/s 
Y. 3661; contd8 Y. 3753; contrh Y. 3802; nach i in: pM (pectus) y. 1026; 
peti8 Y. 2724, 8644; marrU y. 2732; tssw (exitum) y. 2750; «cm Y. 3045; 
hardü y. 3052; Zw (leotum) y. 8285; nach u (= p) in tu8 y. 2681; nach 
u in venu8 y. 3205; escus y. 3232; endlich gehört hierher auch vos, vu8 
(Yostros) Y. 982, 988, 2003, 2445, 3207, 3484. und nm (nostros) y. 2473. 
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Auch statt arsprtinglichem d-^g findet sich s in mercis y. 2427, 2736, 
2808. Ganz abgefallen dagegen ist das auslautende z in seyse y. 24$9. 
Letzteres auch in was äesiri Ipom. 1602, und trestou (totos) ib. 4577 (B). 

Eine Besonderheit des agn. Dialekts besteht darin, statt eines der- 
artigen z einzeln t zu schreiben. In B findet sich nur ein Beleg, nanüidt 
fuet V. 273, in D dagegen mehrere, nämlich: usseü ▼. 917; euset y. 2226; 
uset y. 2533; fuseit y. 918; resemblet y. 1212; camparet y. 1884. Dies be- 
gegnet auch in serrit Ipom. 1586, wohl auch in stet (sapis) ib. y. 439S(B), 
wo A 8€z liest; in donet Bozon S. 159; avet ib. S. 177; sodann in der 
Handschrift yon Voyage (Eoschwitz S. 63), in Brandan (Hammer S. 104X 
in Langtoft und Urkunden (Busch S. 61 und 63); weitere Beispiele bringt 
Snchier, St. Auban S. 48—49. 

Dasjenige franz. ir, welches aus einem in den Auslaut getretenen 
lateinischen c yor e hery orgegangen ist, wird in ^unseren Handschrifteo 
ebenfalls meist durch z ausgedrückt. Dahin gehört in B: duz, douz (duleem) 
y. 82, 128, 133, 166 u. ö.; pertriz y. 424; berbiz y. 604; croiz y. 708, 1041, 
1245; fiez (vicem) y. 1180; in D: fez y. 929, 1285, 1584, 1920, and fiez 
y. 3020; croiz y. 1041, 1245, 1828; duz y. 1073, 1578, 1620; voiz v. 3359. 
Doch findet sich, obwohl seltener, auch 8; so bei B, wie auch sonst, in 
du (decem) y. 520, 690; bei D in crois y. 2415; pes (pacem) y. 2577, nnd 
vois y. 2837. Eine weitere graphische Spielart yerwendet letztere Hand- 
schrift in voice (ygl. engl, yoice) y. 2766, 3225, 3470, 3473, 3568, 3699. 

Ein in den Auslaut getretenes ursprüngliches q; erscheint als r in 
braz (brachium) y. 540, 1104 (B), und coliz (colaticia) y. 3639 (D), ein 
ebensolches ttj ebenfalls als z in pez (pettia) y. 1173 (B); ebenso n^j in: 
einz (antea) y. 571, 618, 942, 1216 (B), wo D jedoch stets ein 8 safw&st, 
so: eyens y. 942, 1216; eyns y. 1364, 1367, 1558, 1580, 1836, 2214; «m 
y. 3309. Endlich ist auch dasjenige Zj welches im Französischen statt s 
nach einem mouillierten Laute, so wie nach ursprünglichem rrt, nn eintritt, 
in beiden Handschriften angewandt worden, so bei B in: veuz (yetnlnm) 
y. 18, 42, 368, 370; aunz y. 89, 250, 416, 651, 1038; fiz (filiuro) v. 147, 
168, 185, 207 u. ö.; meuz (melius) y. 484, 700, 1253; oilz y. 519; bei D in: 
anz y. 1038; mexiz y. 1585; melz y. 1622, 2508, 2576; /iz y. 1440, 1905, 
2394, 2423 u. ö.; gentiz y. 2697, 2748, 2954, 3039, 3046. Die Schrdbong 
8 begegnet seltener, z. B. in poins (pugnum) y. 591, 617; meus y. 689 (B); 
a7is y. 1911 (D). 

Was den Lautwert dieses z betrifft, so meint Uhlemann (S. 608), 
dass es im St. Anbau yon 8 yerschieden lautete, also doch wohl = tu 
Dem gegenüber yertrltt Stürzinger (S. 47) die Ansicht, dass z und s schon 
seit Anfang des 12. Jahrhunderts den gleichen Lautwert, nämlich den 
yon 8j hatten; jurz, sagt er, reimt im Gomputns etwa 39 mal mit -urs, 
ebenso tens : venz u. a., meis (mensem) etwa 8 mal mit -eiz (-etis). In 
der That sind auch aus andern agn. Dichtem ähnliche Reime belegt a. R 
aus Est. des Engl. (Vising S. 87—88), aus Chardri (Koch S. XXXIY), ans 
Conquest of Ireknd (Uhlemann S. 607) u. a. , wenngleich andere , a. E 
Tristan, St. Gilles, Fantosme, Adgar und St. Auban beide Laute im Reim 
auseinander halten. Dass die alte Orthographie oft beibehalten wurde, 
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ist kein Beweis dafür, dass auch der Laat ebeDSO lange blieb. Die Ortho- 
grapbia gallica (IV, T 6) verlangt die Scbreibung amez, enaeigneZf obwohl 
sie (IV CX) 10) aasdrttcklioh 8 als Lantwert dieses z angiebt Dennoch 
maBS die Aussprache ta neben s sich wenigstens einzeln erhalten haben, 
wie das ins Englische als Fitz übergegangene ßz beweist 

Franz. C (= *). 

Der Laut k wird in unseren Handschriften hin und wieder durch k 
oder durch q wiedergegeben. So schreibt B k in: kar v. 8, 114, 129, 169, 
302, 319 u. ö.; donk, dunk v. 19, 107, 153, 179, 375, 616, 1116; donkes, 
donkes, donk v. 240, 287, 512, 1213; iUokes, üoka v. 89, 1087, 1107; 
ovtske, oveskes, oveke v. 96, 249, 365, 377, 398, 498 u. 0.; unkore v. 117, 
116Ö; hauberk ▼. 140, 427, 533, 580, 1227; brank y. 170 (vgl. T); ankeres 
▼. 363, und dtkene v. 1221. In D nicht so häufig: karcant (Hs. kartayne) 
y. 914; oveske, oveakes v. 1012, 1383, 1569, 1989, 2310 u. ö.; dekene y. 1221 ; 
kemd y. 1279; sek (siccum) y. 1521; toakere y. 1803; kemu y. 2223, 3608; 
uhkle, unkUa y. 1899, 3756. Einige Belege aus anderen agn. Autoren bei 
IU5ttiger (S. 47) aus Tristan und bei Uhlemann (S. 609) ans St. Auban. 
Auch die Oxforder Rolandshandschrift hat kar y. 390, 682, 1051, 1131 
u. ö.; Karka y. 1714, 1757; Karlon^ Karlun y. 1727, 1757, und Karlcmagne 
y. 2458, 2807. Diese Schreibung begegnet auch in französischen Lehn- 
wörtern des Me. (Behrens, Zur Lantl. S. 202). 

Die Schreibung q wird nur dann gewählt, wenn ein mit u betonender 
Diphthong darauf folgt So schreibt B: qvkens y. 10, 18, 115, 126, 131, 
135 u. ö.; qujer y. 33, 330, 346, 406, 445, 575 u. ö.; quidez y. 612 und 
quida y. 1131; esquier y. 1113. Desgleichen D: quer y. 1673, 1691; quena 
▼.2053, 2058, 2114, 2215, 2403, 2847; quidtr y. 1303, 1439, 15^9, 1826; 
quide, ^i (cogito) y. 1308, 1826, 3745; guuie (cogitat) y. 2220; quidez 
y. 1619, 3034; quident y. 2090; quida y. 1310, 1323, 1529, 1730, 1816, 1933; 
quier (corium) y. 1317, 1659; quiae (coxa) 1320, 1683, 3440; beequid (Hs. 
eaquid) y. 1334; esquier (engl, esquire) y. 1384, 1435, 1496, 1541, 1577, 
1608 u. ö.; esquele (scutella) y. 3291. Ein einziges Mal ist gu fttr c ein- 
getreten, nämlich in quemu (crinutum) y. 3464, 3469, wo yor Umstellung 
des r das c yor e stand. Diese graphische Eigentümlichkeit begegnet auch 
im Gambr. Ps. (Schumann S. 51), mehrfach in Rois (Schlösser S. 78), auch 
in Ste. Catherine (Jamik S. 189), bei Ghardri (Koch S. XXXVI) und im 
Auban (Uhlemann S. 611). 

Einige mal ist der in Rede stehende Laut durch ch wiedergegeben. 
In escharcher y. 231 (B) könnte man Assimilation annehmen, doch ist dies 
in auchun y. 1004, aehun y. 1018, und Eschose, Eschoa y. 2249, 2280, 2295 
nicht möglich. Wahrscheinlich ist diese Schreibung durch den Umstand 
yeranlasst, dass yor a so oft cA mit c wechselte. Sie findet sich mehrfach 
im Ipomedon, so in aschone (= aucune) y. 847 (A); chucher (collocare) 
y. 2446 (A), 6349, 7834, 8684; eeschuna y. 2555 (A); ehosin y. 3712; choee 
(= coche) y. 6556; choife y. 10194; ja sogar im Auslaut: blanch y. 3566. 
Bozon kennt nur FäUe, die durch Asi^ilation erklärt werden können, 
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nämlich tichoreh^ S. 11 ; etcharche S. 113, 114; deschoreh^ ▼. 176; choeker 
S. 48. Dagegen hat Hom buchl6 (sc. escu) y. 381 (0); üwket, iUochn 
V. 2364, 4657 (0); auch wo lat. qa zugrunde liegt: unches v. 1299 (0); cM 
(quietnm) v. 1370 (0); dunehes y. 4917 (0). Aehnliches aach auf da 
Festlande, z. B. chouchi (ooUocatum) Aquin 1477; chanchierent Makkabier 
1,39 und 45; chouchiez ib. 3, 51; weitere Beispiele s. Förster, Che y. II ajp. 
zu y. 2648. Ebenso belegt Koschwitz (S. 70) esckut aus der Handschrift 
yon Voyage, Röttiger (S.46) cholcher ans Tristan, Uhlemann (S. 609) dwehar, 
aus Auban, Busch (S. 193) NichoUu ans Urkunden, und esehorckier am 
Wadington. — In dem allein stehenden christienf^g y. 1766 ist gelehrte 
Schreibung zu sehen, da das Wort in der Handschrift sonst imra«* sot 
c geschrieben wird. B schreibt ftir donique mehrmals dount, dunt, Bimlieh 
y. 386, 560, 862, 1093. Hier liegt wohl Verwechselung mit dont (dennda) 
yor, die um so eher eintreten konnte, als nach n auch sonst c und t 
mit einander yertauscht wurden (ygl. T). Endlich hat in B avec mehrmaSs 
das auslautende c yerloren, ist daher zu ove geworden: y. 323, 549, 568, 
1004. Dieselbe Form belegt Schlösser S. 79 aus Rois 13, 224, und Rdfii 
S. 227 aus Adgar; sie begegnet auch in der Ortogr. gall. IX (H 11), S. 19, 
im Ipom. y. 261, 290, 568, 569 u. ö., auch Est. des Engl. y. 5829 (H), 
womit cler (= derc) ib. y. 1396 zu yergleichen ist. 

Franz. C (= ts). 

Das französische C, welches aus ursprünglichem c yor t oder t , aas o 
oder aus tj mit yorhergehendem Konsonanten, falls diese nicht unmittelbar 
yor Konsonanten {amisti€) oder in den Auslaut traten, entstanden ist, 
wird in unserem Denkmal graphisch noch meist beibehalten, obwohl der 
lAutwert bereits bei Ghardri, also gegen 1200, s geworden war (Koch 
8. XXXIV). So in B: certes y. 68; face (faciat) y. 44; foree v. 1022; 
launct y. 1 225 ; chacer y. 60 ; hauce y. 221 ; adreeerent y. 360 u. s. w. Ebenso 
in D: cde (coelnm) y. 941; brace y. 1326; lancer y. 1298; foree v. 1339; 
haucS y. 1930; comence y. 1969; princes y. 1986 U. s. w. Dies c wird auch 
yor dunkeln Vokalen meist beibehalten, z. B. ca y. 1071, 1171 (B); comencai 
y. 1837, 2182; CO y. 2030; chacant y. 2939, 2947; ca y. 3797; rancon y. 3253 
{Es. raucon), 3275, 3276, 3283, 3303, 3305, 8310; arcan, arcons y. 3236, 
3594; cha[n]con y. 3845 (D); doch wird hier auch zuweilen ein e dnge- 
schoben: comenceat y. 2785 (D). Dagegen gehören nicht hierher die 
Formen des aus ecce ille entstandenen hinzeigenden Fürworts, also bei B 
in: iceo y. 13 und ceo y. 779 (ecce ille); iceo y. 257, 611, 804 und eeo 
y. 310, 425, 891 u. ö. (ecce illum); ceo (ecce illi, illos) y. 246, 700 0.5.; 
ceo (ecce hoc) y. 43, 98 u. ö.; bei D ceo (ecce ille, iUnm, illos, illud) 
y. 916, 1486, 1921, 2843 u. ö. 

Sehr oft begegnen jedoch auch andere Schreibungen. So rawakD 
sc, welches den Uebergang yon der älteren Aussprache zu der jüng^eo 
wiederspiegelt; in B: ascer (= acier) y. 63, 170, 428, 470, 539, 629 0.5^; 
asceri y. 1058, 1067, 1221; redresce, redreacer y. 700, 902, 1054; endreseer 
y. 1015; depesce y. 1090; iscy, isci y. 1138, 1254; einmal auch yor a: 
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musca y. 342. In D desgleicheo , obwohl nicht ganz so oft: ascer v. 923, 
1306, 1829; asceri v. 1058, 1067, 1221, 1313; redre8c4 v. 1054, 1420, 2864, 
und redresce y. 1691; drescer y. 21S9; isci y. 1035, 2427; hierher gehört 
auch yermtttlich bleseS y. 3439. Diese Schreibung begegnet einmal im 
Oxforder Roland: lascent (laqueant) y. 3349; mehrfach in der Est. des Engl, 
z. B. oscist y. 40; aacer v. 5664, 5673 u. ö.; im Ipomedon, z. B. resceiver 
y. 3488 (B); desciiu y. 4253; oscist y. 4377; 08c%8 y. 4S24, 4850, 6067; oacie 
▼. 6062; aacer y. 4891; resciu y. 5481; drescer y. 5665 u. ö.; in Voyage 
(Koschwitz S. 70), Brandan (Hammer S. 104), Rois (Schlösser S. 35 und 
74—75), bei Langtoft nnd in Urkunden (Bosch S. 44); endlich auch in 
Lehnwörtern des Me. (Behrens, Zur Lautl. S. 185 und 187). 

Neben der historischen Schreibung macht sich aber nicht ganz selten 
auch die phonetische bemerkbar. So bei B in: seinte (cinctam) y. 538; ei 
(ecce hie) y. 119, 244; sa (ecce hac) y. 203, 1150; enfawnsoun y. 211; tron- 
80un y. 448, 474; zwischen Vokalen korrekt es: issi y. 160, 251, 436, 1085. 
Da nun, wie wir unter 8 gesehen, in unseren Handschriften der stimmlose 
«-Laut nicht selten durch einfaches s wiedergegeben wird, so ist es er- 
klärlich, dass diese Schreibung auch hier yerwandt wird: chasur y. 72, 
205; manasent y. 499; chausee y. 582; chause (Verb) y. 537; frieon (firic- 
tionem) y. 592; fasoun y. 685. D yerhSlt sich genau ebenso in: ae, s' (ecce 
hoc) y. 921, 1049, 1403, 1412, 1478 u. ö.; ae (ecce illum) y. 2033; ail (ecce 
ille) y. 1504; ad (ecce iUa) y. 1426; aea, ae (ecce illos) y. 1254, 1619, 1986, 
2759, 2884; ada y. 1630, 2490, 2903, 3105; aeynt (dngit) y. 1006, vnAaeyn- 
iure y. 1000, 1001, 2106, 2111; ai (ecce hie) y. 1043, 1512, 1580, 2991; 
sa (ecce hac) y. 1071, 1307, 2160, 2280, 2429 u. ö.; aeyna, aeyena (ecce 
hac intus) y. 1430, 1434; inlautend hinter Konsonant in: meachanae y. 955; 
peraer y. 1659; camenaa y. 1684, 1696; garaon y. 1924, 2195; perae y. 2298, 
2926; eraeveake y. 2464; chanaon y. 3046; tenaer y. 3359; zwischen Vokalen 
sa in: aaaeri y. 1415*, 1707, und aaaer y. 2870; manaaaent y. 967, 1607; 
tnanasae y. 1612, 2880; manaaaa y. 1877 und manaaaant y. 2323; redreaai 
(Hs. adreaae) y. 2437 und redreaaez y. 8081; aaaemez y. 3028, 3031; iaai 
y. 3847; hierhin auch peaaa (= piece a) y. 2237; doch auch einfaches a: 
deaeverrai y. 2001; beniaon y. 2005; reaeyt y. 2005; deau y. 2201. — Die 
Schreibung a statt c findet sich in aea (= ceia oder cez) Ipom. y. 221 (B), ein 
mal in der Computus-Handschrift G (bald nach 1150), nämlich aeo y. 3048, 
ebenso oft in der Tristan -Handschrift D (Röttiger S. 46) und bei Ghardri 
(Koch S. XXXIV), yiel häufiger dagegen in Wadington, Langtoft und 
Urkunden (Busch S. 44); desgleichen in me. Lehnwörtern (Behrens, Zur 
Land. S. 185). Das pikardische ch begegnet nur einmal bei D in trunchwi 
y. 1836. Nach Schlösser (S. 75) soll das A yor dunkeln Vokalen nur zu 
dem Zweck hinzugefügt sein, um die Aussprache k zu yerhttten; dies 
würde aber für unsere Handschriften nicht zutreffen, da, wie wir gesehen 
haben, beide unbedenklich auch ga, go durch ca^ co wiedergeben. Ein 
ch fyac g tritt übrigens im Agn. nicht ganz selten auf, so im Ipomedon in 
feche (yicem) y. 875 (B); frunchiat y. 2890; pecha (= piega) y. 9282; bei 
Bozon in feche S. 21, 50; bei Langtoft in niacJiouna 1, 110; 122 u. ö.; sodann 
im Brandan (Hammer S. 104), Rois (Schlösser S. 74—76), Ste. Catherine 
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(Jarnik S. 191) und in Urkimdeii (Bosch S. 44); nicht minder in Lehnwörtern 
des Me. (Behrens, Zur LanU. S. 185—186). Die Form ffregeia endBeh, welche 
in y. H28 vorkommt, ist nicht dem Agn. eigentttmlich, da grtgeum neben 
grezoiSf gresoia (graecensem) auch den übrigen Dialekten bekannt ist 

Franz. Qu. 

Agn. qu lantete kw, und nur vereinzelt k, wie in guem». Dagegen 
ist lat. gu oft zu A geworden. In der Handschrift B erscheint qu Tor a 
auch in einigen Wörtern, die im heutigen Französisch dalllr meist c 
zeigen, z. B. quard v. 1214, und eaquassS v. 1226; ebenso in D qtuuU(z) 
V. 1226, 1726; letzteres wird allerdings auch sonst mit q[u geschrieben. 
Oft tritt k sUtt qu ein. Nach Stttrzinger (S. XL—XLI) kam die Schreibm« 
kif ke erst nach der Mitte des 12. Jahrhunderts in Gebrauch und war be- 
sonders Anfang des 13. Jahrhunderts beliebt, um gegen Ende des Jnki- 
hunderts wieder durch gut, gue, qi, qe verdrängt zu werden. Dem ent- 
sprechend begegnet k bei B regelmässig in: ke v. 4, 16, 23, 36, 3S, 41 ilO.; 
An, ky v. 292, 405, 476, 745, 751, 1004 U.Ö.; unkes v. 6, 381, 427, 539, 543, 
544u. ö.; kauntf kant (quando) v. 65, 66, 78, 89, 93, 04 u. ö; lamt 
(quantnm) v. 845, 457, 554 ; kan ke, kaum ke v. 68, 460, 645; nekederU v. 919; 
pikes V. 923 und pik v. 1079; aukes v. 999. In D etwas seltener: ke (quam, 
quem, quid, quod) v. 927, 934, 938, 959, 963, 967, 970 u. ö.; kar v. 1981, 
2995, 3038; dunkes v. 1567; kant (quando) v. 935, 936, 984, 986, 1057, 
1202 n. ö.; unkes v. 998, 1418, 1421 u. ö.; ankes v. 999, 2227, 2333 0.5.; 
eveske v. 1211; ky v. 1284, 1566 u. ö.; jekes, jeskes v. 1318, 2404, 240«, 
2524 u. ö., und deskcB v. 3781; kan, kant (qasuktam) v. 1444, 1595, 1633 0.5. 
Nach dem, was oben über die Verwendung von k gesagt worden ist, er- 
klärt es sich, dass diese Schreibung den ältesten Handschriften unbekannt 
war, so allen denen des Computus mit Ausnahme von S (Mall S. 93), 
welche dem Anfange des 13. Jahrhunderts angehört In der Brandnn- 
Handschrift L (£nde des 12. Jahrhunderts) kommt ein mal (v. 1576) «ndba 
vor (Hammer S. 105). Dasselbe unkes und ausserdem JIri findet sich s^ 
oft in dem Oxforder Roland. Sehr beliebt ist üp im Oxf. Ps. (Harseiffl 
S.324), weniger im Cambr. Ps. (ächnmann S. 50), in Bois (Schlösser & 79), 
und in Ste. Catherine (Jarnik S. 194); in St. Anbau stets in den Worten 
kar, ki, ke (nebst Zusammensetzungen), selten sonst (Uhlemann S. 61 1); 
aus Langtoft und Urkunden belegt Busch (S. 50) ausser den auch anda- 
weitig verwandten angeführten Wörtern noch kauiU, katre, karaunt, jdsa, 
cynkaunt u. ä. 

Franz. Ch. 

Das französische ch hat zwei Hauptquellen. £s entspricht erstens 
ursprünglichem c vor a, sodann lateinischem pj. In letzterem Falle bat 
das Agn. dafür regelmässig c (= ts); so erscheint sace (sapiam) bei Philipp 
de Thaon im Reim auf glace (Mall S. 92—93), in St. Laurent auf gra» 
(Süderhjelm S. XIII) , im Tristan auf face , grace (Röttiger S. 46) , bd 
Adgar auf grace face (Rolfs S. 219), bei Chardri auf engace (= agacf^ 
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Koch S. XXXV), in Edw. d. Bek. auf place, face, trace (Uhlemann S. 609), 
im Ipomedon aaf place v. 2207. DeDooch macht sich neben der korrekten 
Form schon Mh die französische bemerkbar, so znerst sacke Cambr. Ps. 
(Meister S. 69), demnächst in Rois (Schlüsser S. 63), sachez im Tristan 
(Röttiger S. 46), mehrfach in Ste. Catherine (Jamik S. 207) u. a. Unsere 
beiden Handschriften kennen ausschliesslich ch, was immerhin anffällig 
ist, so B in: sachez y. 335, 859, 921, nnd aprucher v. 1005; in D: sachez 
y. 921, 931, nnd aprocher y. 1005, 1451. Es fehlt aber an jedem Anhalt, 
festzustellen, welcher Lautwert diesem ch zu geben ist. Wenn man jedoch 
an das englische to approach denkt, so wird man zugeben, dass die oben 
festgestellten Formen mit ch nicht ausschliesslich graphische waren, 
sondern dass das Agn. lateinisches pj nicht nur durch ts (später s), 
sondern auch durch ii wiedergab. 

Was nun die andere Gruppe des französischen ch betrifft, so findet 
sich bekanntlich im Picardischen und einem Teile des Normannischen das 
nrsprtingliche c erhalten. Im Agn. ist in älterer Zeit c ziemlich häufig, 
besonders wenn auch der A-Laut als solcher erhalten blieb. So meist im 
Liber Censualis (Hildebrand S. 359), ebenso in eüier der ältesten Brandan- 
Handschriften L (Hammer S. 104), welche ans dem Ende des 12. Jahr- 
hunderts stammt. Desgleichen überwiegt ca bei weitem in dem Ozforder 
Roland (in den ersten 100 Versen 15 ca, ein cha\ in den letzten 100 kein 
cha auf 9 ca). Aber sehr bald wurde ch überwiegend. So schon in den 
meisten Handschriften des Compntus (Mall S. 92) und des Brandan (Hammer 
S. 104), im Cambr. Ps. (Schumann S. 50), in Rois (Schlösser S. 77), in Ste. 
Catherine (Jamik S. 190), bei Angier (P. Meyer 198), im St. Anbau (Uhle- 
mann S. 609) und in späteren Denkmälern (Busch 50). 

Die Handschriften unseres Gedichtes yerhalten sich inbezug auf 
diesen Punkt nicht ganz gleichmässig. B kennt ausschliesslich ch, sowohl 
wenn a erhalten blieb, wie in char y. 129; chalenger y. 168; eacAoper y. 62 ; 
brocha y. 161 u.s. w.; als auch wenn au zu o geworden war: chose y. 15; 
oder wenn a sich in e yerwandelt hatte: chevaler y. 3; chef y. 23; fresche 
Y. 129 u. s. w.; oder in i: chivaus y. 491; chivacher y. 865. C erscheint 
nur in carcaunt y. 914, das germanischen Ursprungs ist (an. kverk ,,Hals*'). 
Wie im Französischen ist es unter gewissen Verhältnissen zu di geworden: 
charger y. 100, 102; tnanger y. 408, 668 u. ö.; targer v. 1107. Ein mal ist 
auch in diesem Falle ti geblieben: bercher y. 263. D stimmt zwar im 
allgemeinen mit B überein, schreibt z. B. chastement y. 990; trencluint 
V. 917; chevaler y. 953; tocher y. 1007; chivachier y. 1022. Auch tritt 
unter denselben Verhältnissen di ein: tnanger y. 929; vengement y. 965; 
berger y. 1971, 2145, 2154; ja hier begegnet sogar escorger y. 1044, wo B 
escorcher hat Dagegen findet sich auch in D bercher y. 1933. In einzelnen 
Fällen hat der Kopist jedoch c yerwandt, nämlich in cave y. *1628, 1636 
(wo auch im Französischen c geblieben ist), in cas^s (Hs. caseles) y. 3070; 
im Inlaut in: escaper y. 2586, und senescal y. 3155, 3160. Das oben er- 
wähnte carcant erscheint hier mit Schreibfehler als kartayne y. 914; und 
k erscheint graphisch auch in kave y. 1629. Ein mal ist der ursprüngliche 
Laut sogar yor e « lat. a) erhalten geblieben, und zwar mit der Schreibung 
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k, nämlich in aakerez v. 1968 (afiz. McAier), das auch Ipom. ▼. 4754 (B) 
als Bake erscheint (s. Saohier, St Aaban S. 51 za y. 1376). Bemerkens- 
wert ist aroBcez v. 1769. Von diesem Yerbum kommen im Agn. mdit 
selten Formen mit c vor, z. B. im Oxf. Ps. 51,5; Gambr. Ps. 6,4; 51,4; 
in Rois (Schlosser S. 77) und Ste. Catherine (Jamik 190). Aber der Last- 
wert ISsst sich hieraos nicht mit Sicherheit erschliessen, denn auch Schreib- 
ungen wie escorcer Ipom. 2759, und das oben bereits angeführte dkoee (= 
cocKe) ib. v. 6556, oder Reime wie sache : arache ib. 1253 — 1254 lassen 
eine zwiefache Deutung zu. 

Dann ist noch zu erwähnen, dass statt eh \nB einzeln eck vorkommt, 
so in pecch6 y. 120 und 160. Dieselbe Form pecMt findet sich 7 mal im 
Oxforder Roland, z. B. y. 15, 240, 1140 n. s. w.; in der Est des En^L steht: 
tecche y. 2668, pecchS y. 4743; aecchez y. 63S3; im Ipomedon iecche y. 1065 
(B), und peechi v. 5190; weitere Belege giebt Schlösser (S. 77) ans Rois, 
Grass (S. 133) aus Adam, Rolft (S. 219) aus Adgar, Koch (S. XXXYI) an 
Chardri, Uhlemann (S. 609 — 610) ans Auban, der diese Schreibimg aof 
eine etymologische Tendenz zurückführen möchte (vgl. jedoch S. 246); 
endlich aus dem Me., und zwar sowohl in französischen wie germanisdien 
Wörtern (Behrens, Zur Lautlehre S. 179). 

In einigen wenigen Fällen erscheint im Französischen ein dk in 
Wörtern germanischer Herkunft Von diesen tritt deschirier in unserem 
Gedicht im Part Prät. desir6 y. 1735 auf, wo unzweifelhaft stimmloses « 
anzunehmen ist Diese Form, die auch auf dem Festlande yorkommt, ist 
ausserdem in Rois (Schlösser S. 78) und St. Auban (Uhlemann S. 608 — 609) 
als descirer, dessirer und desirer belegt worden; auch im Ipomedon findet 
sich dessir^e y. 4831; decire y. 5795, in St Edw. 3870 desire, und bei 
Bozen decirez S. 134. 

Franz. G (= g). 

Dieser Laut yerhält sich im Agn. nicht wesentlich anders als im 
Französischen. Das aus germanischem to heryorgegangene gvL hat in 
unseren Handschriften yor a stets das u abgeworfen; daher schreibt B: 
gamis y. 87; gain6 y. 94, und gaina y. 101; garderez y. 244 n. s. w.; D: 
gard^ y. 953; garda y. 990, 991; regarde y. 1067, 1278; garantie y. 1527 
u. s. w. Dagegen erscheint gu der Regel nach yor hohen Vokalen , so 
bei B in: Guioun, Ghuion y. 21, 161, 190, 196, 207. 212 u. ö.; guie y. 50; 
guere y. 106, u. s. w. Ebenso bei D in: Chiyun y. 1905; guerrer y. 2i>20, 
u. s. w. B ersetzt einzeln das u durch w, nämlich in: gwencheiU y. 594 
und gwerer y. 800, 808, 1146. Selten fällt in diesem Falle das u (ic) ganz 
weg, z. B. in degerperai y. 767 (B), gerS (werricat) y. 3209. Alle diese 
Erscheinungen sind jedoch auch auf dem Festknde nicht unbekannt Da- 
gegen liebt das Agn., im Auslaut den stimmhaften Laut graphisch bei- 
zubehalten (ygl. T), und dementsprechend schreibt B: long y. IS, 540, 
573, 650. Ein ursprüngliches g erscheint, wie auch auf dem Festlande, 
als u einmal bei D in dem Namen Maudelen y. 1248, der in der engUschen 
Abkürzung Maud fortlebt, während B an dieser Stelle Madeleyne achreibt 
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Franz. G nnd J (= df). 

Inbezug auf die Verwendung dieser beiden Lautzeichen nehmen 
nnaere Handschriften keine Sonderstellung ein, die Wahl wird meist durch 
die lateinische Fonn beeinflusst. Dabei sind dieselben Uebertritte zu 
bemerken, wie auch sonst, so in gettez v. 337; gettermt v. 363 (B); gettez 
y. 930; getta 970; getti v. 1057 u. s. w. (D) einerseits, andrerseits girra 
y. 507; gisawU y. 1005 (B); giaant 1005 u. ö. (D). Uebrigens braucht B 
bei ersterem Worte ebenso gern y, wie jetti y. 178; jetter y. 239 und jetta 
(Hs. Jutta) y. 609 beweisen, denen in D magesti y. 2131 gegenübersteht. 
Beide Handschriften geben ego durch ge wieder, wenn es dem Verb folgt; 
so y. 801 (B); y. 1060, 1307, 1523 (D). Ebenso yerwenden beide auch 
yor dunkeln Vokalen g zur Bezeichnung des Lautes di. Dahin gehört in 
B mangue y. 833, 1216, und pwgue y. 911; in D sergant y. 1754, 3722; 
Dygon y. 2012; targant y. 2937; targoni y. 3208; targus y. 3209, und dongon, 
dongana y. 3223 , 3577, wofür zwei mal fälschlich digon(8) geschrieben ist, 
V. 2446 und 3577. Dieselbe Schreibung mit g auch im Oxf Rol. : jugat y. 353, 
1025; gambes y. 1652; revengum y. 2439; in Est. des Engl, vengance y. 1186; 
negout (neyioabat) y. 1690; gardin y. 2917; serganz y. 3367; asegat y. 3371 
u.a.; im Ipomedon sugur y. 2102 und sugurt y. 7245. Weitere belegt 
Mall (S. 94) aus dem Computus, Hammer (S. 105) aus Brandan, Harseim 
(S. 325) aus dem Oxf. Ps., Schlösser (S. 64 und 67) aus Rois, Jamik (S. 190 
und 209) aus Ste. Catherine und Koch (S. XXXV) aus Ghardri u. s. w. In 
angle y. 3341 und anglea y. 3836 stellt g sogar yor einem Konsonanten 
vielleicht den Laut di dar. Die Form bercher y. 1933 neben der gewühn- 
lichen berger y. 1971 u. ü. begegnet auch auf dem Festlande; auffallend 
dagegen ist bei D trecJieter (transjectare) y. 2175, wo der in Rede stehende 
Laut also stimmlos geworden zu sein scheint. Eine derartige Form ist 
bisher im Agn. nicht bemerkt worden; doch findet sich im Ipomedon sa 
ckambe y. 7815, und auch das Me. kennt chaunche und charche (Behrens, 
ZurLanti. S. 178). Die Arsenal-Handschrift des Alexander-Romans (3472) 
yertauscht mehrfach g und cA, ygl. ^er y. 30, 373, 489; gefy, 140; chivauge 
y. 496; dagegen chetera y. 125; cha y. 249, 272, 278 u. ö. bamachea y. 345; 
chadis y. 378 u. a.; daher auch treachiter y. 723. 



Franz. Y, J (= j). 

Es ist eine Eigentümlichkeit des Anglonormannischen, zwischen 
Vokalen, also gewissermassen hiatnstügend, zuweilen ein unorganisches j 
einzufügen, und zwar unmittelbar yor der Tonsilbe. Dies j wird in unseren 
Handschriften teils durch i, teils durch y wiedergegeben. Hierhin gehört 
in B: chaier (cadere) y. 222, und baier (badare) y. 440; in D: abay6 (=«- 
bahi yon ba) y. 1242; baia (= abaia yon adbadare) y. 1756; loyer (laudare) 
y. 1822; ayi (aetatem) y. 1925, 2151; noyer (notare = natare) y. 2086. 
Nicht sieher sind diejenigen FSlle, in denen der im Hiatus stehende Vokal 
ein E ist, besonders wenn es sich um Verbformen handelt, da yortoniges 
p analogisch wie haupttoniges behandelt sein künnte, indessen wird man 
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veyer (vet&re, Hs. veyr, doch verlangt der Reim die Endung -er) y. 19S7; 
deveyi (devetatum) v. 1315, und deveyer (devetare) v. 1450 wohl hieriier 
rechnen können, da diese ein kurzes e haben. Nach der Tonsilbe findet 
sich dieses j nicht; Formen wie espeiCj valeie, paient (potent) o. ä. sind 
anders zu erklären (vgl. JE und 27c;). Der einzige, welcher diese Eigen- 
tümlichkeit in einem agn. Autor bemerkt und richtig aufgetasBt hat, ist 
P. Meyer. Dieser sagt in seiner Ausgabe Anglers (Rom. 12, 197 — 198): 
„Avant la tonique . . . un i semi-voyelle se d6veloppe solt spontan^ent, 
soit par analogie i des mots tels que preier, pr eiere etc., dans empereUmr 
2545, empereior 2630, Leion (Leonem) 2855, creiez (credatis) 892, veitU 
(videbat) 1441, veions (videmus) 935, 1027, poieir 1521, qui seraient en 
pur fran^is empereoTf Leon, creez, veoit, veons, pooir\ Wie schon an- 
gedeutet, sind nach meiner Ansicht creiez, veieit u. ä., d.h. solche, in 
denen vlt. B zugrunde liegt, auszuscheiden, dagegen in den anderen Worten 
nicht analogische Formen zu sehen, da diese Erklärung für die oben an- 
geführten Worte, wie loyer, ayi u. s. w., nicht zutreffen würde. An Bei- 
spielen aus anderen agn. Texten erwähne ich zuerst chaiez (cadatis) Bran- 
dan V. 819, welches Hammer (S. 90) als einziges Beispiel eines vortonigea 
ai statt a anführt. Sodann gehört hierher haüz (» odite) Cambr. Ps. 96, 10; 
poier (potere) Chardri P. P. 146 (L); aus dem Oxforder Roland: eams 
(cadutus) V. 2296. Michel schrieb dafür ga-jtus (ici-bas), und ihm schlössen 
sich Müller, dl^dat und Gautier (dieser bis in die neuesten Auflagen) mit 
Qa jufi an, obwohl bereits 1872 Böhmer richtig chauU geschrieben hatte. 
G. Paris in „Extraits de la Chanson de Roland et de la Vie de Saint Louis'' 
(Paris 1887) und in »Extrdts de la Chanson de Roland"" (Paris 1895) liest 
chedeiZf che^eiz; vielleicht hat er wegen des in Rede stehenden i die 
Form mit -tU aufgegeben. In der Est. des Engl, begegnet : eiez (aetatem) 
V. 2305 (L); li deffaU v. 3127, 3736; baUe v. 5294; baiaiU v. 5297. In dem 
oben (S. Y— VI) mitgeteüten Fierabras-Bruchstück: defaü v. 42 ; bau v. 45; 
in der Destr. de Rome loiie (laudata) v. 32; loyer (laudare) v. 155; difaii, 
diffaUe v. 412, 717, 989, 1035, 1044, 1070, 1090, 1185, 1322 a. ö.; im 
Ipomedon: chaier v. 939 und chaieue (caduta) v. 8778 (B); poiez v. 1603, 
2765, und poier (potSre) v. 6966 (A); bayi v. 7704 (B); in der Modwenna 
f4siur (üatorem) 710 (Ztschr. 1, 431); in der Descente de St Paul: poieient 
V. 55; im Hom: jaial (gadalem) v. 877 (0); juier (jocare) v. 1778 (O); 
veiera (vetare) 2497 (H); giUe abaiant v. 3283 (H); in St Edward: poier 
V. 212, 1121, 2144, 4122, und poieie v. 4012; bei Chandos: praiel v. 697. 
Aefanliches ist auch in Ost- und Nordost-Frankreich nicht unbekannt So 
findet sich poiis (potestis) Guerre de Metz 58 d; roieU (rotella) Band, de 
CoDd6 297, 840. Ans dem Lothr. Ps. führt Apfelstedt (Heilbronn ISSl) 
S. XVXVl) poions , aus Raoul de Cambrai und anderen Denkmälern W. 
Förster (zu Aiol v. 3733) huier, deviier (vetare) u. a. ; aus dem Lyoner 
Yzopet (Heilbronn 1882) derselbe in der Anm. zu v. 862 naier, loier 
(laudare), caioir u. a. an. Dennoch ist diese Erscheinung wohl eine andere 
als bei uns, da dort ein gleichartiges unorganisches i auch unmittelbsr 
hinter dem Tonvokale erscheint, z. B. in coie (cauda), joie (joeat) 
(W. Förster, a. a. 0.), vgl. jedoch Unent (laudant) : oient (audiunt) St Edw. 
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1364. Das hiatustUgende j scheint dagegen in dem nfr. ahoyer (afir. abaiier) 
und boyer sogar in die Schriftsprache eingedrungen zn sein (Ztsohr. 5, 95), 
yieUeidit auch in nfr. düayetj afr. delaiierj da das von FOrster (Ztsohr. 
6y 108) angenommene dislacare doch sehr unsicher ist. 

In ad (aviolnm) ist das j verloren gegangen. Genau so findet sich 
in St Edw. ad v. 411, und aeus y. 1411. 

Franz. H. 

Lateinisches h hat sich, wie im Französischen, znweQen graphisch 
erhalten. AuffaUend ist, dass das germanische bei D in eyt^ (= haitie) 
▼. 1403 fehlt Viel häufiger ist in derselben Handschrift ohne Berechtigung 
ein h hinzugefügt, so anlautend in hoy (auditum) y. 1441 und horrez y. 3046; 
hmi y. 1786; ha (ad) y. 1974; hü (ibi) y. 2130; haucie (= ausH) y. 2806; 
hil y. 8665 ; hei (aetatem) y. 3793, 3799 ; auffallend ist auch hwrent (habuerunt) 
▼. 2391, während in hus (ostium) y. 2127 auch das Französische das un- 
organische h angenommen hat. Endlich ist das h inlautend zur Andeutung 
des Hiatus verwandt in ahori y. 10S8 (B); ahwre y. 1337, 2424; ahour6 
V. 1914. Beispiele fUr beide Arten von unorganischem h in anderen agn. 
Texten sind: hunc RoL y. 1333; hda 011os) Est des Engl. 4612; veher 
(yidere) ib. y. 792; aus dem Ipomedon hu-hu (aut-aut) y. 168 (B); hou 
(ubi) y. 858; hd (aliud) y. 1052 u. ö.; hatUre y. 3229 (A); traihent y.4178 
(B); ahogement y. 5141; aus Bozon hespia S. 112, 157; hotoe (auca) S. 11 ; 
alauhe (alauda) S. 73; juher (jocare) S. 141. Weitere bringen Hildebrand 
(S. 869) aus Liber Censualis, Koschwitz (S. 75) aus Voyage, Harseim (S. 325) 
aus Oxf. Ps., Schumann (8. 51) aus Cambr. Ps., Schlösser (S. 81) aus Rois, 
Uhlemann (S. 612) aus Auban, Busch (S. 51) aus Langtoft und Behrens 
S. 208) aus firanzösischen Lehnwörtern des Me. 



Doppelkonsonanten. 

Während das Altfranzösische der Regel nach nur ein doppeltes r 
und 8 kennt, verwendet das Agn. mit Vorliebe auch andere Doppelkon- 
sonanten , ohne dass es damit jedoch einen anderen Lautwert ausdrücken 
wollte, da daneben auch stets die Schreibung mit einfachem Konsonanten 
begegnet Ueber rr und 88 ist bereits oben (S. 213, 224) gesprochen 
worden. Es folgen daher nun noch Beispiele für die Übrigen Konsonanten. 
FOr tt in B: apelUutes y. 281; apdla y. 319, 1148, 1152; apelU{z) y. 415, 
513,527,761; opeUer y.802; tolUzy.bb^; sogar in aUa«y.29, das eigentlich 
zwei Worte enthält; in D: ühic y. 1680; valU8 y. 8432; aüa8 y. 3444, 3452; 
apdlez y. 3831. In allen Beispielen steht das II daher yor der Tonsilbe, 
wobei jedoch bemerkt werden muss, dass die Zahl der Wörter mit nur 
einem l erheblich grösser ist 

Für mm in B: gemmi y. 140; jamm68 y. 253, 320, 383, 608, 712, 959, 
980, 1169; auch wo mn zugrunde liegt: femme y. 16, 19, 21, 41, 154 u. ö.; 
homme{8) y. 42, 43, 49, 55, 121; in D: jammia y. 959, 980, 1808, 1944 
(Jamia nur y. 1677); gemme y. 1206, 2918, 3133; gemmia y. 8294; femme 
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y. 1417, 1419, 1792, 2029, 2250, 2662 u. tf.; oommand y. 3815, 3819, 3834. 
Zweifelhaft ist die Sclireibiuig yon lat. uuma, welches y. 1328 mk ame 
mit einem Strich ttliier dem a vorkommt, sodass man anme oder am me 
schreiben kann. 

Für nn in B: baronnie v. 270; baronnet v. 530; in D nur meynmt 
(mansionata) ▼. 2291, und urmonne v. 868 t. 

Für pp kommen keine Beispieie vor; für bh in B: ad%ibbtz y. 517, 
526; gibbet ▼. 618; regibber v. 1024; in D: adubbez, addobez y. 2537, 3117, 
3384, 8558; adobbis v. 8487; adobbi y. 3564; adobbe y. 3039, 3132; dMaä 
y. 3488; abbez y. 3338. 

Für /f in B: griffer y. 489; rufller y. 733; mtffri» y. 1245; in D sehr 
zahlreiche: aoffrer, auffrer y. 927, 1871, 3271; auffrez y. 1043; »ufffit 
y. 1245; suffrit y. 1886, 2436; naffrS y. 1821; meffet y. 2668, 3082; feff^z) 
y. 2460, 2634; offerant, offrantf offrand y.2468, 2750, 8339; afferent y.2469; 
afferant y. 2940; aaffrSs y. 3293. 

Für tt in B: mettrai y. 184; mette y. 179, 581; jetti, gett^z) y. 178, 
337, 930, 1057, 1353; jetter y. 239; gdterent y. 363; jeUa, getta y.609 (Hs. 
iutta), 970; leitrd y. 1212; in D: gettez y. 930; ^etta v. 970, 2314, 2696; 
^e^ery. 2365; getU y,2%21\ gettev.ZQt6; Ze^r^ y. 1212; attendist (yon 
attendere) y. 1890; attendez (dass.) y. 3536; mettent y.2304; cUtendrez (yon 
attangerej Hs. attendez) y. 2486; attendi (dass.) y. 3594. 

Für dd in B: rnüidttr, muidy y. 618, 1133; redde y. 1240, 1259; in D: 
redde y. 1240, 1259. 

Für ce inB: occmii y. 1004, 1017; stets inlat. occidere: oedez y. 183; 
occia y. 479, 597, 607, 614, 619; dasselbe in D: occis y. 1030, 2505, 3251, 
3259; occi v. 2769; occist y. 2318, 2669, 3503, 3616, 3616; oeeit y. 2334; 
occier y. 2440; occtry. 2590; occtejr v. 3829 ; ebenso bei lat snccnirere und 
Ableitungen: stuxwrz y. 2166, 2261; succurer, euccurrer y. 2251, 2619; 
succwrey euccur y. 3055, 3525, 3719; succitri y. 3530. Wahrscheinlich ist 
daher das auf S. 236 besprochene eck als graphische Doppelang yon dk 
aufzufassen. 

Für gg in B: jugger y. 1250; in D: naggent y. 3786. 

Diese Erscheinung wird in den Übrigen Arbeiten meist bei den be- 
treffenden Buchstaben behsndelt. In gesonderten Abschnitten spreehen 
über die graphische Doppelung der Konsonanten Mall (S. 96), Kosohwila 
(S. 76), Koch (S.XXXYU), P. Meyer (S. 198) und besonders Eickerhoff in 
Herrigs Archiv 76, 113 fg. 



Glossar/) 



A. 



s Interj. ach 175. 

a Präp. 1) Ort wo? an, in 10, 75, 
199. — 2) Ort wohin? nach, auf, 
zu 77, 78, 143. — 3} Zeit wann? 
an, zu, in 114, 308. — 4) Oemein- 
8chaft: miM19. — 5) Mittdimit 
66; fig. 209, 3296. >- 6) c. Subst. 
Art und Weise: mit 44, 109, 142. 
— 7) Qemässheit: nach 69, 175, 
1853. 

sbaier intr, bellen 1757. 

sbair 8. esbair. 

abatre tr. zu Boden schlagen, ab- 
werfen 475, 1266. 

abaadir = esbaudir tr, lebhafter, 
mutig machen 3261, 3620 {s.Änm,) 

abaundoner ^r. überlassen 1262(^. 

tLbh^ 8. Abt 3338. 

abeiser, s^hesei tr. herunterlassen 
363; intr. nachlassen 2258. 

abrivö, brerez 2475 A. schndl 
138, 1852. 

accnn s, aucan. 

acer6 «. ascer^. 

acerveler tr. des Gehirnes berau- 
ben, töten 1863. 

achater, eschater 1041 tr, kaufen, 
erkaufen 295, 350. 

ach 68 Präp* bei 2819 («. Anm. zu 
V. 719). 

achiminer refl, sich auf den Weg 
machen 1996. 



acoler, coler 1489 tr, umarmen 
137, 292. 

acomplir, complir tr. vollenden 
250, 416, 3847. 

aconter intr, angeben 1560. 

acontre Präp. gegen 3563. 

a cor der tr, versöhnen 3085. 

acoyllir tr. aufnehmen 2674. 

acravanter tr, zu Boden werfen 
1066 (D). 

acun s, aacim. 

adestiner tr, bestimmen 2394. 

admir6 8. Emir 684. 

adobber, adnbber, dobber3488 
tr. zum Ritter schlagen 517; rfl. 
sich rüsten 3132, 3488. 

adrecer tr, zurechtmachen 360. 

adubber s. adobber. 

adverser 8. Teufel fig. 2063. 

ael, aiel;S.G4noMt;a^er2281 (s.Anm.), 

afam6 {Es. am6) A, verhungert 
1055. 

af eit6, afeytö A.8chmuck2A; zahm, 
zugeritten 1357. 

afferant = aiiferaDt 8, Pferd2U0, 

afier tr. versichern AI; refl. anver- 
trauen 405, 1566. 

afiner intr. zu Qrunde gehen, um- 
kommen 676, 983 (B). 

afoler tr. zu Ghrunde richten 1391; 
fig. unschädlich machen 524; afolö 
781 («. Anm,). 



^) Di^enigen Pronominal formen, welche bereits in der Flexionslehre 
8. XXI— XXVI aufgeführt worden sind, sind nicht mit aufgenommen. 

BibliothMft NoraMnnloa Yll. 16 
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aforcer tr, verstärken 2203; intr. 
anwachsen 8516. 

agarder tr. erblidcen 1280; be- 
toachen 1689; flg. mit den Blicken 
verfolgen 2682. 

age 8. Alter 870. 

agenoiler, agennler intr. u.rfi. 
niederknien 731, 2437. 

agu A spitz 8225. 

aie 8. HiÜfe 1526. 

aignens S. Pf. Lamm 244, 256. 

ainz, eins Adv. — ne niemals 16, 
2740. 

ajorn6, Jorn6 3314; S. Ta^e^an- 
anJbrwh 3540. 

ajaster re/I. »tc^ zurechtmachen^ 
rüsten 3566; handgemein werden, 
sich messen 2510, 3572. 

aler Präs. 1. vois 711; voys 1122; 
voy 2082; 2. va 2080; vas 8701; 
8. va 162, 220, 233, 256 u. ö.; 
6. vont 143; vunt 358, 357, 587 u. d.; 
wnt 913, 1183. Fut. 1. imi 729, 
751 u. ö.] iray 1466, 1720, 3629; 
yray 1290, 2869; 3. irra 1503; 
4. irrum 1172, 3536; irrom 1555, 
1557, 2402 u. 0.\ irom 1999, 2270, 
2589; 5. irez 192, 8299, 3523; irrez 
465, 1556, 1947, 3718; 6. irrunt 
1409; Condic. 1. irrai 374; 3. ir- 
reyt 1861 ; irreit 1363, 2736; Imp.2. 
ya 1149, 2198, 2860, 3708; sonst 
regelmässig; intr. gehen, sich be- 
geben; mit dem Oerund. = verb, 
fin. 16, 42; rfl. gehen 711; Part. 2. 
al6 = verloren, dahin 2132. 

alias Interj. ach 29, 3444. 

alme s. anme. 

aloser tr. preisen 742. 

alouer tr. in Sold nehmen 15S2. 

alouB « aloe S. Lerche 593. 

aloygner tr. hinausschieben 2884. 

alumer tr. anzünden 1164, 2156. 

alnminer tr. anzünden 2129. 

amagur (Es. amatur) S. heidnisclicr 
Herrscher 3625, 3629, 3684. 

amaier, amay er sesmaiier rfl. sich 



ersehrecken, sieh betrüben 552, 19S6. 

amb e d eus, amedens ZdAJic. (euir 
1081, 1256. 

a m b 1 e r intr. den Passgang gehetAXL 

amender tr. wieder gut machen 
728; fördern, beistehen 277, 1699. 

amen er tr. herbeiführen 377; mit-, 
ndimen 1468, 2644; wegfuhren 
826, 939 (D). 

am er fr. lieben 25, 84; — mens lieber 
tPoUen 689. 

amerveiler = esm. rfl. sich wun- 
dem 1919. 

ameyt^ s. amlst^ 

ami, amfs 8. Freund 82, 4S4. 

amie ;S. Freundin 185, 454. 

amiraii 8. Emir 3162. 

amiral 8. Emir 3308. 

amirant 8. Emir 3502, 3672. 

amist^, -z,ameyt6 8. Freundschaft 
64; Gemeinschaft 2955; Freund- 
schaftsbezeuffung 54, 3393. 

ample A. weit 2727. 

amo(u)r, amnr 8. Liebe 80, 91, 94. 

amoyer rfl. bedacht sein auf 2817 
(s. Anm.). 

ankere 8. Anker 863. 

anme, alme 8. 8ede 1328, 3606. 

anoier tr. beiästigen 816. 

anoy 8. Verdruss 2024. 

anoyter intr. Nacht werden 3421. 

anuit Adv. in dieser Nacht 2126. 

aorer tr. anbeten 771. 

aparailer tr. zurechtmachen 195^ 
rfl. sich zurüsten 1568. 

aparaistre, -eistre in!tr. etvcM- 
nen 2117, 3216. 

aparoir PWIs. 3. apert 21 IS ;JVr/'. 3. 
aparast 2117, 3216; Part, 1. apa- 
rant 1795; intr. erscheinen 21 IS; 
deuÜich sein 1795. 

apeler, -Her tr. rufen 46, 191; 
nennen 38, 208. 

apertement Adv. ofenbar, deut- 
lich 280, 1597. 

aplaer = empleüer an-, verwenden 
551. 
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mporter tr. bringen , herheibringen 

98, 935. 
Apostoile 8, Papst 3380. 
aprendre tr. lernen^ kennen lernen 

939, 2237; Part, 2. hprkunterrichtet 

3037. 
« p r 6 8 Adv. nachher, daranf 533 ; 

Präp. hinter, — eurüek 1122, 1985. 
aprester tr. bereitmachen, rüsten 

56, 57; Part. 2. aprest^ {Hs. prest) 

bereit; rfl. sieh fertig machen 155G. 
aprneher intr. sich nähern 1005. 
apner =s apniier intr. sich lehneti 

1279. 
aqaiter tr. freilassen 3296. 
arag6 A. wütend, wüd 1708. 
arasoer = araohier tr. ausreissen 

1769. 
arbre 8. Baum 823. 
areher S. Bogenschütze 2254. 
ardre Inf. 2275; arder 151, 1006; 

Part. 2. WS 339, 2150, 2163; tr. 

verbrennen 151, 339; intr. ver- 

brennen 1106. 
arere Adv. zurück 740. 
aretison 8. Aufenthalt 2006. 
arement 8. Tinte 1751. 
aresoner tr. anreden 2795. 
arester Inf. 2687; Por^. 2. arestu 

2198, 2207; intr. anhalten. 
ar^on iS. Sattelbogen 3236. 
argent 8. 8ilber 100, 103; Qdd 

435. 
ariver tr. ans Land bringen; intr. 

und rfl. anhmimen 1894, 3797. 
arme 8. Waffe 218. 
armer tr. bewaffnen 175; rfl. 58. 
aroter tr. zurechtmachen 3029. 
arpent £^. ein Längenmass 545. 
asaier, -ayer tr. versuchen 1193 

(D), 1448. 
ascer 8. Stahl 63, 170. 
hBeei^ytkcet^A. stählern 66, 1053. 
asefent iS. TTwsm 17, 176. 
aae- s. use- 
asprement Adv. rauh, unsanfl 

813. 



as 8 e g e r, ens e ger in freZa^em 1505, 

2270. 
a8sembl6 8. Versammlung, Heer 

3071, 3217. 
asembler tr. versammeln 891. 
a88emer= acesmer tr. ausschmük' 

ken, vorbereiten 3028, 3031. 
asaener, aa-, sener 1810; tr. tref- 
fen 1026 (B), 1202 (1>), 1726. 
asseoir Per/:3. asi8t3458; 6. asai- 

8terent3102; Part.2. a8ais7o; intr. 

und rfl. sich selzen 3102, 3458; 

estre assis sitzen, sich aufhalten 

75. 
assez, aaez Adv. genug 558; viel 

8, 1564. 
asBurer, as- tr. sichern, versichern 

1482, 3580. 
atacher tr. fest machen 1017. 
atarger rfl. zaudern, säumen 3741. 
ateindre, atendre tr. einholen, 

erreichen, auch flg. 545, 631, 3353. 
atendre, att- Präs. 3. atent 1311, 

1444; ateynt 1810; 5. attendez 

2486; Per/. 3. ateynt 1185; atint 

63 1 ; Cond. 3. ateindereit 545 ; Part. 

1. ateignant 3492; tr. erwarten 

1890; intr. warten 2739; aufmerken 

3569. 
atirer tr. versorgen 2822. 
atorner, atarner rfl. sich zurecht 

machen, sich ankleiden 1978,2182. 
atravers 8. a V- quer herüber 2846. 
att- s. at- 

aube 8. Morgenröte 2118, 3191. 
anci s. ansi. 
aucun, anchnn, acan, acc- 

Pr.ind. irgendein 203, 1004, 1018. 
aukea Adv. etwas, ziemlich 999, 

2333. 
aun iS. Jahr 89, 250. 
ausi(n), auci Adv. so, ebenso 313, 

511; auch 1274, 8280. 
anter iS. Altar 2467. 
antre A. andere 247. 
autretant Adv. d>enso viel 3294. 
antrete! A. ebensolch 3578. 

16» 
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avaler tr. herablas9enf hinunter- 
bringen 1019, 1732; intr, herab- 
steigen 1048. 

avant, t^y %Jini Ädv, vorher, früher 
25, 1S69; vorwärts, heraus 102, 
144, 145; früher 3670; weiterhin, 
später 239S ; länger 2682 ; en — hin- 
fort 920; — que Conj, ehe, bevor 
2110. 

avanter = vanter rfL sieh rühmen 
1712. 

ayaunther Adv. vorgestern, neu- 
lich 1188. 

aveiler intr. erwachen 1589. 

ayei86 A. unterrichtet 12S2 (D). 

avenir Ferf. 8. avlnt 966; Konj. 3. 
avenlit 700; intr. kommen 22; 
unpers. sich zutragen 966 ; — meaz 
besser anstehen 700; Part. I. ave- 
na(u)nt anmuJtig 37, 41, 997. 

a venture 8, Abenteuer 2094. 

avers=ayo{r Inf 91, 130, 612 «.d.; 
Pro«. 1. ai 125, 181, 184 u.ö.\ ay 
1585, 1781, 2237 u.0.\ ey 1915; 
e 3461; 2. as 155, 393, 406 u, ö.\ 
8. ad 73, 110, 114 u.ör, a 784, 
1173, 1205 U.0.; 4. avum 2575, 
2703; 5. avez 98, 169, 286 u. ö.; 
6. unt 463, 777, 939 U.Ö.; ount 



364, 940, 1234; wnt 1032; nn 1847, 
2478, 2553. Ko^j, 1. eie 455; li 
2000; 3. eit 476, 2009, 2150; ejt 
(Hs. eyd) 2367; 5. eiez 113, 250, 
765; eyez 1710; 6. eleiit462; Ferf, 
3. out 11, 18, 25 tt. ^.; oa 366, 
1751 ; öt 1495, 1516, (Hs. od) 3150; 
euat 468; 6. urent 311, 360, 414 
U.O.', harent 2891; eurent 2283; 
averent 2475; Kof^. 1. tue 129, 
1717; 3. out 991, 941, 942, 1004; 
ent 942; nst 1002, 1031, 1318 w.&; 
5. UBsez 917 (B); nsaeit 917 (D); 
enset 2226; iiset 2533; 6. raent 
1030 {B), 1059 {B); nsseiit 1036 
(D), 1059 (Z>); nsenl667; Imp.l. 
ay 1252; 5. eyez 1951, 2443, 2653 
u. ö. ; sonst regelmässig; tr. haben 
130; rfl. haben, bdcommen 2756; 
unpers. es giebt 780; S. Habe, 
Geld 2477. 

avers Fräp. gegen (Richtung) 1380; 
{feindlich) 1887. 

avespr^ S, Anbruch des Abends 
3455. 

avesprer intr. Abend werden 2967. 

ayoa6 8. Lehnsherr 2963. 

ay6, he6 = a6 8. Alter, Leben 1925, 
3793. 



B. 



bacheler 8. junger Mann 167. 

baier tr. aufsperren 440; intr. den 
Mund aufsperren 1756. 

bailer, ballier ^r.^e6en 810; estre 
mal baU6 schlimm dran sein 8444. 

bailie 8. Verfügung 184. 

bainer, bayner tr. baden, anfeuch- 
ten 1228 (B); rfl. sich baden 2366. 

banc iS. Bank 2972. 

bandoun, banndonn 8. Verfüg- 
ung 639; a — Adv. rücksichtslos 
587. 

baner, -e 8. Banner 530, 598. 

banir tr. aufbieten 2296. 

baptisement 8. Taufe, dasTaufen 
8645, 3679. 



baptizer tr. taufen 1485. 
barbe 8. Bart 369. 
barbß A. bärtig 121, 2405. 
baril iS. Fässchen 826. 
barnage 8. Ritterschaft, 

lung der Ritter 3181, 3712. 
baronez 8. Ritterschaft 530. 
baronie 8. Ritterschaft 270. 
baro(a)n 8. Baron, Herr 1, 684. 
barrer tr. verrammeln 2075. 
bastun, baton, baiton S. Stab, 

8tock 948 (BD), 970 (D). 
bataile S. 8chlacht 410. 
batre tr. schlagen 1164; beschlagen 

3369; — inr ooupe ihre Schuld 

bekennen 2688. 
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baad A, ibttAn 288. 

baudiz Fort, 2. v(m baadir 'hMzig 

3238. 
battdr6 8. QüHd 1318. 
baundoun «. baDdonn. 
bausent B. Schecke 2476. 
bayner s. bainer. 
b eis er, beser tr. küsien 136, 773. 
beivre Inf, beyvere 2027, 2036; 

Ferf. 6. buyrent 2854; Fart. 2. 

bea 1565, 2391, 2821 ; tr. und intr, 

trinken, 
bei, ben,bele, ii. scAdrn24,32,214; 

lieb 82, 128, 133; freundlich ^OM. 
ben, bien Ädv, woM, giU 39, 84, 

130, 176; iS. Oui, Habe 2017. 
bender tr. mit einem Streif en ver- 
sehen 1203. 
benedicit^ lateinisch 2158. 
beneir Ftäs. Konj. 3. beneie 268; 

Fort, 2. beneit 1041 , 2812, 3694; 

tr, segnen. 
benison S. Segen 2005. 
hei S. Herr 2379; Eheherr, Gatte 

3772. 
berbiz S. Schaf 604. 
bercer, breser tr.jagen, erjagen 

135, 1679; intr. jagen 1299. 
bercher, berger S, Schäfer 263, 

1933, 1971. 
bere S. Bahre 2559. 
besan 8. Byzanter (Münze) 1358. 
beser s. beiser. 
besqait 8. Zwieback 1334. 
beste 8. Tier 544. 
ben s. bei. 

beat6 8. Schönheit 382. 
bien s. ben. 

blamer tr. taddn 15, 321. 
blanc A. weiss 2344; fig. alt 3398. 



blanche! er intr. weiss werden 369. 

blasonn 8. Wappen 578. 

blesoer tr. vertrunken 1669, 3439. 

bliannt 8. Oewand 738, 745. 

blnnt Ä. bland 3730. 

bois, boys 8. Holz, Wald 143, 2756. 

bon il. gut, tüchtig 4, 14, 72. 

bonement Adv, freundlich 1359. 

boner ement s. debon- 

bont6(z) 8. Tüchtigkeit 10, 2227. 

bördele 8. Hurenhaus 215. 

boBoyne = besoign 8. Not, Be- 
dürfnis 2252. 

boter tr. stossen 1731. 

botonn 8. Knopf 580. 

boucle 8, SchnaUe 329. 

boye = bnef 8. Ochse 2029. 

boylir intr. kochen 2364. 

branc, brank 8. Schwert 63, 66, 170. 

bras, braz 8. Arm 226; Eüe 540. 

bref 8. Brief 793. 

bren 8. Kleie 925. 

breser s. beroer. 

brevez s, abrivez. 

briser tr. brechen 942; intr. zer- 
brechen 2330. 

brocher tr. spornen 442. 

brnant Fart. 1. brausend, dahin- 
sausend 3477. 

brulet 8. Gehölz 3215. 

brnn A. glänzend 3290. 

bran6, bnrn6 = bnini Fart. 2. ge- 
putzt 2607, 3586. 

bu <S. Bumpf, Oberkörper 23, 2220. 

buche 8. Mund 1729. 

b alt er = boleter tr. beuteln 1275. 

bürden 8. Filgerstab 2764. 

bargeis fif. Bürger 719. 

bargen iS. £ur^ 2446. 

barn6 s. bran6. 



c. 



ga, sa iidv. hierher 203, 1150, 1171; 

en — (i(W«. 1497. 
carboun 8. Kohle 693. 



caroannt, karkant (X>) 8. Hals- 
eisen 914. 
carf a = carrefor 8. Kreuzweg 1 128. 
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cftser tr. mit e. Lehn versehen 3070. 

casBement 8. Besitzung^] 4 fZSM. 

eauber tr. 2229 8. Anm. 

eave £^. Höhle 1628. 

ce- vgl, ae-. 

ceindre Präs. 3. ceint, ceynt 1006, 
3134; 6. ceyneni 2919; Fart. 2. f. 
aeinte 538; ceinte 1002; tr, «m- 
gürten, umbinden 1002; rfl, 1006. 

ceinture 8, Gürtel 1000. 

celer tr. verhehlen 293; rfl. sich 
entfernen 2705. 

celer iS. Keller 1548. 

cendre 8. Asche 151. 

cengle 8. Qurt 3247. 

Cent Zahlw.hmnderibSj 86; — mil 494. 

center 8. aenter. 

cerf 8. l) Hirsch 1645; 2) s. aerf. 

cerge 8. Kerze 1106. 

certea Adv. gewiss, sicher 68, 838. 

certeinement Adv. sicher, be- 
stimmt 831, 1504. 

cervele 8. Gehirn 285. 

ccsae = aese ZMto. sechzehn 416. 

chacer tr. jagen 60; fig. 1234 (B). 

chaener tr. anketten 3289. 

chaere S. 8tuhl 892. 

chaine 8. JiTette 913. 

chalenger, chalanger tr. inAn- 
spruch nehmen, abverlangen 168, 
265. 

chaloir Präs. 3. chaat 285, 2605; 
unpers. daran liegen. 

chamberlen 8. Kammerherr 3302. 

chambrer 8. Kmnmerherr 2452. 

champ 8. Feld 2324. 

chant 8. Gesang 3846. 

chanu, chenu A grauhaarig, alt 
368, 1535, 3388. 

chaoir Inf. chaier 222; Ptäs. 3. chet 
1687, J739, 2373, 3356, 3606; 
Perf 3. chai 309, 694, 717 tt. ö.; 
chaist 1028 {B), 1079 (D); intr. 
fallen. 

cbapele S. Kapelle 3778. 

cbapeleyn 8. Kapellan 1212 (B). 

ob aper s. eschaper. 



cbaperon 8. Kapuze 2159. 
cbar 8. Fleisch 129, 1670. 
charboncle, -ocle, -ncleS.Zar- 

funkelstein 872, 1593. 
cbarer 8. Wagen 1494. 
charger tr. bdaden 100, 103, 1546. 
Charit« 8. chrisUicke lAdfe 2980. 
charnel A. fleischlich 2955. 
Charter 8. Urkunde 3164. 
chartre <S. Kerker 941 (^. 
chartrer 8. Kerkerwäehter 104a 
chaat el & 8chloss 505. 
chastement ^(2v. JbmacA 990. 
chaaar 8. Renner 72, 205. 
chancer, chanser tr. mit Fussbe- 

kleidung versehen 245; an den 

Füssen befestigen 537. 
chand A. toarm 286. 
chaufer rfl. sich wärmen 2367. 
chanmbre 8. Zimmer 326. 
chaunceler intr. wanken 213. 
chaunter intr. singen 13,627. 
chanae 8. Fussbekleidung, Sdmh 

532. 
chayti?ement Adv- jämmerUth 

1054 (D). 
checnn Fron. ind. jeder 472. 
Chef 1) 8. Kopf 23, 29; Ende 2478, 

2547. 2) Prop. bei-, an ehef «Iohl 

0. Anm. zu 719. 
chein = chien 8. Hund 1617. 
oheitif A. elend, erbärmlich 610. 
ehern in 8. Weg 105, 1010. 
chenn t. chann. 

chea iVop. 6ei 2969, s. Anm. zu 719. 
eher A. teuer 128, 133; Adv. 714. 
chere, chier S. Antlitz 2S, 3848; 

AuMeft^n 453. 
ohevacher tr. reiten 1022; tiUr. 821. 
chevaler 8. Ritter 3, 11, 14. 
cheynz s. chivel. 
chier s. chere. 
chival 8. Pferd 48t. 
chivel, PL cheviUE 8. Haar 1102, 

1758. 
chose 8, Sache 15, 83, 1474. 
oi, ai (vgl si) Adv. hier 244, 273, 
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1512; oique, de ci (8l)ke Prdp. 

bi8 l\9, 445, 653. 
ciel 8, Himmel 867. 
eine ZaMw, fünf 2808. 
einqnante ZahUo. fünfzig 2341. 
eit6 8. 8tadt 387, 505. 
olamer; eleyinent tr. nennen 3414; 

fig. verlangen nach 3645. 
clarer, clarrer intr, heU werden 

2824, 2907; Part. 2. hell 1335; 

deutlich 2837. 
clart6 8, Helligkeit 873. 
elef 8, 8ehlü88d 3425; /!^. Herrschaft 

2458. 
der ii. Ae{< 83, 174; Adv. hell, laut 

875, 1443. 
elerc 8. Geistlicher 3653. 
elerg^ 8. Oeistlichkeit 3688. 
clou S. Nagel 574. 
CO eher 8. ooaoher. 
eoillir, eolier tr. pflücken 1561; 

besetzen 3130; — la veye ^n- 

schlagen 1538, 3376. 
col £r. Hals 139. 
coler S. JJat« 1702. 
eoler tr. s. acoler. 
eolier s. eoillir. 
eolia » oolSiz A. porte — FolttAür 

3689. 
eolori A. schon gefärbt 401. 
eolonr^ A. schön gefärbt 873. 
eoln(y)re, eolur 8. Natter 923, 

967 (BD). 
eom, onm Adv. trie 60, 171; JTo«^'. 

«0 wie 6, 195; ob 822; ansi cum 

als, indem 1028; wie wenn 3422; 

— si 441. 
coma(a)iid, comma(n)nd 8. Be- 
fehl 199, 232 ; das Gewünschte 38 1 9. 
comandement, comm- 8. Befehl 

926, 2191. 
eomander, oomaander tr. befeh- 
len 195, 334; anempfehlen 1359; 

anvertrauen 562. 
eombatre intr. kämpfen 2324; Part. 

1. kriegerisch, tapfer 14, 225, 491. 
come 8. Mähne 1759. 



eomeneer beginnen 240} vgl.Anm. 
zu V. 148. 

coment Adv. wie 398; — ke wie 
auch immer 2744. 

eomfit Part. 2. von oomfire 3241 s. 
Anm. 

compainon 8. Gefährte, Begleiter 
141, 157, 178. 

eomparer, oomprer tr. erkaufen, 
auch fig. 219, 391, 1861. 

compaynie 8. Begleitung 2292. 

complir s. aoomplir. 

oomprer s. eomparer. 

eoncenter = eonsentir intr. zu- 
stimmen 1830. 

conduire Präs. Konj. 3. coondae 
819; oondye 1125; Perf 3. oondust 
2290 tr. ßhren, geleiten. 

eonf esser tr. die Beichte abnehmen 
3821; rfi. beichten 1347. 

eonforter tr. trösten 1541. 

oonfo andre tr. vernichten 36, 497. 

oong^ 8. Abschied, Erlaubnis 292. 

eonjarer tr. beschwören, bezaubern 
1594. 

conoistre Präs. 1. (oder Perf. 1.) 
conu 1545; 5. conuaez 1405; conuy- 
sez 1858; Perf. 3. connt 1457, 2137, 
3407; Part. 2. conu 1369 tr. kennen, 
unssen. 

oonqnerre Perf. 1. oonqnia 963; 
2. eonqniB 805; 3. eonqnist 4; con- 
quifl 1355; Fut. 1. conquerai 2606; 
Part. 2. oonqneis 917; eonqai8715, 
917 U.Ö. tr. erobern, besiegen. 

conqnester tr. erobern 2605; fig. 
siegreich bestehen 2546. 

conrai (Hs. conend) 8. Verpflegung 
2980. 

conreer, -t ej er tr. ausrüsten, aus* 
statten 2820, 3763. 

oonseil 8. Rat, Plan 48, 322; Ver- 
sammlung 3516 s. Anm. 

oonseiler, -seyler fr. rot^n 3156; 
intr. 1622; rfl. sieh heimlich be- 
raten, beichten 3330. 

oonseylnr 8. Batgeber 2536. 
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oonsny Part. 2. von coneiare tr. 

einholen 21fiS. 
conter, counter tr, erzählen 206, 

2369; intr, 434, 514. 
contradire intr, widersprechen 

2067. 
coDtre, countre 1) Präp.gegen 1050 

(B) 1814; — yal abwärts 1259 {B); 

— ^monnt aufwärts, gegen den Strom 

1260; 2) Adv. •= enoontre entgegen 

3151, 3362. 
contr6 S. Land 1413, 2786. 
contredist 8. Gegenrede, Wider^ 

Spruch 32, 76, 156. 
contreeBter intr, Widerstand 

leisten 646, 1117. 
contrer s. enoontrer. 
contur 8, Comtwr 2121. 
convenir Prä». 3. convent 229, 271 

u. ö,; covent 927, 1376 u. ö,; Fut, 

3. covendra 1619; Cond.Z. coven- 

dreit 1019; intr. fig. bestimmen, 

entscheiden 2706; tmpers. ergehen 

3517; müssen 229. 
converser intr, verkehren 2954. 
cop «. conp. 
corage 8, 8inn 893. 
corde 8. Tau 1049. 
com 8. Hom 559. 
com er tr. blasen 559. 
corna A. mit Ausunlchsen versehen 

1752. 
corocer, com- intr, zürnen 323; 

Part. 2. zornig 3759; betrübt 1939. 
corounejS. Krone 957 ; Hinterkopf 

1201. 
corouner, coro- fr. Xrd^nen 857; 

Part. 2. IT^iy 1850. 
cors 8. Körper 97, 151; Z^eicAnam 

3783 ; dient zur Umschreibung der 

Person 154, 169. 
corser A, schneU 863. 
cor SU A. stark 3109. 
corteis, cartays A, höfisch 3, 378. 
coste = coite 8. Eik, a— de es- 

porun spornstreichs 109, 461. 
costS 8. 8eite 428. 



cote 8. Bock, Kittel 689, 1488. 

cotel 8. Messer 2219. 

coure In/: 630, 702, 2491 k d.; 
Prä«. 3. ourt3083; 6. cooreat 3267, 
3515; Per/. 3. comst 1755, 3408; 
Part. 1. und Gerund, oorant 3U, 
426, 810«.^.; intr.laufen; PartJ. 
schneÜ. 

coacher tr. legen 1140; hUr, Uegetk 
1004; rfl, sich legen 720. 

coun* s. con-. 

conp, cop 8. Sehlag, HiA 4, 162. 

conpe 8. Pokal 2589. 

conp er tr. abschneiden, -»eklagen 
68, 66, 92. 

oonrsseler 8. Laufbursche 702. 
c(o)nrt 8. Hof 876; Hofplatz 1443. 
conve <S. JTu/e, Gefäss 1958. 
coveiter fr. 6e^eAren 2529. 
covenant 8. Vertrag 2882. 
covercler tr. mit Dedcd versehai^ 
3287. 

ooverer = rec- tr. wieder edamgen 
1339. 

covrir tr, bedecken 869. 
coye A, still, ruhig 1453. 
coylte 8. Kissen 3286. 
cravanter intr. stürzen 1444. 
creindre Cond. 3. oreinderei 424; 

tr. fürchten. 
er e Ter, infr. bersten, brechen 716, 

1080 (J5). 
cri 8. Buf, Schrei 605. 
crier tr, erbitten 179; tn^r. rti/eti 

605; rfl. schreien 850. 
crine S. Haar 368. 
cristien 5. Christ 1287. 
cristiener, cristener tr. taufen 

1824, 3659; v^l. «icft tou/en, Oftntf 

werden 1833. 

cristientö £f. CArwten^tim 769. 

croire Präs, 1. crai6; orei 683, 1577; 
creai 2228; 2. crois 383; 3. creit 
3671 ; 4. creom 3669; Parf, 3. erat 
2070; J^. 1. crerai 768, 3641; 
4. crerom 3673; Pari. 1. oreaat 
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1777, 3668; tr, und intr. glauben; 

— en glauben an 383. 
croistr e Präs. 3. crest 8229; Part. 1. 

oreBsanz 1787; Part 2. cnu 1102; 

intr. wachaenf gunehmen. 
orois S. Kreuz 768. 
er o n p e S.KreuZjHint€rteil\ 750,3464 
orael A, grausam 1195 {B)\ cruele- 

meot Adv, 979. 

dahait = deludt s, Unglück, dient 
als Verwünschungsformel 2431. 

damage 8, Schade 468. 

damager tr. schädigen 1619. 

dame S. Dame 20, 24. 

damo(i)sele 8. Fräulein 552, 677. 

dam(p)nedea 8. Gott, der Herr 
282, 307. 

daneel 8. Jüngling 3015. 
dart 5. Wurfspiess 1298. 
dauDger 8. Schwierigkeit; faire — 

Schwierigkeiten machen, sich wei^ 

gern 710. 

de Präp. 1) Zur Bildung des Oen. 4; 
2) Ort woher? von 3; fig. 19,216; 
von — herab 1 65 ; 3) Zeit. wann? in 
2026; A) Mittel : mit 10^ i b) Mass- 
angäbe: um 545; 6) in Betreff 3, 
9, 781; 7) nach e. Comparativ: ais 
12, 640, 1854; 8) nach e. Äc^.: von 
10; 9) de se (ceo) ke Konj. da 
1013 (P), 2054. 

de 8. den. 

deble 8. Teufel 1977, 3684. 

debone(i)rement Adv. freundlich 

996 (B), 3657 ; bonerement 996 (D), 

2600, 3825. 

debriser ^. brechen, zerstören 2026. 

debruser tr, zerbrechen 448. 

d e ^a, d e 8 a Adv., par -- Präp. dies- 

seits 1307, 3797. 
decertesdeserteiS. Verdienst 1251 

decevoir Fut. 1. deseverai 2001; 
Parf. 2. desa 2201 ; tr. betrügen, 
täuschen. 



cu- vgl. CO-. 

euer tr. mit e. Schwanz versehen 

946 (jB). 
care 8. Sorge 3815. 
curs 8. Bennen 2477; Ziel 2514. 
cnrt «. coart. 
curteysie 8. höfische, freundliche 

Thai 3850. 



D. 



decliner in^r. verfallen, hinfäUig 

werden 42. 
de CO 1er tr. enthaupten 324, 634. 
dedenz, dedens, dedeins Adv. 

hinein UO {B); Präp. in 239, 877; 

par— Adv. hinein 2365; Präp. in, 

innerhalb 1506, 2085. 
dedut 8. Belustigung 260. 
defendre 1) tr. verteidigen 154; t^Z. 

sich verteidigen 2838; 2)=fettdre 

tr. spaUen 1 198 (i>), 1226 (D), 8496. 
defier fr. herausfordern, angreifen 

520, 2508. 
def roter tr. abreiben 2997. 
defubl6 A oAne Üebergewänder7b2. 
degaber intr. spassen 1074 (B). 
degerpir tr. verlassen 767. 
degr6 Ä Stufe, Treppe 2407. 
dehors A(2t;. draussen 1295; Präp. 

auMer^& 2129. 
deigner intr. geruhen 1040. 
dejoste, dejaste Präp. neben 

2973, 3467. 
dekene 8. Diakon 1221. 
delaPrdp.ien«eito2618; ^ai—Adv. 

auf der anderen Seite 2153. 
delaier intr. aufschieben, zaudern 

851. 
delainr 8. Zögern, Verzug 71. 
delez Ptäp. neben, hei, an 507. 
delier tr. losbinden 653. 
delit 8. Vergehen 1248. 
deliT(e)rer tr. befreien 775; cnt- 

binden 2712. 
demain, demein ildt;. morgen 204; 

S. der folgende Tag 2824. 
dema(tt)iider tr, erbitten, verlangen 
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26, 294, 343; fragen 74, 96, 316; 

verlangen nach^ rufen 2462; — pur 

schicken nach 3007. 
demene A. eigen 1946, 3099. 
d e m e n e r tr. freAafuieln 3 1 7 1 ; äuwem, 

zeigen 118, 1446. 
deinen tr es Adv, inztcxBchen 2188. 
demi A, halb 606. 
demon^ 8. mouik, 
demorannce, demuranceS.iitt^- 

enihaU, Zögern 77, 475. 
demorer, demurer intr. bU^tn 

249; zögern f zaudern 46, 52; rfL 

sich verweilen 3447. 
demorison 8. Zögern 2007. 
demour 8, Verzug 203. 
demufltrer tr. bezeichnen, bedeuten 

565. 
deneier tr. verweigern 269. 
dent 8. Zahn 1761. 
deor^, 8. dor6. 
departie 8. Abreise 986 (B), 
departir, departer2707; fr. freti- 

nen 3035; intr. abreisen, 8cheiden 

384, 841; fig. entbinden 2707: rfL 

sich trennen 862. 
depeindre Part. 2. depeint 564; 

tr. malen, 
depesoer intr. in 8tücke gehen 1090. 
derere Adv. hinten 1029; le pe— , 

der Hinter fu88 1025; Präp, an dem 

hinteren Teile von 3465. 
derumpre tr. zerbrechen 1165. 
des Präp. seit] — ore nunmehr, da' 

rauf 2781 ; des ke K<n^\ seitdem 

1013 (jB). 
des- vgl. dec-, de^- 
desacher tr. zerreissen 1662. 
desarmer tr. entwaffnen 90, 519. 
desoendre intr. absteigen 150. 
deschaacer rfi. sich die Schuhe 

ausziehen 2103. 
descovrir tr. entdecken, verraten 

48, 669. 
descrivre Gerund, descrivaunt 374 

tr. beschreiben 374. 
deserer s, desirer. 



deseryir tr. verdienen 961, 2621. 
desherlter tr. enterben 2576; be- 
rauben 3702, 3705. 
desheyt^ A. unfroh, betrübt 1540. 
de8ir(r)er, deserer i)tr.tpiinsdi€n, 

begehren 7, 91, 127, 685; S. WuMck 

2585; 2) « desehirer tr. zerreissen 

1735. 
deskes a Präp. bis 3782. 
desoz, desuz iVdp. «n^er 867, 994 

(D); par desnz titUerAa26 1095. 
despit iS. Verachtung 35. 
destendre intr. sich stürzen 148. 
destin6 8. (hschidc 29, 1422; 

trauriges Ereignis 2575. 
destiner <r. (es^tmmen 3788. 
destre A. recht 258. 
destr(i)er 8. SchlacMross 99, 102, 

165. 
destrin = destin £f. C^esdkidb 2679. 
destruire Präs. 3. destmit 2027 ^. 

zerstören, verufüsten. 
destarber tr. stören 2228; fig. be- 
drängen 3760 neuer ArtiM destnr- 

ber 8. Störung, ünannehmlichkat 

433, 1127. 
desnr Präp. auf 72, 870, 1727. 
desnz 1) s. desoz; 2) Adv. darauf 

449; iVäp. ou/*, über 665, 2680; 

par— o&erAa2&, über 134, 578, 1744. 
de(s)yer intr. wahnsinnig werden 

3812; Parf. 2. toU, wild 522, 1336, 

2912. 
detrere Inf. 1836 tr. zerreissen. 
detrencher tr. niederhauen 3090. 
deu, dien, de 8. Gott 70, 79, 121, 

126, 131. 
dens 2jahlv. zwei 347, 475. 
deya(n)nt Präp. vor, loe. 210,270; 

temp. 2465; Adv. loc. vom 1162, 

1623; temp. vorher 2241. 
devenir Konj. 2. devenges 396; 

Perf. 3. devynt 163; devint 1458; 

Fut. 2. devendnuB 643; Imper. % 

devins 1828; Part. 2. devenu 1101; 

intr, 1) toerden 396; 2) gdangen 

2721. 



251 



d6ve(y)er fr, versagen 27; ver- 
weigern 504, 1815. 

deyier intr. verscheiden 8340, 3780 

d e V i 8 /S. Plan, 2878 ; fig. Wunsch 3253 

devisement S. Plany Art 1001 {B) 

deviser, div- tr. teilen 2279, 3327 

devoir PräsA. dei 242, 659, 1481 
dey 1471, 1472, 1585 ti. ^.; doi 
2018, 2425; 3. deit 215, 655, 751 
deyt 1839, 2437, 2593; 4. devnm 
2473, 2790 u. ö,\ devoms 3410 
5. devez 778, 988, 2030; 6. devent 
1492; Perf.2. dnt 864; dost 1590 
Koty, 3. dust 907, 962, 1007 u. ö. 
deut 2096; mit dem Inf. müssen. 

de vor er tr. verschlingen 441. 

deyme S. Damwild 1679. 

deyner s. diner. 

di 8. Tag 1791. 

diea s. den. 

diner, deyner intr. zu Mittag spei- 
sen 829, 1291; 8. Mittagessen 824. 

dire Inf. 890, 1633 ii. ö.\ Präs. 1. 
di 249, 1526 u.ö.\ dis 613, 2593; 
3. dit 394, 803 u. ö.\ dyt 1136, 
1166 tt. ö.\ dist 2596, 3045; 5. dites 
558, 696, 2964; ditez 1305; dite 
1964; 6. dient 1124, 3632, 3759; 
dyent 2596, 3660, 3672; dinnt 1964, 
2587; Kani.\. die 271, 1518; 5. dlez 
3302; Imp. 3. diseit 964; Perf 3. 
dist 43, 51 u. 0.\ di 1529; 6. dis- 
trent 1787; Fut. 1. dirrai 2, 5 u.ö.\ 
dlrai 2877; diray 1011; dirray 
1872; 2. dirras 49; 3. dirra 1427, 
2099, 2227; 4. dirrmn 207, 972 
u.ö.\ dirrom 2730, 8121; 5. dirrez 
53, 193, 3524; Kond. 1. dirrai 
1427, 2099, 2227; Imperat 2. di 
57, 62 u. ö.\ dy 2202; die 2161; 
5. dites 55, 202 u. 0.\ ditez 3709; 
PaH. 1. disannt 220; 2. dist 31, 
79, 155 u. ö.\ dis 84; tr. und intr. 
sagen, sprechen, erzählen. 

dis Zahlw. zehn 39, 462. 

dist 8. Wort, Bede 884. 

divers Ä. verschieden 2. 



diviser s. deviser. 

dobber s. adobber. 

doel, dol 8. 8chmerz 44, 142, 388. 

dolent A. betrübt 989. 

dolerons A. traurig 858. 

dolonr 8. 8chmerz 366. 

donc, dnne, donkAdv. da, darauf 
107, 172; damals 375; denn, also 
158; Kary'. zur Einleitung des 
Nachsatzes 19, 179; a — Adv. da, 
darauf 1085. 

doner tr. geben 28, 70; inir.prägn. 

treffen 1804. 
donjoun 8. Burgturm 640. 
donkes Adv. a— dann, darauf ^1, 

512. 

dor6, deor^ii. vergoldet 189,537, 
2481. 

dormir intr. schlafen 754; r/L 2781. 

dos 8. Bücken 533. 

doter intr. fürchten 61, 438; rfL 
sich fürchten 860. 

dotus A. zweifelhaft 3611. 

donn 8. Geschenk 108. 

d(o)unt Adv. 1) woher? 317; ver- 
tritt den Oen. der Pron. rd. 18, 
17; = de ce que darin^ dass 728; 
2) s= donc; a dunt alsdann 560, 
862. 

donte S. Zweifel 2788. 

donz A. süss 128, 183. 

drap,Pi.drasS.£Zeu2 236, 237, 1110. 

dreit, dreyt 1) A. gerade, richtig 
1181; par -e force mit aUer Macht 
1268; 2) Adv. gerade 105, 824; a— 
bald 434; ja en dreit bald 652; 3) 8. 
Becht 169, 2590. 

dreitnrel A. gerecht 2518. 

dreitnrer A, gerecht 126, 131, 262. 

dr esc er fr. zurechtmachen 1015 (2>). 

dreyn A. letzte 1250. 

dreytnr6 A.recht, rechtmässig 2991. 

drom(o)an 8. eine Art 8chiff 354, 
2744. 

dra 1) Acfj. geliebt, Lieblings- 2221; 
2) 8. Geliebte, GaUin 3159. 
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drarie 8. Liebe 2138. 
da- vgl. do-| doa- 
dnble A. doppeU 580. 
duc £^. Herzog 2564. 
daoheyse 8. Herzogin 3001. 
dulcement Ädv, freundlich 375-i. 
dar A, hart 1728; be9chweriich 1530; 



durement Adv. heftig, tekr 211, 

3479. 
dar(r)er intr. dauern 3264; Stand 

haUen 622; bleUten 1043 {D), 3790; 

reichen 2929, 3139, S248, 319§; 

le&en 675, 3811. 
duze ZahUo. zwölf 3338. 



£. 



e Kor^, und 54, 55. 

egle 8. Adler 871. 

eider, eyder tr. helfen 124, 157. 

einz, eins Adv. 1) «. ainz; 2) vor- 
her 2901 ; vielmehr 35, 571 ; — ke 
Kof^. bevor 618. 

eir iS. Erbe 397. 

eire, eyreS. (7an^ar<; bon— 103; 
graut — acAneJZ 1183. 

elessant Part, 1. von eslaissier 
stürmisch 3476. 

em , en S. mit dem Art. man 38, 263. 

embler tr. stehlen 1302; fig. vorher 
beginnen 2488. 

emd-, emf- s. end-, enf- 

emparler, enp- intr. sprechen 516, 
2487. 

emperar S. Kaiser 25, 50. 

empirer tr. verletzen 536. 

empler «= emplir tr. an/Wien 2364. 

en 1) 8. vgl. em; 2) Präp. Ort wo? 
in 35, 88; fig. 49; Ort «7o/iin? in 
nach 51, 59, 72; fig. zu, auf 151, 
159; Zeit wann? in 12, 16; mit 
e. Adj. = ^(2v. 144, 150; mü dem 
Qerund. 3824; 3) Adv. weg, von 
dannen 70, 76, lOS; deswegen 162; 
vertritt den Qen. des Pron. pers. 
der 3. Pers. 5, 8. 

enbair s. esbair. 

enbeverer tr. tränken 3456. 

enbracer tr. fig. fassen 1707; f/L 
sich umarmen 2178. 

enbraser, -cer tr. und intr. ver- 
brennen 1137, 1604. 

enbroncher tr. senken 784. 

enbrun A. geneigt, gebeugt 18S5. 



enbacher rfi. sich in den Hinter- 
halt legen 3216. 

encbacer tr. verjagen, vertreiben 
1945, 2436, 2668; intr. verfolgm 
3507. 

enchanter tr. verzaubemj behexen 
3426. 

encha(a)ntement S. Zauberei 999, 
1001 (D), 3416. 

enclids Präp. bei 719 s. Anm. 

enchiminer rfi. sieh auf den Weg 
machen 2813. 

enoombrer 8. Hindernis fig. 473. 

encontre 1) Präp. loe. gegen 164; 
— val thalabwärts 1 259 (D) ; entge- 
gen, freundlich 1050 (D), 2009; 
/eiiuUtcA 154; 2) Adv. entgegen2t9i. 

encontrer, coatrer 1851, tr. tref- 
fen, begegnen 73, 1368; entgegen- 
gehen 3649; unpers. sich treffen, be- 
gegnen 1210, 1851. 

enoaser tr. verklagen 777. 

endemain, emdeman S. der fol- 
gende Tag 1589, 2461. 

endoser tr. anlegen 427. 

endrescer tr. zurecht machen 1015 

e n d a r e r tr. im Kampf bestehen 1620 ; 
intr. ertragen, aushalten 981; 
bleiben, verweilen 2612. 

enemi 8. Feind 464. 

enfant, emfaant 8. Kind, Jüng- 
ling 37, 213. 

enfanter tr. gebären 2710. 

enfaansoan, emf-iS.ÜLificI 21 1,356. 

enfebler tr. schwächen 1056. 

enfer(n} 8. Höüe 1247, 2266. 
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enforcö A, stark 1764. 

eDfra{er= esfreiier intr. erschrecken 
3074. 

enfttir rfl. fliehen 3263. 

engendrer fr. erzeugen 2304; intr. 
2393. 

engin er tr. täuschen, betrügen ^b)S. 

engrös il. erregt 2728, 3184. 

engttler tr. mit Kopf loch versehen 
2582. 

enkatt(n)cer tr. hoch heben 1051; 
erziehen 2815. 

enjoir rfl. sich freuen 96. 

enjorn^ = ajornöS. Tagesanbruch 
3428. 

enlesB^, enleess^ = eslaissiS il. 
et% im Galopp 1213 (f ), 1232 (B). 

enmaer = esmaiier rfl. erschrecken, 
sich beunnihigen 2778. 

enparler s. emp-. 

enpenaerfr. denkefi, vorhaben 2649. 

enprisoner tr. einkerkern 1473. 

enqnerir tr. wünschen 293. 

enrager infr. rasend werden 2283. 

ensayer := assaiier tr. versuchen 
1193 (B). 

enseger s. asseger. 

enseigner, enseyner tr. unter- 
richten 747; Part. 2. gebildet; intr. 
unterweisen 2231 8. Anm. 

enseler =a enseeler tr. siegeln, ver- 
siegeln 792, 3164. 

ensemble Adv, zusammen 2912. 

ensembler tr. sammeln, zusammen- 
bringen 2484, 3052, 3312; as cora— 
Leib gegen Leib 3178. 

ensement Adv. ebenso 593, 820. 

ensenglenter tr. bhäig machen 
236, 237. 

ensevelir tr. begraben 1246 (^). 

ensin s atnsi Adv. so 3281. 

entailer tr. behauen 1277; mit 
ziseliertem Sehmuck versehen 745. 

entendre intr. h&ren 1, 241; ver- 
stehen, denken 279, 961, 2508. 

enter 1) s. entre; 2) A. heil, voll, 
unversehrt 443, 1042 (^, 1140. 



enter(r)er tr. beerdigen 3345, 3783. 

entre, ent er Präp. zwischen, unter 
314, 872; —eis sie aUe 1961; 
entre — e sowohl — tUsauch 1505. 

entrebeiser, -eyser rfl. sich küs- 
sen 772, 2993. 

entrencher tr. flg. umbringen 2440. 
entrer tr. eintreten in 39, 1925 {s. 

Anm. zu v. 138); intr. 269, 876; 

rfl. 3640. 

entrin A. völlig, flg. stark 366. 
e n t u r Präp. um — herum 594 ; etwa, 

circa 1174; ungefähr um 1133. 
enval Präp. de — abwärts von 369. 
envaler rfl. herabsteigen 512. 
enveier s. envoier. 
enveiler intr. auf-, erwachen 1591; 

rfl. 756, 909 (J5). 
envenimer, venimer fr. ver^i/lfcn 

947 (BD). 

enyer(s) Präp. 22ic^i4n^ wohin? 

nach— hin, gen 105, 241, 1346; 

feindlieh gegen 1849. 
envoier tr. senden 54, 60, 67, 247. 
envoyder tr, leer machen, räumen 

1860. 

enyverer intr. trunken werden 1 552. 

eraument Adv. eilig 221. 

errer intr. wandern 1845; flg. ^n- 

(2eZn,t;ef/a^ren 2501, 2569; ParM. 

eilig 2627. 

er8eve8ke/S..E7r2r&t«c^^2464, 3804, 
3818, 3820. 

esbair, enbair, abair tr. erschrek- 
ken, entsetzen 599; intr. 1242 (BD). 

eschaper, chaper 2294 intr. ent- 
wischen 62, 314; rfl. 176. 

escharnier tr. verspotten 2587. 

esehater s. achater. 

eschee S. 1) Beulte 2950; 2) Schach- 
spiel 3036. 

eschele iS. Schlachtreihe 2279. 

esclaveyne S. Ifanfef 1426. 

escomer intr. schäumen 1261 (B). 

escorcher, escborcher, escor- 
ger tr. schinden 231, 625, 1044. 
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eieorre Perf. 5. esemt (A. estort, 

escront) r/2, nch schütteln 1265. 
eseoter intr. hören 516. 
escrever = orever intr. bersten 

1080 (D). 
escrier in^r. zurufen 145, 150; r/I. 

ru/en 310. 
escrit S, Schrift 8045. 
escn S. Schild 139. 
esgarr^, gATe% A, niedergeschlagen 

2838; erschreckt 8076. 
esglis = eglise S. iTtrcA« 3842. 
esmerer tr. läutern 3041; Porf. 2. 

reinj lauter 1358 «. ilnm. 
espamier tr. schonen, ver- 2848; 

intr. mit dem Dat. 421, 3644. 
espanndre tr. verschütten, aus- 

giessen, verspritzen 285, 285, 1208. 
e8p6 S. Speer, Spiess 189, 448. 
enpeie S.Schwert, Degen 4, 171, 180. 
esp erver S. Sperber 630. 
espie S. Späher 3122. 
espirist S. Geist 159. 
espleer = empleiier tr. anwenden, 

gebrauchen 555. 
espleiter intr. sieh äbmUhen 2792; 

Erfolg haben, etw. ausrichten 736, 

2861. 
esporon, esparan 8. Sporn 109, 

461; Sr— spornstreichs 3735. 
e sp ran er tn^r. «pomen, reiten 1 1 81 . 
esp OB er tr. heiraten 80, 501. 
esprovertr. erproben 8348 ; Pari. 2. 

2508. 
esp unter tr. erschrecken 525. 
esquasser tr. zerbrechen, zer- 
schmettern 1226 (B), 1862. 
esquele ;S. <ScAtto«eZ 8291. 
esquier S. Knappe 1113. 
estable 1) A. standhaft 406; 2) S. 

Stau 1016. 
estapir intr. verstecken 88. 
estat S. (normaler) Zustand 1338. 
est^ S. S^ommer 2461. 
estendre tr. ausstrecken 2222. 
ester Inf 1432, 1469t*.eF.; Per/18. 

estat 1453, 1818, 8480; intr, stehen ; 



lesser — sein lassen, bleUfen lassen; 
Gterund. estannt, esteant aufrtdUe 
St^ung 908, 2244, 3662. 

estevus Adv. seKt da 327, 420. 

estor S. Kampf 554. 

estordre tr. herausziehen 1229(^ 

estovoir Präs.S. estoit61,438,927; 
estat 934, 1625, 2259, 2611; miper«. 
nötig sein, nötig haben. 

e Strange A. fremd 85S6. 

estrangler tr. erwürgen fig. 1676. 

estre, ester Präp. ausser 1015 
{BD); ohne 298. 

estre Inf 259, 261 «. ö.; Präs. I. 
sal 125, 686 u. ö.\ say 1121; so 
167, 278 u. ö.; 2. es 880, 1118 u.^.; 
8. est 74, 117 u. ö.; et 2467; e 853, 
1412, 1579, 2052 H. J.; 4. sames 
2640, 2800, 3268; sumoB 185S, 2003, 
2587; 5. estes 116, 276 u. ö.; esfee 
886, 1856 lt. ö.; est 1685, 3094 
6. sunt 141, 313 u.ö.; sont 1846, 
1849 u. ö.; San 2482; Ko^j. 1. stA 
217, 958 u. ö.; sey 1044, 1068 «. ö. 
soi 1254; seie 1063; seye 1254 
2. seys 1907; seis 2211 ; 3. aoit 49, 
867 u. ö.; seit 55, 56 u. ö.; seyt 
1167, 1168; sei (Es.) 2059; seist 
2642; 5. seiOE 85, 88; seez 896, 
1935, 3074, 3076; 6. seient 86, 
246 u,0.; soint3572; Impf.X estoit 
14, 24 u. ö.; esteit 38, 177 U.O.; 
esteyt 1163; estoyt 13S2; ert 3305; 
5. esteez 2988; Perf. 1. fu 263, 
386 tt. ö.\ 3. fa 10, 11 u. ö.; fiit 
373, 824 14. ö.; fast 12, 75 U.Ö.; 
fay 998; 5. fostes 214, 831 u.ö.; 
fast 2044; 6. foreut 178, 525 «. öj; 
funmt 1102; Konj.l. fasse 1574, 
2618; fuse 1712; 3. fast 176, 869 
U.Ö.; fut 419, 454; fa 618, 774, 
1005, 1224 «. ö.; 4. fnsams 157; 
5. fassez 322, 918 u ö.; faseit 
918 (D); fosez 2227; 6. fiisaent 
423; fuissent 2917; Fui. 1. aenv 
160, 254 u. ö.\ senay 3085; seni 
2139, 2625; serra 2698; 2. senas 



255 



396, 409 u. ö.; 3. Ber» 84, 147 u. ö,\ 
ert 1922, 1944, 2045 k. ö.; eret 
2580; 4. serrom 1559, 2272, 3348; 
5. serrez 89, 339 u. ö,; 6. sernint 
615; erent 3352; Kand. 8. serroit 
1478; serolt 1980; henyt 1976, 
2321; Imp.5. soyez 1648; Part. 2. 
est^ 1038, 1129 «.J.; estez 3365; 
HiUfsverb sein; — a gehören 259. 
estreit A. und Ädv. fest 944 (B); 
estreitement Adv. fest 909. 



estra 8, Steigbügel 546. 
e(s)veiler r/I. aufwachen 969 (D), 

1558. 
eyesqne S.Bischof 1211. 
ewe S. TFosser 239. 
exiler tr. verbannen 2635. 
ey vgl. ei-. 

eynez il. erstgeboren^ älter 3107. 
eyns ilclv. inwendig \0B^ (D)\ la — 

irtniMn 3826. 
eyt6 8. hsitk 



F. 



fail(l)ir intr fehlen 284, 1311; tm 
Stiche lassen 2b4, 1587, 3587, 8793 
eine Fehlbitte thun 3389. 

faire Ift/: fere 101, 271, 408 u.O. 
Präs.^. fet 71, 96 u. ö.; fest 120 
756 U.0.; 5. fetes 606, 938, 1675 
fete 938; 6. fant 778, 1084 u. 0. 
fonnt 1033, 1034; Konj. 1. face 
1796, 2320; 2. facis 1045, 2590 

3. face 44, 57 II. ö.; 5. facez 81 
1045 u. ö.; 6. facent 58, 852; Perf 
1. üaiHs. fiat) 1306; 8. fiat 77, 102 
iLö.iüt 36, 1444 u. ö.; feit 2722 
5. feistes 212; feytes 2136; 6. firent 
174, 1665 1«. 0.\ fierent 3506; Konj 
1. feisse 789; 3. feit 875; 5. feissez 
822, 710; Fut. 1. frai 68, 99 u. 0. 
fray 1071, 1221; fra 801; 2. fräs 
230, 645, 807; 3. fra 625, 626 u.O. 

4. frum 204, 1071, 1570; from 
1824,1915tt.d^.; 5.frez798,795M.d^. 
ttes 725; freez 2633, 3664; freyz 
1467, 2274, 2566; freiz31 14; freyez 
8850; freis 3054; Cond. 1. frei 334, 
690, 2876; 8. freit 518, 679 u.0.\ 
ifftp.5. fetes 127, 1070«. J.; fetez 
792 ; festes 2061 ; PaH. 2. fet 237, 
239 u. ö.\ fest 771, 1012; tr, ma- 
chen, schaffen, thun; sagen 180, 
186; mit dem Inf 1) lassen 102, 
127 u. ö.; 2) = verb, fin. 44, 58, 
99 u,0.', le — bien seine Sache gut 



machen 3239; — doun 108; — dael 
3830; mit 2 Acc. 263; verb. vic. 
690; intr. sich befinden 1371, 3195; 
unpers. fait a mit dem Inf: es ist 
nötig 96, 880. 

fals, flas, f tkUA A. falsch 144, 985 
(BD); fansement Adv. unrecht- 
mässig 301. 

fasonn S. Gestalt 685. 

faaconn S. Falke 593. 

fansart S. Sichelschwert 1299. 

faaser tr. zerhauen 2926; intr. fäl- 
schen, täuschen 644, 1132. 

fauset^ 8. Falschheit, Täuschung 
1711. 

fe, fu = fiea S. Lehen 687, 2442. 

feffer tr. belehnen 2460, 2634. 

fei S. Glaube, Treue 858. 

feim S. Hunger 838. 

fei A. schurkisch 2218; felo(a)n S. 
Schurke 577; A. schurkisch 346; 
fig. böse, hitzig 3231; felcmesse 
fem. schurkisch 33; felanement 
Adv. schurkisch 960 {B). 

felonie, -unieiS. Schurkerei 45, 272. 

femme S. Frau 121; Gattin 16, 19. 

fendre tr. spMen, zerhauen 149, 
1198 (B)i intr. sich spalten 2829. 

fenestre S. Fenster 492. 

fer 1) S. Eisen 443; 2) A. stolz, 
wild 158, 289, 1493; ferement Adv. 
heftig 27 A, 578; fig. gewaltig 1017. 
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ferant 1) A. grau 2498, 3379; 2) 8. 

Pferd 2669. 
ferir fr. schUtgen 190; rfl. sich wer- 

fefi 1257, 3607. 
fermer tr. befestigen 574, 2466; 

bauen 2520. 
fermet6 8. Festigkeit 2446. 
ferro A. mit Eisen be^hlagen 8445. 
fert6, üeTii^ S.Wildheit \2S9; Hef- 
tigkeit 559, 3454 ; Stolz 3429 ; Kühn- 
heit 565. 
feste S. Fest 260. 
festn 8. Strohhalm 1169. 
f en 1 6 S. Treue; faire— huldigen 2631. 
feyndre JVö«. 3. feynt 3240; rfl. 

träge sein. 
fez, fiez 8, Mal 929, 1285. 
ficher tr. befestigen 449. 
file 8. Tochter 20, 871. 
filiol iS. Patenkind 3200. 
fin 1) S.Ende; ptenöie— aufhören 

2747; 2) A. ec«, treu 1042, 2870; 

rein 8316; 3) Adv. ganz^ völlig 332. 
fin er intr. aufhören 365; umÄrom- 

men 983 (D). 
finir infr. endigen 3845. 
firmament ;S. Tf'elfa» 1598, 3844. 
fiBt = fi ii. de— sicherlich 2112. 
fiz <Sf. SoAn 147, 168. 
flor 8, BlumCj Verzierung 3593. 
flori A. geblümt j d. h. mit Blumen 

bemalt 3246, 8250 ; blütenweiss 561 . 
foile 8. Laub 2720. 
foillu A. belaubt 3215. 
fol 1) 8. Narr 302; 2) A. töricht 

678. 
folesoun 8. Torheit 681. 
folie iSf. Torheit, Törichtes 899. 
fons 8. Taufbecken 1930. 
forbir tr.pUzen 188; Parf. 2. furbi 

600; fiirb6 blank 2981. 
force S. Zra/lt 1839; a, 0— mit Qe- 

waU 1022 (BD). 
forcer » esforcler intr. stärkery 

kräftiger werden; Part. 2. 1838, 

2992. 
forcis A. stark 419. 



foreste iS. Wald 59, 88. 

forester 8. Förster 462. 

for faire intr. Unrecht, Böses am- 

thun 345. 
f orger tr. schmieden 539. 
forjurer tr. abschwören; 8ch%pörtn 

verlassen zu wcUen 2598. 
formen t, forment 8. Weisen 825, 

915. 
form er tr. schaffen 705. 
formie 8. Ameise 403, 404. 
forni Part. 2. von fomir au8ge$tattet 

417. 
fors il<2v. u. Präp. atmer 50, 1S5; 

ne — fors sulement Adv. nur l^t. 
fors an 6 A. wahnsinnig, v<m Sin- 
nen 2563. 
fort A. stark 149; Adv. sehr 276; 

Adv. fortment sehr 759; formest 

721; fortement dass. stark 81, 317. 
forveier intr. irre gehen 1128. 
fosse 8. Graben 700. 
f(o)under tr. gründen 1943; etn- 

richten, anbringen 871. 
fo andre intr. fi^. umkommen 502. 
fourmer tr. schaffen 1040. 
frano A. edd 2623. 
fr aper tr. und intr. schlagen 1028, 

1309. 
freis s. or. 
freit, freyd A. kalt 1968; Adv. 

— mort 1066, 2558. 
fremir intr. wallen 304. 
frere 8. Bruder 1501; fig. Freund 

192. 
freBche A. fem. frisch 129. 
freteler intr. dahinsausen 2493. 
freyn iS. Zügel 1230. 
freyndre In/1 3083; Parf . 2. freynt 

8282 zerbrechen. 
frisoan, frisson 8. Sehauderf 

Schrecken 592, 1889. 
fro(u)nt 8. Stirn 968, 1750. 
frusser tr. zerstechen 3569. 
fu- vgl. fo- 

fa 1) s. fe; 2) 8. Feuer 11S7. 
fair intr. und rfl. fliehen 273, 481. 
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fände S. Orund 1966. 
funte 8. Taufe 1967. 



farches 8. PI Galgen 1168. 



G. 



gaber tr, verspotten^ täuschen 886, 

837, 1785. 
gage 8. Unterpfand 2820. 
gainer, gayner fr. gewinnen 94, 

1223, 2517; fig, einnehmen 1944; 

intr. Gewinn haben 101. 
gälte 8. 8chiff 1876. 
galoper intr. galoppieren 1459. 
gant S. Handschuh 1797. 
garant S. Geu^ä^rmnann, Bürge 

1838; J^ejfc^ae^rer 469. 
garantie 8. 8chutz 1527. 
gar^on, -son Bursche 1113, 1892. 
garder fr. hüten 244; &eo6acMen 

451 ; tnfr. achten auf 551 ; ;7tMeAen 

1644; rfl. blicken 258; sicA erhalten 

990. 
garez 8. esgarrö. 
garir fr. behüten 3844; infr. genesen 

320 ; A«tZ dat;on^N>nm»«n 3224 ; estre 

garis dass. 2592. 
garnement 8. Rüstung 3210. 
garnir fr. versehen 423; r/I. «tcA 

6eretf nuzchen 87. 
gas <S. 8pas8 1805. 
gast er fr. veniTtJ^fen 2914. 
gayte 8. Wache 1117. 
geant 8, Riese 1289. 
gern m er mit Edelsteinen versehen 

1206; Parf. 2. 140. 
genoil 8. Knie 78, 179. 
gent 1) 8. Familie 19; Kriegsvolk 

61, 493; 2) Ä, schön 911. 
gentil Ä, edel 248; gentilement 

ii(2t;. höflich 111. 
gennler infr. nte(ferJbi«en 1085. 
genn(i)l(o)un Ädv. a, en— aufs 

Knie, auf den Knien 111, 686. 
gernoun 8, Knebelbart 561. 
gero(n)n S. Schoss 590, 1748. 
gesir Inf. 1680; iVä«. 3. giat 2113, 

8821 , 3438; Konj. 6. giaent 8839; 

Bibliotheoa Koniunmioa VII. 



Fuf. 3. girra 507; Part, 1. gisannt 

1005; gesant 1744, 8809, 3823; 

Part. 2. porgue 911; tnfr. liegen 

1005. 
geste S. Geschichte f Erzählung 2, 

2196, 3847. 
geter, jetter tr. werfen, hinwerfen 

178, 239; auswerfen^ setzen 2478; 

ausstossen 609, 1775, 2696; —de 

befreien aus 2488. 
gibbet 8. Galgen 613. 
glut S. Fresser (Schimpfwort) 3420; 

fig. 189; glotoun dass. 510, 583. 
gomfanoun 8. Fahne 410. 
grace S. Gnade 1087. 
gracier fr. clanÄren 8078, 3545. 
grant, graunt 1) Ä. gross Ab, 106; 

grantment Adv. viel 22H^\ 2)8. 

Grösse 1745. 
grant er fr. gewähren 642; billigen 

8749. 
grater, -ir tnfr. scharren, kratzen 

1556, 2084. 
graver 8. 8andplatz 1079 (D). 
gre 8. Dank 378, 1332, 2427; de- 
inem 770 ; de son — freiwillig 2374 ; 

a — nachWunsch 2567; venir a— 

gefallen 68, 698; mal — gegen den 

Willen 2100. 
grever tr. verletzen 1728. 
griff er tnfr. kratzen 489. 
gros Ä. dick 1753; gewaltig 2849. 
grn 8. Kranich 1385. 
gnö 8. Furt 3457. 
gnenohir, gwenchir fr. wenden 

481 ; infr. weichen 594; t^. ai«8K7ei- 

cAen 1808. 
gaerdon 8. Lohn 2448. 
gaere 8. Krieg 106. 
gneres Ädv. Füllwort der Negation 

1641. 
guerpir fr. im Stich lassen 2595. 

17 
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gnerrer, gw error = gaeiTeHer fr. 

bekriegen 29 H»; intr, Krieg führen 

2020. 
gaier tr, führen 2280; regieren 50. 



gaise 8, Art, flg. Kleidung, IVocU 

1394. 
gnle S. Bachen 440. 
g wer er S. Krieger 800. 



H. 



ha, hai Infet:;. ocA 2t4, 981 {B), 

1390. 
hachie S, Niedermetzelung 2304. 
hair, hayr tr, hassen 85, 1472. 
hait6, eyt6 ii. froA, fröhlich 1403, 

3118. 
hanap 8. PoJboZ 8288. 
hante = hanste 8. Lanze 2831. 
hardement 8. Kühnheit 173, 1021. 
hardi A. kühn 86, 252. 
hardiesse 8. Kühnheit 1339. 
hast er tr. jagen, treiben 1234; &«- 

drängen 3770; inir. eiten 317; rfl. 

dass, 1070. 
hastivement iidv. eilig 1054 (^. 
haterel s, Nacken 1207. 
hauberk,-brek 8. Panrer 140, 2918. 
haacer tr, hoch heben 221, 284, 805; 

erhöhen, höher machen 2189. 
haut A. hoch 287; fig, 19; 2auf 209; 

— middy völlig Mittag 1138; hau- 
te ment Adv, laut 1888. 
heaume, helme 8. Helm 140, 1206. 
he 6 8. ay6. 

henir intr. wiehern 1448. 
her ildv. gestern 1307. 
herbe S. JTrauf 1545. 
herbergement 8, Quartier 3387. 



herberger 1) tr. beherbergen 2664; 

estre -6 hausen 1942; t^. QuorHer 

nehmen 24U4; 2) S. Quartier 29iA. 
hereter, heriter 5. Erbe, Sokii, 

2645; Erbin 8747. 
heritage 8. Erbe 2376. 
her min 8. Hermelinmantel 25S1 
hey Intefj. ach 981 (Z>). 
hidns A. scheusslich 1783. 
homage S. Huldigung 657. 
hom(m)e S. Ifann 42; Mintöcft43; 

man 16; Lehnsmann 643. 
honir fr. veyyfucA«n 285, 405; rer- 

nic^fen, f^fen 615, 3277. 
honor 8. Lehn 2533. 
honurer tr. ehren, verehren 407. 
hör 8 Adv. drattssen 3071; herma 

1733; —de Phlp. aitö8erAa26 1097. 
hoste 8. Heer 2911. 
hostel S. Haus, Wohnung 227. 
hu 8. Geschrei 3219. 
hui ildv. heute 230; — mes l^fv. 

numneftr 2790. 
hunte 8, 8cham 1788. 
hure, oure 8. 8tunde 308; a bon 

oure gern 662. 
hus s. uis. 



I. 



i Adv. hier 169; dorflisn 228; ver- 
tritt das persönliche Fürwort der 
3. Fers, mit der Präp. a 1325. 

idonkes Adv, a — da^ darauf 240. 

ignel A. schnell ^0\6\ -erneut ^dv. 
234. 

ileoc Adv. dort 73, 882; ileokes 
89; linkes 2548. 

iniquit6 8. Unrecht 3817. 

iuDOceut A. selig 3836. 



iraistre Part.2. iraacu 1161, 2216; 

zornig 1161; traurig 2216. 
ire 8, Zorn 304. 
ir 6 A betrübt 22; 2romt^ 721 ; -ment 

Adv. zornig 2834. 
irer tr. erzürnen 2565. 
issi i4<2v. 1) so 177, 197; 2) hier, 

hierher 160, 251. 
is8irPrä«.3.y8tll26;P4!r/:3.ici23ö8; 

Part. 2. isstt 8218; Aerow^eAcn. 
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J. 



ja Ädv. schon 1038, S829; ja 682, 

1850; ja — ne nie 462; nicht 52; 

ja seit il ke Kor^. obwohl 2234. 
jacerant A. aus Schuppen gefertigt 

2948. 
jadis Ädv. früher, einst 2504. 
Jambe S. Bein 591. 
jam^B, jammös Ädv. ne - nie 62, 

254. 
jante S, wilde Gans 1835. 
jekes Fräp. bis 1318; — a tant ke 

Kof^. bis dass 1710. 
jetter s. geter. 
jo- vgl ja- 
jofne, jovene, javene, janeA. 

jung 41, 121, 872, 8024. 
joi = eejoY Part. 2, erfretU 2753. 
joia(n)nt Part. 1. erfreut, froh 905, 

2325, 8192. 
joie S.Freude 118, 260. 
j i n d r e Part. 2. joyn 1 865, jojna 

1965, 2049; tr. verbinden. 
joins A. erfreut, fröhlich 117, 3203. 



jolyvement Adv. lustig 1144. 

j o rn 6 , j um 6 S. 1 ) «. ajom6 ; 2) Tage- 
reise 1845. 

joar, jur S. Tag 22, 40, 56. 

jovene s. jofne. 

ju- vgl jo- 

juer intr. spielen 3033. 

jagement 8. Gericht 2418. 

i^Sie)^^ ^^' richten Über 1250, 8087. 

juglar S. Volkasänger 3028. 

juner intr. fasten 650, 1084. 

jur er tr. schwören, beschwören 229, 
2057, 3575. 

jus 1) 8. Saft 1547; 2) Adv. herab, 
zur Erde 717. 

jnst Präp. neben 2688. 

juste 8. Kampf, Angriff 577. 

jnster, j oster intr. tumieren 3347; 
kämpfen 2841. 

justiser 1) 8. Verwalter, Bichter; 
2) tr. züchtigen 1297; 6e^errscAen 
3744. 



ka(n)iit, kan a. qnant. 
kar Konj. denn 8, 114, 129. 
karcant s. carcaunt. 
ke 8. qne. ^ 



K. 



kernel 8. Zinne 868. 

kerna A. mit einer Mähne versehen 

2223. 
ki ke Pton.ind. wer auch immer 47 Q. 



L. 



la Adv. dort 469; dorthin 1158; 

— eyns da drinnen 3826. 
lacete 8. Schlinge 2107. 
lai 8. Lied 3101. 
laier tr. zulassen 62; unterlassen 

48, 264; zurücklassen 187. 
lampe ^9. Lampe 1154. 
laner A. fr^X^e 2829. 
large 1) 8. Breite 540; 2) A. freigebig 

748; -ment Adv. reichlich 1551. 
laris 5. Feld 617, 3248. 
laron «. 1er. 



las A. müde 8507; schwach 1142; 

I4n^/t2d(:2iüft 1422. 
lasser tr. anbinden 532. 
laterie S. s. Anm. zu v. 459 
lau nee 8. Lanze 429. 
la(n)neer tr, schleudern 1319; tnfr. 

Ä«rüor«prtn^m 967 (-B); r/l. «tcÄ 

werfen 478. 
1 av e r in^r. «icA ti7a«cAen 935 ; rfl. 2898. 
le 1) 8. Breite 1237; 2) A. breit 1094; 

3) = lez 8. Seite 1067 (B); 4)il. 

/roA 1091; lee 116; leementiic^v. 

17* 
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gern 834; 5) Art. = Adv, um so, 

desto 2701 s, Anm. 
leaument s. lel. 
lece = eslftis 8. Lauf, kurzer Ritt 

548. 
1 e c e z (Hs, letez) = eslaissiez Part. 2. 

3765. 
lede A. hässlich 1754; -ment Adv. 

fig. 962. 
ledenger tr. kränken 708. 
leger 1) = alegier tr. erleichtem, 

fig. purgieren 2236; 2) A. leicht 

1665; -ement 3465. 
1 e 1 = leial A. treu, geunsaenhaft 2379 ; 

leaament Adv. 253. 
lens, leyens Adv. herein, hinein 

940, 2452. 
lepar 8. Leopard 1493. 
1 e q u e 1 Pron. inter. welcher von beiden 

231. 
1er iSf. Dieb ssz Zauberer Z Alt; laron 

Bäuber 2218. 
1er me 8. Thräne 432. 
lesser tr. lassen 269; loslassen 626; 

unterlassen 55. 
Iettr6 A. gelehrt 1212. 
lever 8. H^baum 1291. 
lever ^r. heben i960; tou/en 2647; 

inir. sich erheben 695; r/l. »tcÄ er- 

^e5en 122. 312. 



leverer s. liverer. 

ley 8. Art, a — de tn der Tracht wn 
2743. 

leyens s. leiis. 

11 en 8. Fessd 1090. 

Her tr. binden 238. 

lioun £f. Löwe 564. 

lire Imper. 5. lises 899 ; Part. 1. lisant 
3677; Part. 2. lai S849; tr. lesen 
899; initr. fitiMfieren 3677. 

lister tr. besetzen 3369. 

lit S. Bett 720. 

liverer, lev- tr. liefern 2029-, brin- 
gen 1228 (D); überlassen 12^2 (D). 

loer, loyer tr. loben 322; m^o» 
296, 1822. 

löge iS. Laube, Hütte 2278. 

lo(i)n8 Adv. fem 1559, de — fem 
382; a — weit u>eg 2757. 

long 1) 8. Länge 541; 2) A. Um§ 
18, 573. 

long es Adv. lange 3353. 

lo senge r tr. loben 2877. 

Ion er jS. LoAn 760. 

loyer s. loer. 

Ine iS. Meile 1237, 2499, 3264. 

laser In/l 875; Part. 1. losantSSOS, 
3840; tntr. leuchten; Part, 1. 52ai9JL 

Inur 8. Glanz 2118. 



M. 



mace 8. Keule 1746. 

mai, may 8. Mai 56, 87, 122. 

malle iS. Münze 1488. 

majest^ £?. Majestät 851. 

mal, man 1) A. schlecht, schlimm 
70,308; -ementi4(2t;.ti6€240, 760; 
2) 8. Uebel, 8chmerz 2690 ; Krank- 
heit 3770. 

malade A. krank 125, 2516. 

malader intr. krank werden 2783. 

maladie 8. Krankheit 2961. 

malfö 8. Teufel 1328. 

malmetre, man- tr. in Not bringen 
1253; übel zurichten 480. 

manace 8. Drohung 158. 



manacer, -ser tr. bedrohen 341, 

499. 
m an d e ment 8.Ha'us, TFoftnun^ 3480. 
mander, mannder tr. sagen lassen 

64, 83; kommen lassen 1034; inir. 

Boten senden 2249. 
manger intr. essen 408; 8. Mahlzeit 

2853. 
mantele 8. Mantel 3110. 
mar Adv. zum Unglück 214, 773; = 

nicht 2632. 
marbre 8. Marmor 1277. 
marbrin A. marmorn 2407. 
marc 8. Mark (Münze) 2478. 
marchandieS.£[ande28<7eM;Ad/t360. 
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marchaunt 8. Kaufinann 350. 
march6 8. Markt 2778. 
marchiB 8. Markgraf 2729. 
mariage 8. Heirat 3753. 
marine 8. Meereaufer 364. 
mariner 8. 8eemann 1854. 
marrir tr, bärüben 2732. 
martir 8. fig. Oemetzd 3637. 
masse 8. Menge 2382. 
ma8(8)ne 8. Keule 266, 284, 305. 
mast iSf. Mast 1886. 
mastin 8, Kettenhund 1757, 3667. 
mater tr. besiegen 1102. 
materie 8. 8toff, Gegenstand 627. 
matin 8. Morgen 822. 
man- vgl mal- 
maudire Jhräs. Konj. 3. mandie 273; 

tr. verßuchen. 
mantalent 8. Zorn, ünmüe 2318. 
manviz 8. Weindroasel 601. 
maveis A. schlecht 332. 
mecler 8, Mispelbaum 1679. 
medicine 8. Arznei 2237. 
medire Port. 2. medist 708; intr. 

medl6 iS. Gedränge 3034. 

m edler tr. mischen 1549; tntr. «icA 

mengen 1615; t^. dazwischen 

kommen 2494. 
meffere, mesf- Parf. 2. mesfet 723; 

meffet 8082 intr. Unrecht thun. 
meffet 8. Missethat 2668. 
megre A, mager 1101. 
meint A manch 432, 433. 
meintenant, meyn- Adv. sogleich 
233; de— 1000 (D). 
meilonr, meyllur Komp, besser 6, 

12, 539. 
meimes, memes A. derselbe 114; 

Adv. selbst 667. 
mein <S. Hand 139, 474. 
meisonn 8. Haus 584. 
melz J.({v. besser 1622; yoleir — 

{te6er tooUen 2576. 
membr6, men- J.. 1) verständig 2Sj 

243; 2) storA; 1355, 1410, 1949. 
membru A, stark 21, 2195, 2204. 



menbre 8. Glied 2486. 
mener tr. führen 108, 257. 
mensonnger intr. lügen 870. 
mentir intr. lügen 280, 338; es an 

sich fehlen lassen 2771. 
mentonn 8. Kinn 591. 
menu A. gering 2254. 
mer 1) 8. Heer 59, 71, 134; 2) A. 

rein, lauter 869. 
merci/S.Gtuuie 179,637; Dank 2b5. 
mercier tr. danken 104, 749. 
mere 8. Mutter 124. 
merit 8. Lohn 1251 (B). 
merveile, -eyle 8. Wunder == 

tinmder&ar 3679; a — sehr 3019. 
merveiler tr. verwundem 1478; r/l. 

sicA unmdem 261, 1775. 
meryeil(l)nB A wunderbar 2433, 

2873. 
mes IToT^'. abcTj jedoch 15, 18; ^i»- 

fort 3671 ; — ne nie 381 ; nicAt mcÄr 

855; — qne Kof^. nur dass 859; 

es sei denn, dass 2618. 
mesasis Part. 2. von mesasseoir 

schlecht angebracht 1752. 
me8channce,-an8e;9. Missgeschick 

955 (JBjD). 
meschin 8. junger Mann 2866. 
meschine 8. junges Mädchen 2874. 
mesesö, meseisö Part. 2. von 

mesaisier unbehaglich 950 (JBD). 
mesprendre intr. Unrecht tAun 153. 
messe 8. Messe 1308. 
message 8. Botschaft 101, 106, 737. 
messager 8. Bote 46, 47. 
mester 8. Geschäft, 8ache 1596; 

Handlung 8774; avoir — n^% 

haben 666. 
mestre 1) iSf. ^ite^er223; 2) A. 

Haupt' 870, 3440. 
mesurer tr. ausmessen 645. 
metail6 A. misgeformt 1763. 
metre Präs. 3. mette 581, 2327; 

6. mettent 2304; Konj. 3. met 2586; 

5. metez 2618; Perf. 3. mist 78, 

3695; Fut. 1. metrai 638; mcttrai 

184; Part. 2. mis 110 210 u. ö.-. 
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mjrs 1253; tr, setzen, BUilen\ — en 

U bftllie zwr Verßgung stdlen 179; 

— a reiavok anreden HO, 240; rfi, 

tick werfen 78, 179. 
me7nie,-ii6 8. Gefolge, Begleitmig 

1414, 2979. 
mejU S. HälfU 1275. 
mi 8. Mitte, par — innerhalb 164; 

mitten durch 1443; en — , em — 

mitten in 582, 968 (B). 
middi S. Ifit^o^ 618. 
mie S. ne — nicfc^ 46, 48 ; nichts Abi, 
mil 8. Tausend 8474. 
mil(l)er 8. Tausend 879, 2284. 
mllnil) 8. Mitte, en — mieten in 7 19, 

968 (D), 1079. 
mire 8» Arzt 1034. 
mole S. MiÜUenstein 288, 886. 
molu Part. 2. von moldre geschliffen 

2219. 
moii6, demon6 » mone6 PoH. 2. 

geprägt 534, 1060 (D), 2840. 
monjoie Interj, Kriegsruf Sabaots 

3260. 
morant 8. Bappe 3401. 
mordre ^r. beissen 968; /E^. duticV 

8cAnet(2en 2553. 
morer Inf 484, 676; Präs. 8. mort 

3826 ; Kof^. 5. mnrgez 8818 ; Per/*. 3. 

morust 3835; Fut 1. mnmi 1298, 

3813; Part. 2. mort 582, 592 u. 0. 

intr. sterben. 



morne A. betrübt 1634. 

morselj ma88el8.SMk:Jk936(£D). 

mort 1) 8. Tod 116, 182; 2) A.UA 

178. 
mortel A. fig. gefährlich 3071. 
morter 8. Mörser 1562. 
mot 8. Wort 797. 
motnn 8. 8ehaf 2029. 
m(o)Qnd 8. Welt 36, 184, 683. 
mo(a)nt 8. Berg 258; a — oben 495; 

^inau/* 3000. 
mo(a)nter, munter tr. besteigen 

138 («. ilfim.), 863; tfUr. Jid^e» 

217; aufsteigen 141; r/L oi^^Wei^ 

1454. 
moToir Präs. 3. mut 404; intr. siA 

bewegen, 
mu A. stumm 2210. 
mner intr. sich regen, waUen 1528; 

mausern 8413; 9^. sich bewegen 

1452. 
mailer in^r. nass werden 763. 
mulete S. Maultier 1357. 
mulier S. (To^in 152, 168. 
malt Adv. sehr 22, 83. 
man Adv. sehr 1443 {s. JLnm.), 2205. 
mar 8. Mauer 1029. 
muscer, masser tr. verbergen 826; 

r/I. «icA verstecken 342. 
muster jS. ITircAe 1954. 
mustrer tr. zeigen 283, 799. 



N. 



nag er intr fahren, segeln 2092. 

naistrePer/. 2. nasquis 1244; 3.na8- 
quit 216; Par^.2. nez 55, 856; ne 
838 ; nee 1 224 ; intr. geboren werden. 

nanal, ntknyl Adv. nein 1428, 2701. 

natura A. natürlich 3755. 

na(a)frer tr. venounden 177, 480. 

nayler s. neieler. 

ne Adv. nicht 6, 16; ne — ke bloss, 
nur 523; Kot^. auch nicht, noch. 

neer s. neyer. 



nef 8. 8chiff 860. 

neieler, nayler tr. mit schwarzem 

8chmelze zieren 2456, 3288. 
nent Pron. ind. nichts 846; ne — 

dass. 235; nicht 842. 
nequedent, nek- Ado.nichts de^ 

weniger, trotzdem 535, 919 (B). 
neveu 8. Neffe 1148. 
ne(y)er tr. ertränken 352, 1253 (£;. 
neym = nain 8. Zwerg 1786. 
neyr a. schwarz 1162. 
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noces 8. PI Hochzeit 204. 
noer, noyer intr, schwimmen 1260 

(8, Afm.)f 2086. 
noise iS. Lärm 260, 2258, 2916. 
nomer tr. nennen 119, 1374. 
noun 1) Adv, nicht AZQ\ 2) S.Name 

11, 224. 
novel A, neu 218; de — Adv. neu, 
novel(e) 8. Nachricht 98, 2994; fig, 

Sache 219. 



noyer «. noer. 

nu 1) S. Knoten 1163; 2) ± nackt 

1488. 
nuit S, Nacht 672. 
nul Pron. ind. irgend ein 32, 43; 

— ne kein 140, 352. 
nnmbre 8. par — an Zahl 3764. 
nuncier tr. verkündigen ^ anzeigen 

3167, 3434. 
nurrir tr. fig. erziehen 2447. 



0. 



o 1) Adv. 8. ou; 2) Präp. mit 63, 

329, 572; — tot eamt 581. 
oblier tr. vergessen 468; intr. metre 

en — dass. 2613; rfl. vergessUch, 

nachlässig sein 2187. 
ocire Präs. 5. occiez 3829; Perf.^. 

occist 2313, 2669 u. ö.\ Part. 2. 

ocis 597, 607 u. ö.\ occis 1031, 

3251 u. ö.\ occi 2769; tr. töten. 
od Prdp. mit 61, 86, 876. 
oef iSf. Ei 1060 (B). 
offerant » ofrande S. Opfer- 

gäbe 2468. 
offrir intr. opfern 2469. 
oi, oy, oye S. Gehör, Ohr 1052 (B), 

2765, 8467. 
oil 1) Adv. ja 128, 183, 786; 2) S. 

Auge 519. 
oir, oyer 5 tr. hören, vernehmen 6, 

95, 118. 
olifant S. Elfenbein 1750. 
of S. Gold 100, 108; — freie Gold- 
borte 829. 
ordiner tr. ordinieren 1211. 
ore Adv. jetzt, nun 1, 47, 142 (Es. 

ora). 
oreayl 8. Ohr 1052. 
orge 8. Gerste 925. 
orgalos, -na A. stolz, wild 1452, 

1458. 
Orient S. Osten 3049. 
oriler S. Kopfkissen 3286. 
ort, orde J.. schmutzig 211. 



08 ^. Knochen 1104. 

08 cur A. (2unÄ:el 874. 

oser tr. mit dem Inf.: wagen 264; 
intr. 3759. 

oater «. onater. 

oatur 8. Habicht 3418. 

otraier, otrere tr. bewilligen, zu- 
stimmen 1586, 8573. 

ou, 2080 1) Adv. wo, interr. u. 
rd. 74, 132, 332, 1 005 ; = en + Pron. 
rel. 1274 (s. Anm.); wohin? 2080; 
2) Konj. oder 231. 

oare s. hure. 

o(u)ster, outer tr. wegnehmen, ab' 
hatten 1 547 ; herausholen 1 247 ; aus- 
ziehen 3110; oostöa to«t das 
sein, nicht doch 855, 860. 

outre, oltre 1) Präp. jenseits, über 
1368, 1898; um — herum 2112; 
2) ii(2t;. se passer — an einander 
vorbeireiten 3590. 

o y, 0Ye^2S aus OYQC gekürzt l) Präp. 
mit 28, 57, 123; — tut samt 563; 
2) Adv. — tut zugleich 401. 

oy(e)rer tr. anfertigen 8285; au«- 
richten, /erti^ 6rin^en 2904. 

overir tr.tf/fncn 1729; Part. 2. overt 
o/fen 444. 

oveske =» ovee, avueo Präp. 
mit, bei 196, 249. 

oy- vgl ol-. 

oysel S. Vogel 1755. 
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P. 



pten S. Heide 356, 896, 498. 

paenie 8. Heidentum 400. 

paile, payle 8. Gewand 328, 3290. 

pain 8. Brod 825. 

pais S. Land 420. 

palefreis 8, Zelter 814. 

paleis 8, 8€hlo98 259. 

paleyn 8. Pfalzgraf, Graf 2676. 

palme 8. Palmenzweig 3445. 

pan 8, Lappen, Stück 2723. 

pape 8. Papst 8690. 

par a) Präp. 1) Mittel: durchj mit 
4, 113; 2) Vermittdung, bei Be- 
teuerungen : hei 97, 185, 146 ; 3) Ort 
wo ? in. Über— hin 1 84, 361 ; an, bei 
538, 881 ; —Be meines bei eich selbst 
ni\\'-tatüberall]bn\A)Qimä8s- 
heit: nach, gemäss 17, 176, 320; 
5) Art und Weise 45, 137, 173, 
272; 6) Zeit wann? an 2198; 
7) Massstab — cens zu hunderten 
267 1 ; 8) — devant vor 2971 ; entge- 
gen 3198; — mi mitten durch Präp, 
1443; Adv. 3593; de — »depart 
von Seiten, im I^amen von 1628, 
3870; b) Adv. sehr 975 (5). 

parastre 8. Stiefvater 818. 

parays 8, Paradies 1243. 

pardoner tr, verzeihen 182, 1248. 

pardoun 8. Verzeihung 462. 

parent(e) 8. Verwandte 1407, 2528; 
= Vorfahr 3670. 

p a r e n 1 6 (z) 8. Verwandtschafl , 
Familie 9, 1900. 

parfendre tr. spalten 8595. 

parfist A. voükommen 83. 

parfound, -unt 1) 8. Tiefe 921; 
2) Adv. tief 1080. 

parisant = apareiBsant Qerund. 
von apareistre erscheinen 3191. 

parier intr. sprechen 123, 240. 

parmanoir Präs. 8. parmeynt intr. 
verweilen, weilen 975 (D). 

parole 8. fig. der in Bede stehende 
Augenblick 2711, 2851, 2891, 3242, 
3683. 



parsi8= parisi sS. PameriYcMiti 

608. 

pari 8. 8eUe 53, 193 ; Richtung 1130; 
de — im Namen (vgl. de par) 2677. 

partie 8. Abreise 986 (P). 

partir intr. abreisen , scheiden 107. 

pas Füllwort der Neg. 288, 642. 

passage 8. üebergang 3611. 

passer tr. überschreiten 39, 71; 
durchschreiten 364; intr. vorüber- 
gehen, vorbeireiten 246, 1216 (D), 
2490. 

pate 8. Kralle 872. 

patriarc 8. Patriarch 1347. 

paame 8. flache Hand 221. 

panmer 1) 8. Pilger 823; 2) intr. 
ohnmächtig werden 809. 

panmisoan 8. Ohnmacht 694. 

pantonner, -enet 8. Laftdstreidur 
761, 1187. 

pavement 8. Pflaster 222. 

pe, pez 8. Fuss 506. 

pe(c)ch6 8. Sünde, Unrecht 120, 
160, 1848. 

pecheur 8. Sünder 2410. 

peisaunce 8. Verdruss 476. 

pel 8. Fell 1702. 

pelerin 8. Pilger 2743. 

pelichnn 8. Pelz 1736. 

penance 8. Busse 3380. 

pendre tr. aufhängen 147, 231 ; intr. 
hängen 590; fig. sich senken ^^h. 

p e n er tr. peinigen 768 ; rfL sich an- 
strengen 1258; Part. 2. müde 2799. 

penonn fif. Wimpel, Fähnlein 574; 
(2ien^ ntr Bezeichnung eines gering- 
wertigen Gegenstandes 579. 

pens6 8. Gedanke, Absicht 3761. 

penser 1) tr. denken 457; intr. be- 
dacht sein (de) 3847 ; 2) 8. Gedanke 
669, 1618. 

pensin = pensde 8. CManke, Ab- 
sicht 2868. 

pentecoste 8. Pfingsten 2461. 

perdre tr. verlieren 2329; intr, 
Schaden erleiden 8656, 
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pere 8. 1) Vater 26, 209; 2) Stein 

1597. 
perir intr, untergehen 2139. 
perser tr. durchbohren 1659. 
per sie A, persisch 3587 s. Anm, 
perte S. Verlust 3572. 
pertriz 8. Bebhuhn 424. 
pes 8. Friede 771. 
peser intr. wiegen 535; Part. 1. 

sc^u^er 815; /S^. 2989; unpers.leid 

thun 840. 
pesse, pez(^pez'), 8.8tück, pez' 

a vor langer Zeit 1178; pess' a 

seit langer Zeit 2237. 
pessoner 8. Fischer 2814. 
pestre In/*. 257 intr. weiden 257. 
pestrine 8. Brust 369. 
petit 1) A. klein 276; 2) ii(?v. wenig 

34, 148; 3) /S. nn — ein Wenig, 

etwas 258. 
petitetiS.uii — einWenig, etwas 7S4. 
petrir, -er tr, kneten 925 (BD). 
peyne 8. Pein, Quäl 2397; a — 

kaum, mit Mühe 1420. 
peytrel jSf. Brustriemen 3247. 
pei s. pesse. 

pik(e) 8. 8pitze 923 {B), 1079 (B). 
pile 8. Pfahl 923 (D). 
piler tr. abpeUen 1060 (^. 
piment 8. Würzwein 826. 
pit6(z) £1. Afieieül 311; fig. Jammer 

717; konkret: erbarmungswürdige 

8ache 2433. 
piz, pis 8. Brust 1026 (BD), 
plaie 8. Wunde 174, 306. 
planer fr. glätten 3412. 
plat A i^Zoff, flach 1053 (B), 1754. 
p leger tr. durch Bürgschaft sicher 

stellen 2580. 
plein A. voU 10, 115, 355; pleine 

sa hante so lang die Lame war 

2927, 2949, 3227; Adv. voü, voll- 
ständig 638, 826; pleynement 

Adv. völlig 3713. 
p leiser 8, Wunsch, Vergnügen 81, 

452. 
plener A völlig 651; gewaltig 1800. 



plent6 8. Menge; a — viel 945. 

plere Inf. 1839; iVda. 8. plest 182, 
280 u. ö.', plet 1075, 2530 tt. ö.', 
Konj. 3. place 1573, 1924; Fui. 3. 
plerra 199; intr. und unpers. ge- 
fallen. 

plum 8. Blei 2362. 

plur 8.Weinen 848. 

plurer intr. weinen 209. 

plus Adv. mehr 424; zur Bildung 
des Komparativs 117; \e — der 
grösste Teil 614. 

plnsurs Pton. ind. mehrere 2254. 

poeple £f. Volk 2410. 

poestif, postis = pöesteif A. 
m^icAeiy 1249 (BD). 

poi, poy Adv. wenig 61; a — ke, 
a ~ ne beindhe 213, 502; pur poy 
ke — ne beinahe 1165. 

poin <S. Faust 429. 

poindrePrd9.3. poynt 1266; 6.pOy- 
nent 2912; Oertmd. poinaunt 172, 
poynant2837; pu{gnant485; polg- 
nant 464 u. ö. ; intr. spornen, schnell 
reiten^ Part. 1. eilig. 

p i n 1 1) Adv. irgend etwas 351 , 2024 
FüUwoH der Neg. 71, 125, 521 
2) 8. = pont 8chutzbügel 189 
= pointe 8pitze 445. 

pois S. Gewicht 359. 

pomelö 8. Apfelschimmel 2476. 

pomer 8. Apfelbaum, -holz 429. 

pont 8. Brücke 2894. 

pooir Präs. 1. pns 981, 956 u. ö.; 
pniB 981, 2869; 2. ptu 3177; 3. pnt 
403, 859 u. ö.', poet 1074, 2366, 
2861; poyt 1366; 4. pom 1490; 

5. poez 100, 735, 736 u. ö.\ 6. point 
1961; poyeDt2352; Kor^. 1. pulse 
218; passe 1194, 1449; pnse 217, 
390 14. ö.; pns 1993; 3. piise 874; 
pusse 2190, 2361; pus 1438, 1586 
u.ö.'^ Imp. \. pnai 1524, 1789 
(B«. purrai); 3. poeit 261, 536, 
621; polt 2714; Perf. 8. pat 
1701, 1809, 1957; puit 1659; 

6. purrunt 2244, 2682; Kofkj. 1. 
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poMe 1834; piu 1575; 8. pout 1223; 
put 155S, 1595, 1689; poit 2110, 
2744; 6. piusent 1620; pnflsant 1668; 
Fut. 1 . pnrrai 1 23, 675, 1 987 ; pniray 
1136, 2700; pnni 1641; 2. pums 
1192; 8. pum 1808, 2272 u,ö,; 

4. poiTom 1498, 1511, 1624; 

5. porrez 251; porez 1192; parrez 
1288, 2865 u. ör, pnireia 2721; 
porrte 2408; 6. pnmuit 3817; 
Kond, 1. pniral 180; porai 1524, 
1787; 8.poreit(l&.poeit)454; 5.par- 
res 3351; modales Verb: JOnnen. 

porc S. Schwein 234, 572. 

port S. Hafen 349. 

porter 1) tr. tragen, bringen 112, 
194; enthalten 795; 2)S. Pförtner 
267, 268, 272. 

pose S. Zeit, Zeitraum 1088. 

poser tr. setzen, legen flg. 796. 

poudre S. Staub 2494. 

pouer 8. Macht, Kraft 1708. 

pouerous Ä, in Furcht 3076. 

ponr S. Furcht 113, 902. 

povere, ponr 955 (D) A. arm 686; 
poverement Adv, ärmlich flg. 
245, 8763. 

poys S, Geuncht 1180. 

pre S. Wiese 244, 257. 

prei, pray S, Beute 1516, 3218. 

preiser, prey- tr. schätzen 1064, 
1797; intr. 158. 

prendre Inf, 161, 313, 918 tL ö.\ 
Prä0.3. prent 346, 448 u. ö. ; 5. pemes 
938; 6. peraent 912, 939 u, ö.-, 
Kanj» 1. prenge 3563; 2. prenge 
3004; 3. prenge 952; 5.pemez 1218; 
prengez 2874; Perf 8. prist 19, 21, 
226 tt. ö.\ prit 288, 1691 ; pris 1851, 
2508; 6. pristrent 3000; Kot^, 1. 
preise 1476; 3. preist 698; prist 
2141, 2219 u. 0.; 6. preissent 848; 
Fut, 1. prendrai 769; prendenü 
2882, 2885 (Es. prendrerai) ; 3. pren- 
dera2059; 4. prendnun 1172, 2539; 
5. prendrez 3275, 3276; Imper, 5. 
pemez 310, 2564 u.äf.; Part. 2. pris 



389, 431 U.O.; tr. nehmen, intr. 

beginnen zu (a) 148 8. Anm. 
pres Adv. nahe, nahe bei 827, 1220; 

fast 2568; ^ de in der Nähe von 

882, 2581. 
presaant 8, Geschenk 487. 
present l)il.en — gegenwärtig 92A', 

jetzt 918 (B)', 2) Adv. jetzt 918 {D}. 
presenter tr, vorstellen 378; zum 

Geschenk machen 2845. 
pre8o(n)n, prison S. Gftfängms 

651, 796; Gefangener 2843, 2858. 
presser rfl. sieh drängen 318. 
preste A. bereit 2008. 
prester = aprester rfi. sich bereU 

machen 1601. 
prestre S. Priester 879. 
prier tr. bitten 300. 
primer 1) Zahlw. der erste 56, 87, 

122; 2) Adv. zuerst 2828. 
primes Adv. zuerst 9, 1057. 
prince S. Fürst 684. 
princip6il. fürstlich, herrschc^u^ 

2560. 
pris S.Wert, de — wertvoll 2591. 
priser tr. rühmen, preisen 542; 

Part. 2. berühmt 11. 
priso(a)n s. presonn. 
priv6 8. Vertrauter 248; A. verhraut 

418. 
procher = aprooher intr. sieh 

nähern 1612. 
prodome 8. Biedermann 2996. 
proyend(r)e 8. Futter 1018 (BD). 
proTer tr. erproben, beuteisen 1021, 

3177; Part. 2. überführt (oder » 

reprovö) 211, 704, 779. 
provolt 8. Verwalter, Hofmeister 

2859. 
pra(K), prus A. wacker, tüchtig 14, 

86, 252, 396. 
pablican(t) 8. Seide 1780, 2666. 
pnoele 8. Jungfrau, Mädchen 374; 

A. 216. 
puer a polier rfl, steigen 3541. 
pagneis A, stinksnd flg. 330. 
pni- s. pu- 
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pur Prdp, 1) Crtund: wegen, um — 
Willen 80, 48, 64; — ceo ke Kovj, 
weil 341 ; 2) Zweck mit d, Inf. um 
~ zu 60, 257; 3) Mittel = par 
durch 101, 106; 4) Vermittdu/ng 
(Beteuerung) = par bei 126, 131 ; 
5) Gleichwertigkeit: für, als 181, 
859; dire — veir 613. 

purfendre tr, spalten 1203 (2>). 

pargesir Part. 2. fem, purjawe 780, 
pnrgue 911 beschlafen. 



pnrpenser tr. ersinnen 2065; intr. 
sich Überlegen 1020 (2>); rfl. sich 
vorstdlen, sich klar machen 40, 
Ab;' sich iOerlegen 722. 

pu8, pais Adv. später, darauf 17, 
22, 29; — ke Kof^, 1) nachdem 
1433; 2) da, da ja 98, 407. 

pussant A. mächtig 146, 466. 

put A. schlecht 2838. 

pute S.Hurelil-^ put ein 275,278, 
279; puteine 215. 



/ 



Q. 



quant, ka(u)nt, kan 1) Kot^. als, 
wann, sobald als IS, 65, 67 ; jetzt wo 
984; da (kausal) 294; 2) Fron. rel. 
— ke alles das, was 68, 184, 452. 

quaraunte Zdhlw. vierzig 566. 

quarel S, Wurfgeschoss 1214(JB). 

quarr6 A, viereckig 523, 1065; fig, 
untersetzt 3109. 

quart Zahlw, der vierte 822. 

quarter S. Viertel 1206; Quartier 
(Hohknass) 915. 

quas8er^r.jrer&recAenl226(i>),1725. 

quater Zahlw. vier 58, 86, 359. 

que, ke, k' 1) Konj, dass 17, 41, 
48; que— neoAne (low 2955; denn 
23, 979 (D); zur Verstärkung des 
Jmper. 3269; 2) Adv. = com, 
coment wie 120. 

queintement Adv. geschickt 314. 

quei Fron, intr, welch? 29,83,1130; 
le — welcher von beiden 3107. 



quens 8, Graf 10, 13, 115. 

quer iS. Herz 33, 330. 

quernu = crenu A. mit einer 
Mähne versehen 3212. 

querre, qere Inf. 2736, 2781; 
quere 252, 437 u. ö.\ Fräs,\. quer 
670, 732, 873, 976 u. ö,\ 3. quert 
2384, 3387; 6. quergent 2727 (s. 
i4nm.); Imp. Konj. 1. queisse 842; 
Fart. 1. querant 1631, 2966; 2. quis 
2662, 3282; tr. suchen ^ wünschen 
670; angreifen 252. 

quider tr. glauben ISO; sich ein- 
bilden 613; beabsichtigen 467; 
zweifeln 3034. 

quier =s cuir 8. Baut 1317. 

quise ^ cuisse 8. 8chenkel 1320. 

quinte Zahlw. der fünfte 477. 

quinze Zahlw. fünfzehn 246. 

q u i t (e) ^. frei 1 60 ; clamer — für frei 
erklären 2902; zusprechen 2538. 



B. 



rager = esragier in^r. rasend 

werden 3435. 
raier tntr. rteseZn 1670. 
raire Fart. 2. rez 1932 tr. scheren. 
r am per intr. hinaufsteigen 1660. 
ran^on 8. Lösegeld 3253. 
randun6 Fart. 2. a — eifrig 3796. 



raunponer, ramponer tr. ver- 
spotten 1209 (BD). 

realme,reaume,ralmeiS.jErdni^- 
reich 963 (5I>), 8113. 

recetement 8,Aufenthalt,Bast^b 1 1 . 

recevoir Fräs. 3. reseyt 2050; tr, 
empfangen. 



268 



rechiner intr. die Zähne fUUchen 

1740; ein Gesicht sehneiden 1805. 
recoillir tr, eammdn 235. 
recoverer S. Rettung 1080 (J3). 
recroire Fort. l. recreaut beeiegt, 

feige 1796, 2322, 8504; Part. 2. 

recni feige, abtrünnig 1166. 
red, redde A. ateif, gerade 448; 

reiseend 1240, 1259. 
redoseez = redoissiez A. abge- 
stumpfte stumpf fig, 2224. 
redouner tr. seinerseits geben 

1065 (D). 
redrescer tr. wieder zurechtmachen 

700, 2189; fig. wieder gut machen 

2487; wieder zurückrufen 1420; 

intr. sich wieder aufrichten 902; 

rfl. dass. 1054. 
r e f 6 r i r tr. seinerseits schlagen 1314. 
r e f r e y d e r ^r. kalt machen, abkühlen 

1968. 
r e f u 8 er tr. ablehnen, verweigern 674; 

/i^. Verstössen, sich lossagen von 

2591. 
regaber = gaber intr. spassen 

1072 (D). 
re gar der tr. arwe^en 430; rfl. sich 

umsehen 356, 1098. 
regibber intr. hinten ausschlagen 

1024. 
regiouD S. Land, Reich 398. 
regnö 5. Eetc^, XaneJ 247, 541. 
regrater tr. jammern nach 1389. 
re(i)8nn fif. 1) Recht, par — mit 

Recht 1472; 2) Rede s. metre. 
releve,relef<S. XreAn«^e&ttAr 2430, 

2432. 
relever inir. sich erheben 850. 
remanoir Präs. 3. remeint, -eynt 

2776, 3609; Perf 3. remist 1651, 

2239; 6. remiterent 2872; Fwt. 4. 

remeyndrum 1510; 5. remeyndrez 

1720, 2651; PaH. 2. remis 584, 

1384 tt. ö. ; remyz 2518 ; intr. bleiben. 
remembrer intr. sich erinnern 1 689. 
remounter intr. wieder aufsteigen 

1267. 



remner rfl. sieh bewegen 1739; a^^ 

brechen 3714; Part. 1. 8chndl\l%. 
ren •. rien. 
rendre tr. u>iedergeben 296; — merci 

Dank sagenZ^hl ; — sernsei)taiit 

erweisen 3850 ; rfl. sieh ergdtCH 2945. 
rene(i)er tr. verleugnen, abschcifren 

402, 1913; Port. 2. abtrümiigim. 
reng6 Port. 2. in Reihen geordutä 

3560. 
rente S. Einkommen 2442. 
repasser tr. wieder durehfakrm 

3802. 
repeirer, -eyrer intr. sicA 5e^ei«ii 

228; tyi. zurückkehren 3523. 
repentaunce iS. i2eue 477. 
repentir rfl. Reue fühlen 17, 774. 
replevir tr. seinerseits gehben 3792. 
reposer intr. ruhen 758; r/1. ncA 

ruften 286, 8101. 
reprovÄ A. verworfen 699. 
reqnerre Präs.!. reqner 1252, 2035, 

2441; 3. reqaert 733, 2749; Imp.Z. 

reqnereit 841; Perf. 8. reqaistSl; 

tr. bitten, ersuchen 81, 733. 
reseorre Part. 2. rescuz 3257 tr. 

heraushauen. 
resembler tr. gleichen 215. 
reson s. reisan. 
rosoner tr. ertönen Uissen 1198 (B); 

intr. ertönen 1 026 (D) ; ioiederhalUn 

1832. 
r e s o r t i r intr.zurückprallen 1 229 (D). 
respit S. Aufschub, metre an — auf- 
schieben 2740. 
respons S. Antwort 206. 
re spoundre tr. und intr, aiüworten 

82, 255. 
resasciter tr. auferwecken 2417. 
retoner s. returner. 
retraire Imper. 5. retreec 1887; rf. 

sich zurückziehen. 
retrover tr. wiederfinden 1123. 
retur 8. Rückkehr flg. 2122. 
retnrner, retoner 3410; intr. 

zurückkehren 548 ; sich wegwenden, 

fliehen 622; rfl. sich umwenden 170. 
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r e V e n i r Prä«.£^of^'. 5. revygnez 1 998 ; 

Ttrf. 3. revint 1338; FmA, 1. reven- 

drai 556; revendra 980; 'Pari. 1. 

revenant 1646 ; inir, turi3ic}dwmmen, 
rey, rei ». roi. 
reyne 8. 1) Königin 1470; 2) Zügel 

2833. 
riband S. Lump, Landstreicher 273, 

281, 283. 
riebe A, reich 867; mächtig 53, 225. 
r i c b e 1 6 /S. BeichtvmyBeaitzung 3418. 
ricbez =x riebesse 8. Bedchtwn 

1576. 
rien, ren 1) S, Sache 786; 2) Fron. 

ind, irgendetwas 127, 1405; — ne 

nichts 460. 
rire Prä«. Kof^. 3. rie 2205; Per/lG. 

rystrent 2242; Gerund. ria(u)ot835, 

3194; intr. lachen. 
ris, riz S. Gelächter 609 («. Anm.)j 

1775. 



ive Ä. ZJ/er 1897. 

iver = ariver intr. anlangen 3727. 

obe 5. Sache, Gut 2839; JST^et^i, 

Geu;an(2 1110, 2787. 
ober = desrober tr. plündern 

2835. 

ocbe S. Fels 8710. 
ocber 8. Felsen 1623. 
oi, rei, rey 8. König 4, 20, 27, 867. 
ojoier intr. rot werden 2318. 
ose iS. Böse 373. 
ote jS. Chrotta {Mwsikinstrvment) 

3100. 
TXQ 8. Furche 3107. 
uffler, ranfler intr. schnauben 

1261 (D); schnarchen 753, 1554. 
uge A rot 3667. 
umpre tr. brechen 883; Patf. 2. P2. 

rons 8232; intr. zerreissen 3247. 
unci(D) <S. Boss, Gaul 1546, 2503. 
ust A rauhf derb 162. 



8. 



sa 8. Qa. 

sablon, sabeloan £f. Sand 582, 

2842. 
sacba(u)Dt ^. klug 3S; ^e2eM 3653. 
sacbier, saker tr. herausziehen 189, 

1963. 
saffrer tr. schmücken 3293. 
sage A. verständig 371. 
sai- v<gf2. sei- 
saillir intr.springen 144, 223; — suz 

zuspringen auf 1325. 
sale 8. Saal 3390. 
Salt <S. Sprung 1300. 
saln, -z iS. Gruss 54, 112; jEret7, 

iroWcr^cÄen 2197. 
saluer tr. grüssen 111, 197. 
salvement Adv. in Sicherheit 1636. 
sa(l)yer, sauver tr. behüten 79; 

erlösen 282, 2412. 
sane 8. Blut 174. 
8 an er fr. heüen 1034. 
saker 8. saebier. 



sarca(e) 8. Sarg 3344, 8840. 

sarr6 s. serr6. 

8aucerS.PraÄ-,Saknap/'1760,3291. 

saul A. satt 1192. 

saal6 8. Sättigung 951 {B). 

sauler tr. sättigen 951 (D). 

sa(a)nt6 iS. Gesundheit 114, 125, 
1853. 

saanz JPräp. ohne 82, 76. 

saver Inf. 127, 898 i*. ö.; Präs. 1. 
sai 2, 749 «. ^.; say 1623, 1872; 
2. ses 3179; 3. set 379, 460 u. ö.; 
sest 2995; 4. savom 1101, 3348; 
5. savez 132, 1857 u. ö.\ Konj. 5. 
saebez 859; Imp. 3. savoit {Hs. 
sovoit) 3501 ; Perf.Z. sout 546, 973, 
1900 {Hs. soit) t«. ö.\ Konj. 3. soit 
1 638; Fut. 3. savera 1 626; 6. savenmt 
1553; Imper. 2. sacbe 383; 5. saebez 
335, 518 tt. 0.; tr. und intr. wissen-, 
— gre Dafik unssen 378 ; 8. Wissen 
2107. 
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86 8. 8L 

seele 8. WeU 575. 

secand Zahlw. der zweite 2282. 

sef 9. serf. 

seie, saie 8, 8eide 738, 1000. 

seignonr, -nr 8, sire. 

8 eint Ä, heilig 159. 

8eis8ante Zahlw. sechzig 1536. 

sele 8. Sattel 163, 217. 

sei er tr, satteln 701. 

semblant 8. da» Aeu88ere 1782; 

Meinung 3658; faire — de sich 

stellen, als ob 754. 

860 \)S. F«r8tond 1442, 3827; 2)=^ 
sain A. gesund 1677. 

8en6 J.. verständig 297. 

8ener «. assener. 

senescal S. Haushofmeister 3155. 

8eiie8tre A. 2tnA: 538. 

8 eng laut A, blutig 970. 

sengler 8. Wildeber 129, 132, 143, 

420. 
8enter, 06- <S.lViu2,TFe^ 1145, 3012. 
8eo!riVä«. 2.8768 1249; S.set 1673; 

5. seez 1249; Perf. 3. 8i8t 450,892 

u. ö. ; Imper. 5. aeez 928 ; Part. 1 . 

86aant 823; intr. sitzen 450; rf., 

sich setzen 928. 
8epalcre 8. Grab 1246. 
8erf, cerf, sef 8, Diener 2508, 

2595; Leibeigener 415. 
sergant 8. Kriegsknecht ^ Krieger 

3722; fig. Bursche 1754. 
sermoner intr. predigen 3681 , 3682. 
serpent 8. Schlange 923. 
serr6=as8eri Part. 2. angebrochen 

(von der Nacht) 2655, 2905. 
serrS, sarr6 Parf. 2. gedrängt, eng 

532, 535, 3560. 
servise 8. Dienst 2379, 3850. 
B er vir tr. bedienen 408. 

86 1 Zahlw, sieben 172, 651. 
sevelir = ens-fr. begraben 1246. 
seyens, seyns = ^aienz hier 

drinnen 1430, 1434. 
seyer 8, Abend 2164. 
seyn A. gesund, heil 2033. 



seyner == signer rß. 9ieh be- 
kreuzigen 1920. 
seysir, saiser tr. ergreifen 2582, 

2683; einsetzen^ in Besitz setzen 

2459. 
8626 Zahlw. seehzdin 250. 
si, ci 1) s, ci; 2) Konj. und 2, 28, 

74; so (Nachsatz) 6, 110, 251; 

Kof^. wenn 5, 7, 91 ; si — nom 

ausser 397; si ke wenn nur 2360; 

ob 96 (86), 2650 (d); so wahr wie 

124, 157; 3) Adv. so 213. 
sigler intr. segeln 361. 
8 im 6 Zahlw. der sedtste 477. 
sire ;S. Herr 84, 124, 128; seignoor, 

-ur Herr 1, 7; Gatte 84, 37. 
sis Zahlw. sechs 174, 1638. 
socorre, snccure Inf. S719; 

snccnr 3055; Präs. Konj. 3. 

snccure 3525; Imper. 5. sacor^s 

2132; Part. 2. snccnrd 3530 ^. 

helfen, beistehen. 
socours 8. Hülfe 518. 
sofrir, soffrer dulden, lassen 

927 (jD), 1043 (D). 
solail 8. Sonne 875. 
soler S. SöUer 665, 3321. 
soloir Ptäs. 3. 8oat 1304; 5. solis 

2423; Inip. 1. soleie 982; 3. soleit 

2519; intr. pflegen. 
solom, -um Präp. längs 1670; 

gemäss 1251 (B). 
somer 8. Maultier 1587. 
son, sonn 8. Ton 209, 1880. 
soner tr. spiden 3030; fig. sprechen 

797; intr. schlagen 3384. 
songe 8. Traum 2732. 
son j er, snnjer tr. träumen 2752; 

in^r. 2738. 
soper 1) S.Abendessen 1189, 1550; 

2) intr. zu Abend speisen 1602. 
80 u- vgl. so-, sn- 
souder 8. Söldner 2015. 
souler iS^. Schuh 329. 
soar = suer 8. Schwester 3520; 

/{^. Freundin 2875. 
sovent iidv. o/]( 26, 425. 



271 



sner intr. sehwitzen 3738. 

Buef| swef Adv. sanft , freundlich 

814, 2447, 3098. 
■nire «. 8. XXX tr. folgen 2499, 

3636. 
snle = 8ol Adv, bloss 2413; 8(o)a- 

lement Adv. dass. 50, 782; ne — 

pas 8. nicht einmal 187. 
sur Präp. \) Ort UH)? auf 205, 

2084; fig, (jurer) 798; über, fig. 



mehr ofo 35 ; 2) Ort wohin ? auf 222. 
sardre intr. entstehen 106. 
Burement Adv. in Sicherheit 1233. 
8 nr Jörn 6 Part. 2. ausgeruht 2473. 
ans Adv. hinauf , in die Höhe 545, 

1267. 
snspirer intr. seufzen 456, 2105. 
suz Präp. unter 823, 994. 
8wef «. saef. 



T. 



table 8. Tisch 309. 

tai- vgl. tei- 

tailer tr. schneiden 3292. 

talent 8. Wunsch 175, 922. 

taloan 8. Ferse 1108. 

tardi(s) A. zögernd 85, 2311. 

targe 8. 8child 218. 

targ(i)er intr. zögern 2718; rfl. 

1107. 
targus A. saumselig 8209. 
taster intr. tasten, fühlen 948, 1238. 
tant, taniit 1) Pron. ind. so vid, 

— ne kaimt irgend etwas 1633; 

negiert: nichts 345; deii8 — zwei 

mal 569; 2) Ado. so sehr 299; 

sehr 4, 788; so lange 217; — ke, 

qne Kof^'. bis, bis dass 246, 349; 

a — Adv. da, alsdann 327. 
tantoat Adv. alsbald 1454. 
teindre Präs. 3. teint 2989; taint 

693; tent 2780; tr. färben 2780; 

rfl. und intr. sich verfärben. 
teire Imper.2. teia (£0. tint) 2160; 

5. teiaez 302; rfl. schweigen. 
teiae 8. Elle 921. 
tel il. 8o2cA 431. 
temple 8. Tempel 877. 
tendre A. zart 3271. 
tener Inf. 215, 659, 2244, 3817; 

Präs.Z. teint 2989; 4. tenam3733; 

5. tenez 301 ; Imp, 1. tenoie 2319; 

3. teneit 35; Perf. 3. tint 433, 

632 1«. ö.', 5. teniatia 1716; 6. tin- 

drent 1010, 3580 {Es. tendrent); 



Konj. 1. teniaae 1058; 3. tent 
2511 {oder Perf.?); Fut. 1. tendrai 
641; 2. tendraa 644; 3. tendra 
658, 3412, 3814; Imper. b. tenez 
180, 1721, 2442; Part. 1. tenannt 
1000 (-B); Part. 2. tenn 3116, 
3217; tr. halten, inne haben, neh- 
men; zu Lehn halten, besitzen 
3733; — en deaplt verachten 35; 
— eher lieben 559; — un chemin 
einen Weg nehmen 105; intr. Part. 
1. haltbar, fest 1000 (B); rfl. sieh 
halten, 8trieh halten mit (a) 2511. 

tena S. Zeit 12, 18, 361. 

tenaer intr. streiten 2878, 3359. 

tenaon 8. 8treit 2891. 

tente 8. Zelt 2278. 

tere 8. Erde 164. 

tertre 8. Hügel 1185. 

terz, fem. terce Zahlw. der dritte 
2289, 3617. 

teate 8. Kopf 115, 146. 

tocher tr. berühren 1007; intr. 
treffen 445; — de reden von, er- 
wähnen 847. 

tonel 8. Tonne 1549. 

to- vgl. tou-, tu- 

torcher tr. wischen 701. 

torohonn 8. Wisch 701. 

torment, tu- 8. Qual 44, 919 
(D); Anstrengung 3271. 

tormenter tr. ^uiüen 2414. 

tort 8. Unrecht 2437; a— 852. 

toat Adv. bald, alsbald 162; schneü 
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51, 71, 102; 8i — oom so bald 

als 204. 
tot, touty tat A, ganz 16, 36; 

PI. aüe 35, 288; Adv, ganz 65, 

76, 11, 146. 
touc6 Part, 2. v<m touser gescho- 

retij mit Tonsur versehen 1932. 
tondre Präs. 5. toUez 556; Fut.\. 

toadenil88; toudrai 957; tr. weg- 
nehmen. 
toup S. Schopf SS\. 
trai- vgl. trei-, tre- 
traiDer, treyner tr. ziehen, zer- 
ren 1671; intr. schleppen 1103. 
trair, traher Inf. tr. verraten 

960 (BD). 
traisoüD, treison S. Ferrot 137, 

463. 
trametre Perf. 3. tramist {Hs. pre- 

mist) 80; tr. übersenden. 
travailer intr. sich abmühen 1962; 

Part. 2. abgearbeitet 2799; reisen 

897. 
traverser tr. durchschreiten 3346. 
traytur s. tretre. 
trebien Adv. sehr wohl 798. 
trebocher intr. straucheln 883. 
tredaz A. sehr li^, süss 82, 241. 
trei-, trey- vgl. trai-, tre- 
treis Zahlw. drei 141, 178. 
trembler intr. zittern 901. 
trencher tr. schneiden 667; nie- 



dermetzeln 2769; intr. schneiieik 

536. 
trente 2jahlw. dreissig 921. 
trere Inf 467, 470; PrOs.U trai 

638; 3. tret 170, 171 u. J.; treit 

1200; Part. 2. tret 2302, 2944; tr. 

ziehen. 
tresoir tr. deutlich hffren 220. 
tr es passer tr. überholen 2496; 

flg. verschulden 766. 
trestorner tr. unterlassen 3326. 
tresur S. Schatz, Beichtum 2S82. 
tretre S. FcfTo^cr 155, 1187; tretar 

810; traytur 1047 (P). 
tronsoun 8. Stumpf 448. 
trop Adv. zu sehr 286; sekr 672. 
trover tr. finden 12, 132. 
truannt S.Vagabond 281; i4. iimi- 

2?t^ 276. 
t r n s s e r tr. aufpacken, -laden 2678. 
tuer tr. töten 44, 92, 181. 
tur, ioT S. Wendung, — fran^is 

3604 s. Anm. ; en — Adv. rmgs 

herum 1767, 2119. 
tnr 8. Twrm 491. 
tarner, torner 1) = tomeüo'tftir. 

turnieren 419; 2) tr. wenden 1346 

{s. Anm.); intr. sich wenden 1130; 

rfl. sieh wenden 70, 76; sich da- 
von machen 1561. 
tasan S. Vliess 572. 



u. 



uis, has S. Thür 2075, 8425. 
am b rage S. Schatten 373. 
,un 1) Zahlw. ein 15; 2) unbest.Art. 

40, 63; Plur. ein Paar b^; 3)Pr. 

ind. les nns die einen 311. 
uncle S. Oheim 1218. 
uncore, unk- Adv. noch 117,230. 
angle S. Nagel 1765. 



u n k e 8 Adv. je; negiert : nie ß,3SL 

nnzime Zahlw. der elfte 39. 

urce = ors S. Bär 1494. 

US S. Nutzen, Verwendung 152. 

aser tr. verbrauchen 1736. 

utre, oatre 1) Adv. hinüber^ jen- 
seits 1263, 1264, 1269; 2) Präp. 
jenseits 738. 
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vail(l)ant 1) Ä. tüchtig ^ wacker, 
tapfer 171, 377,488; 2) S. Wert 
608. 

val S. Thal 620, 822; a — hinab, 
herab 165, 496; unten 244; en — 
herab 369. 

valeie 8. Thal 622. 

vallet S. Knecht 3432. 

valoir iVd«. 3. vant 579, 580, 1227, 
1585; Kond, 3. vaadreit 584; intr. 
helfen, nützen 579; — menz besser 
sein 584; mehr wert sein 1585. 

vala 8, Wert 1868. 

vaBsal iS. Vasall, fig, Held 742. 

yayasnr 8, Afterlehnsmann 73. 

veer Inf 1437; ver 1430, 2700; 
▼ere 3351; Fräs, 1. vey 1852, 
2146, 2578, 3071; 2. veiB 2069; 
3. veit 228, 602 u. ör, Yejt 1091, 
1242 u,0.', veist 2105, 3171; voit 
605; 4. veum 2592; veyam 2588; 
5.yeez3668; 6. YeieDt356,600fi.d.; 
veyent 2352; veinnt 479; voient 
592; Perf\, vi 381, 519tt.ö.; vy 
1409, 3866; 3. vit 109, 308 u. ö,', 
vyt 1106, 1108 u,ö.', vist 316, 439, 
482 U.Ö,; yyst 1151, 1156; 5. vey- 
stes 3398; 6. virent 589, 884 u.0.; 
Kof^, 1. veys 1426; 8. veit (Hs. 
uoit) 1975; veist {Hs. uent) 2689; 
5. veyB^ 8143; Fut, 2. veras 
1677; yerras3468; 3.yerTa65; yera 
3349; 5. yerrez 712, 1616 u. ^.; 
yerrös 1554; 6. yemiiit3646; Kond, 
1. yemd 1481; Imper. 2. yez 344; 
5. yeez 1436, 2844 «. ö, ; fort. 2. 
yea 496, 905 u,ö,i yenz 3206; tr. 
sehen. 

Yeil 8. 8egel 363. 

yeilard 8. Greis 145, 167. 

yeil(l)er tr. bewachen 8782; intr. 
wachen 672; rfl. erwachen 3441. 

yeintre Fut. 4. yeindrom 586; 
yeinteram 3734; Part. 2. yencu 
2546 tr. besiegen; gewinnen 2546. 

Biblloih«o« Normannloa VII. 



yeir, yeyr A. wahr 2596; pnr — 
in Wahrheit, als wahr 357, 1084, 
1101. 

yele vgl. yiel-, vil- 

yelu A. behaart, struppig 572. 

yendre tr. verkaufen 851. 

yen6 A. 1276 s. Anm. 

yengement 8. Bache 965. 

y enger tr. rächen 979. 

yenimer s. enyenimer. 

yenir In/: 485, 3069, 3721; yener 4 93, 
750, 758; Präs.Z. yient 452; yent 
68, 927 U.Ö.; yeint 2056, 2079; 
yint 1926, 2891, 3005, 3075; yynt 
927, 934; 5. venez 317, 829 u. ö.-y 
6. yenent 464, 472 u. ö.; Konj. 2. 
yeynes {Hs. yynes) 2068; 3. venge 
203, 727; yeyne 2251; 5. yeignez 
734; yengez 8055; 6. yeignent 
1150; yeinient 59; yeynent 2248; 
Perf.S. yint 72, 77 m. ö.; yynt 
995, 2628, 3610; 5. yenistes 787; 
yeniste 611; 6. yindrent 172, 854 
1«. ö.; yinderent 143; yyndrent 947 ; 
Konj. 1. yenisse 1790; 3. yeniat 
698; yint 1569, 8501; yynt 942; 
6. yenissent 849, 422; Fut. 1. yen- 
drai2619; 2. yendraa 1250; 8.yen- 
dra 199, 1503 u. ö.; 5. yendr6s 
251, 1378, 1715; 6. yendrnnt 1886; 
Imper. b. yenez 145, 896 u.ö.; 
Part. 1. yena(u)nt 327, 827 u. ö.; 
Part. 2. yenn 420, 486 u.ö.; intr. 
kommen; unpers. ergehen 3471; 
— a greez genehm sein 6S; — a 
pleiser gefällig sein 2699; r/l. 
kommen 315. 

yent 8. Wind 147. 

yentre 8. Bauch 1818. 

yenn S. Ankunft 3449. 

yereiment, yerr- Adv. wahrlich, 
sicher 278, 921 {B). 

yerement Adv. sicherlich, in 
Wahrheit 921 (D), 2668. 

yerge 8. Rute, 8tab 2456. 

18 



274 



vergnnder fr. schänden 679, 2104. 
yerit6(z) S, de — , pur— inWahr- 

heit 335, 518, 1005; ettcaa Rieh- 

Hgea 2964. 
verm 8. Wurm 946 (B), 
vermail A. rot 1228. 
vermiDe 8. Oewürm 945. 
verr- «. ver- 
vers \)S. Vers, Lied 30^0; 7)Präp, 

nach — hin 148. 
verser fr. umu^ev/en 1208; intr, 

stürzen 164. 
vert A, grün 8186. 
vertu S. Kraft 1089. 
vespre S. Vesperzeit 3508. 
vestement S. ITleui 1002. 
vestir fr. fre^Zei^Ien 245; anziehen 

3183. 
veuz s. viel. 

veyer = veer fr. verbieten^ ver- 
hindern 1987. 
veyrun S. Schecke 1845. 
vez Adv, siehe da 344, vtgl. veer. 
viauode 8. Fleisch 666. 
vie 8. L«6en 49, 187. 
viel, vel, veuz A. aU 18, 42, 

121, 1585. 
viele S, Leier 3029. 
vif ii. lebendig 254. 
vigour 8. Kraft 115. 
vil A, niedrig, gemeinlOA; -ement 

Adv, 960 (D), 1756. 
vile 8. 8tadt 868. 
vilein, veleyn 1) A. gemein 101; 

-ement Adv. 702; 2) 8. Tölpel 

1744; Lump 699. 
viltö iS. Aieiiri^ikeif, 8chmach 142, 

388. 
vin ;S. TFtfin 1549. 
vint Zahlw. zwanzig 422. 
virgine 8, Jungfrau 216. 
viron Adv. en — rtn^s /lerum 1198 

wakerer infr. 8c/itoanA:en 1802. 
yvori 8. Elfenbein 892. 



vis S.iltif2if2r83,289; Ansicht \Z(i:i, 
1437. 

vi(8)tement Adv.gchneün\A(D), 
1508. 

vitayle S. Le&ef»uiiferAaZf 1637. 

vi vre Inf 217, 390 u. ö.; vivere ^84 
(D), 1392; Präs. 6. vivent 3352; 
Parf. 1. viva(u)nt 43, 375 ilö,; 
Part. 2. vescn 18; intr. Üben; Ge- 
rund. Leben 16, 998. 

voler tnfr. fliegen 165; fig. 617; 
schnell fliessen 174. 

voler s=vololr 890, 1114, 1576 u.d.; 
Präs.X. voll 47, 154u.<9.; voile 1193, 
1484 tt.0.; 2. venii407; voiB2616; 
8. vent 750, 952, 1021; voit 979, 
1021, 1022 u. 0.\ 4. volum 1086, 
1572 t«. er.; 5. volez 153, 294 u.0.; 
6. volent 350, 2782; Kof^. 1. voii 
1805; 5. voillez674; Imp.3. voleit 
227, 1018 u. 0.; 5. voliez {Es. voü- 
lez)986; 6. voleient 1666; voleint 
947; PerfZ. vout 16, 427 U.Ö.; 
volt 1023; Kof^. 1. vonsisse 2576; 
8. vosist 441, 1018; vonsist 1977; 
Fut. 1. vodrai 152, 402 u. (f.; vo- 
dray 1718, 1823; 2.vodras231,9S6; 
8. vodra 323, 324 «. ö.\ 4. vodzom 
1 036 ; 6. vodront (fb.vodreot) 1676; 
Kand. 3. vodreit 596; 6. vodreient 
1117; iroSen, wünsche» tr. und 
mit d. Inf; mit d. Inf. = dem 
Verb. fin. 152 (s. Anm.); pflegen 
1298, 1299, 2026; Inf 8. Wunsch, 
Witte 890, 1114. 

voliz 8. Flug 502. 

volunter Adv. gern 647. 

voluntez 8. Wunsch, Witte 69, 
191, 301. 

voute 8. Gewölbe 1093. 

voutiz A. getcölbt 2781. 

voye 8. Weg 1131. 

vuder = vuidier fr. leerm 163. 
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Namenverzeichnis. 

Abilent 1) ein ScJUoss des heidnischen Königs Baligant 1501, 1506, 
1509, 1523, 1538 (Abilent N, Dabilent W£). 2) ein Ort 3402 (nur in A). 

Abreford, Hauptstadt König Hermins 2782, 3066, 3129, 3182,3191, 
3265, 3314, 8421, 3447, 3511, 3540, 8556, 3652 (s. 8, CLX). 

Alemaine, -ayne DeiUschland 25, 50, 51, 52, 71, 2247 (ebenso WJ^E). 

Ale man A. der Deutsche 2887, 2352 (ebenso WNE). 

AmuBtrai, -ay Oheim des Yvori 1875, 1880, 1888, 1889 (Amonstlus 
W, Amonstrai N, f. E). 

Apolin, ein heidnischer Gott 3279, 3430, 8585 (ebenso W, f. NE). 

Arabie, Arabien 3223 (ebenso N, f. WE). 

Arabi(z) Araber 8243, 8485 (ebenso W, anders NE). 

Aragon A. (sc. Pferd) arcLgonisch 3234. 

Arbre Sek 1521 s. Anm. (f. WNE). 

Armiger, ein feindlieheji Baron 2841 (f. WNE). 

Arnndel d.h. Schwalbe \) Boeves Schlaehtross 629, 1688, 1692, 1742, 
1798 .. . 8598 (ebenso WE, Arondel, -ela N). 2) ein Schloss, welches Boeve 
bauen will 2522, 2549 (ebenso WNE). 

Babiloine, -oyne Babylon 8161, 3166 (ebenso WN, f. E). 

Baligant, Bruder des Yvori 1502 (Baligraunt W, Bibelant N, f. E). 

Baratron, ein heidnischer Gott 8280 (f. WNE). 

Barbarie, ein Land 1521 (ebenso W, anders NE). 

Beatrix, Tochter Boeves 8062 (^enso WN, f. E). 

Bedleem (B), Bedlem (D) Bethlehem 1244 (ebensoW, anders^E). 

Belsabu Beelzebub 8606 (Belsabub W, f. NE). 

Boefs 8, 38, 147, 185, 297, 303 u. 0.\ Bovonn 208, 858, 394, 460, 
562, 569, 637, 680, 688 u. ö.\ Boves 1260, 2602, 2818, 8180; Bonn 916, 
3736 Held des Gedichtes (Bown W, Bevers N, Beaes E). 

Bonefei, -ey, Josiane» Knappe 1435, 1438, 1496, 1499, 1541, 1542, 
1560, 1567, 1577, 1608, 1618, 1627, 1629, 1635, 1646, 1651, 1654, 1656, 
1661, 1681, 1697 (Boniface W, Bonifrey N, Bonefas £). 

Boves, Bonn, Sohn des Terri 3061, 3198, 3335, 8491, 3503, 8520, 
3616 (ebenso W, N, bei E nur Hs. S und G). 

Bradmund, Bradmnnt, Brademonnd, König von Damascus (in 
B) 496, 501, 503, 514, 567, 588 u. ö.\ Brandon, Name desselben in D 
916, 928, 936, 937, 1087, 1195, 1202, 1210, 1225, 1304, 1806, 1351, 1411, 
3618 (Bradmond W, Bradamon N, Brademond £). 

18* 
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Bralu, König von DamascuSj Sohn des vorigen 3612 (Abraham W, 
ohne Namen N, f. E). 

Brandon 8. Bradmand. 

Bretoue Bristol 2584, vgl. Brise. 

Brise de Bretoue, ein englischer Baron 2584 (s. S. CLIX). 

Gartage, eine Stadt 1377, 1520 (ebenso WN, anders £.) 

Civile, eineStadt(=: Sevilla in Spanien) 2818, 2910, 2913, 2934, 2968, 

3011, 3013, 3058, 3185, 3377, 3523, 3527, 3542, 3618 (*. S.CLIX—CLX). 
Claris de Leycestre, ein englischer Baron 2586 (s, S, CLIX), 
Coloyne, Golonie Köln 1895, 2052, 2098, 2386, 2648, 3727, 3797, 

3S00 (ebenso WN£). 

Cordes, eine heidnische Stadt 3629 (f. WNE). 

Dama(s)cle Damascus 497, 804, 666, 1134, 1307, 1352, 3566, 3613, 
3655, 3658, 3669 (ebenso WN, Damas E). 

Doctrix, ein feindlicher Herzog 2909, 2947 (Dostris W, Doctrier 
N, f. E). 

Doun, Kaiser von Deutschland, Boeves Stiefvater 2008, 2282, 2293, 
2306, 2356, 2365, 2366, 2369, 2377, 2434 (Don W, ohne Namen N, Deyoon E). 

Dygon, ein ScMoss in Frankreich 2012 {d}enso WN, f. E). 

Edegar, König von England 2623, 3755, 3770, 3776 (Edward W, 
ohne Namen N, Edgar E). 

Egipte Aegypten, König Hermins Beich 362, 1365 (s. S. CLX). 

Eneborc, Gattin des Sabaoth 2737 (ohne Namen WN, Emeborj frei 
E in Rs, H und E). 

Engleis A. englisch 831. 

Engletere England 105, 886, 838, 978, 1402, 1466, 1484, 1557, 1574, 
1712, 1904 f*. ö. (ebenso WNE). 

Esclavie, ein Land 1520 (WNE anders). 

Esclavonie, Ädmiral von 8259 (Admiral C!ondin W, f. NE). 

Escoce, Schottland, König von 2o, 27, 2249 (Eschos), 2280 (ebenso), 
2295 (Eschose) (ebenso WNE). 

Escopart, PEscop., Escoup., ein Biese (s.S.CXCI) 1781, 1784, 
1799, 1801, 1804, 1805, 1815, 1822 u.ö. (CopartW, Escopart N, Ascopard, 
]>Q Scopard E). 

Fabnr, Kammerherr des Yvori 3302, 3304, 3307, 8476, 3492, 3495 
(anfangs Sebaot, später Fabur W, Fabar N, Tabefor E). 

Farn er, eine Stadt (der Name erinnert an die Stadt Famars bei 
VaUnciennes < Fanum Martis) 1377 (da/ur Nuble W, Orphanies, Dafaatis 
N, f. E). 

Faaseron, ein sarazenischer Krieger 3235 (ohne Namen W, f. NE). 

Favon, ein sarazenischer Krieger 3222, 3227 (f. WE, Faoker N). 

France, Frankreich 2012 (ebenso WN, f. E). 

Fran^ois 1) S. Franzose 3158, 3614, 3622, 3628. 2) A. französisch 
8604 (ebenso WN, f. E). 

Für 6, ein Baron am Hofe König Hermins (= Forr6, deutsch: 
Volrät) 3089 (ohne Namen WN, f. E). 
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Garcie, -sie, ein heidnischer König im Dienste des Yvari 15S5, 
1537, 1558, 1565, 1589, 1596, 1610, 1631 (Gari W, GazBich N, Garcy £). 

Gauter, ein Neffe Bradmunds (in D, vgl Grannder) 1213. 

Gebitus, ein Zauberer im Dienste des Yvari 3414 (Vibinis W, 
Jnpiter N, Aroboun, Baban, Biboan £). 

Gern er, ein Bürger von Civüe 2819 (Garsi W, ohne Namen NE). 

Gerraud, Gyrant, Gyrald, ein angenommener Name Boeves 2014, 
2015, 2018, 2025, 2213 (Girat W, Geirard N, Gerard E). 

Gile, Saint 1) der heilige Aegiditis 2749; 2) ein Ort (wohl der be- 
kannte Wallfahrtsort bei Nimes) 2736, 2747, 3382 (ebenso WE, Oriieiia K). 

Gir6, Erzbisehof in England 2464 (Gria W, f. NE). 

Glos de Gloacestre, ein englischer Baron 2585 (s. 8. CLIX). 

Gloaoestre s. Glos. 

Gocelyn, ein Baron am Hofe Hermins 3089 (ohne Namen Wl^^ f. E). 

Grannder, ein Neffe Bradmunds (in B, vgl. Ganter) 1148, 1149, 
1151, 1154, 1178, 1181, 1213, 1226 (Grandon W, Grandier N, Grander E). 

Gregeis A. griechisch 328 (f. WNE). 

Gni, Guy, der christliche Name Escoparts 1967, 2648, 2649 (f. WNE). 

Gny, Gnian, -oun, Boeves Vater 11, 13, 28, 34, 161, 190, 196, 207, 
212, 387, 1905, 2215, 2423, 2454 (ebenso WNE). 

Gni, Guy, Gaiun, der älteste Sohn Boeves 2395 (Gulnn), 2811, 
300^, 3015, 3108, 3114, 3124, 3205, 3268, 3324, 3333, 3337, 3342, 3483, 
3487, 8510, 3608, 3612, 3635, 3640, 3649, 3825, 3827, 3834, 3843 (ebenso 
WNE). 

Gyraud, Gyrald s. Gerrand. 

Hamtone, Hanmtone ttiB: 3, 10, 80, 109, 177, 192, 208, 387,626, 
779, 839, 954, 1036, 1199, 1204, 1209; in D: Hamptone 954, Hampton 
1036, 1199, 1204, 1209, 1361, 1389 u.ö. (ebenso WNE). 

Hermin S. Einwohner von König Hermins Land 3529, 3744 (f. WNE). 

Hermine, -yne, Heremine, -yne. Hermin, Heremin, König 
von Aegypten 366, 395, 488, 495, 499, 502, 510, 537, 561, 607, 623, 643, 
655, 659, 777, 812, 910, 957, 972, 995, 996, 1350, 3047, 3068, 3073, 3120, 
3122, 3151, 3158, 3174, 3183, 3255, 3320, 3822, 3344 (ebenso WNE). 

Jerusalem 1346 {ebenso WNE). 

Jhesu 36, 273, 277, 402, 783, 2206, 2300; JheSü Crist 157, 253, 
1252, 1471, 1722, 1861, 2439 (ebenso WNE). 

Josiane, Josian (Fem. von dem biblischen Josias) 450,516,612,668, 
688, 721, 722, 733 u. ö. Braut und Gattin Boeves (ebenso WE, Jos^ena N). 

Judas 1) ==: Judas Ischarioth 2413 (ebenso W, f. NE); 2) ein Krieger 
des Yvori 3561 (ebenso E, Judas von Machahda W, f. N). 

Juif iS. Jude 2414 {d}enso W, f. NE). 

Earfn, Karefu, ein Bote Boeves 2196, 2211, 2223, 2230, 2236 
(Carfus W, Kuripus N, ohne Namen E). 

Lanoelin (Hs, Lanoelin), ein feindlicher Krieger 2928 (f. WE, 
Saladinn N). 
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Large, eine Besitzung 2652 (ohne Namen W, Ltrthe N, f. £). 

Laurent «. Lorant. 

Leyoestre s. ClarU. 

Londres, Lnndres London 2404, 2624, 3736, 3741, 3750, 3763, 
8774 (d>en8o WNE). 

Lorant, Lanrent, Saint, der heilige Laurentius 3405,3842 (ebenso 
WN, Lanaraonfl, Lanrraoe £). 

Lucifer 2090 (f. WNE). 

Maoedoyne Macedonien 1522 (WNE anders), 

Madeleyne (B), Maadelen (D) Magdalena 1248 (e&«nsoW, f. NE). 

Mah(o)an, -on, -om, ein heidnischer Gott 881, 383, 895, 405, 407, 
453, 466, 488, 500, 510, 526, 558, 571, 625, 639, 647 w. ö. (ebenso WNE). 

Mahumet, dasselbe 504, 517, 786, 88], 1164 (ebenso WNE). 

Marie, Sainte 402, 2135, 2628, 2707, 3857 (ebenso WNE). 

Martin, Saint 2677 (ebenso WNE). 

MasebrS, ein Krieger des Yvori 3561 (f. W, vgl Judas 2), t N, 
Morable E). 

Miles 1) ein Baron in Köln 2060, 2063, 2075, 2078, 2080, 2099, 
2108, 2110, 2112, 2114, 2126 (ebenso WNE). 2) der zweite Sohn Boeves 
2396, 3016, 3112, 8124, 3205, 3326, 3333, 3343, 3490, 3502, 3610, 3616, 
3771, 3776, 3778, 3779, 8784 {ebenso WNE). 

Moisent, Moses 3514 (f. WNE). 

Monbra(a)nt, Mun-, Reich des Yvori 993, 1007, 1010, 1367, 1374, 
1876, 1378, 1380 .. . 3843 (d)enso WNE). 

Morant, Bischof, später Erzbischof in Boeves Reich 3666, 8681, 
3727, 3804 (ohne Namen WNE). 

Morglei(e), -gley(e), Mar-, der Name von Boeves Schwert (vgl 
Nyrop, SeUedigtne S, 333) 541, 690, 632, 811, 815, 1615, 1726, 2170, 2336, 
2944, 3134, 3249, 3591 (ebenso WE, Myrklei, Marglai N). 

Mundoie s, Oube. 

Nable (ff«, ambie = a N.), ein Land 1619 (ebenso W, f. NE). 

Orfanie, ein Land 2295 {ebenso N, f. WE). 

Oube de Mundoie, ein feindlicher Ritter 2314, 2315 (der Abt von 
. . . bury W, Obbe von Momel N, f. E). 

Paenie, das Land, Reich der Heiden 1522 (f. WNE). 

Pavie, eine Stadt 1524 (f. WNE). 

Pere, Saint der heilige Petrus 956, 1573, 1835 (ebenso WN, f. £). 

Reiner, Profoss in Civile 2859 (f. WNE). 

Retefor, Stadt in Deutschland 75, 77 (f. N, Calys W, Rifoun, 
Rapain, Re- E). 

Richer, Saint 97, 169, 2018 (f. WNE). 

Robant, Robeant, der zweite Sohn Sabaoths 3386, 3702, 3709, 
3719, 3730, 8760 (Roboant W, Rodbert N, Robant E). 

Rome, die Stadt 956, 8380, 3690, 8803 (ebenso WNE). 

Rudefoun, Bannerträger König Bradmunds 570, 577, 597 (Rode- 
fon W, Radifoun N, Redefoun E). 
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Sab er 8225 8. Anm. 

Sabot, Boeves Erzieher tnB: 224, 229, 232, 237, 243, 321, 326, 333, 
338, 840; Sabaoth in D: 1939, 1999, 2021, 2032, 2041, 2042, 2046... 
3791 (Sabaoth WN, Saber £). 

Sarazin, Sarzin 1) S. Sarazene 355, 361, 568, 1059, 1269, 1858, 
2671, 2711, 2759, 2761, S145, 3221, 3229, 3235, 3621; 2) Ä. sarazenisch, 
heidnisch 358 (ebenso WNE). 

Send, ein Bischof in Civile 2896 (Erzbischof Orts W, f. K£). 

Symon, Saint 692, 1882 (f. WNE). 

Tenebres, ein Emir 2505 (ebenso W, f. NE). 

Terri, -is, -iz, ältester Sohn Sabaoths 2645, 2678, 2684, 2688, 2692, 
2716, 2725, 2764, 2758 . . . 3798 (ebenso WNE). 

Tervaga(Q)nt, ein heidnischer Gott 916, 1047, 1784, 3280, 3631, 
3659, 3661, 3665 (ebenso WNE). < 

TrinitS, Sainte, eine Kirche 1954 (ebenso W, f. NE). 

Valarie s. Ydrac. 

Vastal, ein feindlicher Herzog 2908, 2939 (Vascal W, Vallant, 
Vasteva N, f. E.). 

WastraDde, eine Landschaft in England 2A97 (GascogneW, f. NE). 

Ydrac de Valarie, ein Fürst 1525 (der König von der Lombardei 
W, der König von Vamera N, drei Könige E). 

Ysorfi, et» feindlicher Krieger 2925 (Soye W, Ysler N, f. E). 

Ysori le Gris, ein feindlicher Ritter 2313 (Inor von Gris W, 
Ivore N, f. E). 

Yvori, -iz, König von Monbrant, Boeves Nebenbuhler 998, 1007, 
1008, 1020, 1378, 1374, 1382, 1479 . . . 3642 (Inor W, Ivorius N, Yvor E). 



